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Sur Einführung. 


„Leider ift die Anſicht noch nicht allgemein geworden, 
daß mit der leiblichen Ertühtigung und Erfrifhung aud 
die Kraft und Freudigkeit zu geiftiger Arbeit wächſt. 
Manche Klage wegen Überbürdung und Überanftrengung 
der Jugend würde nit laut werden, wenn diefe Wahr: 
heit mehr erlebt und erfahren würde. Darum müffen 
Schule und Baus und wer immer an der Jugendbildung 
mitzuarbeiten Beruf und Pfliht hat, Raum fchaffen und 
Raum laffen für jene Übungen, in welden Körper und 
Geift Kräftigung und Erholung finden. Der Gewinn davon 
fommt nit der Jugend allein zugute, fondern unferm 
ganzen Volk und Daterland.“ von Goßler. 


Mit diefen Schlußworten des preußifhen Minifterialerlafjes vom 
27. Oftober 1882 mödten wir unjer diesmaliges Jahrbud in die 
Lejerwelt einführen. 25 Jahre find feit jenem in der Geſchichte der 
deutjhen Pädagogik denkwürdigen Erlafje, den man mit vollem Redit 
ein klaſſiſches Meiſterſtück erzieheriiher Weisheit nennen kann, ver: 
gangen, und es geziemt fich, feiner befonders zu gedenken. Deshalb 
bringt der erjte Aufſatz unfers Jahrbucdes die trefflihhen Worte, die 
unjer Dorjigender, Abgeordneter von Schendendorff-Görlig, im vorigen 


IV Sur Einführung. 


Jahre auf dem Straßburger Kongreß zur 25jährigen Erinnerung ge- 
iproden hat. 

Der vollen Erfüllung diefes Erlajjes widmet der Sentralausfhuß 
heute noch jeine hauptjähliden Arbeiten, und fie fpiegeln fid 
auch in diefem Jahrbudh wieder. Dor allem rechnen wir dahin die 
allmählihe Durdführung eines allgemein verbindlidhenSpiel- 
nahmittagsinallenScdulen. Dieſe für eine fräftige Erziehung 
unferer männlihen und weiblihen Jugend und damit für die Wehr- 
fraft des deutſchen Volkes jo jehr wichtige Stage behandelt in 5 Auf- 
jägen der Abjchnitt III unferes Jahrbuches. Die zweite nicht minder 
bedeutfame Arbeit ijt die Gewinnung der fhulentlafjenen 
Jugend 3u regelmäßiger förperlidher Betätigung (Auf- 
ſätze 5 und 6), insbejondere auch die förperlihe und geiftige 
Ertühtigung der atademifhen Jugend durd Leibes- 
übungen (Aufjäße 8 und 25 und Seite 289). Drittens aber ftrebt der 
Sentralausfhuß nad) wie vor dahin, mit der Seit die Leibesübungen 
in freier Luft zur Dolfsjitte in Deutjchland zu machen, und dabei 
ijt eine der wichtigſten Fragen, wie man die Arbeiterſchaft 
für die Spielbewegung interejjieren fann (Aufjaß 4). 

Wie ſtark diefe Sragen die Kraft und damit den Beftand unjerer 
Nation berühren, ertennen wir, wenn wir uns in die Zeit der tiefiten 
Erniedrigung Deutjhlands vor 100 Jahren zurüddenten, eine Seit, 
in welcher unfer Dolf in der größten Gefahr war, ſich jelber als Nation 
zu verlieren. Der zweite Aufja unjers Jahrbudes „Sichtes Reden 
an die deutſche Nation und der Wert der Leibesübungen” zeigt uns 
in trefflihfter Weife, wie widtig es ift, daß „die förperlide 
Erziehung als ein wejentlihes Stüd der Nationaler- 
ziehung anerfannt wird und daß, wie einjt von Jahn 
das Turnen, jo aud Spiel und Sport als Ergänzungen 
des Turnens ganz und gar in den Dienſt des vaterlän- 
diſchen Gedankens gejtellt werden”. Dieſe Gefihtspunfte be- 
rühren fi audy mit andern Aufjfäßen des rn 3. B. Aufſatz 3 
„Turnſpiele bei der Armee“. 

Wie ji unjere Gedanten im vergangenen Jahre in die Praxis 
umgeſetzt haben, zeigen die Abſchnitte IV und V. Wenn der Abſchnitt 
über die verwandten Leibesübungen in freier Luft diesmal etwas 
knapp weggelommen ijt, jo liegt das an der Überfülle des vorhandenen 
Stoffes. Wie bei dem vorigen Jahrbud, jo habe ich auch diesmal 


Sur Einführung. V 


manche an ſich ſehr mitteilenswerte Aufjäge dankend zurückweiſen 
oder für das Jahrbuch 1909 zurückſtellen müſſen. 

Allen Mitarbeitern ſei der herzliche Dank des Sentralausſchuſſes 
auch hier ausgeſprochen. Mögen fie, wie wir alle, die wir füredie 
geiftige und körperliche Ertüdtigung unſerer Jugend und damit unjerer 
. Nation arbeiten, den Lohn in dem Bewußtfein finden, daß unjer 

Streben und Wirken einer. guten Sadye geweiht jind. 


Leipzig, den 1. März 1908. 
hermann Randt. 
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J. — Vorträge, Berichte. 


1. 


Der von Goßlerihe Erlaß 
vom 27. Oktober 1882 zur 25jährigen Erinnerung. 


Seftanfprade, gehalten auf dem Straßburger Kongreß für Volks- und Jugend» 
jpiele, 1907. 
Don dem Dorjigenden des dentralausjchufjes, Abgeordneten 
von Shendendorff, Görlitz. 

Hodhgeehrte Sejtverfammlung! Des Menihen Wirken und 
Schaffen zieht, nadydem die Ziele einmal erfannt und die Wege be— 
jhritten find, feine Bahnen dahin. Aber nur zu leicht führen jie 
unbemerft vom Siele ab. Da erjheint es ernjtem Streben ein Be- 
dürfnis, von Seit zu Zeit am Wege eine Anhöhe zu erjteigen, um 
ſich Rechenſchaft zu legen, um rüdwärts den zurüdgelegten Weg zu 
überfhauen und vorwärts den ferner noch einzujchlagenden Weg 
fejtzujtellen. 

Eine ſolche Anhöhe will der Sehkrnfäneräug bei der diesmaligen 
Kongreßtagung erjteigen in dankbarer Erinnerung an das 25 jährige 
Bejtehen des Goßlerſchen Erlajjes, weldhem der un jeine 


Dolks» und Jugendfpiele. XVII. 


2. I. Abhandlungen, Dorträge, Beridtte. 


Entjtehung verdankt. Dieje Erinnerungsfeier ſoll alfo ein Akt innerer 
Dietät fein, der angejidhts feiner Bedeutung, die er in fich jchließt, 
aber doch auch öffentlihe Interejjen berührt. 

Die Begründer des Turnens haben von Anfang an das Turnipiel 
einjchließlidd des Schwimmens, Ruderns, Wanderns ufw. als einen 
wejentlihen Beitandteil des Turnens anerkannt und gepflegt. Schon 
Jahn fagte, daß Turnen nidt ohne Turnipiel fein könne. 

In der Entwidlung, die das Turnen in feinem etwa 100 jährigen 
Bejtehen in Deutjdland genommen hat, zeigen ſich bejonders zwei 
hervorragende Marfiteine. 

Der erjte ijt die hochbedeutſame Derordnung König Sriedrid) 
Wilhelms IV. vom Jahre 1842, die die Turnfperre aufhob und den 
Turnunterridt als einen notwendigen und unentbehrlidhen, aljo obli- 
gatoriihen Gegenitand der Erziehung eradtete, und der zweite ijt 
der erwähnte dentwürdige Erlaß des preußijhen Kultusminifters 
von Öoßler, der das Turnen wieder auf gejunde Bahnen führte, 
die jeitdem mehr und mehr aud tatſächlich betreten worden jind. 
Der Kultusminijter von Goßler äußerte ſich ſelbſt anläßlich unjeres 
erjten Kongreſſes 3u Berlin in einem an mid) gerichteten Schreiben vom 
25. Januar 1894 über die eigentlichen 3iele feines Erlafjes wie folgt: 

„Groß waren die Erfolge, weldye das Turnen in der vorauf- 
gegangenen Periode errungen hatte; aber, als es ſich immer 
mehr in die Hallen zurüdzog, feine Anſprüche an die Geräte 
und jonjtigen Einridhtungen ftetig jteigerte und unausgejegt das 
Kunjtmäßige des Hallenturnens verfeinerte, lief es Gefahr, den 
Sufammenhang mit den natürlihen Grundlagen des täglidhen 
Lebens und damit feinen Sweck aus den Augen zu verlieren, 
nämlid; durch eine planmäßige Ausbildung die Jugend zu be— 
fähigen, in allen Lebenslagen durch Sujammenfajjung der 
geijtigen, jittlihen und leiblichen Sähigfeiten das Höchſte an 

- Kraft, Ausdauer und Gewanödtheit zu leijten. 

Die Wiederbelebung des Turnfpiels follte die Rüdwan- 
derung des Turnens aus dem gejdlojjenen Raum in die freie 
Luft erleihtern. Sie war aber auch Selbitzwed. 

Nur wer die Derdrängung des Turnplaßes durch die Halle 
und die Derfümmerung der Turnipiele mit erlebt hat, Tonnte 
ermejjen, auf wie wertvolle Mittel zur Entwidlung der Jugend 
Derzidht geleiftet war.“ (Jahrbud III S. 210 ff.) 


v. Schendendorff: Der von Goßlerſche Erlak vom 27. Oftober 1882. 3 


Meine Damen und Berren! Der Erlaß war im ganzen eine 
Richtlinie. Er war aber zu gleider Seit audy eine Anregung und 
Aufforderung an die Sadkreije, an Schule und Dolf, in dem 
darin dbargelegten Sinne nun aud) zu verfahren. Ein einfaches Regle- 
mentieren von oben wäre, wie Goßler jelbjt es einmal ausſprach, 
ohne allen Erfolg geblieben. Wir hatten wohl nod an einigen 
Stellen Pflegjtätten des Spieles, aber im großen und ganzen war es 
überall, man fann jagen, jtille geworden. Das Eintreten dafür durd 
Reglementieren von oben hätte genau die Wirlung gehabt wie die 
Saat, die auf dürren, unfrudtbaren Boden gejtreut wird. Es mußte 
zuvor das Derftändnis für die Goßlerſchen Ideen in Dolt 
und Schule, ja audy in den weiten Sad und Behördenfreijen erjt 
wieder wadhgerufen werden. Es mußten weiter alle die zahlreichen, 
für die praftiihe Durdführung der Spiele notwendigen Vorbe— 
dingungen, wie die Herjtellung von Spielpläßen, die dafür erforder- 
lihen Lehrkräfte, vor allen Dingen aud die techniſche Durchbildung 
der Spiele jelbjt, erft neu wieder geſchaffen werden, ehe die Sadıe 
aufgenommen werden konnte. Ja es mußten aud, wie das beim - 
Turnen der Sall war, in den einzelnen Orten ſich erjt Dereinigungen 
für die Sörderung der Spiele bilden. 

Dieje vorbereitende Tätigkeit nahm der Sentralausjhuß zur För⸗ 
derung der Dolfs- und Jugendfpiele in Deutihland auf. Der Kultus- 
minijter von Goßler felbjt hat in demjelben Schreiben die Wirkſamkeit 
des Zentralausſchuſſes in diefem Sinne anerfannt, indem er ſchrieb: 

„Als es galt, den im Jahre 1882 gegebenen Anjtoß über 
die Grenzen des Schulhofes hinaus in das Öffentlihe Leben zu 
tragen und das Derjtändnis dafür zu eröffnen, daß es fih nit 
nur um eine Maßregel der Unterridhtsbehörde und nur um eine 

Sache des Schulturnens handele, daß vielmehr ein wichtiges Gebiet 

der Doltserziehung, insbefondere der Entwidlung der Kinder 

in den größeren Städten, in Srage jtehe, — da war es die von 

Ew. Hodwohlgeboren hervorgerufene Organijation, weldhe unter 

der weiteren Ausgejtaltung durch den Sentralausihuß das Der- 

ſtändnis erſchloß und Gemeinden und Dereine zur werftätigen 

Teilnahme aufrief.“ 

Neben dem Sentralausshuß, und mit ihm nad der gleichen 
Ridtung wirtend, werbend und aufbauend haben zahlreiche Gemeinden, 
die jtaatlihen Behörden, die militäriihen Behörden in ihren Er— 

1* 
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ziehungsanjtalten, die weitejten Sadfreije, die für Turnen u. dgl. 
vorhanden waren, eine große Reihe von Schulen, auch gemeinnüßige 
Dereine der mannigfadjten Art und endlih in feltener Einigkeit 
die gejamte politijche wie aud) die gemeinnüßige Preſſe mitgearbeitet. 
Wie dieſe Faktoren nun, auch ohne inneren organifchen Sufammen- 
hang, mitgewirkt haben, und weldye Tätigkeit insbejondere der Sentral- 
ausihuß für Dolfs- und Jugendfpiele feit jener Seit ausgeübt hat, 
das ijt von unjerem verehrten Dorjtandsmitgliede Herrn Prof. 
Dr. Kod, der ſchon 10 Jahre vor dem Erlaß, alfo im Jahre 1872, 
in Braunjcdweig die Jugendjpiele aufnahm, die heute dort noch in 
großer Blüte jtehen, eingehend dargelegt worden. Dieſe Schrift ift 
gejtern hier verteilt worden, und fie wird den Behörden und Städten 
ſpäter noch überjandt werden!). 

Eine jo weit verzweigte Aufgabe, wie die Einführung der Dolts- 
und Jugendjpiele, die ebenjo abhängig war von dem gedeihlichen 
Sujammenarbeiten zahlreiher Saftoren wie von der Bereititellung 
nit unerhebliher Mittel, fonnte im erjten Dierteljahrhundert ihrer 
Wirkſamkeit natürlich noch nicht große und überall fihtbare Ergebnifje 
in Schule und Dolf zeitigen. Relativ am meijten iſt in den Schulen 
erreiht worden, zunächſt in den höheren Lehranjtalten und in den 
höheren Mädchenſchulen, dann in den Knabenvolksſchulen, am 
wenigjten wohl heute noch in den Mädchenvolksſchulen. Im ganzen 
tegt es jih am meijten in der Jugend der oberen Kreije, insbejondere 
des Handelsitandes, am wenigjten bei der jchulentlajjenen Jugend 
der Dolfsihule..e Im Dolte wirkten zwar die Turnerſchaft, die 
Shwimmerjdaft, zahlreihe Spiel-, Ruder-, Radler-, Tennis: und 
Wandervereine nad der gleihen Richtung, aber im großen und ganzen 
und im Derhältnis zu der Zahl der Bevölkerung, die noch heran- 
zuziehen wäre, ijt die Zahl doch immer noch gering. 

So jtehen wir aljo heute, was wir uns offen jagen müjjen, 
und worüber wir uns niht Sand in die Augen jtreuen dürfen, troß 
zahlreiher Anfänge und einzelner wertvoller neuerliher Einrichtungen 
doh noch mitten in der erjten Entwidlung. Und dennod darf man 


1) Die Volks- und Jugendfpiele nah den Grundfäßen des 
Zentralausſchuſſes. Bericht über die bisherige Tätigkeit des Sentral- 
ausſchuſſes. Don Prof. Dr. Kod. 30 Pf. Su beziehen vom Gejchäftsführer 
des Zentralausſchuſſes, Hofrat Prof. Randt, Leipzig, Löhrftr. 3/5. 
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die bisherige Entfaltung nit allein nad) den wirklich fihtbaren 
Ergebnijjen beurteilen; denn jie enthält in der Tat ſchon alle Be- 
dingungen zu einer großen weiteren Entwidlung in ji. Der Schnee 
und das Eis des Winters, die Gleichgültigkeit, jind faſt gefchmolzen 
oder jedenfalls weiter im Schmelzen begriffen; die Stürme, die uns 
jo zahlreich umwehten, die eigentlihe Gegnerihaft und Befämpfung, 
find aud) gefhwunden, und id) wüßte nicht, von welder Seite in 
der Sache ſelbſt noch ein großer Sturm gegen uns losbreden jollte. 
überall, fönnen wir jagen, keimt es, bredien Knojpen und Blüten 
hervor, überall zeigt ſich friihes Grün, überall jehen wir des Gärtners 
Hand neue Saaten ausjtreuen. Und wenn hier und da uns nod 
pafjiver Widerftand, ja vielleiht auch Mißgunſt entgegentreten, jo 
müſſen wir doh vom Ganzen fagen: Alles jteht jihtbar unter dem 
Zeichen des Srühlings | 

So fönnen wir bei diefem Rüdblid alfo wohl jagen, daß die 
rechten Bahnen im ganzen ſchon beſchritten worden find, und daß die 
Erfolge, wenn auch dabei dem Sentralausſchuſſe die führende Rolle 
zufiel, dod) nur das Wert einer auf der ganzen Linie tätig gewejenen 
gemeinjamen Arbeit gewejen find. 

Werfen wir nad} diejem Rüdblid den Blid nad) vorwärts, um 
zu prüfen, wie die Goßlerihen Ideen weiter zu entwideln und welde 
Wege neu zu befchreiten jind, jo müfjen wir uns zunädft die Stage 
vorlegen: Iſt eine Förderung der Entwidlung durch eine zentrale 
Organijation heute überhaupt noch notwendig? Dieje Srage iſt zu 
bejahen, weil, wie ich dargelegt habe, überhaupt erjt der Anfang 
gemadt und die eigentlihe große Aufgabe nod zu Töfen iſt. 
Doch wird diefe Stage ſich von felbjt beantworten, wenn ich die 
weiteren, nod vor uns liegenden Aufgaben, deren Löjung wiederum 
nur das Werk einer gemeinjamen Arbeit fein wird, zu kennzeichnen 
verſuche, und zwar nad) der Richtung der Schuljugend, der fchul- 
entlajjenen Jugend und des Volkes felbt. 

Sunädit die Jugend der Schule! Meine Damen und Herren! 
Aller Unterricht der Schule ift notwendig verbunden mit einem langen 
Subringen in geſchloſſenem Raume, der meiſt ſchlecht ventiliert ift, 
in fajt ausſchließlich jitender Stellung und mit einjeitiger Kopf- 
anjtrengung; die übrigen Teile des Körpers ruhen. Und dies alles 
nicht nur gelegentlid, fondern die ganze Schulzeit hindurch, vom 
6. Lebensjahre bis zum Verlaſſen der Schule. Auch die Erledigung 


6 I. Abhandlungen, Dorträge, Berichte. 


der häuslichen Arbeiten findet wieder unter diefen gleihen Einflüffen 
ftatt. So werden Lungen, herz und Blutumlauf in ihrer freien 
Lebensäußerung gehemmt und die Unterleibsorgane zujammengedrüdt. 
Und wenn der jo lebendige Trieb nady Bewegung dann oftmals während 
des Unterrichts hervortritt, dann heißt es immer: ſei ruhig, ſei jtill 
und jei brav! Und wenn die 3wiſchenſtunde fommt, wo das Kind 
die Schulbank verläßt, dann gebietet wieder die ſtrenge Schulvorſchrift 
ein ruhiges, gejeßtes, jhidlihes Derhalten. So vollzieht ſich dies 
während der ganzen Schulzeit. 

Das jind, wie ich zugeben will, vom erzieheriihen und unter- 
rihtlihen Standpunft aus, zumal wir in der heutigen Seit, um auf 
der Höhe der Kultur zu bleiben und ihren Anforderungen zu genügen, 
das Kind mit einem für das Leben notwendigen Wiſſen und Können 
ausrüjten müjjen, im wejentliden nicht zu vermeidende Begleiter: 
Iheinungen des Scullebens, an denen wir unfererjeits nicht rütteln 
fönnen. Aber wenn idy das audy zugebe, jo jind das dod in den 
Jahren der eigentlihen Entwidlung des Menſchen gejundheitsfhädliche 
Eingriffe von jo erheblider Tragweite, daß die Derpflidtung 
nicht zurüdgewiejen werden Tann, dieje gejundheitliden Schäden nun 
auch durd) Gewährung ausgiebiger und geregelter Bewegung, fei es 
im QTurnen, fei es im Jugendfpiel, jei es in anderen Leibesübungen 
in freier Luft, wenigjtens auszugleihen, ja wenn möglidy dahin zu 
jtreben, daß eine harmoniſche Entwidlung von Körper und Geijt 
Itattfindet. 

Ih will hier nit auf die Sahlen eingehen, weldye Hertel in den 
nordilhen Ländern und unſere Schulärzte jeit 1897 in den deutſchen 
Schulen gewonnen haben. An diefen ungünftigen Sahlen, die vor- 
liegen und die vor Turzem mein Sreund Prof. Dr. Schmidt in einem 
Artikel in der „Deutſchen Turnzeitung“ jehr eingehend behandelt hat, 
tragen vielfah aud die jhledhte Ernährung und die ſchlechten Woh- 
nungsverhältnijje Schuld, aber die Hauptihuld ift doch zweifellos 
dem außerordentli! geringen Maß an Törperlier Bewegung in 
freier Luft zuzumefjen. Daher fommt der dentralausihuß genau 
jo wie die 1890 von Seiner Majejtät dem Kaifer einberufene Schul- 
fonferenz, der anzugehören id aud die Ehre hatte, zu der Forderung, 
daß die Pflege der Spiele und die körperlihen Übungen als eine 
tägliche Aufgabe zu eradten find. Aber die großen Schwierig» 
feiten, die jchon die Einführung der dritten obligatoriihen Turn- 
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jtunde an den höheren Lehranitalten zeigte, hinderten uns, den 
gleihen Weg zu bejchreiten und einfach ein Mehr von pfliätitunden 
für diefe Ausbildung zu fordern. 

Der dentralausjhuß hat daher jhon 1904, in jeiner Derfammlung 
in Quedlinburg, die Forderung aufgejtellt, einen in die jegige Schul: 
. organijation einzujdhiebenden, von jeglihem Unterriht und von 
Schulaufgaben freien Nachmittag für jeden Schüler einzuführen, an wel- 
chem jedes Schulkind, ob Knabe, ob Mädchen, vom 6. Jahre ab während 
der ganzen Schulzeit und das ganze Jahr hindurch, aljo aud im 
Winter, während zweier Stunden in der Woche Gelegenheit findet, 
neben dem Turnunterridt jih in freier Luft im Jugendfpiel oder 
andern Bewegungen zu ergehen. Dieſe Einrihtung nennen wir den 
obligatorifjhen Spielnadmittag; wir find aber der Meinung, 
daß dieſe Einrichtung ſich in voller Sreiheit entwideln ſoll, um überall 
eine Anpafjung an die örtliden Derhältniffe zu ermöglichen und 
um den Gemeinden und auch den Schulbehörden die erforderliche Seit 
für die Durdführung zu belajjen — den Gemeinden, damit jie die 
Spielpläße jchaffen, die Lehrfräfte ausbilden können ufw., den Schul» 
behörden, damit fie den Lehrplan danad) umändern. Da dieje Ein- 
rihtung ihrem ganzen Swede nad) als eine notwendige Ergänzung 
des Turnunterridts, alfo der gnmnaftiihen Erziehung der Jugend 
anzufehen ift und daher der Allgemeinheit der Jugend zugute kommen 
ſoll, fo gehen unſere Vorſchläge weiter dahin, nad) einer gewiljen 
Eingewöhnung den Übergang zur pflihtmäßigen Beteiligung in der 
Sorm eintreten zu laſſen, daß den Gemeinden, die dies beantragen, 
die Genehmigung hierzu nidt verjagt werden joll. 

Ih glaube, daß man ruhiger und befonnener faum vorgehen 
kann. Den gleihen Dorgang haben wir auf dem Gebiete der Geſetz— 
gebung überall da, wo eine Gemeinde durch Ortsſtatut etwas be= 
jhließen Tann. 

Sugleidy aber follte, wenn diefes eingeführt wird, Deranlajjung 
genommen werden, daß nun die offiziellen pflihtmäßigen Stunden 
an anderer Stelle um zwei Stunden gekürzt werden, damit durd 
diefe Neueinrichtung die Zahl der Pflihtitunden nicht weiter er» 
höht werde. Württemberg hat diefen Weg unter der tapferen Mit: 
wirkung unferes verehrten Dorjtandsmitgliedes Prof. Keßler be= 
ſchritten. Ebenfo find Sachſen und eine Reihe anderer Staaten gefolgt. 
Die Schrift unjeres Gejhäftsführers, des Herrn Hofrats Profefjor 
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Raydt, über die Spielnadhmittage?), die feit zwei Jahren ſchon 
befteht und nun in einer neuen Auflage erjdienen ijt, gibt darüber 
nad allen Ridytungen hin nähere Auskunft. 

Die Durdführung wird ja natürlidd mit manderlei Schwierig: 
feiten verbunden fein. Aber diefe Einrihtung würde doch wefentlid, 
dazu beitragen, den heutigen Schuljchäden wirkſam zu begegnen. Ja 
wir halten den obligatorifhen Spielnadmittag für das 
gegebene Mittel, um den Goßlerſchen Erlaß zur Durd- 
führung bringen 3u können. 

Weſentlich fchwieriger liegen die Verhältniſſe bei der jchulent- 
laſſenen Jugend vom 14. bis 18. Jahre, die ſchon mitten im wirt- 
Ihaftlihen Leben fteht. In diefen Jahren der. Reife, die jih den 
Jahren der Entwidlung anſchließen, zeigt ſich eine jo außerordentliche 
Energie des Wachstums, daß in diefer Seit vom 14. bis 18. Jahr, 
wie nachgewieſen ift, Herz und Lunge ihr Dolumen verdoppeln. 
Dieſes Wachstum erfolgt aber nur dann, wenn Herz und Lunge fid 
unter normalen Derhältniffen entwideln, alſo Bindernijje 
der Entwidlung nicht vorliegen. Diefe Hindernifje liegen leider aber 
faft überall vor. Denn die Arbeit des jungen Menſchen vollzieht 
id) im großen und ganzen in geſchloſſenen Räumen und in jißender 
Stellung, wie in der Sabrif, in der Werkitatt, im Kontor. So liegen 
aljo die normalen Bedingungen der Entwidlung hier nicht vor. 

In diefen Jahren der Reife find nun regelmäßige turnerifche 
Übungen oder Bewegungsipiele, Wandern, Schwimmen u. dgl. am 
allerdringendjten notwendig. Sehlt diefe natürliche Betätigung, jo 
tritt notwendig im Laufe der Jahre eine Derfümmerung der Ent: 
widlung ein, die durch nichts ſpäter einzuholen ift, und die über- 
Ihüffige Kraft ſucht fih zum Schaden der Gefundheit, zum Schaden 
von. Leib und Seele ihre eigenen Wege. Ebenfo werden unjere 
jozialen Derhältnifje dadurch naturgemäß verjhlimmert, wenn wir 
bedenten, daß drei Millionen der jungen Leute in diefem Alter 
jtehen. Hier nun einzugreifen, ift eine der dringendjten Aufgaben 
der Gegenwart, denn im ganzen Reihe find überall nur erjte An- 
fänge vorhanden. Ih muß es mir verfagen, an diejer Stelle die 
notwendig zu bejchreitenden Wege darzulegen. 

Das jchwierigjte Gebiet unferer Aufgabe iſt endlich das, die 


2) Spielnahmittage. Don Hofrat Prof. H. Raydt. Sweite, ſtark vermehrte 
Auflage. Leipzig, B. 6. Teubner, geh. ME. 2.—, in Leinen geb. MI. 2.50. 
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weiteren Shidhten des Volkes zu gewinnen. Wer ſich, meine 
Damen und Herren, in feinem eigenen Befanntenfreije — und id 
bitte, das mal im Geifte zu tun — umjieht, wie viele, oder richtiger 
gejagt, wie wenige es find, die mit einer gewijjen Regelmäßigfeit 
förperlihe Übungen pflegen und mit einer gewiffen Stetigfeit und 
Paſſion fie betreiben, der wird allerdings jagen, daß die Sahl derer 
heute noch eine außerordentlid) geringe ift. Es wird aber unjer 
Streben, die Allgemeinheit heranzuziehen, um fo mehr gelingen, je mehr 
die vorher entwidelten Aufgaben allgemeiner durdhgeführt fein werden, 
aljo für die gefamte Schuljugend und die ſchulentlaſſene Jugend, ein- 
Ihliegli der afademifhen Jugend. Als direttes Mittel, um die 
Volkskreiſe ſchon jeßt heranzuziehen, it das zu eradten, daß man 
energiijher Propaganda für den Anſchluß an bejtehende Dereine, 
bejonders Turn-, Spiel-, Radlervereine macht oder, wo das nit 
gejchieht, für die Bildung eigener Dereinigungen. 

Als indirefte Mittel würden fi} empfehlen, bei den vaterlän- 
diihen Deranjtaltungen und Volksfeſten die Leibesübungen in den 
Mittelpunft zu jtellen, wobei nit nur die jugendlichen Kreife, fondern 
auh Erwadhjene mitwirfen. Auch in der militärifshen Erziehung 
fönnten die Turnfpiele weitere Einführung finden, wie ſchon mannig: 
fache Anfänge dartuns). Endlich würde es von außerordentlihem Werte 
jein und anregend auf das Dolt einwirfen, wenn Seine Majeftät 
der Kaifer das zur Ausführung brädte, was er ſchon lange plant, 
nämlid den Grunewald bei Berlin als Dolfspart und darin 
Spielpläße und ein Stadion einzurihten. Ih Tann darüber ſchon 
um deswillen jpreden, weil hierüber neuere Kundgebungen von 
Seiner Majejtät vorliegen. Wir würden uns einem folden Unter: 
nehmen fördernd gegenüberjtellen, bejonders wenn neben dem Sport 
gleihmäßig das Turnen wie das Turnipiel feine Stätte fände. 

Damit bin ih am Scluffe meiner Ausführungen angelangt. 
Was Öoßler einft in feinem Erlafje erjtrebte, ift in vollem Aufblühen 
begriffen. Wir erbliden von der Anhöhe, die wir eritiegen, rüdwärts 
die Anfänge einer großen und reihen Entwidlung, und vor uns liegen 
Mittel und Wege in Fülle, die in den Dienst unjerer Sache zu jtellen 
unſer öiel feit der Begründung des Sentralausſchuſſes geweſen ijt. 
Welche lohnenden und reihen Früchte würden daraus für die Schule, 
für die erwadjene Jugend, ja für alle Kreife des Volkes erwadjen, 
3 Dot. Auffat 3 diefes Jahrbuches: Turnjpiele bei der Armee. 
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wenn eine größere leiblide Sriſche uns alle durchzöge; 
um wie viel leihter würde uns unfere Berufsarbeit fein, um wie viel 
reiher und zufriedener würde unfer ganzes Leben ſich gejtalten ! 
Mit andern Worten: 

„Jeder Tann aus feiner tagtäglihen Erfahrung fid darüber 
vergewijjern, daß feine Leiltungen um fo vorzüglidher gelingen, 
je fräftiger fie von einem freien Strome des Törperlihen Lebens 
getragen werden. Wenn eine Fülle von Energie ſich durch alle 
Glieder ergießt und in ihnen einen unaufhaltjamen Drang nad 
Tätigkeit erzeugt, dann beginnt die eigentliche ſchöpferiſche Seit 
für große Taten und fühne Entſchlüſſe, dann wird das Schwerite 
leiht, der Mut wagt jid an Probleme; Wille und Tat find eins.“ 
Und das ijt es, was der Goßlerſche Erlaß erjtrebte, dem wir 

feither gedient, und dem wir weiter dienen wollen. Wahrlid, hier 
iftnod ein Volksſchatz zu Heben von ungeahnter Größe! 
Darum lafjen Sie uns mit allen unferen Derbündeten diefem erhabenen 
Ihönen Siele weiter nadjtreben und aud) nad) unſern Kräften 
dazu beitragen, daß die deutſche Jugend förperlic und geijtig gleid- 
mäßig vorgebildet dem Leben zugeführt werde, daß ein arbeitfähiges, 
arbeittühtiges und lebensfreudiges Geſchlecht erwachſe, ein jtartes 
eingefchultes Volk, das ebenſo den Arbeiten des Friedens wie der 
Derteidigung unferes Daterlandes zu dienen vermag! 
(Lebhafter Beifall.) 


2 


Sites Reden an die deutihe Nation und der 


Wert der Leibesübungen. 
Don Prof. Dr. Konrad Kod. 

„Die Unerläßlichkeit diejes Beitandteiles (der Leibes» 
übungen) für eine Erziehung, die den ganzen Menſchen 
zu bilden verjpriht, und die befonders für eine 
Nation ſich bejtimmt, welde ihre Selbjtändigkeit 
wieder heritellen und fernerhin erhalten ſoll, fällt 
ohne weiteres in die Augen.” Sichte. 


Welches ſind die Quellen der Kraft geweſen, die uns Deutſchen 
vor jetzt hundert Jahren aus tiefſter Not und Schmach emporhalf, 
die zunächſt dem um die Hälfte feines Befiges gejhmälerten Preußen 
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ermöglichte, jenes jiegreihe Heer von 1813—1815 ins Seld zu ftellen, 
und deren weiteres Wirlen im Derlaufe des Jahrhunderts unter 
Preußens Sührung unfer neu geeintes Daterland, während es in 
den vorhergehenden Jahrhunderten der bevorzugte Kriegsſchauplatz 
Europas gewejen war, zur vorherrjhenden Sriedensmadt werden 
ließ? — Nach den Quellen unferer deutſchen Volkskraft zu forjchen, 
bot im vorigen Jahre die Hundertite Wiederkehr der Unglüdstage 
von 1806 mit ihrem Elend und mit ihrer Shmad einen Anlaß, da 
fih die Sorge äußerte, ob nidt ihre wahren Quellen inzwiſchen 
unverjehens wieder verfiegt jeien, und ob nicht deshalb das neue 
Deutfhe Reid nad) furzer Seit der Madtblüte und des Anjehens 
bei einem jähen Glüdswedjjel einem ähnlichen plößlihen Sujammen- 
bruche ausgejegt fein würde, wie Preußen bei und nad Jena und 
Auerjtädt. Unter jenen Männern, die damals unfers Doltes Herzen 
zu entflammen wußten, hatte ſich in die vorderjte und gefährdetite 
Reihe Johann Gottlieb Sichte geitellt, als er im Winter 1807 
auf 1808 in der Berliner Atademie feine „Reden an die deutſche 
Nation” hielt, troßdem in der Stadt eine franzöfiihe Bejagung 
lag und er in jedem Augenblide das Schidjal Palms zu leiden er- 
warten mußte. Seine drei Jahre früher an die Deutſchen gerichtete 
Bußpredigt „Über die Grundzüge des gegenwärtigen Seitalters” hatte 
jeinem Volke ſchmähliche Glüdjeligkeitsmoral, eitele Sentimentalität 
und oberflählihen Utilitarismus vorgeworfen fhon vor der Kata- 
jtrophe. Jetzt ward aus dem ftrengen Bußprediger ein begeilterter 
Prophet, der die verjchütteten Quellen unjerer Kraft wieder auf- 
dedte. Erſt hielt er der Nation einen Spiegel vor und zeigte ihr 
Ihonungslos ihre Sünde, ihre Selbjtfuht und Selbitgefälligkeit, 
die fie dem Untergange jo nahe gebradjt hatten, aber gleichzeitig 
wies er mit der vollen Wucht feiner kraftvollen Perſönlichkeit aus 
der Geſchichte den Uradel deutjhen Wefens nad und entwidelte 
jeinen fühnen Glauben an Deutſchlands Rettung und fünftige Größe. 
Eine jittlihe Wiedergeburt war das Siel, das der Dolfs- 
reöner und Philojoph, als ftrenger Schüler feines Meijters Kant, für 
fein Volk erjtrebte, wie es ſich gleichzeitig die leitenden Männer, 
Stein, Scharnhorjt, Gneifenau u. a. für Preußens Staat und Heer 
jegten. Durd eine Nationalerziehung follte die deutſche Art für alle 
Seiten erhalten, jollten die jtreitbaren Kräfte unfers Doltstums 
wieder wirkſam gemacht werden. Wie ftart damals von feinen Reden 
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die allgemeine Volksſtimmung beeinflußt ift, und wie Großes der 
Geijt, der damals ihn und die anderen führenden Männer bejeelte, 
bald nachher für Deutjhlands Rettung, Macht und Größe geleijtet 
hat, gehört der Geihihte an. Und doch ift noch heute von uns 
Deutjhen das Erbe jener großen Zeit der Erhebung nidht voll ver- 
wertet. Leider wirken jene vom Idealiſten Fichte damals gegeißelten 
Untugenden noch immer in unjerm Staatsleben verhängnisvoll: klein— 
mütige Öleichgültigfeit, gedantenlofe Selbitzufriedenheit und die aus 
materialiſtiſcher Lebensauffafjung entjpringende Selbjtjudt. 

Sites Reden follten zur Befreiung vom fremden Jodhe in den 
Männern jeiner deit den Willen ſchaffen, feine Nationalerziehung 
aber follte für die Dauer im deutſchen Dolfe die Entwidlung und 
Entfaltung des Doltswillens erzielen. Die erjchlafften Gemüter feiner 
Seitgenofjen hatten es verlernt gehabt, kräftig zu wollen; er lehrte 
fie wieder aus Herzensgrund zu lieben und zu haſſen und 3wang 
ihnen den ernjthaften Willen auf, der zum Siege führt. 
Die franzöſiſche Nation hatte, als fie ihre neue Sreiheit durd) 
den Einbruch der Heere der großen Koalition bedroht jah, ſich ein- 
mütig dagegen in Mafjen erhoben, und ihre Truppen hatten fpäter 
unter der genialen Sührung eines der größten Willenshelden aller 
Seiten unerhörte Siege und Triumphe erfämpft. Was die fran- 
zöſiſchen Waffen bis dahin ſiegreich gemadt hatte, erfannten klar 
die Sührer der preußifhen Erhebung und empfanden, wenn aud 
mehr oder weniger duntel, alle vaterländifch gefinnten Männer. In 
Deutſchland hatte, wie Fichte es ausdrüdt, das Geſchlecht den wahr: 
haftigen Krieg verlernt. Um das franzöfifhe Joh breden 
3u fönnen, mußte ein Doltsheer gefhaffen werden mit 
dem ernjten Willen, die ſchwer verlegte Waffenehre 
wieder herzuftellen. 

Aus den eitelen Träumen einer weltbürgerliden Schwärmerei, 
der die Daterlandsliebe nichts war als eine heroifhe Schwachheit, 
waren die Deutfhen durdy die fchonungslofe Wahrhaftigkeit des 
Krieges aufgejhredt. Es iſt aber nicht richtig, wenn man jagt, 
erit die ſchmähliche Niederlage und die nachfolgende Not jeien ihre 
Lehrmeijterinnen gewejen. Allerdings trugen diefe viel dazu bei, 
den Mahnungen und Dorjcdlägen der Geifteshelden jener Seit bei 
Volk und herrſcher ein offenes Ohr und ein offenes Herz zu ſchaffen. 
Tatſächlich aber hatten alle jene Männer ſchon vor Jena eingejehen 
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und ausgejprohen, was nottat. So hatte es aud unjerm großen 
Idealiſten ſchon vorher nicht an dem nötigen Wirklichkeitsſinn gefehlt, 
um zu erfennen, wie morjd die Grundlagen des preußijchen, des 
deutjhen Staatslebens waren. Tlady dem Tilfiter Srieden made 
er fih nun mit um jo größerem Eifer ans Wert, die gedantenlofe 
Selbjtjucht feines Doltes zu befämpfen, das erſchlaffte und erjtorbene 
Pflihtgefühl in ihm neu zu weden und zu jtärten und den ent- 
ſchloſſenen Willen zum Guten als erjte Bedingung 3ur 
jittliden Wiedergeburt von ihm 3u fordern. 

Siherli beruht es Teineswegs auf einem Zufall, wenn jene 
Männer, die im erjten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts die 
jittlihe Wiedergeburt des deutſchen Dolfes herbeiführten, überein- 
jtimmend auf die Pflege fräftiger Leibesübungen 
einen hohen Wert legten. Jede öffentlihe Erziehung muß 
im Intereſſe des Staates, der fie unternimmt und beaufjichtigt, 
jih die Ausbildung der männlidhen Jugend zur Wehrfähigteit zum 
Siele jegen!). Ihnen galt die förperlihe Erziehung aber nicht jo 
jehr als Mittel für die Sörderung und Erhaltung der körperlichen 
Kraft und Tüchtigkeit, fondern als ein wefentlihes Stüd der 
jittliden Erziehung. Um ihrer hohen erzieherifchen Ideale willen 
haben Männer wie Stein, Scharnhorst; Gneifenau, Arndt und Jahn, 
die Einordnung des Turnens in den Erziehungsplan der Schule ges 
fordert. Darum verlangt ebenfo Site in feinen Reden 
an die deutfhe Nation wiederholt, daß die männlide 
Jugend ihren Körper üben und fträftigen folle Der Er— 
ziehungsplan, den er in ihnen feinen Doltsgenofjen vorlegt, ift darauf 
berechnet, volllommene Menjhen zu bilden; das Bürgertum follte 
ſich wie bei den Griehen auf die Erziehung gründen. Das ijt der 
Grundgedanfe feiner Reden. 

In jener deit haben alfo die leitenden Männer ein- 
jtimmig die Pflege der Leibesübungen als unerläßlid 
für die fittlihe Wiedergeburt des deutfhen Doltes und 
für die dauernde Erhaltung deutfher Madht und Kraft 
gefordert. An den hohen Wert, den fie ihr beilegten, mit allem 
Ernſt zu erinnern, erjheint heute befonders nötig, wo von der 





1) Vgl. K. Koch, Jugenderziehung und Wehrpflicht vor hundert Jahren. 
Wehrkraft und Erziehung. Herausgegeben von E. von Shendendorff 
und Dr. HB. Lorenz, 2. Aufl., S. 26, 1905, Leipzig, B. 6. Teubner, M. 3.—. 
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einen Seite gegen die nötige Erweiterung ihres Betriebes fo viel 
entſchiedene Einwendungen erhoben werden, wo zugleih anderjeits 
jih nit bloß in England, ſondern auch fhon in deutjhen Landen 
Gefahren einer Ausartung und Übertreibung der Körperpflege be» 
merkbar maden. 

Alle Leibesübungen jollen nad) Fichte in den Dienst der ſittlichen 
Erziehung gejtellt werden. „Ih joll meinen Leib erhalten 
und bilden, lediglih zum Swede des fittlihen Handelns, 
niht aber als Selbſtzweck.“ Diefe Auffajfung Fichtes hat leider 
auf unfere deutſche Pädagogik noch fehr wenig Einfluß gehabt. Weſent— 
lid unter dem Einfluffe Herbarts ftehend, huldigt die ältere Richtung 
in diefer Wiſſenſchaft einer intellektualijtiihen Auffaffung und ſchließt 
die Leibesübungen ganz von ihrem Syjtem aus, fo daß fie jtatt als 
ein Hauptjtüd ihrer Aufgabe betrachtet zu werden, in einem kleinen 
Notanbau unter dem Kapitel der Schulhygiene untergebraht werden 
müfjen. Und der neueren Pädagogik, foweit fie ſich wejentlih die 
Erforfhung des phnfiologiihen Gefhehens im Sögling zum Ziele 
jet, liegt es leider vollends fern, den Betrieb der Leibesübungen 
als im Dienjte der Ausbildung der Willenskraft und der jittlihen 
Erziehung jtehend anzufehen, wie denn überhaupt unter dem Ein- 
fluffe der naturwijfenshaftlihen Richtung des vorigen Jahrhunderts 
von der heutigen Philofophie ein bewußter Wille im Menſchen kaum 
anerlannt zu werden pflegt. 

Man kann fagen, daß der Name und das Anfehen desjenigen 
Mannes, deſſen Schriften in der Neuzeit am meijten für die Berüd- 
jihtigung der Körperpflege gewirkt haben, augenblidlid, einer richtigen 
Anerfennung ihres Wertes am meijten entgegenftehen. Roujjeaus 
leidenfhaftlihe und hinreißende Deklamationen über die verderb- 
fihen Solgen der Kultur und feine fo beredte, jo fortreißende 
Mahnung, zur Natur zurüdzufehren, hatten gegen Ende des vorvorigen 
Jahrhunderts die Ohren und Gemüter des ganzen gebildeten Europas 
erfüllt und den Leibesübungen als einem Stüde feines Naturevange- 
liums an vielen Orten Sürfpreher und Sörderer gejhaffen. So 
flingen uns denn audy heute wieder, wenn von körperlicher Aus- 
bildung der Jugend die Rede ijt, jene hodtönenden Worte aus 
Rouffeaus Emil in den Ohren und führen uns feine phantajtijchen 
Dorftellungen wieder vor die Seele. Der Wert der Leibesübungen 
joll aber ein viel höherer, ihr Weſen ein ganz anderes fein, als Roufjeau 
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will. Swar unfere Philanthropiniften und anfangs auch Guts Muths 
jtanden ganz unter feinem Banne. Die Männer der deutſchen Er— 
hebung aber haben ſich über diefen Standpuntt erhoben. Rouffeau 
will den Leib nur deshalb ſtark maden, damit er. der Seele feinen 
Schaden tue, oder höchſtens, damit er ein guter Diener des Geijtes 
au fein fähig fei. Leider gilt diefe feine Anſicht heutzutage wie bei 
faft allen Theoretifern der Erziehung fo für die Praris des Schul- 
lebens und der Schulregierung. Daß Turnen, Spiel und Sport eine 
geijtige Seite haben, und daß diefe Seite bei weiten bedeutjamer ijt, 
wird allgemein nody nicht genügend gewürdigt. Erjt dann werden 
die Leibesübungen 3u ihrem vollen Redte im Er- 
ziehungsplane fommen, wenn fie als Übungen und 
Stählung der Willenstraft betrieben und geadtet 
werden?). | | 
Swijchen den Männern, die Preußens und Deutſchlands Erhebung 
hervorriefen und leiteten, und denen, die vorher in Sranfreih die 
Kräfte der Revolution entfefjelten, bejteht ein in die Tiefe reichender 
Gegenjat. Die franzöfiihe Revolution riß alles nieder, was ihr 
fein anderes Recht als das des tatſächlichen Beſtandes zu haben ſchien, 
und erſchaffte die neuen Sormen menjdliher Gemeinſchaft aus reiner 
Dernunftüberlegung heraus. Die deutſche Reform ijt erfüllt 
von dem Gedanten an die Dergangenheit; fie will 
deutjhe Art neu erſtehen lafjjen, das deutſche Wejen 
voll und rein ausgeftaltet jehen. Dem entſprechend jollte 
damals in Deutihland die Pflege der Leibesübungen wieder ein- 
geführt werden als Erneuerung einer alten deutfhen Sitte, jollte 
wieder wie einjt dem Swede dienen, die Jugend zum Waffendienjte 
für das Daterland tühtig zu maden, fie jollte jih der National—⸗ 
erziehung einordnen, mit einem Worte: als eine vaterländifche Pflicht 
gelten. Im Gegenjage dazu wiſſen die Männer der franzöfifchen 
Revolution nidts von Pflichten, fondern nur von Rechten. Roufjeau 
jelbjt dachte bei feinen Erziehungsporfdriften nur an die Kinder 
der bevorzugten Stände; und wie er von allem hiſtoriſch Gegebenen 
abjieht, jo weiß er auch nidhts von den Pflidten, die der 
Einzelne der Geſamtheit [huldet. So find die fhroffiten Der- 
2) Dgl. K. Kod, Die Erziehung zum Mute durch Turnen, Spiel und 


Sport. Die geijtige Seite der Leibesübungen. 1900, Berlin, Derlag von 
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treter feiner Richtung dahin gelangt, jene Anarchie des Ichtums zu ver- 
fünden, die uns heute immer wieder aufs neue als das hödjite 
und köſtlichſte Lebensziel angepriefen wird. 

Sür die Wertung der Leibesübungen und für ihren danadı 
zu bejtimmenden Betrieb ift die Beantwortung der Frage enticheidend, 
ob wirtlid der Einzelne, wie Nietzſche im Anſchluß an feine Vor— 
gänger behauptet, ſich die größte Sreiheit und Kraft erjt durch das 
Abſtreifen aller fittlihen und gefeglihen Feſſeln erwirbt. Leider 
wirkt das Traumbild der Sreiheit von allen Bindungen, mit dem 
dieſer Dichterphilofoph ſich zu beraufchen Tiebt, auf fo viele jugend» 
lihe Köpfe verführeriih und fpuft leider heute noh in den 
meilten Schriften, die eine Träftige Körperfultur verlangen. Damit 
wird unjerer Sadhe in den Augen erniter Männer ſehr geſchadet. 
Es erſcheint diefe Lehre an ſich nur als eine folgerihtige Weiterbildung 
der Anfichten des Aufklärungszeitalters, das mit der Geſchichte gänzlich 
gebroden hatte. Tatjählich aber fünden uns Gefhidhte und Wirklich 
feit mit taufend Stimmen, daß alle Kultur auf Bändigung 
des Eigenwillens beruht und auf der Einordnung des 
Einzelnen in die Gemeinjdhaft, und daß der Menſch, jo lange 
er allein jteht, Barbar bleibt und dem Tiere gleiht. Die franzöſiſche 
Revolution hat mit ihrem Derjude, alles Geſchichtliche über Bord 
zu werfen, ſchmählich Banterott gemadt. Die Gejinnung, aus der 
heraus vor hundert Jahren in Preußen die Erhebung ſich vollzogen 
und die erjte Grundlage für das neue Deutſche Reid) gelegt hat, 
jteht innerlid im ſtärkſten Gegenjage zu jenem Derjudhe. Der frideri- 
zianijhe Staat hatte in der großen Menge der Bevölkerung das 
Staatsgefühl, den Gemeingeiſt unterdrüdt. Jet follte jeder 
Staatsbürger wieder im tiefjten Herzen empfinden, daß 
er fih ganz dem Staate ſchulde, jeder Mann jollte im 
Kampfe für das Daterland mit Leib und Leben einzu- 
jtehen bereit fein, jeder Knabe und Jüngling fid für 
diejen Waffendienft durh Leibesübungen tüdhtig zu 
maden als feine Pfliht anjfehen. 

Es ijt oft ausgefproden, daß der moderne Staat in jener Nacht 
des 4. Augujt 1789 geboren fei, als die franzöfiihe Hationalver- 
jammlung das Lehnsſyſtem und alle Privilegien des Adels und der 
Geijtlichkeit gejeglih aufhob. Weit bedeutungsvoller für die Ge— 
ihichte des ftaatlihen Lebens erjcheint uns die Maffenechebung 
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des franzöſiſchen Volkes, die im Jahre 1793 auf den Beſchluß 
des Konvents zur Abwehr gegen die Frankreichs Sreiheit bedrohenden 
heere der großen Koalition erfolgte. Nadydem die damals gebildeten 
Doltsheere die Seinde ſehr fchnell vom franzöfiihen Boden verjagt 
hatten, find jie zum Angriff auf die Nahbarjtaaten übergegangen 
und haben jie in raſchem Siegeslauf zertrümmert. Ihr Erfolg lehrte 
in Preußen die führenden Geijter, wie die Regierung felber, daß 
allein ein Volkskrieg den Staat befreien und vor gänzlihem Unter- 
gange retten könne, und daß eine Entfejjelung aller Kräfte 
der Nation, der fittlihen mehr nod als der phyfifchen, 
nötig ſei. Und fo begann man dort für das Doltsheer von 1813 
zu rüjten. 


Taufend Hände belebt ein Geift, hoch jchlägt in taufend 
Brüjten, von einem Gefühl glühend, ein einziges Herz 
Schlägt für das Daterland und glüht für der Ahnen Geſetze; 
Hier auf dem teuren Grund ruht ihr verehrtes Gebein. 


Schillers vom edeljten Daterlandsgefühl durchglühte Dichtungen, 
bejonders die Jungfrau von Orleans und Wilhelm Tell, haben ficher- 
lid nidyt wenig mitgewirft, in den Deutfhen jene Kraftz3uweden 
und zu nähren, dietroßaller Shwierigteiten im Riefen- 
tampfe gegen den Weltenjieger nie verfagte. Wenn aud 
nur aus einem Teile des deutſchen Daterlandes entjtammend, war 
es dody ein echtes Nationalheer, das 1813 auf den Ruf Sriedrid 
Wilhelms III. fih unter die Sahnen ſcharte. Überwunden war bie 
alte Schwäche und Willenlojigkeit. Das Volk hatte wieder den Swed 
und das Wejen des Staates und das hohe But der nationalen Ehre 
zu begreifen gelernt. In den preußijhen Kriegern lebte damals 
jenes fejte, begeifterte Wollen, dem nad Sichte der Sieg ſicher zu— 
fällt, dasjenige Wollen, das, wie er fagt, nihtauf Siegen 
oder Sterben gerichtet ijt, jondern allein auf den Sieg. 

Die deutjche Heeresverfaffung, wie fie feit 1813 in Preußen nad) 
den Grundfäßen jener Seit ausgestaltet und nad) 1866 für die Truppen 
des ganzen Deutjhen Reiches durchgeführt ift, hat ſich im deutſch— 
franzöfifhen Kriege jo glänzend bewährt, daß alle anderen Völker 
fie als vorbildlih anerfannt und, foweit fie irgend vermodten, 
für ihre Heere nadyguahmen ſich bemühen. Indes während der 
Gedanke der allgemeinen Wehrpflicht bei uns längjt ganz verwirklicht 
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worden ijt, find wir mit der Erreihung des anderen 
IJdeales jener 3eit, das dodh als notwendige Ergänzung 
derallgemeinen Wehrpflicht anzuſehen ijt, nod) einiger- 
maßen im Rüdjtande. Je weiter jih Fichte von feiner Micht- 
achtung des Staats entfernt, und je mehr er zur Erkenntnis von deſſen 
Größe und feinem Tiefjinne ſich durdhigerungen hatte, um jo mehr 
hatte er begriffen, daß die Doltserziehung dem Staate als 
eine hohe, fittlihe Pfliht auferlegt fei. Darum jdlägt 
er in feinen Reden eine Nationalerziehung vor und als ein 
wejentlihes Stüd derjfelben die förperlihe Erziehung 
der männlidhen Jugend, die dieje für den Waffendienit 
tühtig maden folle. Sein Schüler Süvern hat dementjpredend 
Ihon in feinem erjten Gefeßentwurfe für die preußiihen Lehran- 
Stalten die Leibesübungen allgemein vorgejhrieben, als einen er: 
glänzenden Teil des ganzen Erziehungsiyftems der Schule. Doch 
mußten erft fünf Jahrzehnte verjtreihen, ehe der Turnunterridt 
wirklich allgemein, und auch zunädhft nur an den Knabenfdulen, 
eingeführt wurde. Jedoch die wenigen Turnjtunden allein erwiefen 
fid) bald als ungenügend für das 3iel, das Sichte feiner National- 
erziehung gejegt hatte. Auch der bejte Turnunterriht vermag in 
der Beſchränktheit, die ihm jet einmal anhaftet, nit mehr allein 
das Nötige für die Wehrbarmadung unferer Jugend zu leijten. 
Schon haben jid) deshalb daneben zu feiner Ergänzung Zwei andere 
Arten der Körperpflege entwidelt, die Jugendjpiele und der 
Sport. Tamentlid hat die Spielbewegung und deren 
wichtigſter Dertreter, der dentralausfhuß zur Förde» 
rung der Dolfs- und Jugendfpiele in Deutjdland, im 
Sinne Sichtes zu wirfen unternommen, wie das in feinem 
Auftrage von E. von Shendendorff und Dr. h. Lorenz heraus» 
gegebene Wert „Wehrtraft durd Erziehung” nachweiſt. 

Es iſt hier niht am platze, ausführliher darzulegen, daß die 
Wehrfähigteit der Bevölkerung Deutjchlands, wie die Aushebungs- 
liften zeigen, befonders unter dem Einfluffe des Üüberhandnehmens 
der jtädtifchen Bevölkerung bedenklich, leidet. Mögen audy die leiden: 
Ihaftlihen Klagen der Dorlämpfer einer gejteigerten Körperfultur 
über die heutige Bildungshnpertrophie und körperliche Entartung des 
deutſchen Volkes übertrieben erjcheinen, die Tatſache jteht jedenfalls 
fejt, daß ein Rüdgang in der Progentzahl der Wehrtüdhtigen unter 
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den Stellungspflidtigen eingetreten it. Aud wird kaum an der 
Richtigkeit der weiteren Beobachtung zu zweifeln fein, daß die Militär- 
pflihtigen aus der jtädtiihen Bevölkerung ein weit geringeres Kapital 
an Gefjundheit und Körperfraft vom Elternhauje aus mitbefommen 
als die aus der Landbevölferung. Handel und Induftrie haben zumal 
unjerer jtädtiihen Jugend in der lebten Hälfte des vorigen Jahr: 
hunderts immer mehr öeit, Pla und Gelegenheit zu felbitändiger 
förperliher Betätigung geraubt; es ift Sadhe der Schule und der 
Schulverwaltung im eigenjten Interejje des Staates, diefem Mangel 
abzuhelfen und deshalb für die Erweiterung der Körperpflege der 
Fugend Sürjorge zu treffen. Es handelt [ih dabei nidht allein 
umderenleiblihesWohlfein,fondernwefentlihdarum, 
daß durch ſolche Deranftaltung ihr Willen gejtählt und 
ihre Entfhlußfähigfeit gefteigert wird. | 
Site hatte in der neunten Rede für feine Tlationalerziehung 
im allgemeinen auf das Dorbild des Shweizers Pejtalozzi 
hingewiejen, aber hinzugefügt, daß für die Entwidlung der körper⸗ 
lihen Sähigfeiten des Zöglings von ihm nody nidyt die nötige Vor— 
jhrift geboten worden jei. Dieſem Mangel half wenige Jahre |päter 
ein deutjher Schulmann ab, St. £. Jahn, indem er fhon im 
Jahre 1810 die Berliner Jugend zu fräftigem Spielen und Wandern 
ins Sreie führte, im Srühling des folgenden Jahres den erjten 
Turnplaß auf der Hafenheide eröffnete und im Jahre 1816 
in feiner „Deutjhen Turntunft“ das von Site gewünſchte ABC 
der Leibeserziehung bot. Daß er von feinem Dorgänger auf dem 
Gebiete der Gymnaſtik Guts Muths nicht wenig gelernt und über- 
nommen hatte, wird niemand leugnen; aber unjer deutiher Turn- 
vater ijt und bleibt Jahn, der unter dem Einfluffe der gewaltigen 
Perſönlichkeit Sichtes in feinem Turnen ein wichtiges Stüd der Na- 
tionalerziehung ausgestaltet hat. Man hätte ihm das mehr zugute 
halten jollen, wenn er feine Turner durch; mandye auffallende Außerlid}- 
feiten die Deutjchtümelei zur Schau tragen ließ, und hätte nicht fo 
jehr unberechnet lajfen dürfen, mit wie großem Mute und mit wie 
rihtigem Verſtändniſſe er die idealen Anſchauungen des Philojophen 
Site glüdlid in die Wirklichleit zu übertragen verjtand. Wenn 
Jahn bisher in der Geſchichtſchreibung noch nidht die gebührende 
Anerkennung gefunden hat, fo erflärt ſich das wefentlid daraus, daß 
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3iehung und fomit für die gefamte Kulturentwidlung 
noch niht recht gewürdigt wird. 

In den alten freien, fogenannten Jahnſchen QTurnge- 
meinden, wie fie fi an manden höheren Lehranitalten bis in 
die jiebziger Jahre, vereinzelt audy bis ins vorige Jahrzehnt, er- 
halten hatten, herrjchte nody mehr oder weniger jener Geijt, in dem 
Jahn das Turnen felbjt begründet, in dem Sichte diejfe Seite der 
Nationalerziehung auszubilden vorgejhlagen hatte. Die Selbit- 
tegierungdurd Turnwart und Dorturner wedte und erhielt 
jenes Derantwortlidfeitsgefühl, das als eine Grundlage aller Sittlich- 
feit zu fhäßen ift, und meist befeelte die ganze QTurnge- 
meinde ein guter, ehter Gemeingeijt, jene Tugend, die den 
Deutfhen vor 1806 fo ganz abhanden gefommen war, und der 
Fichte das höchſte Lob fpendet, wenn er jagt: „Es gibt nur eine 
Tugend, die — ſich jelber zu vergefjen, und nur ein Lafter, das — 
an ſich felbft zu denken.” Diefe freien Turngemeinden entjpraden in 
der Tat vielfah der Forderung unfers Philofophen, den Bürger 
für den Staat vorzubilden; allerdings war es nicht eine Erziehung 
zum gehorjamen Bürger, wie ihn der friderizianiſche Staat verlangte, 
vielmehr ward ein echter jelbjtändiger Bürgerfinn, der jih für das 
Ganze verantwortlidy fühlt, darin vorgebildet. 

Als ein anderer Dorzug der Jahnſchen Turngemeinden ijt anzu: 
jehen, daß fie an zwei Nachmittagen auf mindejtens je 
zwei Stunden wöhentlid ins Sreie hinauszogen unddort 
neben dem eigentlien Turnen an den Geräten audy mannigfadhe 
Spiele und andere heute zum Sport geredynete freie Leibesübungen 
trieben, durchaus im Sinne Jahns, der in feiner „Turnkunſt“ jie 
ſämtlich dem Turnen einorönet. Wenn man nidt vergefjen hätte, 
daß Turnen und Spielen urjprüngli eins waren, und daß das 
Unterrihtsfah Turnen gar nicht zu denken ijt, ohne daß Spiele 
darin gepflegt werden, würde die Stage über die Derbindlicdhkeit 
des Spiels nie aufgeworfen fein. Der alte Jahn ſelbſt würde die 
Sophifterei, die heute vielfah mit dem Worte Spiel getrieben wird, 
als ſei Swang und Turnfpiel miteinander nicht vereinbar, derb ab— 
gefertigt haben. Nicht minder Llar ergibt ſich die Notwendigkeit für 
die Schule, um den ſich immer mehr erweiternden Jugendfportin 
den rihtigen Grenzen 3u halten, grundfägßlid dejjen 
Dflege und Leitung in die Hand 3u nehmen. 
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Don den Gegnern der Leibesübungen wird deren nad) ihrem 
Urteil ſchon übermäßige Pflege nit jelten als eine Art Derweid)- 
lihung und Luxus angejehen; es würde durch ſolche Berüdjihtigung 
des Körpers, Tagen fie, der Jugend die notwendige Seit für die 
geijtige Ausbildung geraubt, und fie verlerne überhaupt ordentlid) 
zu arbeiten; ja, ein jonderbarer Shwärmer hat jogar fürzlid) gemeint, 
bei einem ſchwachen Körper große geijtige Anjtrengung zu leijten, 
ſei ein befonderes Derdienft, und diefer herrliche Triumph über eigne 
förperliche Gebredjlichkeit würde durch die neuere Erziehung der Jugend 
leider unmöglih gemadt. Dem gegenüber fei auf das befannte 
Beifpiel der beiden größten Deutſchen des vorigen Jahrhunderts 
verwiejen, die fo leidenſchaftlich und reichlich Leibesübungen in jedem 
Lebensalter getrieben und dabei doch die größte Arbeitstraft be- 
ſeſſen und bewährt haben, Goethe und Bismard. Wer die Lebens» 
gefchichte diefer beiden Männer forgfältig daraufhin verfolgt, wird nicht 
umhin fommen, darin einen Wahrheitsbeweis für die Anſicht Sichtes 
von dem eigentlichen Werte der Leibesübungen zu finden. Darum 
jollten vielmehr unjere heutigen Erzieher die Beiden der Jugend 
als Dorbilder in diefer Hinfiht empfehlen, damit dieje ſich ebenſo 
durch eifrig betriebene Leibesübungen fittlihe Kraft, einen ſtarken 
Willen und fejte Entjchlofjfenheit zu erwerben verjude. 

Unter den Begriff Sport orönet man alle Arten einer fort- 
gefegten jelbjtändigen Willensbetätigung ein, die einem äußeren 
Swede dienen will; der Willensantrieb erfolgt zunächſt durdy die 
Sreude und Befriedigung, die durch die Tätigkeit jelbjt erzielt wird; 
weiter kommt dafür eine gewifje Ehre und Auszeichnung in Betradit, die 
man entweder durch die Art der Ausführung oder durdh das Maß 
dejfen, was geleijtet wird, erwirbt. Für die wichtigeren jport- 
mäßig betriebenen Leibesübungen hat fih ein bejtimmter Kreis von 
dafür intereffierten Perfonen gebildet, die unter dem Namen Sport: 
welt zujammengefaßt werden und deren Urteil in den zahlreihen 
Sadhblättern oder den betreffenden Spalten der Tageszeitungen über 
das Maß der Ehre für die einzelne Leiſtung entjcheidet. Noch weit 
jtärter wird der Ehrgeiz angeitadhelt, wenn bei den großen Sport: 
fejten, wie Wettrennen, Wettrudern, Radrennen, Wettlämpfe in 
athletijhen Übungen oder im Sußballipiel ujw. dem Sieger glänzende 
Preiſe winten oder der Beifall einer vieltaufendföpfigen Menge lohnt. 
Indes durch foldye Deranjtaltungen wird jeder Sport, während er an 
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fih als Mittel für Stählung des Körpers und Dilziplinierung des 
Geiſtes vortrefflid wirkt und, richtig benußt, den Menſchen befähigt, 
um fo bejfer im Dienjt der Kultur zu wirten, feinen Wert für die 
jittlihde Erziehung verlieren und im Gegenteil jogar Tulturfeind-» 
lich, Zulturzerfegend wirfen. Das Turnen im engeren Sinne des 
Wortes ijt gegen eine derartige Ausartung fo gut wie ganz 
gejhüßt, dagegen droht dem Spiele bei fportmäßigem Betriebe die 
gleihe Gefahr. Sport und Spiel aus diefem Grunde durchaus zu 
verwerfen, hieße das Kind mit dem Bade ausjhütten. Aber jie dürfen 
beide auf feinen Sall ihrem eigentlihen Weſen untreu und zum 
Selbjtzwede werden und nie vergefjen, daß fie im Sinne von FSichte 
im Dienjt der fittlihen Erziehung und des Daterlandes 
jtehen jfollen. Die Einführung Träftiger Kampfjpiele wird 
von mander Seite mit Bedenfen angejehen. In der Tat aber haben 
jie die größten Dorzüge: das Ringen um den Sieg bildet den Mann, 
die Unterordnung unter die Regeln des Spiels bildet den Bürger, die 
Anjtrengung nidht zum eigenen Dorteil, fondern für den Gewinn 
der ganzen Mannſchaft wedt das Gemeingefühl und gewöhnt an 
Dilziplin. Gerade die Difziplin aber ift vor allem gut und heiljam; 
fie ift eine der Grundlagen für die fittlihe und bürger- 
lihe Erziehung. 

Es iſt ein beflagenswerter Sehler von uns Deutſchen, der uns 
nod aus den Zeiten der früheren Serrijjenheit und Schwäche Deutjd)- 
lands anhaftet, uns unter dem Einflufje fremdländifcher Erzieher in 
unferm Urteile am fidherjten zu fühlen und uns am liebiten auf 
die Anfiht und Äußerungen von Tolftoj und Ibjen, von Carlyle 
und Emerjon, von Ruskin und Wilde zu berufen. Sicdherli wird 
diefe Untugend ganz verjchwinden, fobald unjer Nationalgefühl ſicher 
und unbeirrbar wird und wir mit Site „des deutſchen Wejens 
eigenartige Größe als für die Menjhheit unentbehrlid” 
zu ahten lernen. In der Zeit der Not hatte er und in gleicher Weije 
Stein, Sharnhorjt, Gneiſenau u. a. die feite Überzeugung gewonnen, 
daß deutſches Wejen ohne die Erziehung der Allgemein- 
heit zum Waffendienfte nidht gerettet werden könnte. 
Unjers Daterlandes heutige Lage jteht anjcheinend im ſtärkſten Gegen- 
jage zu der vor hundert Jahren: damals war es fajt erdrüdt 
unter der ihm auferlegten Lajt von Not, Schwäche und Schande, 
heute jteht es glänzend da in der Sülle feines Ruhms, Reihtums 
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und feiner Macht. Und doch erſcheint feine jegige Lage der damaligen 
niht jo unähnlid: unfers Reiches Größe ijt bedroht von jchlimmen 
inneren und äußeren Seinden, und es wird feine Weltmadttjtellung 
niht anders behaupten fönnen als mit dem Aufgebot feiner ganzen 
Kraft. Gedankenloſe Selbjtjucht hat leider ſchon in ſämtlichen Volks— 
ſchichten um fidy gegriffen, das ſchlechte Beiſpiel und die Adıtlojig- 
feit der leitenden Klafjfen haben die große Maſſe des Dolfes arg 
verwahrlofjen lafjen, und bedenklihe Seien verraten, wie tief hier 
und da Säulnis und Serſetzung in das Dolftsleben eingedrungen find. 
Um fo mehr Anlaß haben wir, auf die Lehren und die 
Dorfhriften jener Männer von 1807 bis 1812 zurückzu— 
greifen und die Mittel, womit fie damals die fittlihe Wieder- 
geburt in unſerm Volke zu erzielen unternahmen, ernitlih daraufhin 
zu prüfen, wie weit fie heute dem fittlihen Derfall Ein: 
halt zu tun geeignet find, und im Dolte den Willen zum 
Guten zu ſtärken und feine Kraft voll zu entfalten vermögen. 
Unter dem Drude einer Fremdherrſchaft, die jheinbar jede Er: 
rettung ausſchloß, hat ſich Sichte in feinen Reden vor hundert Jahren 
als ein wunderbarer Prophet der heutigen Größe Deutjchlands bewährt. 
In der fejten Überzeugung von der Kraft des deutichen Urvolks ſah 
er mit aller Gewißheit die Überlegenheit eines deutſchen Doltsheeres, 
wie er es haben wollte, im Geijte voraus, ſah zugleidh, daß ein jo 
gebildetes Heer zunächſt fiegreidy alle Seinde abwehren, danad) aber 
vermöge jeiner Eigenart als Doltsheer Deutjhland zu einer 
den Weltfrieden fihernden Madht würde werden lafjen. 
Nachdem er dann von einem langwierigen Srieden gejprodhen hat, 
der eintreten würde, wenn jeder Staat ſich anzugreifen fcheut, weil 
alle ſtark gerüjtet find, fährt er fort mit Worten, die ſchon 
auf unjere heutigen Kolonialftriege und deren Bedeu- 
tung hinzudeuten fheinen: „Da die Kriegsübung nicht er- 
ihlaffen und für die fpäter doch wieder möglidy werdenden Kriege 
verderben joll, jo haben wir ja noch felbjt in Europa, noch mehr 
aber in anderen Weltteilen Barbaren genug, welde doch über kurz 
oder lang mit döwang dem Reihe der Kultur werden einverleibt 
werden müſſen.“ Dieje prophetiihen Worte haben jih wahr: 
haft wunderbar erfüllt. Die Nationalerziehung, die Fichte 
für unjer Dolt vorfhlug, hat freilih erſt fih zu ver- 
wirtlihden angefangen. Wir hoffen aber feit, daß fie 
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im jetigen Jahrhundert immer mehr durchgeführt wird, damit 
dann von den deutihen Jünglingen wirklid gilt, was Sichte ſchon 
1808 vorausjagt: „Jeder einzelne ijt zu jedem Gebraude jeiner 
förperlihen Kraft volllommen geübt und begreift jie auf der Stelle, 
zur Ertragung jeder Anjtrengung und WMühjeligfeit gewöhnt, fein 
in unmittelbarer Anſchauung aufgewachſener Geijt ijt immer gegen= 
wärtig und bei ſich jelbjt; in feinem Gemüt lebt die Liebe des Ganzen, 
deſſen Mitglied er ift, des Staates und des Daterlandes und ver- 
nichtet jede andere jelbjtijhe Regung. Der Staat fann fie rufen 
und fie unter die Waffen jtellen, fobald er will, und 
fann fidher fein, daß fein Feind fie ſchlägt.“ 

Sum Bemwußtjein feines Weltberufes, wie ihn Site ſchon vor 
hundert Jahren dem deutichen Volke vorgeſchrieben hatte, ift unjer 
neues Deutihes Reid feit 1870 immer voller erwadyt und rüjtet 
fih, um folder Aufgabe ftets gewachſen zu fein, immer gewaltiger. 
So ijt es aud) nicht auf eine vorübergehende Laune oder Mode 
zurüdzuführen, wenn in unferer Zeit die deutſche Jugend jo eifrig 
zu fräftigem Tun und Treiben ins Sreie eilt, um durch mannhafte 
Leibesübung jih für Kriegs» und Sriedensarbeit Herz und Hand 
zu ſtärken. Hein, wir dürfen mit Redht annehmen, daß es im 
Grunde einem tiefen, inneren Empfinden der Dolfsjeele entjpringt, 
wenn die Jugend in Deutjchland heute jahraus, jahrein neben dem 
Turnen aud) Spiel und Sport mit Leidenjhaft treibt und ſich, was 
gerade der lette Winter fo glänzend bewiejen hat, audy die rauhe 
Jahreszeit für ihre Luft in freier Luft erobert. Noch vor einem 
Jahrzehnt etwa unterbrad) jedesmal das Winterhalbjahr den Betrieb 
der Leibesübungen im Sreien; in diefem Winter haben ungezählte 
Taujende von Knaben und Jünglingen in faft allen deutjchen Städten 
bis unmittelbar vor Weihnadhten regelmäßig auf den Spielpläßen 
den Sußball getrieben; und fowie uns das Sejt Eisbahn und 
Schneeflähen beſcherte, find noch zahlreichere jugendlihe Scharen, 
denen jih dann aud) das weibliche Geflecht und nit wenig Männer 
zugejellten, zum töjtlihen Eislauf aus den Mauern der Stadt hinaus» 
geitrömt, und zugleih haben ftets wachſende Mafjen zum Sti oder 
zum mehr oder weniger kunſtvollen Schlitten gegriffen, um auf 
den Schneehängen an Berg oder Hügel in lauter Lujt und Sreude 
ihre Jugendfraft zu jtählen und ihr Geihid zu bewähren. Die 
Jugend nimmt fih ihr gutes Redt auf folden Genuß 
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jegt, wie in früheren guten deiten. Das ijt Teine Ab- 
fage gegenüber der heute gejteigerten Kultur mit ihren 
hohen Anjprüdhen an Arbeits: und Lebenskraft. Nein, wir dürfen 
diefer jo madtvoll das ganze Dolf ergreifenden Bewegung nidjt 
Einhalt tun wollen; ohne Träftige Leibespflege gehen die fort: 
gefhrittenen Kulturvölter bald in trägem Genußleben unter, wie 
die Geſchichte lehrt; aber es handelt ſich im gegenwärtigen Augen- 
blid darum, denneuerwadten TriebinforgfältigePflege 
3u nehmen, damit er niht ausarte, nodh wieder ab- 
jterbe. Der heutige Kulturmenfd darf und kann nidht die auf 
ihm Tajtenden Derpflidtungen abjhütteln; im Gegenteil, damit er 
unter ihrer Bürde nicht zufammenbredhe, jondern fie mit jtolzer 
Suverjicht weiter tragen fönne, joll ein jeder durd) edle Selbjtpflege 
ſich ſtark machen, und wenn die neuen, ungünjtigeren Lebensverhält- 
nijfe feine Körperfraft fhädigen und feine Sinne abjtumpfen, wenn 
ihr Drud und ihre hetze feine Tlerven zerrütten und jein Herz 
beängjtigen, foll er im freien Spiel feiner Körperfräfte ſich zugleich 
Gejundung und Erholung, Abjpannung und Kräftigung verjdaffen. 
Es geſchieht fiherlid im Sinne Fichtes, wenn jo die förperlide 
Erziehung als ein wefentlihes Stüd der National= 
erziehung anertannt und, wie einft von Jahn das Tur- 
nen, joaud Spiel und Sport als Ergänzungen des Tur- 
nens ganz und gar in den Dienft des vaterländijdhen 
Gedantens gejtellt werden. 


3. 


Turnipiele bei der Armee. 
Don Dr. phil. Kuhr, Leutn. d. Ref., Leipzig. 
Sröhliche Turnerfchaft, die der Jugend die erjten 


Tugenden des Krieges lehrt! v. Treitſchke. 
Die Armee ift die lebendige Derkförperung der End» 
ziele des Turnens. v. hahnke. 


Wer jemals mit Leib und Seele Turner und Soldat war, wird 
ſich eines gewiffen Gefühles der Enttäufhung und der Wehmut über 
die verhältnismäßig geringe Bedeutung, die dem Turnen im Rahmen 
der militärifhen Ausbildung und in der Reihe der Unterrichtszweige 
zurzeit noch eingeräumt wird, nicht erwehren können. Wir wollen 
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gar nit von den manderlei Dorzügen jprehen, die den Turnern 
3. B. in Frankreich bezüglid der freien Wahl ihrer Regimenter, 
rajherer Beförderung, höherer Löhnung zugejtanden worden find, 
auch nidt von der innigen Fühlung, die 3. B. in der Schweiz zwiſchen 
Militär und Turnerjchaft bejteht, fondern nur auf die dem deutſchen 
Turnwejen zum Teil jo gänzlich fremdartige „Gymnaſtik“ in unjerer 
Armee hinweifen. Weld zweifelhaft gemifhten Gefühle erwedt in 
dem einen die Erinnerung an den Querbaum, diejes Serrbild eines 
unferer beliebteften deutihen Turngeräte, in dem andern der Sprung 
„mit drei Schritt Anlauf”, in dem dritten der Sprungkaſten ujw. 
Es dürfte außer Stage ſtehen, daß der Grund, weshalb jo viele 
vor ihrem Eintritt turnfreudige Leute nad) ihrer Dienjtzeit dem 
Turnen, zum Leidwejen ihres Dereins, aus dem fie hervorgegangen 
jind, den Rüden fehren, und weshalb die militärifhe Gymnaſtik, 
wie fie andernfalls könnte und follte, eine jo geringe Werbefraft 
auf die Sivilbevölterung ausgeübt hat, vorwiegend in ihrer Betriebs» 
weije liegt. Wirklich intenfiver Turnbetrieb herrſcht, joweit meine 
Erfahrungen reihen, meiſt nur in den erjten Monaten der Aus- 
bildungszeit und in den Wochen vor der Turnvoritellung, in weld 
legterer er allerdings bisweilen zu einer wahren Solter für Unter 
offiziere und Mannſchaften werden kann. Als haralterijtiiches Mert- 
mal darf man wohl im allgemeinen die einfeitige Betonung der 
Kraft- auf Koften der Gewandtheits: und Mutübungen bezeichnen, 
woran vor allem der unpraftiihe Querbaum, fodann aber aud die 
Gefahr vor Unglüdsfällen und die Derantwortlichkeit der Offiziere und 
Unteroffiziere große Schuld trägt. Lebtere begehen zudem nicht jelten 
den Sehler, daß fie fi) von der Gewöhnung an ererziermäßigen Drill, 
der beim Turnen grundjäglid, foweit irgend möglid, ausgejdaltet 
werden jollte, nicht losjagen fönnen und in der Regel die Hälfte der 
Seit mit Dingen verlieren, die mit der Gymnaſtik jelbjt wenig oder 
nichts zu tun haben. Daß gerade bei diefem Unterrihtszweig be- 
dauerliche Fälle von Infubordination und Soldatenmighandlungen vor= 
kommen, ijt ebenſo befannt, als es eben deshalb verſtändlich iſt, 
daß der bayrifhe Kriegsminifter vor einigen Jahren im Landtag 
gerade in der turnerijhen Ausbildung der heranwachſenden, militär- 
pflihtigen Jugend, beſonders auch der ländlichen, ein treffliches Dor- 
beugungsmittel gegen die durch körperliche Schwerfälligkeit und Träg- 
heit der Mannſchaften zumeist hervorgerufenen Mißhandlungen er- 
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blidte.e Er hat damit zugleih eine Stage angejhnitten, die der 
größten Beachtung feitens unjerer oberjten Militärbehörden würdig 
iſt und deren Löſung von weittragender Bedeutung für unfere gejamte 
männliche Bevölkerung vor, während und aud nad ihrer Militär- 
zeit werden wird. Ich meine die Löfung des Problems, wie und 
inwieweit ein beiden Teilen Nutzen bringendes, planmäßiges und 
harmonifches Sujammenarbeiten von Sipilturnen und Militärgym- 
naftit möglih und wünjdenswert ift. Die Deutihe Turnerjchaft, 
diefer größte und beit organijierte turnerijhe Derband der Welt, 
hat es leider noch nicht für nötig gehalten, den Prozentjag ihrer 
Militärtauglichen feitzuftellen; trogdem iſt ohne weiteres ſoviel ar, 
daß in einer Dereinigung mit 800000 Mitgliedern, 39000 Dorturnern 
und 30000 Refruten, die aljo allein fhon ein volles Armeeforps 
ausmachen, ungeheure Kräfte liegen, die noch in ungleidy höherem 
Maße als bisher nugbar gemaht werden Tönnten. Während man 
im Ausland förmlih miteinander wetteifert, die Jugend des Doltes - 
durch Verſprechungen und Belohnungen zur eifrigen Pflege der Leibes- 
übungen aufzufordern, Tönnen fih deren Dertreter im klaſſiſchen 
Lande der Turnkunſt noch nicht rühmen, irgend weldhe nennenswerte 
Anertennung, jei es von allerhöchſter Seite oder durch irgend eine 
gefeglihe Einrichtung, erhalten zu haben. Die einzige, aber aud) 
mehr als irgend eine andere ehrenvolle Auszeichnung haben ſich 
die deutſchen Turner auf den Schladtfeldern des Jahres 1870/1871 
errungen, wo ihrer 51/,% das eiferne Kreuz erhielten, während von 
allen Offizieren und Mannjdaften nur 36%/,, vom Hundert ſich diefer 
hohen militärifjhen Ehrung als würdig erwiefen. Mit Redt fchrieb 
die Berliner Dolfszeitung vom 2. Juli 1871 über die fiegesgetrönten 
Truppen: Daß deren ftaunenswerte Leiftungen, namentlidy die mit 
Bewußtjein in Sreudigkeit und Selbitverleugnung bewiejene Dilziplin, 
die unermüdlihe Marjchfertigkeit, die Gewandtheit in der Überwin- 
dung natürlicher und fünftliher Hinderniffe im Seindesland, die Stand» 
haftigfeit im Ertragen von Entbehrungen und Schmerzen, zum Teil 
der gumnajtifhen Ausbildung der Mannſchaften zugejchrieben werden 
müjjen, wird von Militärs und TYlichtmilitärs allfeitig anerkannt. 

Es erſchien uns notwendig, in der Einleitung zu unjerem eigent- 
lihen Thema die grundlegende Bedeutung der gymnajftifhen oder 
turnerifhen Schulung eines Dolfes für Sriedens- und Kriegszeiten 
ausdrüdlid zu betonen, wenn wir auch natürlich die Nutzanwendung 
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diefer Tatſache den hiefür berufenen Injtanzen überlajjen müſſen. 
Mag es aud) im Binblid auf die oben angedeutete Reformbedürftigteit 
des militärifhen Turnunterrichts etwas gewagt fein, diejem ſchein— 
bar fremde und entgegengejegte Elemente hinzufügen zu wollen, 
jo tun wir dies doch, auch auf die Gefahr hin, auf Bedenken oder 
Widerfpruh zu ftoßen: Wir meinen die Einführung und Pflege 
von Turnſpielen als einem jhon von den Begründern der Gym- 
naftit anerfannten und heutzutage zu neuer Geltung gelangten, un- 
entbehrlihen Bejtandteil der turneriihen und Zörperlihen Erziehung. 

In Abjag 6 der „Turnvorſchrift für die Infanterie“ heißt es: 
„Bei dem Turnen muß £ujt und Liebe zur Sade, Friſche, Selbjt- 
tätigteit und ein gefunder Ehrgeiz gewedt werden,” eine Vorſchrift, 
die uns an Guts Muths Worte: „Das Turnen fei Arbeit im bewande 
jugendlicher Sreude” erinnern fönnte. Selbjttätigfeit, Selbjtändigfeit 
des Dentens und Handelns, Geijtesgegenwart und Entſchloſſenheit 
fordern aud) das Ererzierreglement, die Felddienſtordnung und Schieß- 
vorſchrift an zahlreichen Stellen vom deutſchen Soldaten. Wir wüßten 
niht, was eine jiherere Garantie zur Sörderung diefer für die 
heutige Art der Kriegsführung doppelt notwendigen Eigenſchaften 
des Geiltes und Mutes bieten könnte als eine zweckentſprechende 
Ergänzung des Turnens durch das Spiel. Wohlverjtanden, nidt 
um eine Erjeßung, fondern nur um eine Ergänzung handelt es fi, 
dieje aber auch für den von uns gewünjhten Sall, daß das Turnen 
im Laufe der 3eit mit Hilfe verjtändigeren, turntüdtigeren Lehr- 
perjonals, durch Aufnahme neuer Geräte und Übungen, durch Ein- 
führung freierer, anregenderer Betriebsweife eine zeitgemäße Modi 
fitation erfahren würde. Es liegt auf der Hand, daß eine ſolche die 
Ausbildung der Mannſchaften der ganzen Armee betreffende Tleuerung 
nur jehr langjam und mit großem Dorbedadht vor ſich gehen Tann, 
jo daß es jhon aus diefem Grunde als ausgeſchloſſen gelten muß, 
daß die Turnfpiele bereits in nädjfter Seit offizielle Aufnahme finden 
fönnten. Der Offizier ift jtreng an die ihm von der Dorfdrift 
gejtedten Grenzen gebunden und wird es jhon aus Gründen der 
Derantwortlicfeit für Unglüdsfälle ablehnen, dienjtlih nicht vor: 
gejehene oder zugelajjene Übungen maden zu lajjen. I für meine 
Perjon wenigjtens erinnere mid noch ſehr wohl, daß ih nach Der- 
anjtaltung eines Wetttampfes meiner Leute im Tauziehen jofort 
von meinem Hauptmann auf das Bedenklihe und die Unannehmlid)- 
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feiten hingewiejfen wurde, die ein bei jolhen frei gewählten Übungen 
fi zutragender Unfall für mid und ihn haben fönnte. Kann aljo 
vorerst nidt die Rede fein, die eigentliche Seit des Dienites für 
unjere öwede in Anjprud zu nehmen, jo jteht uns um jo mehr die 
dienitfreie Seit zur Derfügung. Wir dürfen hoffen, daß es hier 
ebenjo gehen wird, wie es in der Schule mit dem Übergang vom 
fafultativen zum obligatorifhen Turnen gegangen ift und wie voraus= 
fihtlih auch in abjehbarer Seit der halbe Spielzwang zum vollen 
Spielzwang ſich umgejtalten wird. 

Es fei mir gejtattet, anftelle weitihweifiger Erflärungen und 
Ratjdläge in Kürze zu erzählen, wie id) in meiner Kompagnie 
während einer 8 wöchigen Sommerübung die Turnjpiele heimisch zu 
maden juhte. Nachdem ick vorher meinem Hauptmann und den 
Kameraden meiner Kompagnie Mitteilung von meinem Plane ge- 
madt, deren Einverjtändnis gewonnen, Sauft- und Schleuderball hatte 
fommen lajjen, wandte id! mich zunädjt an den Selöwebel, die 
Unteroffiziere und einige turngewandte Gefreite der Kompagnie und 
legte ihnen in erjter Linie den völlig freien, zwanglofen Charakter 
der Angelegenheit klar. Da fajt einer von ihnen eine Ahnung der 
von mir genannten Spiele hatte, verfehlte der Reiz der Neuheit 
und das Derjprehen einer frohen, anregenden Abendunterhaltung 
ihren Swed nit, fo daß alle mit fihtliher dankbarer Freude über 
das ihnen ungewohnte Entgegentommen eines Dorgejegten ihre Be- 
teiligung zuſagten. Stangen, Sähnden, Leine, Meßapparat waren 
Ichnell zur Hand, ebenfo die Spielregeln des Sentralausfchuffes. Das 
Saujtballipiel, für das ſich der durchweg ebene, fajt völlig jteinfreie 
Kajernhof vorzüglid) eignete, wurde zuerſt verjudht und fand jofort 
begeijterte Aufnahme. Das feltiame Schauſpiel lodte bald eine Majje 
Sujhauer an die Senjter, von wo aus jeder Schlag des Balles, der 
bald hoch in die Lüfte, bald weit über die Köpfe der Spielenden 
hinweg, bald nad) der unbeabjidhtigt entgegengejegten Windrichtung 
flog, mit gejpanntejter Aufmertjamteit verfolgt wurde; die Leute 
des angrenzenden Bataillons, wohin ſich die Nachricht des neuen 
Unternehmens wie ein Lauffeuer verbreitet hatte, famen ebenfalls 
herbei und hätten am liebjten gleich mitgefpielt. Nach ungefähr einer 
Stunde ging es ans Schleuderballipiel; alle mußten erjt die drei 
wichtigſten Methoden des Wurfes einige Male durchprobieren; die 
erzielte Wurfweite wurde immer befannt gegeben, die bald 40 m 
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und darüber betrug, hierauf das Auffangen des Balles verjudht und 
endlih der Dreifprung hinzugenommen. dum Abſchluß des Abends 
fand nod ein Mafjentauziehen ohne und mit Anlauf ftatt, worauf 
hocherfreuten und befriedigten Sinnes mit dem Wunſche nad) möglidjit 
frühgeitigem Anfang am andern Tage und Sortjegung des Begonnenen 
die Teilnehmer fih in ihre Stuben b3. in die Kantine zu kurzem 
und wohlverdientem Nachttrunk begaben. 

Am nächſten Tage wurden die Spieler von gejtern in zwei 
Gruppen (Saujt- und Schleuderball) eingeteilt, die nad) einiger Zeit 
miteinander Pla wecjelten. Mittlerweile hatte ich auch verjchiedene 
meiner aktiven Kameraden, die ſchon auf dem Gymnaſium eifrige 
Spielfreunde waren, gewonnen, und die ſich nun bereitwillig in den 
Dienjt der guten Sache jtellten. Sie übernahmen die Aufſicht, ſoweit 
jolhe nötig war und fpielten vor allem jelbjt tüchtig mit, während 
ih mid zu einer mit felbjtangefertigtem Schleuderball verjehenen 
Mannfhaft einer anderen Kompagnie begab; es dauerte nicht lange, 
fo brachte aud) eine dritte einen vom Turnverein geliehenen, eine 
vierte einen von einem QTurnlehrer zur Derfügung gejtellten Ball 
daher, jo daß ich eben genug zu tun hatte, den vieljeitigen an mid 
herantretenden Wünjchen geredht zu werden. Eine Kompagnie nad) 
der andern wurde in den Wetteifer mit hineingerijjen, fein Seld- 
webel wollte jih in der Begünjtigung der Turnipiele von jeinem 
Kameraden übertreffen lajjen, und wie er, jo trugen aud) die Kom—⸗ 
pagniehefs dem vernünftigen und gefunden Dorhaben ihrer Leute 
Rechnung, bewilligten gerne die Ausgaben für Bälle und jahen jid) 
gelegentlich audy das luſtige Treiben an, wie es fid nun allabendlid 
nad dem Appell bis zum Sapfenjtreid auf dem Kafjernhof abjpielte. 
Was mid) bejonders freute, war die rege Beteiligung von Dienit- 
graden und Mannſchaften, die infolge ihrer bejonderen Berufstätigteit 
der regelmäßigen förperlihen Ausarbeitung entbehrten und deshalb 
den heiljamen Einfluß diefer Art Leibesübungen doppelt angenehm 
und wertvoll empfanden. Was jah man da für behäbige Gejtalten 
jih tummeln und trog manden Schweißtropfens ſich unermüdlid, 
regen, Männer der Seder aus Kompagnie-, Bataillons- und Regi« 
mentstanzlei, Kammerjergeanten, Köche, Bataillonstamboure, die Der- 
treter der edlen Muſika, Okonomiehandwerker der Töblichen Schneider: 
und Scujterbrande, Büchſenmacher, Arrejtauffeher ujw. Nachdem 
die genannten Hauptjpiele einigermaßen beherrſcht wurden, ging id 
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zum Barlauf über, der ficherlih gerade von militäriſchem Stand- 
puntte aus bejonderer Beadhtung wert ijt, viele überaus erziehliche 
Momente enthält und ein ziemlidy getreues Abbild von Angriff und 
Derteidigung im Selödienjte gibt. Gilt es bei den eriten beiden 
Spielen mehr die Kraft der Sauft, des Armes und der Augen zu 
jtärfen, jo ift hier wohl in nod höherem Grade wie dort der 
ganze Menſch mit feinen geijtigen, körperlichen und moralifchen Sähig- 
feiten in Anjpruch genommen. Dorfichtiges Dorgehen, verführerifches 
Loden, rechtzeitiger Rüdzug und tatfräftiges, entſchloſſenes Eingreifen 
der Refervemänner, richtige Einfhätung der eigenen Leiftungsfähig- 
feit, rüdjichtslofe, unaufhaltjame Derfolgung des allzu fühnen Gegners, 
raſche Berehnung der Entfernung, gewandtes Reagieren auf plößlid 
eintretende Hindernifje vor der feindlichen Front, wenn möglidy fühne 
Befreiung der Gefangenen, wenn unvermeidlich, ehrenvolle Nieder: 
lage: Dies jind alles Dorzüge des Barlaufipieles, die es leicht 
zum Lieblingsjpiel unjerer Soldaten maden fönnten. Wird hier 
ſchon die Beweglichleit und Schwungfraft der Beine in ausgiebiger 
Weije gefördert, jo geſchieht dies in noch reichliherem Maße beim 
Eilbotenlauf, den ich wiederholt mit mehreren um den Ruhm der 
Schnelligfeit wetteifernden Parteien über den ganzen ungefähr 500 m 
langen Kajernhof veranjtaltete. Es ijt wohl nicht zu viel behauptet, 
daß im allgemeinen die Übungen des Schnellaufs über 100, 150 oder 
200 m in der militärij hen Gymnaſtik wenig gepflegt werden, was 
wohl in der fchweren Belaftung des Mannes und dem Dorgehen der 
Schütenlinien in furzen Sprüngen feinen Grund hat. Troßdem dürfte 
ein Lauf über genannte Streden des militäriihen Charakters nicht 
entbehren und im Ernitfall für Patrouillenzwede, zur überbringung 
von Nadıridten ujw. oftmals an den einzelnen herantreten. Der 
Eilbotenlauf vollends iſt nichts weiter als die „Relais“, wobei die 
Radfahrer oder Reiter durch Sußgänger erjegt werden; daß folde 
Sälle möglich find, jei es im Sejtungsfrieg oder bei bergigem, durd)- 
j&hnittenem Gelände, bei nädtlihen Unternehmungen ufw., ift felbjt- 
verjtändlih. Was jelbjt mit einer verhältnismäßig geringen Anzahl 
tüdtiger Läufer erreiht werden Tann, haben gelegentlidy des 
14. deuten Turntages in Worms 400 rheinhefjifche Turner bewiesen, 
die zur Überbringung einer Huldigungsdepefhe den 80 km Tangen 
Weg vom Nationaldenfmal bis Worms in 3 Stunden 16 Minuten 
aurüdlegten. 
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Wie der Bar: und Eilbotenlauf ein trefflihes Mittel zur An- 
jpornung des Ehrgeizes ijt, jo iſt es auch das Tauziehen, in ver» 
jhiedenen Formen des Wettlampfes durchgeführt. Der frühere Direktor 
der Berliner Militärturnanjtalt, Oberstleutnant von Ditfurth, hebt 
in feinem bemertenswerten Bude „Gymnaſtik und ihre militärijche 
Derwertung” als Dorteile des Turnens an den Tauen hervor, daß 
fie „niht nur den Armen äugfräfte geben, ſondern audy die Hände 
und Singer griffejft maden und die Handgelente biegjam, wie es 
für das faugende Umfaſſen des Kolbenhaljes beim Anſchlag und zur 
fräftigen Führung des Gewehres beim Bajonettfehten notwendig ijt.“ 
Um fo bedauerliher ift es angefichts fo verftändnisvoller Würdigung, 
daß die Turnvorſchrift nur das Klettern und Bangeln am Tau, nidt 
aber auch das 3iehen kennt, welches jicherlich diejelbe förperbildende 
Wirkung ausübt, wenn es vielleiht aud nit jehr oft zu jo prak— 
tifyher Anwendung gelangt, als ich es einmal im Manöver erleben 
durfte. Es war unweit Tlittenau am Rande des Bayrijhen Waldes, 
wo meine und die uns zunächſt gelegene Kompagnie den Auftrag 
erhielten, den nächtlicher Weile fchon zur Hälfte vollendeten feindlichen 
Brüdenbau über den Regen unter allen Umjtänden zu verhindern. 
Da ſich unfer Gegner, wie es zumeijt geht, dur) unjer Gewehrfeuer 
nidt im geringjten in feiner Arbeit jtören ließ, faßten wir den 
fühnen Entihluß, das durh Gewalt zu verhindern. Mit Hurra 
ftürzten wir uns, durch die Dunfelheit der Nacht geſchützt, zwei 
Süge jtarf bis an die Bruſt ins friſche Waſſer; in kurzen Augenbliden, 
die dem leitenden gegneriihen Offizier eben noch Zeit gewährten, jid) 
zurüdzuziehen, waren wir an den beiden Kähnen der tapferen 12 Pio- 
niere heran, um jie troß energifhen Widerjtandes mit jamt ihrem 
Arbeitsmaterial in fräftigen, taftmäßigen Sügen, nad Art des Tau- 
ziehlampfes, ans Land und in unfere Gefangenihaft zu bringen. 

Das Tauziehen, womöglid; aus dem Marſche (Rüden gegen Rüden) 
ausgeführt, aus dem Liegen, Knien oder mit Sprüngen über Hinder- 
niffe, bietet den beiten Übergang zu einer Reihe von Scherz. und 
Nedjpielen, die ich meijt zum Abjchluß unferer Übungen noch anfügte. 
Welch komiſche, Cachmuskel erregende Momente bradte das Dritten 
abſchlagen, womöglich ſtatt des Dorjtellens mit Durchkriechen durd 
die gegrätihten Beine des Hintermannes ausgeführt, der Wander: 
und Kreisball, der hüpfende Kreis, Kreisfußball ujw. Nachdem in 
diefer Weiſe jehs Wochen hindurch die Abend-, nicht ſelten auch die 
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Mittags» und am Sonntag aud die Dormittagsjtunden verbradt 
wurden, fand zum Schluß des Spiellurjus eine vor zahlreihen Offi- 
zieren, Unteroffizieren und Mannſchaften abgehaltene, mit Erflä- 
rungen verbundene Porführung jtatt, und zwar in. der erjten Hälfte 
in Gejtalt eines Wettjpieles zwiſchen den beiten Spielern der In— 
fanterie und Artillerie im Sauft- und Schleuderball, worauf zu Bes 
lehrungs- und Anregungszweden noch Tauziehen, Barlauf, Eilboten- 
lauf und einige Scherzjpiele gezeigt wurden. Alle Teilnehmer — 
220 Mann im ganzen — gaben ſich die größte Mühe, jpielten mit 
mujterhaftem Eifer, teilweife anerfennenswertem Geſchicke und lieferten 
auf jeden Sall den augenjheinlihen Beweis, daß unjere herrlichen 
deutſchen Turnfpiele jehr wohl audh in der Armee der Beadtung 
und Pflege wert find. Wo fie einmal fejten Suß gefaßt haben, 
wo die Vorgeſetzten ihr Intereſſe und, joweit nötig, aud ihre Unter: 
jtügung zuteil werden lafjen, da darf man, wie es in unjerem Salle 
gejagt werden Tann, eines bleibenden Erfolges und einer von Jahr: 
gang zu Jahrgang ſich fortpflanzenden Spielfreudigfeit gewiß jein. 

Was nun die tritiihe Würdigung und Übertragung diejes be- 
Ichriebenen Einzelverfuhs auf das Ganze unſerer militärifhen Ein-- 
rihtung anlangt, fo bin id nicht Optimift genug, um an eine jo 
baldige allgemeine und dienftlihe Eingliederung der. Turnipiele in 
den Rahmen der gymnajftifhen Ausbildung unjerer Mannſchaften 
zu glauben. Ein ähnliher Kampf. gegen Vorurteile und Bedenten, 
gegen die verjchiedenften und abjonderlichjten, in gleicher Weije jelten 
durch Sachkenntnis getrübten Meinungen wird militärijcherjeits durch— 
zulämpfen fein, wie wir ihn auf dem Gebiete des Schulwejens teil- 
weiſe noch durchzukämpfen haben. Wie eine Derjammlung von Bürger: 
ſchuldirektoren ſich unlängſt gegen Einführung der Spiele ausjprad) 
— es wäre interefjant, zu wiſſen, an weldye Art Spiel jene Pädagogen 
dabei dahten — mit der Begründung, daß die Schule Zur Arbeit 
und niht zum Spiele zu erziehen habe, jo werden vorausſichtlich 
vom Standpunkte der militärifhen Difziplin aus eine Fülle von 
Einwänden gegen die Aufnahme der Turnipiele in der Armee jid 
erheben. Wie mander junge Offizier, dem ſchon das Turnen nicht 
recht ebenbürtig zu fein ſchien, der es als ein läftiges Anhängjel 
betradtet, das er in praxi am liebjten den Unteroffizieren überließ, 
wird in der Leitung von Turnſpielen erjt recht eine unangenehme 
Laſt empfinden, bei weldher die vermeintliche Gefahr, feiner Würde 
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etwas zu vergeben, womöglih nod größer ijt, als jie es bisher 
ihon beim Turnen war. Diejes Bedenten entitammt natürlih in 
erjter Linie dem Gefühle mangelnder perjönlider Turnfertigfeit, wird 
aber zweifellos am beiten durch fleißige Übung und Streben nad 
Selbjtvervolllommnung überwunden. „Dringend erwünſcht iſt,“ jagt 
von Ditfurth in feinem jhon erwähnten Bude, „daß Leutnants und 
Unteroffiziere im Turnen und Sehten perjönlid) Gutes leiten und 
fih hierin viel betätigen, jelbjt wenn fie befennen müßten, Sehler 
gemacht zu haben. Auf die Leute wirkt das Dorbild anfeuernd, wedt 
Paſſion und hebt die geheime Macht der Perſönlichkeit. Auch haben 
Offiziere und Unteroffiziere die Gymnaſtik ebenjo nötig, ſowohl zur 
Erhaltung des Erlernten, wie 3u ihrer Leijtungsfähigfeit für An- 
ftrengungen jeder Art ihres Berufes und um vorbildlich mit ganzer 
Derjönlichteit wirfen zu können.“ Wie es aber fein Dernünftiger 
erwarten oder fordern wird, daß der Offizier jeden Dereinsgipfel- 
turner, der vielleiht in feiner Kompagnie ijt, übertreffen ſolle, und 
wie es jeinem Anjehen nidyt im geringften jchadet, wenn er vielmehr, 
wie id. aus eigener Erfahrung Beijpiele anführen tönnte, von jenem 
zu lernen ſucht, fo wird auch niemand es für nötig halten, daß 
er nun jeden Ball auffangen oder bei jedem Lauf jemanden ab: 
ihlagen müfje. So erwünſcht auch möglichſt ausgebildete perjönliche 
Spielfertigfeit für Offiziere und Unteroffiziere it, fo iſt doch für die 
Leitung von Turnipielen, für Übernahme des Schiedsrichteramtes und 
Deranitaltung von Wettkämpfen die geijtige Beherrfhung von Wejen, 
Swed und Grundcharakter des Spieles und feiner Hauptregeln nod 
wichtiger als erjtere. Die Einrihtung von militärifhen Spielturjen 
zur Ausbildung eines tüchtigen Lehrperjonals wäre ficherlidh eine 
außerordentlidy danktbare Aufgabe für den Sentralausihuß und würde 
ihm ein neues, allerdings weitausgedehntes und nicht immer leichtes 
Arbeitfeld eröffnen. Su Hilfe käme folden Verſuchen mehr und mehr 
die Tatſache, daß mit dem ftetig ſich verbefjernden Spielbetrieb an 
unjern Schulen aud) in jeder Kompagnie einige braudbare Mit- 
arbeiter ji finden würden, feien es Einjährig-Sreiwillige, Dolts- 
Ihullehrer oder ſonſt gewandte Leute und ehemalige Turn- oder 
Spielvereinsmitglieder. 

In Derbindung mit der zurzeit nody mangelnden und ſchon des- 
halb eine plöglihe Anderung der Derhältnijfe ausjchließenden per: 
fönlihen Gewandtheit der Vorgeſetzten wird man als zweites Haupt- 
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bedenten die Rüdjichten auf die Dijziplin geltend machen. Dieje, jo 
meint man, läßt ſich ſchwer mit dem freien, zwanglojen Betriebe 
des Spieles vereinigen; der Ernſt des Dienftes widerſpricht einem der 
Erheiterung und Sreude dienenden JSeitvertreib,; wie leicht Tönne 
es auch paflieren, daß ein einfaher Mann dem Herrn Unteroffizier 
oder gar dem Herrn Leutnant im Eifer des Spieles und im Dergejjen 
der Rangunterjhiede zu nahe trete, womöglih in wortwörtlidem 
Sinne. Wie müfjen durch ſolche, wenn auch unbeabjidhtigte, Zwiſchen— 
fälle die Adytung vor den Vorgeſetzten, deren Anſehen und damit die 
Subordination, die Zucht und überhaupt die fejtejten Pfeiler der 
militäriſchen Organifation leiden. Um glei mit letterem als dem 
ſchwerſten Einwand und deſſen Widerlegung zu beginnen, jo glaube id) 
ihn mit gutem Gewiſſen als völlig unbegründet, wenn auch ſcheinbar 
beredtigt, erklären zu dürfen. Fragen wir uns doch einmal offen, 
welhem Umſtand es jo mancher beliebte und verehrte Offizier ver- 
dankt, daß feine Mannſchaft in Sriedens- und Kriegszeit für ihn 
durchs Feuer gehen würde, jo wird es in den überragenden Fällen, 
abgejehen von feiner militärifhen Tüchtigkeit, das Geſchick fein, zwiſchen 
der unentbehrlicyen Strenge und übergroßen Milde das richtige Maß 
zu finden, als Menſch mit Menſchen zu vertehren und audy in dem 
Untergebenen den Wert der Perfönlichkeit zu achten. Wer diefe Gabe 
nit bejigt, wer ſich der Beliebtheit feiner Leute nicht verſichert 
halten darf, wer ſich überhaupt nit in das Wejen der Bewegungs- 
jpiele hineinverfegen oder fih die nötige Spielfertigteit audy bei 
gutem Willen nicht aneignen fann, der wird freilih auf aktive Mit- 
arbeit bejjer verzihten und ji mit der Auffiht und Angabe der 
Regeln begnügen. Daß es ſolche Naturen geben kann, denen vielleicht 
nicht felten audy der Sinn für Humor und Komil, die bei mandhem 
Spiele unvermeidlid und notwendig find, abgeht, ift faum zu be- 
Itreiten, dürfte aber als Ausnahme und einziger Entjchuldigungs- 
grund für perjönliche Pafjivität den Turnſpielen gegenüber gelten. 
Im übrigen wird man die Gefahr, daß ein fonft gut gezogener Mann 
infolge der in einem flotten, energifhen Spielbetrieb allerdings 
vorübergehend verjchwindenden Rangunterjhiede die richtige Grenze 
vergejjen und ſich unmilitärifches Derhalten erlauben fönnte, ebenſo 
wenig 3u befürdten brauden, als man in der perjönlichen Be- 
teiligung des Lehrers an den Spielen der Schuljugend irgend welde 
Erſchwerung feiner Stellung diejer gegenüber wird behaupten können. 
3* 
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Dorurteile aber finden im Lauf der Seit ganz. von felbit ihre Kor- 
reltur. So jchrieb ein gewijjer Mor. Pauli in feiner polemijcdhen 
Schrift aus der Breslauer Turnfehde, daß es „einen Lehrer ent» 
würdige, feinen Schülern vorzuturnen“ ; heute ftehen wir auf dem 
diametral entgegengejegten Standpunkte, daß wir das Dorturnen 
als ein widtiges Mittel zur Hebung feines Anjehens geradezu von 
dem Lehrer fordern. Bei dem von mir abgehaltenen, oben des 
Näheren gefchilderten Spielkurſus nahmen nit nur eine Reihe von 
Offizieren, fondern auch alle Chargen vom Selöwebel bis zum Ge» 
freiten und einfache Soldaten teil, und jpeziell im Barlauf ging es 
mandmal jehr heiß her, und mander fonjt gejtrenge Dorgejegte 
befam von feinem Untergebenen einen Träftigen, hör- und fihtbaren 
Schlag auf die Rüdenjeite, wie auch erjterer ohne Bedenken für 
die Befreiung des legteren feine. eigene Sreiheit aufs Spiel jeßte. 

Wie wir. behaupten möchten, daß ein richtig geleitetes Spiel- 
leben einen dirett günjtigen und den militärifhen Interejjen un- 
mittelbar in die Hände arbeitenden Einfluß auf das Derhältnis von 
Dorgefegten und Uintergebenen ausüben wird, jo jind wir audy der 
fiheren Überzeugung, daß die Zucht und Difziplin anjtelle der etwa 
befürdteten Loderung geradezu eine Befejtigung und Stärfung er- 
fahren werden. Denn das Grundgeheimnis und die erjte Dorausjegung 
eines guten Spieles, mag es Fauſt- oder Schleuder- oder Schlagball, 
Barlauf oder Eilbotenlauf ſich nennen, bejteht in der Unterordnung 
des einzelnen unter das Ganze, in dem felbjtlofen Sujammenarbeiten 
aller im Interefje der Partei, in dem Derziht auf das Dordrängen 
der eigenen Perjon, in dem redtzeitigen, zuverläfjigen Eintreten 
für den Nädjften, kurz in den Tugenden der Selbjtzudt und Be- 
iheidenheit, Umficht und Befonnenheit, Aufopferungsliebe und Ritter: 
lichleit, geiftiger Gewedtheit und Schlagfertigkeit. Wie in. geijtiger 
und moralijher Beziehung, jo zeigt ſich der erzieheriihe Einfluß 
gumnaftifher Spiele ſchon nad kurzer Seit und vielleiht äußerlich 
noh leichter erkennbar aud in phyſiſcher hinſicht. Die über: 
wiegende Hälfte unſerer Mannſchaften entjtammt befanntlidy der Land: 
bevölterung. Bringen dieje aud) ohne Sweifel einen ungleich größeren 
Sonds von Kraft und derber Gejundheit mit als die aus dem Groß: 
jtadtleben hervorgegangenen Leute, jo. jtehen jie diejen doch in ebenſo 
auffallender Weife an Beweglidfeit und förperliher Gewandtheit 
nach. Die Derfennung diefes rein äußeren, durch die jozialen Der= 
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hältnijfe bedingten Unterjchiedes trägt unſers Erachtens weſentlich 
mit dazu bei, daß der jetige Turnbetrieb bei der Armee jo wenig 
frudtbar und erfolgreid; iſt. Es wäre vielleicht ein der Erwägung wohl 
würdiger und unſchwer durdhführbarer Gedanke, daß, da eine durd)- 
greifende Anderung doch nicht jo fchnell zu erwarten fein dürfte, zu+ 
nächſt injofern verfuhsweife Wandel geihafft würde, daß man wenig- 
ftens die vom Lande jtammenden Mannſchaften, anjtatt jie mit den fort« 
währenden langweiligen und für fie fajt überflüffigen Klimmzügen und 
Gewehrübungen zu traftieren, zu den Turnipielen heranzieht, durd) die 
fie rajher als jonitwie laufen, fpringen, werfen, ſich drehen und be- 
wegen und ihre jchwerfällige. Bauernnatur ablegen lernen. .Denten 
wit ferner an die verhältnismäßig große Zahl von Militärperfonen, 
die durch ihre .befondere Tätigfeit als Mufiter, Bureauarbeiter, Oko— 
nomiehandwerfer, Sanitätsperfonen ufw. des Segens täglicher ſtrammer 
Seibesübung völlig. entbehren, die infolge diefes Mangels, infolge 
ihrer phyfifhen Dernadläffigung einen oft reht unmilitärijchen. Ein» 
drud machen und mit. ihrer törperlihen Unform die Uniform und 
deren Anfehen in den Augen der. Sivilbevölterung geradezu jhädigen, 
jo .wirde auch ihnen eine .intenfivere, turnerijche, tägliche Berüd- 
jihtigung ſicherlich ſehr nüglih und heilfam fein. 

Don. Ditfurth: gedenft in feiner Schrift. feines Geringeren als 
des Prinzen Friedrich Karl und feines ſiegreichen III. Armeelorps, 
dem. er weſentlich durch Gymnaſtik aud im Srieden den Scdyneid und 
frifhen Geijt eingeimpft hat, der bei Düppel, Aljen und Dionville feine 
Srüdte trug. Würde diejes „unverftandene Stieflind” aud nur an= 
nähernd jo. gepflegt wie Griffeflopfen, Parademarſch und Tangjamer 
Schritt, die zu gunſten des erfteren jehr wohl etwas bejchnitten werden 
fönnten, würde der Soldat in demjelben Maße, wie er Schüße oder 
Reiter fein muß,. aud) Turner im weiteren Sinne des Wortes jein, 
dann würde die Gymnaſtik heute gewiß noch ebenjo gut wie im 
Hafjiihen Altertum ihre unbejieglihe Macht auszuüben imjtande Jein, 
Unfer Ideal ift nit nur: Jeder Turner ein Soldat, ſondern aud: 
Jeder Soldat ein Turner; jo war.es bei dem herrlichen Griechenvolke. 
Es fei mir gejtattet, aus dem begeifterten Werke Jägers: „Gymnaſtik 
der Hellenen” einige feinfinnige und geiftvolle Bemerkungen über 
den Einfluß der griehifhen Gymnaſtik auf die Wehrfähigteit jenes 
Doltes einzuſchalten. Er meint: Was in neueren Seiten nur durd 
Itraffe.Dilziplin und durch eine auf bewußten Gegenjägen entworfene 
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und mit jtrengem Kommando zu handhabende Organijation äußerlich 
zujammengehalten und bewegt werden Tann, das wurde den Hellenen 
von Jugend an durd die geheime Kraft der Gymnaſtik eingepflangt, 
lag in jedem einzelnen Krieger als ein unbewußt zur Natur Ge— 
wordenes und durchwebte ganz von jelbjt das gejamte Heer; es ijt 
das die jtrenge Regel der Kunft und ihr organiſch gejtaltender und 
bewegender Geilt. Diejen Geijt vermag aud) die jtrengjte Dilziplin 
und das ſchärfſte Kommandowort in ungymnajftiihen Beeren nur 
äußerlidy und jcheinbar mittelft der Surdt einzuhauden, und wenn 
es zum Handgemenge Tommt, oder wo der Anführer jchledht ijt, 
wird er alsbald zuſchanden, und das Heer zeigt ſich in feiner der: 
fahrenheit, Regellojigfeit, Roheit und Shwäde.... Die Gnmnaftit 
war bier unendlich mehr als die tunjtvollite, bewußteite Organifation, 
und während den ungymnajtifhen Krieger nur das nidhtige unſichere 
Mafjengefühl tragen und ermutigen Tann, wob jie durdy das Lleinjte 
hellenenheer das jeden einzelnen vollbildende und tragende Gefühl 
der organifhen Einheit und Kraft, das weder an Anführer noch an 
heeresgröße ſklaviſch geknüpft ift und niemals trügen Tann. 

Wenn je das Wort: Pro patria est, dum ludere videmur mit Be- 
rechtigung angewendet worden ijt, jo gilt dies in bezug auf Turn- 
ipiele in der Armee. Daß man bisher völlig überjehen hat, fie in 
engite Beziehung zueinander zu fegen, ift eine ebenjo erſtaunliche 
Tatſache, wie die, daß ſelbſt die zünftigen Träger und Dermittler 
griehifher Bildung jahrhundertelang die eigentlidhe Bedeutung des 
Wortes „Gymnaſium“ vergefjen fonnten und feiner von ihnen dabei 
an die klaſſiſche Stätte der Leibesbildung dachte. Wie es die Gym⸗ 
najtit zum Teil jegt ſchon ijt, jo könnten in Zukunft nody mehr die 
Spiele ein geiftiges Einigungsband in der förperlihen Ausbildung 
aller Waffengattungen fein und werden. Schon am dritten Abend 
des von mir veranjtalteten Spielturfus bei der Infanterie fanden 
fi) Unteroffiziere des benadhbarten Artillerieregimentes ein, um hinter 
ihren Kameraden nicht zurüdzuftehen, und das Schlußwettjpiel lieferte 
den Beweis, daß fie etwas gelernt hatten. So fönnte an allen Gar: 
nifonen, beſonders auch dort, wo verſchiedene Truppenteile jtehen, 
das oft jo gefpannte Derhältnis und die durch Lleinliche, meiſt abjolut 
unbegründete Eiferfüchteleien beftehende Kluft in des Wortes bud)- 
jtäblihfter Bedeutung „spielend“ überbrüdt werden. Daß dieje 
Spiele zum Sport ausarten tönnten, ift bei der Straffheit unjerer 
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militärifhen Organijation faum zu befürdten und müßte gegebenen- 
falls, allerdings von vorgejegter Seite, auf das rihtige Maß zurüd- 
geführt werden. Denn dem Sport, wie er das englifche oder ameri- 
kaniſche Volksleben beherrſcht, möchten wir troß der mannigfadhen 
Dorzüge, die er dort für fi Haben mag, doch nicht das Wort reden, 
da er uns dem deutſchen Nationalcharakter zu wenig zu entjpreden 
ſcheint. Auch haben ſich maßgebende Perfönlichfeiten, wie der Nord—⸗ 
polfahrer Nanſen, der engliihe Oberbefehlshaber im ſüdafrikaniſchen 
Krieg, Lord Roberts u. a. jehr wenig lobend über die militärische 
Brauchbarkeit der rein fportlihen Erziehung der Jugend geäußert. 
Als Beifpiel, bis zu welder Leidenfhaft das Spiel getrieben werden 
und wie es ſchließlich zur kindiſchen, unmännlidhen Spielerei aus- 
arten Tann, möchte ich anführen, daß ich gelegentlidy der Amerita- 
fahrt der deutſchen Mujterriege im Jahre 1905 am Suße der Be- 
freiungsftatue im Hafen von Neuyork einen Wachpoſten jtehen jah, 
der, in der einen Hand das Gewehr, mit der andern den Ball einem 
ihm gegenüberjtehenden Knaben fortgejegt zuwarf. Wir haben feine 
Angit, daß ſich derartige das deutfche Auge empörende Szenen jemals 
bei uns zutragen fönnten. Wohl aber würde id) es als einen großen 
Gewinn betradten, wenn, wie id) es in ameritanijhen Kajernen 
wiederholt beobadıtete, wo an allen Eden Ballfpielgruppen ftanden, 
auch unjere Soldaten ihre dienjtfreie Seit in etwas vernünftigerer, 
gefünderer und dem militärifhen Intereſſe nütliherer Weije 
zubringen würden, wie es jetzt im allgemeinen nody der 
Sall if. Wer die Mannjhaften, die aus irgend welchen 
Gründen an Sonn-, Seier- oder Serientagen in der Kaferne zu bleiben 
gezwungen find, einmal auf die Art und Weiſe ihres Seitvertreibs 
hin etwas beobadten will, der wird fi) nicht genug über die Geilt- 
lojigfeit und Roheit der Unterhaltung diefer Leute wundern können; 
einige wenige nehmen ein Bud zur Hand und lejen oder jchreiben 
Briefe; die andern fpielen Karten oder vertrinten ihr bißchen Geld 
in der Kantine, die dritten jtehen am Senjter, beläjtigen mit unge- 
hörigen, beleidigenden Wien die unten vorübergehenden Pajjanten 
oder erzählen ſich jchlüpfrige, gemeine Geſchichten; alle aber atmen 
die rauch⸗ und jtaubgefhwängerte Luft der Mannjdaftsjtube. Diejen 
übeljtänden gegenüber war die Begründung von Soldatenheimen, wie 
fie ji) jegt mehr und mehr einbürgern, fiherlih ein in hohem 
Grade verdienitvolles Unternehmen, das dem Erholungsbedürfnis der 
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Leute in wirkſamer Weije Rechnung zu tragen ſucht. Wir haben 
das größte Interejje daran, daß diefe mehr. und mehr dem Müßig- 
gang, der aller Laſter Anfang ijt, entrijjen, dem Wirtshausbefud und 
der liederlihen Weibergejellihaft ferngehalten und zu edler, Körper, 
Geijt und Gemüt erhebender Beſchäftigung erzogen werden. Den 
demoralijierenden Einflüffen der Elemente der Unzufriedenheit endlich, 
Tann faum in wirtjamerer Weife entgegengetreten werden, als wenn 
wir neben der unerbittlihen Strenge des Dienftes audy die Stunden 
reinen Dergnügens, wahrer Freude, ungeteilter Heiterkeit zu ihrem 
Redte kommen lafjen. Dienjtfreudigkeit iſt eine Hauptbafis der mili- 
täriſchen Leiſtungsfähigkeit; jie wird durch allgemeine Pflege von Turn» 
jpielen, wobei wir aus Gefährlichkeits- und Verantwortlichkeitsgründen 
das Sußballjpiel zwar ausſchließen, um jo mehr aber neben den eigent- 
lichen echt deutſchen Turnſpielen auch die Scherz und Nedfpiele betonen 
möchten, eine ungeahnte, jegensreihe Steigerung erfahren, die den 
Untergebenen, den Dorgejegten und dem Daterlande in gleihem Maße 
zugute kommen wird. Lebteres wird auch ſchon in Sriedenszeiten 
infofern hohen Nußen aus dem nicht zu unterſchätzenden Faktor ziehen, 
daß die Hunderttaufjende, die alljährlih aus der großen Volksſchule 
des Heeres entlajjen werden, zugleid die berufeniten und einfluß- 
reichſten Pioniere zur Derbreitung und Förderung der Spielbewegung 
in Stadt und Land: fein werden, eine Majjenpropaganda, wie jie 
durch feine auch nod jo hohe Sahl von Spielfurjen des Sentralaus- 
ſchuſſes entfaltet werden könnte. Die Militärbehörden aber hätten 
eine ziemlidy ſichere Garantie, daß ein. großer Teil der ihrer Sudt 
entwadjenen jungen Leute etwas mehr Derjtändnis für den Wert 
geregelter Leibesübungen und: Bedürfnis darnach mit ins bürgerliche 
Leben hinausnimmt und fid) die für fpätere Rejerveübungen und 
vor allem für den Erntfall unbedingt erforderliche körperliche Rüjtig- 
feit duch Pflege yon Turnen und Spiel zu erhalten juht. Das 
find doch jchlieglich die einzigen Difziplinen, die auch nady Ableijtung 
der Militärpflicht jelbjt unter den beſcheidenſten Verhältniſſen weiter 
betrieben werden können. Fechten, Schießen, Reiten, Exerzieren uſw. 
müſſen aus räumlichen, finanziellen, praktiſchen oder ſonſtigen 
Gründen faſt überall unterbleiben und müſſen auch hinſichtlich ihres 
Wertes für die Erhaltung der Kriegstüchtigkeit vor der Gymnaſtik 
zurücktreten. überall aber, vor allem auf dem Lande und dem ent⸗ 
legenften Dorfe läßt ſich ein Reck aufſtellen, ein Platz für Turn⸗ 
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fpiele ausfindig madhen. Und wäre in jeder Ortſchaft nur einer, 
der beim Militär einen friſchen, anregenden,. abwedyjlungsreidhen 
Turn- und Spielbetrieb kennen gelernt hätte, was könnte er für 
Segen jtiften durch Mitteilung der dort: erworbenen Kenntnijje und 
Sertigkeiten an andere. Wie könnte unfere Landbevölferung, die 
zurzeit: noch faſt völlig dem turnerifhen Dereinsleben fremd und 
gleihgültig gegenüberfteht — ich habe im Manöver Ortjhaften mit 
mehreren Taujend Einwohnern kennen gelernt, wo das Turnen Taum 
dem Namen nad) befannt war — in förperlicher, geijtiger und fitt- 
liher Beziehung auf ein höheres Niveau durch den veredelnden Geilt 
der Leibesübungen gebracht werden, welde. beifer als alle andern 
die jo gerne 3u Brutalität und Roheit geneigte al Kraft 
—— und regeln. 

Die Gymnajtit in des Wortes wetleiter Bedeutung iſt wie vor 
2000 und 3000 Jahren, ſo auch heute noch eine Kulturträgerin erſten 
Ranges und iſt noch immer bei mächtigen, kraftvollen und. ange— 
ſehenen Völkern in hohen Ehren gehalten worden. England, Amerika, 
Japan haben den Leibesübungen einen vornehmen Platz in dem 
Rahmen ihrer Doltserziehung eingeräumt. Frankreich unterjtügt von 
Staatswegen alle darauf gerichteten Beftrebungen in nahezu auf» 
fallender Weife, weil es in ihnen ein wichtiges Mittel zur Stärkung 
feiner Wehrfraft erblidt; feine Präfidenten find ſchon ſeit Jahren 
die Protektoren der Union des Societes de Gymnastique de France, 
in der fie den Worten des Präfidenten Sallieres auf dem Bundes- 
turnfeft in Tourcoing (Pfingjten 1906) zufolge „eine Schule der 
Pflicht, der. Difziplin und der Daterlandsliebe” jehen.. Der Deutſchen 
Turnerſchaft, die ſich ſicherlich mit gleihem Rechte eine treue Pflegerin 
deutſcher Manneszucht, unverbrüdliher Liebe zu Kaifer und Reid 
zu jein rühmen darf — der deutjhe Turntag in Worms hat es 
wiederum aufs glänzendjte bewiefen — ijt in den 50 Jahren: ihres 
Beitehens nod} feine gleich ehrende Anerkennung von feiten des Staats: 
oberhauptes zuteil geworden. Sie jteht im Begriff, vor aller Welt 
ein Zeugnis abzulegen von dem Geijte, der fie zu ihrer Größe er- 
hoben hat und von dem fie troß fchwerer Kämpfe und Anfeindungen 
nad) wie. vor erfüllt ift. In Srankfurt a. M., der alten Kaijer- 
ftadt, wird die Elite des deutſchen Volkes ſich im Juli diefes Jahres 
verfammeln, um zu zeigen, was deutſche Kraft und Gewandtheit 
vermögen, was die unübertreffliche Güte deutſcher Leibesübungstunft 
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zu leijten imjtande iſt. Es wird ein Nationalfejt in des Wortes 
bejter Bedeutung werden, bei weldyem alle Doltsjtämme von Oſt 
und Weit, von Süd und Nord in echter vaterländiiher Begeijterung 
ſich einigen und in friedlihem Wettjtreit um den Preis der Tüdhtig- 
feit miteinander ringen werden. Möge es dazu beitragen, die dem 
Turnen nod; fernjtehenden Doltstreije, bejonders die gebildeten Stände, 
von dem Werte gejunder Leibesübungen zu überzeugen und ihnen 
die auch heute nody gültige Wahrheit des Kaiferwortes, daß „unjere 
Einheit nur durd die gewaltige Arbeit des Geijtes und 
Körpers möglich“ ijt, zum Bewußtjein bringen. Wir zweifeln 
nit, daß in demjelben Maße, wie die deutſche Turnerſchaft ernit= 
ih bemüht ijt, den Wunſch Wilhelms I.: „Ih will, daß die 
männlidhe Jugend meines Doltes redht eifrig turne” 
verwirklien zu helfen, auch deſſen Hoffnung nody mehr als bisher 
in Erfüllung geben wird: „Möge die deutfhe Turnkunſt als 
eine bildende Pflanzjtätte für die Wehrhaftigfeit der 
Nation in ihrer Entwidlung aud fernerhin fräftig 
fortſchreiten.“ 


4. 


Wie kann man die Arbeiterſchaft für die Spiel— 
bewegung intereſſieren? 


Vortrag, gehalten auf dem Straßburger Kongreß für Volks- und Jugend⸗ 
jpiele, 1907. 


Don dem Beigeordneten Regierungsrat Dominicus, Straßburg. 


Meine verehrten Damen und Herren! Wenn wir die glänzende 
Entwidlung überſchauen, die die deutjche Spielbewegung in den legten 
25 Jahren genommen hat, jo bleibt der Blid doch auf einem dunklen 
Punkt haften. Und diefer Punkt iſt die mangelnde Anteilnahme, 
die bisher die Spielbewegung bei der deutſchen Arbeiterfchaft gefunden 
hat. Das tritt für jeden Kenner der Derhältnijje in noch Tlarere 
Eriheinung, wenn wir den Anteil, den die Spiele heute im Leben 
unjerer Arbeiterjchaft nehmen, mit dem vergleichen, den die Arbeiter 
in England daran nehmen. Denn in der Tat, wer einmal in England 
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gewejen ijt und gejehen hat, wie dort an einem Mittwody oder Samstag 
Nachmittag die Werkjtätten und Fabriken ſich ſchließen und das ganze 
Dolt auf die Spielpläße hinausjtrömt, der Tann bloß mit dem Gefühle 
des Bedauerns auf die Derhältnijjfe bei uns bliden. 

Woher fommt es wohl, daß bei uns die Arbeiterjhaft bisher jo 
wenig Interefje für die Spielbewegung gezeigt hat? Das kommt 
zu einem Teil unzweifelhaft wohl her von den traurigen Wohnungs- 
verhältniſſen, in denen jie, und bejonders unjere Indujtriearbeiter- 
Schaft, ji befindet. Wer 3. B. einmal als Armenpfleger Gelegenheit 
gehabt hat, bei einem Bejud in einer armen Samilie Dater und 
Mutter nit zu Haus zu treffen, die Kinder aber in der Wohnung 
eingejchlojjen, der hat jih wohl des tiefen Gefühls des Bedauerns 
nicht erwehren können, daß Dater und Mutter, wenn fie ſelbſt alle 
beide auf Arbeit hinausgehen, genötigt find, zum Schuge gegen die 
Gefahren der Straße ihre Kinder in die vier Wände einzujperren. 
Wenn dann dieſe Kinder hinaustommen in die Schule, dann fängt 
zum erjten Male in ihrem Leben der Hinweis auf den Nußen des 
Spieles an. 

Aber aud da find die räumlihen Derhältniffe unjerer Scul- 
höfe in den Schulen der Großjtädte naturgemäß außerordentlich be- 
Ihränft. Diele unferer Schulhöfe erfüllen noch nicht die Minimals 
forderung, die der Derein für Schulgefundheitspflege aufgejtellt hat, 
daß 4 Quadratmeter Raum pro Kind vorhanden jein follen. Und 
gewiß ijt das ein nur eben genügender Raum, wenn man den Anjprud) 
auf ein wirklid) frijches und fröhliches Spiel im Schulhof erheben will! 

Und wenn dann die Kinder aus der Volksſchule entlafjen find, 
jo werden Jie mit einemmal von der Gewalt der Anforderungen 
des täglihen Lebens ergriffen, und die Arbeit tritt fofort an fie in 
joldyer Intenfität heran, daß 3eit und Kraft und Muße zu körperlicher 
Betätigung zum mindeſten an den Werktagen wohl faum für jie 
nod vorhanden find. 

Aus diejen materiellen Derhältnifjen heraus mödte ih es zum 
großen Teil erklären und es audy zum großen Teil entjchuldöbar 
finden, wenn dann aud die erwachſene Arbeiterjchaft, die in ihrer 
Jugend das Spielen nit gelernt hat, es jelbjt nicht weiter pflegt. 
Und dod, meine Damen und Herren, werden Sie mit mir darin 
übereinjtimmen, daß, wenn es für einen Teil unfers Doltes not= 
wendig ijt, daß eine regelmäßige Pflege des Spieles Pla& greift, das 
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gerade auh für die Arbeiterjhaft notwendig iſt. Denn. fie iſt ja 
nur allzu häufig genötigt, den ganzen Tag in 10- und. 11 jtündiger 
Arbeitszeit in ungejunden, mit allen möglichen ſchlechten Gerüden 
erfüllten Werkjtätten zu verbringen. Alſo über die gejundheitliche 
Bedeutung diejfer Forderung für die. Arbeiterihaft braudhe ih in 
Ihrem Kreije fein Wort zu verlieren. Id möchte bloß mit Turzen 
Worten auf eine moraliſche Wirkung eingehen, die das Spiel in 
der Arbeiterſchaft mit jid bringen würde, und Die mir der Beachtung 
wert erſcheint. 

Wenn heute irgendeine zffeniliche Korporation, Staat oder Ge⸗ 
meinde, mit irgendeiner neuen Reformvorlage zur Beſſerung des 
Loſes der wirtſchaftlich Schwachen hervortritt, ſo begegnen wir ganz 
regelmäßig einem und demſelben Einwand, nämlich dem, ob eine 
ſolche erhöhte Fürſorge für die wirtſchaftlich Schwachen nicht die Min- 
derung des Selbſtverantwortlichkeitsgefühls der Arbeiterſchaft nach ſich 
ziehen wird. Und, meine herren, dieſer Einwand iſt keine bloße Phraſe, 
ſondern er kommt ſehr häufig aus dem Munde von durchaus wohl⸗ 
wollenden, von durchaus edel denkenden Freunden des Volkes und der 
Arbeiterſchaft. Und wenn wir darum dieſen Einwand wirklich ernſt 
prüfen müſſen, ſo müſſen wir uns auf der anderen Seite doch auch 
darüber klar ſein, daß es bei uns im Deutſchen Reiche heute Gott ſei 
Dank unmöglich ſein würde, nachdem wir im vorigen Jahre das 25— 
jährige Jubiläum der kaiſerlichen Botihaft vom November 1881 ge- 
feiert haben, auf dem Wege der jozialen Sürjorge zurüdzulehren und 
umzudrehen und uns vielleiht auf das amerifanifde Prinzip des 
„Hilf dir ſelbſt!“ wieder zurüdzuftellen. ‘Das, glaube id), ijt heut- 
zutage glüdliderweije in Deutſchland nicht mehr möglich; im Gegen: 
teil, jo hoffen wir, wird diefer Weg der behördlihen Sürjorge für 
die wirtihaftlih Schwachen im Dolte immer. nod) u weiter 
fortgejeßt werden. 

Wenn wir das aber tun wollen, dann allerdings: iſt es —— 
daß wir mit vollem Bewußtſein und Willen denjenigen pſychologiſchen 
Nebenwirkungen entgegenarbeiten, die vielleicht mit einer ſolchen 
erhöhten Sürjorge verbunden find. Und da möchte ich mir erlauben, 
vor allen Dingen auf die pſychologiſchen Wirkungen hinzuweijen, 
die ein energiih und gut gepflegter Spielbetrieb auf den Charalter 
des einzelnen ausüben fann. Denn das wird mir ein jeder, der 
felbjt einmal im friſchen, tampfesfrohen Spiel auf dem offenen Rajen 
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fi getummelt hat, zugeben, daß nichts jo jehr geeignet iſt, den 
Mut und die Entjhlußfähigkeit und den Willen zum Handeln zu 
ſtärken und die einzelne Perfönlichleit zu Träftigen wie ein ſolches 
Spiel. (£ebhaftes Bravo.) 

Wenn wir uns nun in dem diele einig jind, das wir verfolgen, 
wenn wir uns darüber klar find, daß es ein hohes 3iel ift, die 
Arbeiterfhaft für die Spielbewegung zu gewinnen, fo fragen wir 
uns nad) den Mitteln, um diefem Siele näher zu Tommen. Da 
müffen wir uns von vornherein eins klar machen, daß es völlig 
verfehlt wäre, nun zu erwarten, daß eine Dolfsjitte, um die es 
jih hier handelt, von einem Tage zum andern eingepflanzt oder 
geändert werden Tann durch irgendwelhe behörölihe Maßnahmen, 
daß das vielmehr eine Entwidlung ift, die nur ganz langjam jid) 
vollziehen und die nur eine Hoffnung auf Ausjiht haben Tann, 
wenn da nidht bloß die Behörden, fondern vor allen Dingen die 
einzelnen Interejjenten, die unmittelbar Beteiligten jelber, mitwirken. 
(Sehr richtig |) 

Die Mitwirkung diejer Sattoren, die da alle berufen jind zu— 
ſammenzuwirken, muß dann ſich zunächſt auf eine Anderung unſerer 
Wohnungsverhältnijje erjtreden. Und da iſt es notwendig, daß in 
noch intenjiverem Maße bei der Aufitellung aud) von neuen Be— 
bauungsplänen das Prinzip befolgt wird, daß grundſätzlich bei jeder 
Stadterweiterung die nötigen Spielpläße rejerpiert werden. (Bravo!) 
Wenn das Kind in die Volksſchule kommt, dann iſt es zunächſt 
durch gelegentlihe Wanderungen einmal aus der Enge der Stadt 
hinauszuführen, um ihm überhaupt den Rafen zu zeigen. Und dann 
ind die Spiele in der Schule regelmäßig und obligatoriſch einzuführen 
und zu betreiben, und zwar nicht bloß in den paar Sommermonaten, 
jondern das ganze Jahr hindurch und vor allen Dingen audy in den 
Serien. Ich glaube, das iſt eine Forderung, die gerade audy die Beſſer— 
jituierten unſers Volkes durhaus zuftimmend begrüßen werden, daß 
die Stadt ſich der ärmeren Doltsihuljugend gerade in den Serien an 
nehmen jollte, zu einer Seit, wo die Wohnungen der Reichen in der 
Stadt fi entvölfern. (Bravo |) 

Wenn dann der Knabe und das Mädchen aus der volksſchulpflicht 
in die Fortbildungsſchule übertritt, da kann ich auch nur eine Lanze 
für die obligatoriſche Einführung des Spieles dort brechen. So ſehr 
id perjönli ein Gegner der. Derlegung des wiſſenſchaftlichen Sort: 
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bildungsjhulunterridtes auf den Sonntag bin, ebenjo ſehr mödhte 
id perjönlid) dafür eintreten, daß ein obligatoriihes Spielen in 
der Sortbildungsihule an den Sonntagnadmittagen abgehalten wird. 

Aber, meine Herren, das jind behördlihe Maßnahmen, und damit 
allein fommen wir no nidht zu einem durdgreifenden Erfolge. Es 
ift notwendig, die Interefjenten felbjt dafür zu interefjieren. Und 
da meine id, follten wir uns an diejenigen Organijationen wenden, 
die durch unjere fozialpolitiihe Gejeggebung gejhaffen jind. Ich 
dente da vor allen Dingen an die deutjhen Krankenkaſſen und 
LSandesverjiherungsanitalten. Dieje beiden großen Organijationen, 
die ja 18 bis 20 Millionen unfers Volkes umfajjen, find glüdlicher- 
weiſe ſchon längjt von dem urjprünglidien Swed und von ihrer ur- 
jprünglihen Aufgabe der bloßen Heilung ſchon vorhandener Krant.- 
heiten 3u der Aufgabe der Dorbeugung erjt fünftig entitehender 
Krankheiten übergegangen, und aus diefer Wandlung der Grundan- 
ſchauung heraus iſt ein außerordentlich erfreuliches Aufblühen der 
Prophylare erfolgt. Ich denke da an die energifhe Tätigkeit, die 
unjere Krankenkaſſen und Landesverjiherungsanitalten in den letzten 
Jahren im Kampfe gegen die Wohnungsmißftände und im Kampfe 
gegen die Tuberkuloſe und die Geſchlechtskrankheiten entfaltet haben. 

Warum jollte es nun nit möglid fein, in die Dorjtände unjerer 
Krankenkaſſen die Überzeugung zu bringen, daß die Pflege eines 
energifhen Spieles in der Arbeiterjhaft ein ebenjoldy vorbeugendes 
Mittel gegen die Krankheiten wäre (lebhafter Beifall), und warum 
follte es nicht möglich fein, das Intereffe der Landesverjidherungs- 
anjtalten für diefe Srage zu gewinnen, jo daß fie unter Umjtänden 
aud) einmal den Stadtverwaltungen mit ihren Mitteln erleihternd 
zur Seite jtehen, wenn es fi} darum handelt, die nötigen Pläte für 
die Schuljugend zu gewinnen? (Lebhafter Beifall.) 

Aber, meine Herren, ih möchte mid, ganz abgejehen von diejen 
quasi behördlidden Organijationen, au direft an die eigentlidhen 
freien Dereinigungen wenden, die die Arbeiterihaft ſich felbjt ge- 
bildet hat, an die Arbeitervereine jegliher Touleur, an die Gewert- 
Ihaften jeglicher Richtung. Alle unſere deutſchen Arbeitergewert- 
ſchaften — und ſie umfaſſen jetzt beinahe 2 Millionen organiſierter 
Arbeiter — haben doch nicht nur die Hebung der materiellen Der: 
hältniſſe der Arbeiterfhaft auf ihre Sahne gejchrieben, fondern fie 
find ſich doch alle klar und follen es immer nody mehr werden, 
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daß es nit genügt, dem Arbeiter nur einen befjeren Lohn zu ver: 
Ihaffen, fondern daß es ebenfalls darauf antommt, eine Sicherung 
dafür zu jchaffen, daß diejes vermehrte Einkommen auch feine richtige 
Derwendung findet. (Bravo!) 

Alle dieje deutjchen Gewerkſchaften haben darum neben der bloßen 
hebung des materiellen Niveaus ihrer Dereinigungen aud) die Hebung 
der Bildung und des gejamten Zulturellen Niveaus der Arbeiterjchaft 
zum Siele. Wenn wir uns das Mar maden, jo glaube id, daß 
es auch möglidy fein follte, das Interejfe und das Derjtändnis für 
die Bedeutung der Spiele für die hygieniſche und kulturelle Hebung 
der Arbeiterjhaft in unjere Gewerkſchaften hineinzutragen und in 
ihnen zu einer Blüte zu entwideln. 

Was die Gemeinden auf dem Gebiete der Spielbewegung au 
tun haben, darauf habe id) hier heute in Ihrem Kreije nicht näher ein- 
zugehen.1) Id fomme bloß nod mit einem Wort auf die Tätigkeit, 
die dem Staate nad meiner Auffafjung obliegt. 

Ganz abgejehen von den Aufgaben des Staates auf dem Gebiete 
der Unterrihtsverwaltung, ganz abgejehen aud) von der Aufgabe 
des Staates, den Städten bei der Beſchaffung von Spielpläßen bei- 
zujtehen, mödte ich die Hauptaufgabe des Staates in der Unter- 
ftügung der Spielbewegung auf dem Gebiete des Arbeiterjchußes 
jehen, und zwar in der Richtung, daß der Staat nody mehr, als 
bisher bei uns in Deutſchland gejchehen ijt, für eine Derfürzung 
der Arbeitszeit eintritt. (Beifall) Wenn wir da, meine Damen 
und Herren, jehen, wie in England fajt überall am Mittwod) und 
Samstag nadmittag der Ladenihlug um 2 oder 3 Uhr durd) 
geführt ift, wenn wir ferner vergleihen, daß wir im Deutſchen Reiche 
heute nur einen verhältnismäßig geringen Brudteil der Arbeiterſchaft 
haben, der ſich des Yftündigen Arbeitstages erfreut, während in 
England der 8-Stundentag jhon vor Jahren einer Million von 
Arbeitern zugute fam, wenn wir uns ferner überlegen, daß jetzt gerade 
vor 60 Jahren in England ſchon durd) Gejeß der 10 jtündige Marimal: 
arbeitstag für Sabriftarbeiterinnen eingeführt wurde, während wir 


1) Es war ein Dortrag des Stadtjchulrats Dr. Lnon»Dresden über die 
Aufgaben der Gemeinden für die Jugendfpiele unmittelbar vorausgegangen, 
abgedrudt in „Körper und Geift“ Nr. 8/9 vom 1. Augujt 1907, Leipzig, 
B. 6. Teubner. 
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in. Deutſchland heute noch nicht jo weit find und nod heute den 
11 ftündigen Marimalarbeitstag haben, fo, glaube ih, wird. es fein 
vermejjenes Derlangen jein, wenn ich meine, daß der Staat durd 
Einwirtung auf die Derfürzung der Arbeitszeit hier etwas Tulturell 
Bedeutendes, für unjere SPıeDemegung auch Nützliches zu tun hat. 
(Bravo !). 

Das, meine Herren, iſt jo ungefähr eine Skizze der. Aufgaben, 
an denen, wie ich meine, die verfchiedeniten Faktoren zufammen- 
zuwirten haben. Das eine, glaube id, müſſen wir, wenn. wir das 
ganze Gebiet hier überjehen, noch einmal ſcharf hervorheben und 
voranjtellen, daß es fi bei der Aufgabe der Sörderung der Volks⸗ 
und Jugendjpiele in der Arbeiterfhaft nit um irgendeine Partei— 
forderung handelt, daß es ſich vielmehr um eine Sorderung: handelt, 
die_lediglidy hygienischen und kulturellen Bedürfnijfen entjpridt, und 
für die jih jeder erwärmen Tann, der irgendwie einen Sreund des 
Doltes jid zu nennen das Redt hat. Hoffen wir, meine. Damen 
und Herren, daß diefe Überzeugung jet auch in die Arbeiterjchaft 
binausdringt, und daß umgelehrt aud) wir, die Mitglieder vom dentrals- 
ausihuß, und alle die Herren, die ſonſt berufen find, auf dem Ge- 
biete der Spielbewegung zu arbeiten, uns bemühen werden, jo viel 
als irgend möglidy die Spielbewegung in die Arbeiterfchaft hinein 
zuführen. Aud für uns gilt — das mödte ich fchließlich hervor: 
heben — das Wort, das der berühmte engliſche Hiftorifer Macaulay 
im Jahre 1847 gejproden hat, und mit dem er in der Unterhaus» 
debatte der Sehnjtunden-Bill für die Arbeiterinnen zum Siege verhalf: 


Wenn je diefes Land — er meinte England — feinen alten 
Ruhm, das erjte zu fein unter den Induftrieländern, einem 
anderen Dolfe abzutreten haben wird, jo wird diejes gewiß 
nicht ein Gejchleht von fümmerlidhen Swergen fein, jondern 
nur ein Volk, welches an törperlidyer Rüjtigfeit und an geijtiger 
Spannfraft dem englifhen überlegen ift. 


(Großer ſich wiederholender Beifall.) 
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5. 


Die Gewinnung der jchulentlafjenen Jugend zu regel: 
mäßiger körperlicher Betätigung. 


Don dem Dorfigenden des Zentralausſchuſſes, Abgeordneten 
von Shendendorff, Görlitz. 


„Die Leibesübung arbeitet der geijtigen Erziehung 
in die Hände, erzieht Mut und Entſchloſſenheit, er⸗ 
höht das Gemüt und hindert die zu moraliſchen Schäden 
führenden krankhaften Ausjchweifungen der Phantajie. 
Leibesübungen find der gefündefte Seitvertreib, die 
beite Erholung nad geiftiger Arbeit.“ Hegel. 


Der preußiſche WMinifter des Innern Dr. von Bethmann- 
Hollweg äußerte fi am 21. Sebruar 1907!) im preußiſchen Ab» 
georönetenhaufe anläßlid) einer aus feiner Mitte gegebenen An- 
regung, den Schäden des Nachtlebens in Berlin wirkſam entgegen 
zutreten, u. a. aud in ſehr ſympathiſcher Weiſe über die Heran- 
ziehung der fchulentlaffenen männlihen Jugend zu regelmäßiger 
förperlidher Betätigung. Diefe Worte gaben dem Dorjigenden des 
Sentralausfhuffes für Volks- und Jugendfpiele, Abgeordneten 
von Schendendorff-Börlig, Gelegenheit, dem Herrn Minijter unter dem 
4. Juni eine Denkſchrift über „ein Sufammenwirten des Staates mit 
den freien Bejtrebungen” auf diefem Gebiete zu unterbreiten. In= 
zwiſchen ijt Herr von Bethmann-Hollweg zum Staatsjefretär des Innern 
und zum ftellvertretenden Minijterpräfidenten ernannt worden. Sein 
Nachfolger, der gegenwärtige Minifter des Innern, Graf von Moltte, 
ijt diefer bedeutjamen Angelegenheit dadurdy nähergetreten, daß er 
jämtlihen preußijhen ©berpräfidenten die Denkſchrift übermittelt 
und fie aufgefordert hat, an der Hand dieſer Denkſchrift zu 
prüfen, ob und ev. welde gleide Einrihtungen und 
Maßnahmen für den Bereid der einzelnen Provinzen 
durhführbar und empfehlenswert erjheinen. So findet 


1) Die Rede ift im vorigen Jahrbuch des Zentralausſchuſſes S. 139 ff. 
mitgeteilt worden. Jahrbuch für Volks- und Jugendfpiele, XVI, 1907, 
Leipzig, B. 6. Teubner, M. 3.—. 
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das ſchon jeit Jahrzehnten von den freien Bejtrebungen verfolgte 
Siel, die fhulentlafjene Jugend für regelmäßige förperliche Betätigung 
zu gewinnen, jet in dantenswerter Weije aud von jtaatlider 
Seite direlte Sörderung, und kaum zuvor dürfte die Gelegenheit 
zu einem Träftigen Eingreifen auf diejem Gebiete daher jo günjtig 
gelegen haben wie jett. | 

Anläßli des diesjährigen Kongrefjes für Dolfs- und Jugend» 
jpiele in Straßburg i. Elf. ift der vom Zentralausſchuß ſchon lange 
eingejegte Unterausihuß für Sortbildungs- und Fachſchulen in eine 
Dorberatung dieſer Stage eingetreten und zu pofitiven Beſchlüſſen 
gelangt, die in feinem Protoftoll vom 8. Juli d. J. niedergelegt jind. 
Aber noch von einer andern Seite her haben diejfe Bejtrebungen 
faft gleichgeitig eine tatkräftige Unterjtügung erhalten. Der Deutſche 
Turnlehrerverein hat auf feinem diesjährigen 16. deutjhen Turn- 
lehrertage zu Stettin Anfang Juni nad einem Dortrage des Stadt- 
Ihulrats Profejfor Dr. Rühl, des Gejchäftsführers der Deutjchen 
Turnerfhaft, die Anregung gegeben, daß die nadhgenannten, die 
gleihen Bejtrebungen verfolgenden Derbände, ſich jegt gemeinjam 
zum Swede der Sörderung des Turnens und der Turnfpiele in der 
Sortbildungsihule zujammenjhliegen und zunädft eine Kommiljion 
von je 3 Mitgliedern wählen möchten, um die Wege, die hier ein- 
zujhlagen find, zu beraten. Dieje Derbände find: 1. der Deutſche 
Turnlehrerverein, 2. die Deutjhe Turnerſchaft und 3. der Sentral= 
ausihuß zur Sörderung der Volks- und Jugendjpiele in Deutſchland. 
Diefe drei Derbände haben ihre Dertreter ernannt. herrn 
von Schendendorff iſt von dem Deutihen Turnlehrerverein, als der 
anregenden Stelle, der Auftrag geworden, diefe Kommijfion zu be- 
rufen und ihre Derhandlungen zu leiten. 

Dieje Arbeit, die im Laufe des Winters aufgenommen wurde (vgl. 
den folgenden Aufjat), ift zweifellos mit befonderen Schwierigkeiten 
verbunden, da zu-ihrer Überwindung ebenfowohl gejeglihe und Der- 
waltungsmaßnahmen, als die freiwillige Mitwirkung der Gemeinden 
wie einer großen dahl techniſch geſchulter Kräfte erforderlidy find. So 
kann, um auf alle diefe Kreije Elärend und anregend einzuwirfen, nur 
ein Dorgehen in breitejter Öffentlichfeit von Erfolg begleitet fein, das 
mit der Deröffentlihung der jegt vorliegenden pofitiven Dor- 
Ihläge zur Durdhführung des Planes zu beginnen hat. Nach— 
dem der Minijter des Innern, Herr Graf von Moltke, in feinem Beſcheide 
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vom 30. September ſich mit diejer Deröffentlihung einverjtanden 
ertlärt und daher die Mitwirkung der ftaatlihen Kreiſe in Ausſicht 
gejtellt hat, ift den turnerifhen und andern Fachzeitungen die Dent- 
ihrift vom 4. Mai und das Protofoll vom 8. Juli zur Deröffentlichung 
überfandt und einer Reihe von Seitungen gleichzeitig ein Turzer 
Abriß daraus zum Abdrud übermittelt worden. Die Denkſchrift hat 
folgenden Wortlaut. 


Denkſchrift 
über ein Zuſammenwirken des Staates mit den freien 
Beſtrebungen zur Gewinnung der ſchulentlaſſenen männ⸗ 
lichen Jugend im Alter von 14-18 Jahren für regel- 
mäßige turneriſche und jportliche Betätigung. 


Bei der zweiten Beratung des Etats des Minijteriums des Innern 
am 21. Sebruar ift auf die betrüblihen Auswüchſe des Großitadt- 
Iebens, insbefondere auf das Nachtleben hingewiejen, und es wurde 
zur Abhilfe diefer augenjcheinlid vorhandenen Schäden bejonders die 
Einführung einer früheren Polizeiftunde gefordert. Eure Erzellenz 
tonnten darin eine Abhilfe nicht finden, ſondern erblidten ein wirt: 
james Gegenmittel nur in der nadhaltigen Förderung einer Reihe 
von heilenden Maßnahmen. Unter diefen nannten Sie aud) die 
Pflege und Dermehrung des Sports, um die überfhüffige Kraft, die 
in der Jugend lebt, auf ein Gebiet zu lenken, wo fie in der Stählung 
von Körper und Geilt zum Ausörud fommt. 

Dieſe Ausführungen haben nicht nur in den beteiligten turnerifchen 
und fportlihen Kreijen, fondern weit darüber hinaus lebhafte und 
freudige Sujtimmung gefunden. Eine weit verbreitete Berliner 
Seitung holte bei einer Reihe hervorragender Perjönlichfeiten der 
Reihshauptjtadt deren Anficht hierüber ein; mehrere Derjammlungen 
bejhäftigten fi mit dieſer Angelegenheit, und die meilten Fach— 
zeitſchriften beſprachen mit ſichtbarem Interefje und ohne Ausnahme 
zuftimmend die von Eurer Erzellen3 angeregte Stage. Der Gejamt- 
eindrud diefer Kundgebungen dürfte in den Worten, die der Vor—⸗ 
ſitzende der fportlihen Behörde für Athletit in einer Derfammlung 
ausſprach, feinen übereinjtimmenden Ausdrud finden. Er fagte: 

„Don ungeheurem Werte ijt für uns die Rede des Herrn 
Minijters des Innern; feine Worte enthalten ein gejundes Programm, 

4* 
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dem wir gern zujtimmen fönnen. Wir wollen hoffen, daß dieſen 
Worten nun auch die Tat folgen wird.“ 

Antnüpfend an den Schluß diejfer Worte, denen fih alle Sreunde 
förperlidher Betätigung mit ebenjoldyer Suverjiht wie Hoffnung an« 
ſchließen dürften, mödte id} mir gejtatten, in dem Nachfolgenden 
einen geringen Beitrag über die Frage zu liefern, wie die jugendlichen 
Arbeiterfreije, insbejondere deren jchulentlajfene männlidhe Jugend 
im Alter von 14 bis 18 Jahren, für regelmäßige turnerifhe und 
jportlihe Betätigung etwa gewonnen werden könnten, indem id) 
in einigen Hauptpuntten den gegenwärtigen Stand der freien Be- 
jtrebungen, die inneren Gründe für die Notwendigkeit ihrer weitern 
Sörderung und die vornehmlihiten Wege fennzeichne, die durch ein 
fünftiges engeres Sujammenwirten des Staates mit den freien Be- 
jtrebungen hier mit Ausfiht auf Erfolg wohl bejdritten werden 
fönnten. Mid) über dieje Srage generell zu äußern, wurde id} bereits 
vor einiger Seit von dem Referenten in Ihrem Minijterium auf» 
gefordert, und, nadydem jet auch Ihre, den Kern der Sache treffende 
Auffafjung über dieje bedeutjame Srage vorliegt, entjprehe ich jener 
mid) ehrenden Aufforderung um fo lieber, als hier, wie ich glaube, 
jeder mitzuwirten verpflichtet wie berufen erjcheint, der eigene Er— 
fahrungen auf diefem Gebiete gewonnen hat. Ich darf wohl ein- 
fügen, daß ich die Bejtrebungen zur Heranziehung ber im Erwerbs 
leben jtehenden männlihen Jugend zur förperlidyen Betätigung hier 
in Görliß, aljo im engeren Kreije, ſchon jeit 1890 bis heute gepflegt 
habe. Wenn die freiwillige Beteiligung der jungen Leute hier aud) 
feine großen äußeren Erfolge lieferte, jo find doch immerhin Er- 
fahrungen auf diefem ſchwer zu beadernden Gebiete gemacht worden. 


Stand der Beftrebungen. 


Wenn man unter Sport, wie ihn Eure Erzellenz Ihrer ganzen 
Auffafjung nah) nur gemeint haben fönnen, nicht den Sport im 
üblichen Sinne, ſondern ganz allgemein „die mit einer gewiſſen Stetig« 
feit und Paffion zur Friſch- und Gejunderhaltung des Körpers und 
Geijtes ausgeübte Leibeszucht” verfjteht, jo ift zur Kennzeihnung 
des gegenwärtigen Standes hervorzuheben, daß diefe Bejtrebungen 
in den mannigfaltigjten Einrihtungen in Schule und Volk bereits 
ihren Ausdrud finden, aber, wie ich vorweg betone, nicht in dem 
Umfange, daß jie heute ſchon einen fozialen Einfluß auf die breiten 
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Schichten der Bevölferung auszuüben vermödten, wie ihn Eure 
Erzellen3 in Ihrer Rede vom 21. Sebruar im Auge hatten. 

Ein wirklicher Aufihwung — das muß anerfannt werden — 
vollzieht ji heute in den Schulen des Landes. Durch Turnen und 
Spiel ijt ein frifher Lebenszug in jie gefommen, ja ein Srühlings» 
erwadhen, das reihe Früchte für die gefamte Jugend mit Sicherheit 
noch erwarten läßt. Am weitejten find hier bislang die höheren 
Lehranjtalten vorgejchritten, bejonders in Württemberg, worüber in 
dem neuejten Jahrbuch für Volks- und Jugendjpiele?) Profeſſor Kepler: 
Stuttgart beridhtet hat. Den ebengenannten Anftalten folgen, aller- 
dings in einiger Entfernung, die höheren Mädchenſchulen, dann die 
männliche Dolksihuljugend und erjt, noch weit abjtehend, dahinter 
die weiblidye Doltsjhuljugend. Im Volke jehen wir am weitejten 
verbreitet die jegensreicy wirtende Deutſche Turnerſchaft mit ihren 
800000 Mitgliedern, jodann die deutſche Schwimmerfhaft, zahlreich 
fih ausbreitende Sport-, Spiel, Ruder, Radler, Tennis- und 
Woandervereine und endlid) den von mir ins Leben gerufenen und 
geleiteten Sentralausfhuß für Volks- und Jugendjpiele in Deutſch— 
land, der im Jahre 1891 aus dem Gefjichtspuntt heraus gebildet 
wurde, die Leibesübungen mehr ins Sreie, in Sonnenfhein und Licht 
zu. verlegen, und der nad übereinjtimmendem Urteil eine umfafjende 
förderliche Tätigkeit jeit diefer Seit ausgeübt hat. Im ganzen regt 
es ſich am meijten in der Jugend der oberen Kreife, dann in der 
Jugend des Handelsjtandes, die, wie Generalarzt Dogl allerdings 
betundet, bei der Aushebung heute die mindefte Prozenttauglichkeit 
aufweijt, und am wenigiten noch, troß der Jugendabteilungen der 
Turnerſchaft, in der fchulentlajfenen Jugend vom 14. bis 18. Jahre. 
Bei diefer hier am weitejten nody zurüdjtehenden Jugend möchten 
Eure Erzellenz nun einfegen, um vor allem deren Tatendrang auf 
normale Bahnen 3u leiten, die fie vor Unfug und Derirrungen be- 
wahren. In der Tat wirken regelmäßig gepflegte förperliche 
Übungen, aljo Sport, Spiel und Turnen, fittlid vorbeugend; aber fie 
wirten ebenjo auch pojitiv; denn fie fordern zu ihrer ungehinderten 
Betätigung Enthaltjamfeit von Kräfte raubenden Genüffen wie einen 
ausgiebigen und reihlihen Schlaf, wenn anders jede förperliche Be— 


2) Jahrbud; für Volks- und Jugendfpiele, XVI, 1907, Leipzig, B.6. Teubner, 
M. 3.—. Dol. auch Auffag 13 diefes Jahrbuches. 
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tätigung den rechten Anreiz gewinnen foll. Sie befämpfen aljo ſchon 
aus ſich heraus das übermäßige Genuß- und das Nadıtleben, aljo 
jene Schäden, auf weldhe am 21. Sebruar im Abgeorönetenhaufje mit 
Redt hingewiejen wurde. 

Eines ſolchen Mittels zur Befämpfung fozialer und gejunöheit- 
licher Schäden bedienen ſich heute ſchon fajt alle Kulturvölter, ihnen 
voran und ſchon im Mittelalter einjegend, England. Nachdem das 
Spiel troß diefer Dergangenheit in der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts im engliſchen Dolfsleben jhon jo gut wie verfhwunden 
war, iſt es feit den 70er Jahren allmählihh und neuerdings unter 
fehr ſtarker Zunahme fast ſchon zu einer lebendigen Dolksjitte ge- 
worden. Das viele Wirtshausleben kennt man in England, befonders 
in London, nidt. Aud hierüber berichtet das Jahrbud 1907 aus» 
führlih. Dann folgen weiter auf diefem Gebiete Amerita und Japan, 
ebenfalls im großen Stile. Auch Frankreich ſucht ſich mit dem Mittel 
reger förperliher Betätigung leiblid und geijtig aufzuraffen. Weiter 
folgen etwa Schweden, Dänemart, die Schweiz, Oſterreich-Ungarn, 
Holland, Belgien und Italien. Charakterijtiih für die Bedeutung 
diejes Mittels ift, wie von beftinformierter Seite in den lebten 
Wochen im „Tag“ mitgeteilt ijt, daß auch der Papit, und zwar aus 
den gleihyen Gründen der Betämpfung der fozialen und fittlichen 
Schäden, die eifrige Pflege des Sports empfohlen hat. 

Würden fid) jegt, zunächſt in Preußen, die jtaatlihen Kreije 
mit den im Volke hierfür vorhandenen freien Bejtrebungen zu ge= 
meinfamer Tätigfeit vereinigen, jo könnten jene ſozialen und fittlihen 
Schäden allerdings wirtjamer bekämpft werden als jeither. Ja, man 
würde auf diefem Wege auch erheblidy die Volksgeſundung fördern 
und hiermit zugleich die Arbeits- und Leiftungstraft des Doltes wie 
die nationale Wehrfraft. Dor allem wäre hier, wie Eure Erzellenz 
es ebenfalls für erwünſcht halten, bei den weiten im Erwerbsleben 
jtehenden jugendlihen Kreifen im Alter von 14 bis 18 Jahren ein- 


zuſetzen. 
Gründe. 


In dieſen Lebensjahren verdoppeln, wie der auch um dieſe 
Sonderbeſtrebungen ſehr verdiente Sanitätsrat Profeſſor Dr. Schmidt 
in Bonn ſchon vor langen Jahren nachgewieſen hat, die für die 
Leiſtungs- und Widerſtandskraft hochwichtigen Organe des Herzens 


v. Schendendorff: Gewinnung der Jugend zu törperlicher Betätigung. 55 


und der Lungen ihr Dolumen; aber nur bei normaler Entwidlung. 
Die von diejer Jugend ausgeübte einfeitige Beſchäftigung in ge- 
ſchloſſenen Räumen, in Werkſtatt, Sabrit und Kontor, in ſchlechter 
Luft und zumeist in figender Stellung, hindern diefe normale Ent- 
widlung indejjen wejentlih, und das hier Derjäumte iſt ſpäter felbjt 
unter günjtigen Umjtänden niemals mehr ganz einzuholen. So ijt 
alfo in diefer Lebensperiode des Wachstums bis zur Reife, wo das 
Kräftegefühl ſich fteigert und mit innerer zwingender Gewalt nad) 
freier Betätigung verlangt, ganz bejonders geregelte und energijche 
förperlihe Bewegung geboten. Sehlt diefe, jo bleibt nicht nur die 
Entwidlung zurüd, fondern die in diefem Lebensalter überſchüſſige 
Kraft ſucht ſich, zum Schaden der Gejundheit von Leib und Seele, 
dann ihre eigenen Wege. Dollzieht ſich dies auf der ganzen breiten 
Linie diejfer im Erwerbsleben ftehenden Jugend, jo fönnen die jchäd- 
lihen Einwirkungen auf die foziale Geitaltung des Volkslebens wie 
auch der Doltsgejundheit nicht ausbleiben. Diefer anormale Ent- 
widlungsprozeß findet in dem nodh nicht zur vollen Entwidlung 
gefommenen Charakter der Jugend eine weitere Sörderung.- Ihr 
fehlt naturgemäß noch der innere Halt. Der Halt, der in einer 
früheren 3eit unter minder gefährdeten Derhältnijjfen diejer Jugend, 
wie 3. B. in der Lehrzeit, nod gegeben war, ijt ihr in der Gegenwart 
unter weſentlich gefährdeteren Umjtänden, durh die Gewährung 
größerer perjönliher Sreiheit, mehr .und mehr genommen. Dieje 
Jugend kann heute in umfajjendem Maße von ihrer freien Seit Ge— 
brauch maden, wie fie es will. Beim Verlaſſen der Schule ijt fie 
meijt nody gar nit fo verdorben; fie wird es erjt mehr und mehr 
in diefer größeren Sreiheit. Sie ift von der menſchlichen Geſellſchaft 
in Staat, Gemeinde und Dolt, die diefe Jugend in den bedenklichſten 
und gefährdetiten Zeiten ihres Werdeganges ſich jelbjt überläßt, 
heute nur verlaffen; und dennody hätte die menschliche Geſellſchaft 
faun eine wichtigere Aufgabe, als ſich ihrer Pflicht gerade auf diejem 
Gebiete zu erinnern. Der mädhtige Trieb des Wachstums findet aljo 
teinerlei Schranken, und fo herrſcht heute auf diefem Gebiete des 
Jugendlebens ein Notjtand fondergleihen. Die Schäden, welhe im 
Abgeorönetenhaufe gejchildert wurden, find demnad, wie zugegeben 
werden muß, im großen und ganzen tatjählid vorhanden, und es 
liegen, aus den dargelegten Gründen, wichtige öffentlihe Interejjen 
vor, die ein Einjchreiten des Staates rechtfertigen. 


56 I. Abhandlungen, Dorträge, Beridte. 


Wege. 


Sür die Bejeitigung oder Milderung diefer gejundheitlichen, jitt- 
lihen und fozialen Schäden, wogegen ſchon die mannigfachſten Mittel 
angewandt worden find, und zu deren Durdhführung aud bereits 
eine umfangreiche, fi} immer weiter fortjegende Literatur bejteht, 
dürften hier bejonders drei Maßnahmen in Betraht fommen. Dieje 
fönnen ſich naturgemäß nicht auf die Pflege körperlicher übungen 
beſchränken, find vielmehr nur in einem allgemeineren Rahmen durd) 
führbar. 

A. Die gewerbliche Sortbildungsfhule müßte audh in Preußen 
eine obligatorijhe werden, nur ein geringer Teil jteht heute mit 
feiner fafultativen Einridtung nody im Rüdjtande. Dieje Einrichtung 
müßte dann bald in die allgemeine obligatorijhe Fortbildungsſchule 
übergehen, wie fie in andern deutſchen Bundesftaaten, wie in Sadjjen, 
Württemberg und Baden, ſchon feit mehr als einem Menfchenalter 
bejteht. Damit würde fajt die gefamte hier in Betradht Tommende 
Jugend vom 14. bis 18. Lebensjahre getroffen werden. Sie gewönne 
damit einen äußeren Halt, fie würde ſich in ihrem Erholungsleben 
wieder überwadt jehen, und die Allgemeinheit, bejonders Staat und 
Gemeinde, Tönnte ihren Einfluß auf diefe Jugend geltend machen. 

B. Dieſe Fortbildungsſchule müßte zweitens aber aud) derartig 
organijiert werden, daß fie das Interejje des Schülers möglichſt voll 
in Anſpruch nähme, um ihn weittunlidjt auch innerlich an die Schule 
zu fejleln. Dafür find feit etwa einem Jahrzehnt jhon vortrefflihe 
Einrihtungen überall da vorhanden, wo der Beruf des jungen Menſchen 
in den Mittelpunft des Unterrichts gejtellt iſt. Gerade nachdem 
dies gejchehen ijt, ijt in unſere deutſchen Sortbildungsidhulen ein 
flotter friiher Zug gefommen. Diejes Interejfe für den Beruf muß 
aber nicht allein theoretiih und im Seichnen hervortreten, fondern 
allmählich auch dort, wo das wejentlihite Interejje für den jungen 
Menſchen liegt, nämlid im praftiihen Wertkitattunterridht, alfo in 
Lehrwerfitätten, die den beruflich organijierten Fortbildungsſchulen 
anzugliedern wären. Auf diefem Gebiete ijt bislang nur Münden, 
allerdings im großen Stile, vorgegangen; doch ließen fit m. €. 
analoge Einrihtungen vielfadh auch durd einfahere Lehrwerfitätten 
treffen. Läßt man jtaatliherjeits hier eine völlig freie Entwidlung 
zu und unterjtüßt die damit vorgehenden Gemeinden, jo dürfte ſich 
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in diefer Richtung jhon bald ein reges Leben entwideln, weil die 
LSehrwerkjtätten eben die Konjequenz, ja erjt die volle Durdführung 
des Berufsgedantens der Sortbildungsfhule find. 

C. Durch dieje obligatoriihe Schule wären nun drittens gleid)- 
zeitig auch Maßnahmen zu träftiger körperlicher Betätigung zu treffen. 
Die Durchführung diefer Einrichtung wird allerdings mit erheblichen 
Schwierigkeiten verbunden fein, jhon wegen der Pläße, der Hallen 
und der Überwadhung, die indes nicht unüberwindlich erjcheinen. An 
manden Orten ijt man [don mit freiwilligen Einrichtungen diefer 
Art vorgegangen, wie 3. B. in Magdeburg. Es möchte ji zur 
leichteren Überwindung der entgegenjtehenden Schwierigkeiten jogar 
allgemein empfehlen, auch hiec erjt mit freiwilligen Einridtungen 
3u beginnen. Da geeignete und hinreihende Leiter und Auffichts- 
fräfte in vielen Orten nidht in genügender Sahl vorhanden fein 
werden, jo wird es notwendig fein, Turn-, Sport: und andere Dereine 
zur Mitwirtung aufzufordern. Aud würden die Sortbildungsichüler 
unter ſich derart zu organifieren fein, daß die Schüler der älteren 
Jahrgänge die der jüngeren überwadhten. Für die Heranziehung 
zu folder Törperliher Betätigung könnten die Sortbildungsichüler 
in Rückſicht auf ihre beruflide Tätigkeit kaum mehr als zwei 
Stunden in der Woche in Anjprud genommen werden. Da dieje 
Seit für den gedachten Swed aber nicht genügt, jo müßte mit allen 
Mitteln dahin gearbeitet werden, daß die Schüler ſich neben diejen 
pflidtmäßigen zwei Stunden in ihrer ſonſtigen Erholungszeit aud) 
noch zu freiwilligen Dereinigungen 3weds Pflege der Leibesübungen 
zuſammenſchlöſſen. Ja, hierauf wäre bei diefer ganzen Einridhtung 
m. €. der hauptwert zu legen. Deshalb müßten jolde freiwillige 
Dereinigungen, die mit Genehmigung der Leitung der Sortbildungs= 
jhule gegründet werden könnten, auch nad) aller Tunlichfeit ftaats- 
und Tommunalerjeits, und zwar durch unentgeltlihe Hergabe der 
Turnhallen im Winter, durdy Überweifung von Spielpläßen im Sommer 
und durch Bereitjtellung von Mitteln für Auszeichnungen gefördert 
werden. Gelöpreije wären indes ganz auszufhließen; es Tönnten 
aber erweiterte Spielrequijiten, Gebraudhsgegenjtände für Wande- 
rungen, Eichenkränze und für bejonders gut geleitete und bewährte 
Dereine Wanderpreije jeitens der Staatss und Kommunalbehörden 
als Prämien gewährt werden. Die Behörden und Perjonen in an» 
gejehenen Stellungen aber follten ein lebhaftes Interejje für jolde 
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freie Dereinigungen zeigen und dieje Jugend zu flotter Betätigung 
anregen. Eine folde turnerijhe und fportlihe Entwidlung freier 
Dereinigungen wird ihren ftärkiten Anreiz überhaupt nur dadurd 
erhalten fönnen, wenn folde Bejtrebungen ſich mehr und mehr auf 
alle Dolftstreife ausdehnen werden, wenn aljo aud dur das 
Beifpiel der Erwachſenen, vor allem aus den oberen Ständen, gewirkt 
wird. Ja, ohne ein gleichzeitiges Dorgehen aller Stände auf der 
ganzen Linie wird eine freiwillige Betätigung der jugendlichen Arbeiter, 
fei es aus den Sortbildungsjchulen, fei es aus den Arbeiterfreijen 
jelbjt, faum in großer Ausdehnung zu erwarten fein. Die friicdhe 
körperliche Betätigung im Volke muß eben zu einem Doltsbedürfnis 
werden, zur Doltsfitte ſich erheben. 

In diefe Entwidlung fördernd einzugreifen, würde gerade das 
Minijterium des Innern in der Lage fein, und hochdieſelben wollen 
mir gejtatten, auch nad diefer Ridytung zwei grundlegende Maß: 
nahmen unmaßgebli in Dorjdlag bringen zu dürfen. 

I. Sunädjt wäre es außerordentlih förderlid, wenn Eure 
Erzellen3 das bejondere Intereſſe der Ihnen rejfortmäßig unter- 
jtellten Staatsbeamten, wie der Gemeinden für diefe bedeutjame 
Sadhe in Anjprudy nehmen würden. Die erjteren, die Oberpräfidenten, 
Regierungspräfidenten und Landräte genießen in ihren Bezirken jold 
hohes Anfehen, daß es ihnen nicht ſchwer werden wird, auf diefem 
Gebiete. erfolgreih einzugreifen, in erſter Linie dadurdh, daß fie 
einflußreidhe und geeignete Perfönlichkeiten für die Sörderung folder 
Bejtrebungen gewinnen. Dagegen möchten dieſe Staatsbeamten nicht 
etwa die Bejtrebungen jelbjt in die Hand nehmen. Wohl aber wäre 
es von bejonders großem Nutzen, wenn dieje einflußreihen Staats= 
beamten jolden in Gang gebrachten Bejtrebungen fördernd und helfend 
zur Seite jtünden und vor allem auch ein reges perjönliches Intereſſe 
bei den Dorführungen, Wettkämpfen, Spiel- und Turnfejten betätigten. 
Der Geiſt der Seit ftellt auch an diefe hohen Staatsjtellen andere und 
höhere Sorderungen als frühere Seiten, fie müſſen mit dem Dolte 
jelbjt in engere perjönlidhe Derbindung treten. 

Was die Gemeinden betrifft, jo fällt ihnen nicht nur: die gleiche 
bedeutfame Aufgabe der Anregung zu, jondern aud weiter, das an 
Einrichtungen allmählich zu ſchaffen, was durch das Wachſen diejer 
Bejtrebungen an tatſächlichen Bedürfnijfen in der Gemeinde hervor= 
tritt, alfo vor allem Schaffung von Spielpläßen, von Erholungs» 
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anlagen und von Volksparks, jowie die Unterftügung aller Be— 
jtrebungen, wie ich fie vorher ſchon Tennzeichnete. 

II. Eure Erzellen3 würden diefen Bejtrebungen weiter aud 
damit jehr förderlich jein fönnen, wenn Sie diejfe Angelegenheit im 
Staatsminijterium zur Anregung brädten. Die meijten Minijterien 
find an diejfer Sörderung beteiligt, in erjter Linie das Kultus- 
minijterium, welches die gefamte Jugend auf der ganzen Linie von 
der Hochſchule bis zur kleinſten Dorfidhule für die Spiele und die 
fportlihen Bejtrebungen zu erziehen und weldyes in den Seminarien 
und in der Turnlehrerbildungsanjtalt genügende und geeignete Lehr- 
fräfte dafür auszubilden hat; das Kriegsminifterium vom Stand» 
punkte der Erhaltung der Wehrkraft; das Handelsminijterium für 
die Sörderung in den Sortbildungs: und Fachſchulen; das Eijenbahn- 
minijterium durch die in den Werkitätten bejdäftigte Jugend und 
deſſen Bauabteilung durd die Schaffung von Spielplägen in den 
neuen Baublods (hier bejchreitet gegenwärtig die Stadt Königs- 
berg i. Pr. neue Wege, worüber im Jahrbud 1907 auf Seite 28 ff. 
näher berichtet ijt); das Landwirtihaftsminijterium durch die land— 
wirtihaftlihen Schulen und feinen großen Einfluß auf die ländlichen 
Behörden und das ganze platte Land; endli das Sinanzminifterium 
durch die Bereititellung der ftaatlicherfeits notwendigen Mittel. Ihm 
gerade möchte ich zurufen, daß es ſich hier niht um zehrende oder 
Derwaltungstojten, fondern um produktive Ausgaben handelt, die 
den eigentlichen und edeljten Grundftod des Volksvermögens verbejjern, 
nämlid die nationale Leijtungs- und die nationale Wehrfraft. 

Ih möchte nit ſchließen, ohne noch hervorzuheben, daß Eure 
Erzellenz fih nad) übereinitimmendem Urteil durdy Ihre ſympathiſche 
Stellung zu diefer hochbedeutfamen Stage den Dank der weiteiten 
Kreife erworben haben. Auf diefem Gebiet ijt Preußen und auch das 
übrige Deutſchland, wie id vorher nachwies, noch weit dem Auslande 
gegenüber zurüd. Und dennody hat gerade Deutſchland alle Der- 
anlajfung, feine Arbeits- und Leiftungs», fowie jeine Wehrkraft jharf 
zu halten im Wettjtreite mit anderen Dölfern. Ja, dieſe nationale 
Kraft muß nicht nur erhalten, fie muß und kann nody geiteigert 
werden. Und mögen fih die Erfolge, welche die frijche Törperliche 
Betätigung begleiten, auch auf fozialem und jittlihem Gebiete geltend 
machen, für den gefunden Turner und Sportsmann ijt ſchließlich doc 
die Stärfung und Ertühtigung des Daterlandes die trei- 
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bende Kraft. Möchten daher dieſe Beitrebungen aud) durd) jtaatliche 
Sörderung weiterhin mehr und mehr bei uns Boden fajjen, dem 
einzelnen zu Nuß, dem Daterlande zum Segen! 
Görlitz, den 4. Mai 1907. 
ge3.: von Shendendorff, 
Mitglied des hauſes der Abgeordneten. 


An den Königlihen Minijter des Innern Herrn von Beth- 
mann-bollweg in Berlin. 


6. 
Eine Konferenz zur Sürjorge für die ſchulentlaſſene 
Jugend. 


Don dem Dorfigenden des Sentralausfchuffes, Abgeordneten 
von Shendendorff, Görlitz. 


Unſer 3eitalter jteht unter dem Zeichen der jozialen Gemeinſchaft 
und der Sürforge für die breiteren Schichten unfers Volkes. Eine 
großzügige Reichsverfiherungsgejeggebung ſchützt die wirtſchaftlich 
Shwaden; die Arbeiterfjchußgejeggebung ift dauernd am Werte, die 
Rechte der Arbeitnehmer mit denen der Arbeitgeber in Einklang zu 
bringen, und eine bejondere Sürforgegejeßgebung iſt gejchaffen, damit 
dem Dolftsleben nicht ſchon eine fittlihh verdorbene Jugend zuwächſt. 

In einem Puntte hat diefe umfangreicdye Gejeßgebung nod) eine 
tüde gelaffen, nämlidy in der Sürforge für die ſchulentlaſſene 
Jugend von 14 bis 18 Jahren. Sie jteht in der Lebensperiode 
des Wadhstums bis zur Reife, und zu ihr gehören mehr als vier 
Millionen der Bevölkerung. Ihre zumeijt einjeitige Bejhäftigung im 
gejchloffenen Raume und die mangelnde Bewegung in freier Luft 
hindern die normale körperliche Entwidlung. Die mit dem Wachstum 
verbundene überjhüjjige Kraft aber ſucht jih wegen mangelnden 
Shußes und Haltes ihre eigenen Wege. So find förperlihe Der- 
fümmerung wie vielfahhe Derwahrlojung die Folge. Haben Staat und 
Geſellſchaft auch ſchon mannigfache anzuertennende Sürjorgeeinrid- 
tungen geſchaffen, ſo wird man doch nicht fehlgreifen, wenn man 
annimmt, daß wenigjtens */; dieſer Jugend davon nicht betroffen 
werden. An diefem Punfte helfend einzujegen, ijt eine der dringendjten 
jozialen Aufgaben der Gegenwart, ja vielleiht die dringendite. 
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Bier aud zu ihrem Teile jih in den Dienjt der Allgemeinheit zu 
jtellen, vereinigten ji im Srühjommer des Dorjahres die drei großen 
deutjhen Organijationen der Turnerjchaft, des Sentralausfhhufjes für 
Dolls: und Jugendjpiele und der Turnlehrerfhaft. Nachdem jede 
derjelben, dod) mit geringem Erfolge, jchon feit langen Jahren ji 
diefer Jugend angenommen hatte, follte jet ein gemeinjames Dor: 
gehen einjegen. Nach längeren Dorbereitungen innerhalb der einzelnen 
Korporationen und nad) erfolgter Dereinbarung der zu beadtenden 
Grundfäße traten Abgejandte diefer Körperfhaften am 22. und 23. Fe⸗ 
bruar d. J. in Berlin zu einer Konferenz zuſammen, um den Gejamt- 
plan 3u beraten und die einzufchlagenden Ridytlinien feitzujtellen. 
Der 3eitpunft hierfür war um jo günjtiger, als die jtaatlidien Be— 
hörden, die ſchon feit längerer 3eit erweiterte Maßnahmen für die 
fhulentlajjene Jugend in Erwägung gezogen haben, diejen Bejtre- 
bungen jet größere Geneigtheit zuwenden. Die in voller Einmütig- 
feit gefaßten Beſchlüſſe find die folgenden: 

I. „Unter Dorfiß des Abg. von Shendendorff haben ſich Der- 
treterder Deutfhen Turnerſchaft, des Sentral-Ausfhuffes 
für Dolfs- und Jugendfpiele und des Deutjhen Turn- 
lehrer=-Dereins in einer Beratung 3u Berlin am 22. und 23. Se- 
bruar 1908 auf folgende Bejhlüjfe geeinigt: 

1. Die Rüdjiht auf die Gejunderhaltung des deutſchen Volks— 
jtammes, wie die Bewahrung der nationalen Wehrkraft erfordern drin- 
gend, daß die Körperpflege mit dem Derlajjen der Volksſchule nicht 
abgeſchloſſen, jondern aud in den folgenden Entwidlungsjahren diejer 
Jugend fortgejegt wird. 

2. Das einzige Mittel, alle Angehörigen diejer Altersjtufen in 
diefe förperlidhe Ausbildung einzubeziehen, ijt die Durdführung der 
Pflidt-Sortbildungsjhule für alle Knaben und Mädchen des 
14. bis mindejtens des 17. Lebensjahres und die Einfügung körperlicher 
Übungen in den Erziehungsplan diefer Schule. 

3. Su diefem öwede ijt notwendig: 

a) ein Reihsgejeß, das in Abänderung des $ 120 der Ge— 
werbeorönung den Erlaß des dort erlaubten Ortsjtatuts für Ge— 
meinden mit mehr als 20000!) Einwohnern verbindlid) madt, 


1) Die Zahl von 20000 Einwohnern wurde nur aus den Swedmäßigleits- 
gründen der Anlehnung an andre geſetzgeberiſche Dorgänge gewählt. Sachlich 
hätte man ſich andernfalls für 10000 Einwohner jhlüfjig gemadtt. 


— 
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b) der Erlaß von Landesgejeßgen in ſämtlichen Bundes- 
Staaten, wodurdh der Beſuch der Sortbildungsihhule für alle aus der 
Doltsjchule entlaffenen Knaben und Mädchen verbindlich gemacht wird. 

4. In den Lehrplan diefer Tandesgefeglihen Sortbildungsjdhule 
ijt die Pflege von Leibesübungen in mindejtens zwei Wodjenjtunden 
für alle Sortbildungsihüler verbindlich einzufügen, und zwar ohne 
Rüdjiht darauf, ob die einzelnen Schulen nad) diefem Gejeße einen 
direften Sortbildungsfhulzwang haben oder einen indirekten. 

5. Um es aber den Gemeinden zu erleihtern, daß fie den Betrieb 
von Leibesübungen in der Fortbildungsſchule neu einführen, ijt gleich— 
zeitig bei den Landesregierungen zu beantragen, daß für diejes Lehr: 
fah die ſtaatlichen Zuſchüſſe in demſelben Maße zu gewähren find 
wie für den fonjtigen Sortbildungsſchulunterricht, und zwar hat dies 
ſchon alsbald, jelbjt vor Erlaß eines Landesgejeges, betreffend die 
Sortbildungsihulpflidt, für diejenigen Gemeinden zu gejchehen, die 
in den Unterricdhtsplan ihrer Sortbildungsichulen die Pflege der Leibes- 
übungen aufnehmen wollen. 

6. Außerdem iſt die Erwedung und Pflege eines größeren Inter: 
ejjes in der jchulentlafjenen Jugend für alle Arten von gejundheit- 
lihen Leibesübungen auf dem Wege freiwilliger Tätigkeit dringend 
notwendig. 

II. 1. Sortbildungsjchüler, welhe in geeigneten Dereinen und 
unter ſachverſtändiger Leitung gleichwertige Leibesübungen in aus= 
reihendem Maße betreiben, fönnen von der Turn- und Spielpflicht 
der Fortbildungsſchule befreit werden. 

2. Unter Umjtänden kann bejtehenden Dereinen, wenn fie über 
ausreihende Einrihtungen und Lehrkräfte verfügen, die regelmäßige 
Sürjorge für die Körperpflege der jchulentlaffenen Jugend überhaupt 
oder doch zum Teil übertragen werden. Es wird fid) dies vor allem 
da empfehlen, wo eine Sortbildungsihule bisher noch nicht beiteht 
oder ihre Schülerzahl ſehr groß it. 

3. Zum Öwede geregelter Leibesübungen, zur Erwedung und 
Pflege des Interejjes der fchulentlaffenen Jugend an allen Arten 
von gefundheitlihen Leibesübungen, zur Herbeiführung gemeinjchaft- 
lihen Dorgehens der Turn-, Spiel-, Sport- und ähnlichen Dereine 
auf diejem Gebiete, zur Bildung von Jungmannfidaften, zur Der: 
anftaltung von Dolfs- und Jugendfeiten mit Wettfämpfen und Wett: 
fpielen, zur Bejhaffung von Turnhallen, Spielplägen, Eislauf- und 
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Schwimmgelegenheiten ujw. dienen Orts= b3. Kreis-Ausjhüfje, 
deren Gründung auf Anregung der Regierung erfolgen foll.“ 

Dieje Bejtrebungen jind nidht als eine einfache Dermehrung der 
Unterridhtsgegenjtände der Sortbildungsfhule zu eradten, fie gehen 
in ihrer Bedeutung weit darüber hinaus. Sie bilden eine nationale 
Maßnahme zum Shuße und zur Sörderung der Dolfsgejundheit, 
und fie jollen Wege ſchaffen, auf denen die überfhüfjige Kraft der 
Jugend zu einer gedeihlihen dGefamtentwidlung von Körper 
und Geijt führt. Staat und freie Dereinigungen follen hier in dem 
Sinne zuſammenwirken, daß die aufzunehmende Arbeit ſich in erjter 
Linie auf Selbfthilfe aufbaut, während der Staat nur helfend 
eingreift. Die Beſchlüſſe weijen jhon darauf hin, an weldye weiter: 
gehende, über die Bereitjtellung von Mitteln hinausreihende Förde— 
rung bier gedadht iſt. Bejonders wird es auch darauf anlommen, 
daß Staat und freie Beftrebungen die Gemeinden dafür zu gewinnen 
ſuchen, auf der ganzen Linie helfend mitzuwirten. 

Die einzelnen Korporationen follen, wie auf der Konferenz ver- 
einbart wurde, unter Anlehnung an die mit den Beſchlüſſen ge— 
troffenen Dereinbarungen, die Arbeit felbjt jede für fih und 
in edlem Wettjtreite miteinander aufnehmen. Bier öffnet ſich aud 
ein dantbares Seld für die zahlreihhen Sport- und Spielvereine in 
Deutſchland, die, foweit fie nit rein jportliher Hatur find, als 
natürlidhe Derbündete erjheinen. Nur die große Mannigfaltig- 
feit der fportlihen Organijationen und die Schwierigkeit, die Stage 
in einem größeren Kreije, deſſen Mitglieder ſich either fern gejtanden 
haben, zu beraten, ließ davon Abjtand nehmen, ſie ſchon jegt zu diejer 
‚Konferenz einzuladen. Ihre zentralen Organijationen aber werden 
zur Mitunterzeihnung der Eingaben an das Reid und die Einzel- 
ftaaten aufgefordert werden. 

Eine Doltsfitte wird aber weder durch behördliche Anordnungen 
noch durd freie Beftrebungen zum Leben gebradt werden können. 
Auch ihr vereintes Zufammenwirten wird noch nicht zum öiele führen. 
Nötig ift vor allem, daß auch die weiteiten Volkskreiſe diejem Vor— 
gehen volle Sympathie zuwenden, und, wo fid) ihnen nur Gelegenheit 
bietet, helfend eingreifen, ja, daß dieſe Beftrebungen von der ge- 
famten öffentlihen Meinung getragen werden. Im gleichen Maße, 
als dies gelingt, wird aud die dafür eingejegte Arbeit fruchtbar 
werden für Jugend und Dolt. 
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7. 
Der Wert der Spiele für die hilfsſchule. 


Von Prof. Dr. med. S. A. Schmidt, Bonn. 

Es iſt ein Vorzug der höheren Schulen, daß ſie Schüler, die 
durchaus unbegabt jind und nur eine ganz fümmerlihe Auffajjungsgabe 
und Arbeitsfähigteit bejiken, von fi ferne halten Tönnen. Dazu 
bietet jhon die Aufnahmeprüfung eine Handhabe, ſowie auch ſpäter 
noh das Redt der Entlafjung, wenn fih ein Sortlommen auf der 
Schule als unmöglid erweilt. Es wäre wohl nüßlid, wenn von 
legterem Rechte häufiger, als es bisher geſchieht, Gebrauch gemacht würde. 

Anders liegt die Sache bei der Doltsihule. Sie hat alle fchul- 
fähigen Kinder ohne Unterſchied aufzunehmen und foll allen wenigitens 
diejenige Summe von Kenntnijjen und Sertigfeiten mitgeben, die 
heute auch in den bejcheidenjten Lebenslagen nicht entbehrt werden 
kann. Aber wie ungeheuer verfjhhieden erweijen ſich da die geijtigen 
Sähigkeiten, weldye die Kinder mit zur Schule bringen! Die einen 
gewedt, talentvoll und lernbegierig, die andern jchwerfällig von 
Auffaffung und leiht ermüdend bei einiger geijtiger Arbeit, und 
Ihlieglih ein gar nidht fo Lleiner Prozentjag von geijtig ganz Un- 
beholfenen und Blöden, die ſich der Grenze der Idiotie nähern. Rechnet 
man dazu, daß die Sahl der in einer Volksſchulklaſſe gemeinfam zu 
unterrichtenden Kinder weit größer iſt, als die Durchſchnittszahl der 
Klaſſen in höheren Schulen, jo läßt ſich leicht ermejjen, weldye ganz 
bejonderen Schwierigkeiten es madıt, die Aufgaben der Volksſchule 
erfolgreich durchzuführen. Auf der einen Seite wachſen die Anfor- 
derungen an den Umfang dejjen, was der Tünftige Staatsbürger 
von der Volksſchule mit ins Leben bringen foll, wenn anders wir 
eine genügende Kulturhöhe im Wettfampf mit den anderen Döltern 
behaupten jollen — auf der anderen Seite bringt jeder neue Jahr: 
gang der Schule wieder eine Sahl von Kindern, die infolge geijtiger 
oder Törperliher Schwäche jchon bei den erjten Anfängen der Schul— 
erziehung völlig verjagen und hier einfad, jteden bleiben. Sie er- 
Ihweren nidt nur aufs äußerſte die Arbeit des Lehrers, jondern 
find auch für das Sortlommen der wirklich Tüchtigen ein ernites 
Hindernis. So hat fit denn, um unjer Dolfsihulwejen auf der 
Höhe zu erhalten, eine Sonderung der Schüler nad) dem Grade ihrer 
geijtigen Fähigkeiten als eine Notwendigkeit erwiejen. 
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Sehr fchnell führte fic) die Dereinigung der geiftig geradezu minder- 
wertigen und ſchwachſinnigen Kinder in befonderen Hilfsfhulen 
ein, denn ſolche Hilfsfhulen gibt es heute ſchon über 200 in 
Deutihland. Dagegen ijt in den erjten Anfängen nody die Ein- 
führung von fogenannten Sörderklajfen begriffen, welhe Schüler auf: 
nehmen jollen, die zwar normal beanlagt, aber durch Kränklichkeit 
oder verlangjamte Entwidlung zurüdgeblieben find. Diejen Kindern 
geihähe Unrecht, wollte man jie der Hilfsihule für Schwachſinnige 
überantworten. Auf diefem Gebiet der Einführung von Sonderklafjen 
Ihöpferiih vorgegangen zu fein, iſt das Derdienjt des Stadtjehulrats 
Dr. Sidinger in Mannheim, den wir auch 3u den Mitgliedern unjers 
Zentralausſchuſſes zählen dürfen. — 

Was nun die eigentlihe Hilfsjchule betrifft, jo hat ſich deren 
Einrihtung immer mehr als eine Wohltat jowohl für die in Srage 
fommenden armen Kinder jelbjt, als audh für die menſchliche Ge— 
jellihaft herausgeftellt. Diejfe Kinder waren früher in der Dolts» 
ſchule — und find es noch in der Dorfſchule! — einfad) ein toter 
Ballajt und wegen ihrer volllommenen Unbeholfenheit und Unfähig- 
feit ein Gegenjtand des Spottes wie der Mißachtung, wenn nidt 
der Mißhandlung feitens der normalen Altersgenoffen. Was jie 
bis zum Ende der Schulzeit gelernt hatten, war meijt jo gut wie 
gar nichts. Unbraudbar für irgendeine Berufsarbeit, zurüdgeitoßen 
von aller Welt, verbittert und vereinfamt, unfähig, ſchlimme Triebe 
zu unterdrüden, wurde ein ganz unverhältnismäßig großer Brudteil 
diefer Armen zu müßigen und lafterhaften Eriftenzen, lieferte Der- 
breher und Projtituierte. Iſt dody unjere Militärbehörde dazu ge— 
fommen, überhaupt feine früheren Hilfsjhüler mehr bei der Armee 
einzuftellen, da diefe in der Mehrzahl mit den Militärgefegen in 
Konflitt geraten und zur 2. Klaſſe des Soldatenjtandes fommen. 

Die jorgfältigen Erziehungsmethoden, wie fie heute in den Hilfs- 
fhulen angewendet werden, die Ausbildung von Lehrern und 
Lehrerinnen für die bejondere Art der Hilfsihulerziehung, die 
hingebende Liebe, mit weldher die Lehrkräfte ji ihrer eigenartigen 
Arbeit widmen, und endlid) die Sürjforge, welche ſolchen Kindern aud 
nody über die Schulzeit hinaus zuteil wird, haben es zuwege ge— 
bracht, daß zahlreiche Hilfsihüler heute, wenn auch in untergeordneten 
Stellen, doh no zu braudbaren Mitgliedern der menjchlihen Ge— 

jellfhaft werden. — 
" Dolks» und Jugendfpiele.. XVII. 5 
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Unter den Erziehungsmitteln der Hilfsihule nimmt nun aud 
das Jugendfpiel eine durhaus nit unwidhtige Stellung ein und 
gewinnt hier eine bejondere Bedeutung. 

Zunächſt iſt jhon der geſundheitliche Wert des Spiels im 
Steien hier darum hervorzuheben, weil bei den meijten hilfsſchul— 
findern ſich geijtige Minderwertigkeit paart mit den verſchiedenſten 
Sormen förperlider Shwäde. Die Mehrzahl der Kinder fommt aus 
elenden fozialen Derhältnifjen, entjtammt Samilien, in denen Ent- 
artungszusjtände verjchiedener Art heimisch find und erweilt ſich 
förperli wie fittliy verwahrlojt. Daß hier neben geeigneter Er» 
nährung — wenn irgendwo Derjorgung der Kinder mit Milch und 
Speifung durch die Gemeinde angebradt ift, dann ijt es in der Hilfs» 
ihule! — reihlihe Bewegung im Sreien ein gejundheitlihes Er: 
fordernis erjten Ranges ijt, braudt nicht weiter an diejer Stelle 
auseinandergejegt zu werden. 

An zweiter Stelle kommt hier der ethiſche Wert der Spiele 
für die Hilfsfhüler in Betradt. Dieje armen Kinder kommen ja 
ihon als Derjtoßene und Derjpottete zur Schule. Ihre Unbeholfen- 
heit in manden Sällen, aud) ihre frühzeitige Unverträglichkeit hatten 
bewirkt, daß ihre kleinen Altersgenofjen auf der Straße jhon nidhts 
von ihnen wijjen wollten und fie von ihren Kinderjpielen aus— 
ſchloſſen. Kinder können ja nad) diefer Richtung hin in aller Naivetät 
recht graujam gegeneinander verfahren. — Es ijt gar feine leichte 
Aufgabe für Lehrer oder Lehrerin mit hilfsſchulkindern, wenn jie 
noh Sculneulinge find, ein Spiel in Gang zu jeßen. Es muß da 
erit die jo oft vorhandene Ungejelligfeit der Kinder überwunden 
werden; jie begreifen ſchwer aud die allereinfadhjten Doraus» 
fegungen und Regeln des Spiels und jegen ſich immer wieder darüber 
hinweg; ihre Aufmerkjamteit für den Sortgang des Spiels ijt faum 
länger als für kurze Augenblide fejtzuhalten. Um fo Tohnender 
und um fo wertvoller ijt es aber, wenn es fchließlidy gelingt, die 
volle Spielfreude und helle Luft bei diefen Kindern zu weden und 
rehten Sonnenjhein in ihre Gemüter zu bringen. Damit iſt dann 
aud viel für die Derträglichkeit gewonnen, ja für die Zuneigung 
der Kinder untereinander; das Gefühl, mittun zu fönnen und eine 
zum Gelingen des Ganzen notwendige Rolle zu befleiden beim ge- 
meinfamen Spiel, gibt den Kindern ein gewijjes Selbjtvertrauen und 
ein gar nicht zu unterſchätzendes Gefühl von perſönlicher Wichtigkeit. 
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Ungeshidlichkeiten, die oft mit unterlaufen, darf man nicht jo jehr 
rügen, jondern muß fie vielmehr zu bemänteln und auszugleihen 
ſuchen. Wertvoll find hier vor allem ſolche Kinderfpiele, die mit 
dem Klang und dem Taft eines Tleinen Kinderliedhens ſich ver: 
binden und fo vom Spiel zum Kinderreigen einfachſter Art hinüber- 
leiten. Man nehme am beiten nur folhe Kindervershen, welde in 
der Kinderwelt des Ortes heimisch und damit dem einen oder 
anderen hilfsſchulkind ſchon geläufig find. Bejondern Wert haben 
auch, wie ich gleich zeigen werde, ſolche leichte Scherz: und Neckſpiele, 
bei denen das Werfen und Sangen eines Balls mit in Frage fommt, 
3. B. Kreiswurfball, Balljagd u. dgl. 

Weiter kommt dann ein Drittes zur Geltung, weldyes den Betrieb 
von Spielen für hilfsſchulkinder zu einem wertvollen Erziehungs» 
mittel madt: das iſt der Gewinn an Törperlider Fertigkeit. 
Wer, wie der Derfafjer diejes, feit Jahren jid eingehend mit den 
geiltig ſchwachen Kindern beſchäftigt, die je nachdem der Hilfsjchule 
zuzuweijen find, dem fällt immer wieder auf, in wie hohem Maße 
der Tiefjtand in jeglicher Art rein geiftiger Tätigkeit mit Unzu- 
länglichfeit des willtürlihen Bewegungsapparates verfnüpft ijt. Die 
Kinder find fo gut wie durchweg ganz erjtaunlih ungejhidt und 
verfagen audh bei den einfadjten Hantierungen. Die ungemeine 
Entwidlung der Großhirnrinde, welhe den Menſchen vor allen Ge— 
jhöpfen auszeichnet, hat die Anthropologie in urſächlichen Sujammen- 
hang bringen wollen mit der Errungenjdhaft des aufredten Ganges 
in der Urzeit des Menjchengefhlehts und mit der Umgejtaltung der 
oberen Gliedmaßen aus bloßen Organen der Sortbewegung (Kletter: 
organen) zu Werkzeugen, dem Arm mit der Band. Denn Arm und 
Band jtellen in der mannigfadhen Möglichkeit ihrer Derwendung ſchon 
rein mechaniſch betrachtet ein Wunderwerk dar, weldyes in der Natur 
feinesgleihen niht hat. Darnach hätte ſich die Intelligenz des 
Menjhen an den Eroberungen emporgerantt, die er mittels der 
Geihidlihkeit feiner Hände madıte, und aud) das Einzelwejen, das 
Kind, durchläuft noch immer diefen Weg in feiner Entwidlung, jo daß 
die erite Ausbildung der motorifhen Sähigfeiten der Fähigkeit 
folgeridhtigen Dentens vorausgeht. Aber wie dem aud) fei: aus taujend- 
faher Erfahrung wiſſen wir, daß die Ausbildung des Bewegungs» 
apparates, der Handfertigkeiten jowohl wie der Beherrjhung der 


Gejamtmusfulatur des Körpers wihtig ijt für die allmählide Ent» 
Dr 
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widlung aud der Intelligenz. Es wird ja wohl nod eine deit 
fommen, wo wir aud im allgemeinen öffentlihen Erziehungsplan 
unferer Jugend diefem Sufammenhang in gebührendem Maße Red) 
nung tragen und neben dem QTurnen und Spiel aud) der Ausbildung 
der Handfertigkeit, in Sortentwidlung der von Friedrich Sröbel ge— 
Ihaffenen Grundlage, ihre feite Stelle im Erziehungsplan anweijen. 
Bier in der hilfsſchule iſt diefe Erkenntnis längjt ins Praftifhe über- 
fegt. Denn die Hilfsjhulerziehung nimmt die Ausbildung des moto- 
riſchen Apparates zur Grundlage; Sröbelarbeiten, Modellieren u. dgl. 
bilden in der hauptſache den Lehrftoff der Unterftufe. Die einfaditen 
Dorjtellungen, insbejfondere die erjten Sahlenbegriffe, werden den 
Kindern fo in etwas wenigjtens zu eigen, weil das Erlebnis an Stelle 
der Abjtraftion, das „Selbitmahen” an Stelle des „Lernenmüfjens” 
tritt. Aber jo wichtig es ijt, allmählid einige Beherrihung der 
Ierven- und Mustelafjoziationen zu erlangen, welche den Hand» 
gejhidlichkeiten zugrunde liegen — genau fo förderjam ijt es, mit 
Sicherheit die weiter entlegenen Mustelgebiete zu Toordinieren, die 
zur Bewegung des Gejamtförpers tätig werden. So erhält die Übung 
und Pflege aller der Tätigkeiten, weldye bei den einfaden Scherz— 
jpielen der Kinder erfordert werden: das hurtige Laufen, das Fangen 
und haſchen, das Drehen und Wenden, das Ausweiden und Durd)- 
ihlüpfen und was alles ſonſt hier nody vortommt, für unjere geijtig 
ungelenten hilfsſchulkinder einen großen erziehlihen Wert. Man 
ift gar zu leicht geneigt, das zu unterfhäßen, weil normal entwidelte 
Kinder bei ihrem Scyuleintritt alles das längſt mühelos zu beherrichen 
pflegen. Ganz ausgezeihnet wirft nad diefer Ridytung hin aud 
das Werfen und Sangen des Balls — erſt des großen Hohlballs, 
jpäter bei vermehrter Sertigfeit auch des Tleinen Balles. 

Der Hauptwert endlich, den der Spielbetrieb für die Hilfsichüler 
haben fann, ijt die Erziehung 3u felbftändigem Handeln, 
unbeeinflußt von den Weifungen des Lehrers ober der Lehrerin. 
Nur auf ſich gejtellt hat der Schüler feinen Pla im Spiel aus- 
zufüllen, joll mit freudigem Intereſſe dem Gang bes Spieles folgen, 
einen etwa gegebenen Dorteil jchnell erfaſſen und die günjtige Lage 
dementjprehend auch augenblidlid ausnüßen. Liegt hier eine er- 
ziehlihe Seite des Jugendfpiels vor, welche bei volljinnigen Schülern, 
namentlid) wenn jie fhon für ein feineres Kampfipiel reif find, mit 
Recht jehr hoch eingeſchätzt wird: fo ift diefe audy für unfere Schwachen 
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an Geiſt immerhin noch recht bedeutungsvoll. Allerdings muß 
man fid bei Hilfsfhülern bejcheiden und bereits zufrieden fein, 
wenn einfachſte Spiele hier glatt verlaufen und einen fröhlichen 
Spieleifer erfennen lafjen. Eine Schlagballmannſchaft, die etwa mit 
vollfinnigen Schülern im Wettlampf auf den Plan treten könnte — 
die werden auch 13-—14 jährige Hilfsfhüler niemals liefern. 

So glaube ih denn gezeigt zu haben, wie bedeutfam für die 
Bilfsfhulerziehung eine richtige und regelmäßige Pflege der Spiele 
it. Sollen dieſe wichtigen Dorteile aber allen Hilfsfhülern zugute 
fommen, fo ijt die Anjegung regelmäßiger Spieljtunden an den 
Hilfsfhulen eine Notwendigkeit. Da der eigentlidhe Hilfsfchulunterricht 
fajt durdweg nur an den Dormittagsjtunden jtattfindet, während 
an einigen Nadmittagen die Hilfsihüler wenigftens zu freier Betäti« 
gung nad) Art der Kinderhorte ſich einfinden follen, jo madt ſich eine 
regelmäßige Pflege der Spiele jehr leiht. Da es fih nur um ein- 
fahe harmloje Kinderfpiele handelt, die Törperlihe Anjtrengung 
nicht fordern, fo können alle, aud die Schwädlinge, teilnehmen. 


8. 


Der Ratgeber zur Pflege der körperlichen Spiele 
an den deutichen Hochſchulen, 
von €. v. Shendendorff, J. Heinrid.?) 
Mitgeteilt vom Geſchäftsführer des dentralausjchufjes, Hofrat Prof. H. Raydt, 
Leipzig. 

Su dem neuen Ratgeber iſt an die deutſchen Unterricdhtsminijterien 
folgende Eingabe gemacht worden, die ſchon guten Anklang gefunden 
hat und überall finden dürfte: 

Sentralausihuß 
für Volks⸗ und Jugendfpiele | 
in Deutſchland. Görlis, den 11. Februar 1908. 

Der oberſten Landes-Unterrichtsbehörde unterbreiten wir die nad)» 
folgende Bitte. 

Aus jahrzehntelangem Streit der Meinungen hat jih fait all- 
gemein die Überzeugung Bahn gebrodhen, daß die ins Leben tretende 


1) Dritte Auflage. Derlag von B. 6. Teubner, Leipzig. 60 Pf. 
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Jugend beider Geſchlechter bei ihrer Entlafjung aus der Schule auf 
die großen Gefahren hingewiefen werden müſſe, die ihr durch ge— 
Thlehtlihe Derirrungen erwachſen können. Eine Reihe deutfcher Unter: 
rihtsverwaltungen hat bereits Anorönungen nad) diefer Richtung ge— 
troffen und bejonders aud) die Leiter der Dollanjtalten angewiejen, 
die Abiturienten bei ihrer Entlajjung wohlmeinend hierauf hinzu- 
weijen. Dieje Maßnahmen find von weiten Kreifen des Doltes lebhaft 
und dankbar begrüßt worden. 

Diefer Mahnung jteht aber die leidige Erfahrung gegenüber, 
daß die guten Dorjäße, aud wenn fie im Augenblid nod fo tief 
empfunden und fejt gefaßt werden, unter den Derlodungen des Lebens 
nur zu leicht wieder verfliegen. Wird bei folhen Schwanfungen des 
Willens aud) die durd) Haus und Schule bewirkte fittlihe Erziehung 
vielfad) ein Gegengewidht geben, jo verjagt bei der überjchüffigen 
Kraft, die der in der körperlichen Entwidlung ftehende junge Mann 
in ſich trägt, und bei den mannigfaden, durch Altoholgenuß und 
jhledten Umgang noch vermehrten Anreizen der Sinne oft auch dies 
beſte Schutzmittel des Lebens. 

hier erweijt ſich als eines der geeignetjten Gegenmittel die Ge- 
wöhnung des jungen Menjhen an regelmäßige fport- 
lihe Betätigung. Diefe Gewöhnung geht aus der Erkenntnis 
hervor, daß der Menſch fi nur durch dauernde Schulung der förper- 
lihen Organe geſund und für die Aufgaben wie für die Sreuden 
des Lebens leiblih und geijtig friſch zu erhalten vermag; fie Tann 
nit aufredht erhalten werden bei gleichzeitiger Dergeudung der Kräfte. 
Aud ijt ſolche |portlihe Betätigung mehr als eine rein körperliche 
Übung der Kräfte; fie hat zur Solge ein Maßhalten im Genuß, 
zum Teil aud) eine gänzlidye Enthaltjamleit, und führt gleichzeitig 
zum Derfehr mit Altersgenojjen, die von der gleichen Sinnesart durch⸗ 
drungen find. 

3u einer folhen Gewöhnung will die anliegende kleine Schrift 
den auf die Hodjchule abgehenden jungen Leuten Anregung und 
Anleitung geben; aber auch die unmittelbar aus der Schule in das 
Leben tretenden Abiturienten werden daraus ihren Yußen ziehen 
fönnen. Durch die immer ſich weiter ausbreitende Jugendjpielbewegung 
auf den höheren Lehranjtalten würde heute fhon der Grund für 
diefe |portlihe Betätigung gelegt werden können, wenn nidt die 
Eigenart der reiferen Jugend die Turnipiele nur als Schuleinrichtungen 
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anjähe, die mit dem Derlafjjen der Schule abgetan und für Er- 
wachſene unpajjend, ja ungeziemend jeien. 

Da würde es von außerordentlihem Werte fein, wenn die jungen 

Leute beim Derlajjen der Schule von der bis dahin für fie maß: 
gebendften Stelle, dem Direktor, niht nur auf die geſchlechtlichen 
Öefahren, jondern gleichzeitig auch auf diefes wichtige Bewahrungs- 
mittel hingewiefen würden; wenn er dieſer Jugend vorführte, daß, 
wie für den friſch vorwärts und aufjtrebenden Menſchen das Lernen 
mit der Schule nicht abgejchlojjfen fei, ja niemals. aufhöre, jo aud 
die körperlichen Kräfte durch täglihe Übung frifh erhalten werden 
müßten, wenn anders in dem fräftezehrenden Kultur- und Genuß: 
leben der Gegenwart auch Geijt und Wille lebensfähig bleiben und 
erfolgreich wirken follen. 
Gewiß wird mancher junge Mann trotzdem dies Buch beiſeite 
legen; aber ein Teil wird ſich die darin enthaltenden Lehren doch 
zu nutze machen; und wiederholt ſich das von Jahr zu Jahr, ſo 
dürften durch ſolche Einwirkungen doch zunehmend Sortſchritte er⸗ 
reicht werden können. 

Dieſe Maßnahmen hätten aber auch eine über das eigene Wohl 
dieſer Jugend noch hinausgehende Wirkung. Sie würden zunächſt 
anregend auf die geſamten Lehrerkollegien der höheren Lehranſtalten 
einwirken und ſie veranlaſſen, der körperlichen Ertüchtigung der Jugend 
ſchon während der Schulzeit ſelbſt eine vermehrte Fürſorge zuzu— 
wenden. Da ferner aus den akademiſchen Kreiſen die geiſtigen Führer 
des Volkes hervorgehen, ſo würden ſie den Sinn für ſolche ſportliche 
Betätigung auf die weiteſten Volkskreiſe übertragen können. Endlich 
aber wird auch die ſchulentlaſſene Jugend der Volksſchule, für welche 
jetzt ſtaatlicherſeits ein regeres Fürſorgeintereſſe ſich geltend macht, 
erſt allgemeiner für regelmäßige turneriſche und ſportliche Betätigung 
gewonnen werden können, wenn die oberen Stände mit ihrem Beiſpiel 
vorangehen. 

So bitten wir die hohen oberſten Landes-Unterrichtsbehörden, 
unfern — fon jeit längeren Jahren vom Sentralausihuß vorberei- 
teten, aber erjt durch die jegige Umarbeitung und Dervolljtändigung 
des „Ratgebers” ermöglichten — Antrag in geneigte Erwägung zu 
nehmen, und im zujtimmenden Salle Anordnungen dahin zu treffen, 
daß diefer Ratgeber bereits den zu Oftern d. F. die Schule verlafjenden 
Abiturienten eingehändigt werde. 
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Der Bezug der Schrift würde am geeignetiten direkt bei dem 
Derlage von B 6. Teubner in Leipzig erfolgen fönnen. Der Preis 
des Eremplars ijt von ihm bei freier Sujendung auf eine halbe Marf 
feftgejtellt.t) 

Wir beabjihtigen, die Schrift dauernd auf dem Laufenden zu 
erhalten und dem dargelegten Swed immer mehr und mehr anzupajjen; 
etwaige Verbeſſerungsvorſchläge feitens der oberjten Schulbehörden 
für die weiteren Auflagen würden von den Herausgebern dankend 
begrüßt und weittunlidjt berüdjichtigt werden. 


In größter Ehrerbietung 


der Zentralausihug 


von Shendendorff, 
Mitglied des hauſes der Abgeordneten. 


9. 
Turn- und Spielkleidung für Mädchen. 


Don Stau J. von Redlinghaufen, Hadhaujen. 


Ein gejundes Kind fpielt und jpringt, Elettert, turnt und rennt 
den ganzen Tag und follte immer dafür pafjend angezogen jein, 
d. h. fo, daß für eine gute Hauttätigfeit durch poröfe Stoffe gejorgt, 
die auf ein Mindeitmaß herabgejegte Kleiderlajt auf dem Körper 
rihtig verteilt und feine Bewegung nirgend gehemmt wird. Da 
nun aljo alle Regeln, die wir über eine ſchöne und gefunde Spiel- 
und Turnkleidung aufftellen, für die Kindertradyt überhaupt gelten, 
jo follte — allein ſchon um feines vorbildlihen Wertes willen — 
die allgemeine Einführung des Turnkleides nicht als etwas Unwidhtiges 
angefehen werden. Je hübjcher, bequemer, praftiiher und billiger 
das Kleid ijt, das wir den Kindern zu diefem Swede vorführen, 
dejto mehr werden jie und aud ihre Eltern verjudht fein, es zum 
täglihen KHleide zu maden. Es muß auftlärend, belehrend, über: 
3eugend, ja verführeriich wirken, dann haben wir mit feiner Ein- 
führung nit nur den hygieniſchen Wert des QTurnunterrichtes und 
der Spielnadymittage erhöht, worauf ja ſchon vielfad hingewiejen 


®) Jm Buchhandel 60 Pf. 
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wurde und was wohl feines Beweifes mehr bedarf, jondern wir haben 
etwas auf die Körperkultur unfers Doltes viel tiefer wirfendes getan: 
wir haben den Kindern das Gefühl für die Wichtigkeit eines rationellen 
Kleides eingepflangt. 





Abb. 1. Kinderkleider der Ringwerkitätte. 


Was nun fpeziell die Mädchenkleidung im Kindesalter betrifft, 
fo glauben mande vielleiht, daß unfere heutige Kindermode, bei 
welcher allgemein das Korſett verpönt und die Schulterbelaftung durch 
ein mit Adhjelträgern verjehenes Leibchen eingeführt ijt, darum feiner 
Reform mehr bedürfe. Soviel ijt gewiß, daß alle übrigen Anfor- 
derungen der hygiene bei der allgemein üblihen fertig Täuflichen 
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Kinderkleidung kaum je erfüllt werden. Da aber die Kinderwelt mit 
Ausnahme eines jehr geringen Prozentjages bejonders Bevorzugter 
auf die fabritmäßig hergejtellte billige Ware angewiejen ift, fo 
tommt es, daß die Kinderkleidung, als Ganzes genommen, jo zu 
jagen als Dolfstradt, noch weit entfernt von einer aud nur 
einigermaßen befriedigenden Beſchaffenheit iſt. Solgende Puntte 
verdienen da befondere Aufmerkjamteit: 

| I. Es fehlt nod) ganz an poröfen 
Stoffen für die Unterkleidung, die ſich, 
was Billigteit und BHaltbarteit betrifft, 

mit den alten, zur Volkskleidung gebräud) 
lihen meſſen können, 3. B. ungebleidhtem 
Neſſel (Militärhemdentuh ujw.). 

II. Aud die Oberfleider der meisten 
fertig käuflichen Kinderkleidung jind nit 
Iuftöurdhläffig, teils durch ſteife, ungeeig- 
nete Oberſtoffe, teils — ae 
Sutter. 

III. Das Sutter jollte man überhaupt 
weglafjen, damit das Haupterfordernis, das 
wir an Kinderkleider ftellen, „leihte Waſch— 
barkeit“, erfüllt würde. Die meijten fertig 
fäuflihen Kinderkleider laſſen fi teils 
gar nicht, teils nur mit unverhältnismäßig 
vieler Mühe im Haufe waſchen. 

| IV. Die üblihe Kinderkleidung iſt 
Abb. 2. Billiges Kinderklid? gewöhnlich unnötig ſchwer, was durd) 
der Re mit ger Mahl der Stoffe und einfahe Schnittformen, 

jowie Dereinfahen im allgemeinen und 
mandmal durch Auslaffen verjchiedener Kleidungsftüde vermieden 
werden Tann. 

V. Dadurd), daß die Adfelträger an * Leibchen oft ſchlecht 
angebracht ſind, iſt die Laſtverteilung verkehrt (das Armheben iſt 
erſchwert, eine Bewegung, die für die Entwicklung der Lunge un— 
gemein widtig. ift). 

VI. Bei der Sorm unferer Kinderkleidung ift das fchnelle Wachs⸗ 
tum in Länge und Breite nicht genügend berüdjidhtigt. Bei den 
engen Armlödern und den anſchließenden Suttertaillen ijt ein Kleid, 
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das no beim Einkauf hygienisch ziemlich einwandfrei war, nad 
dem Einlaufen in der erjten Wäſche oder wenn nah furzer Seit 
fi die Proportionen des Kindes verändert haben, direkt jchädlid. 
Das enge Armloch fchneidet unter der Achſel ein, die Suttertaille 
fhnürt den Bruftlorb zuſammen, während der reich garnierte 
Oberjtoff einen üppigen Saltenwurf vortäufht, was natürlich 
den Schaden injofern noch verjchlimmert, als es ihn verbirgt. 
Soll die Derbejlerung der Kinder: 
feidung in allen den eben erwähnten 
Punkten Wandel jchaffen, jo ift es vor- 
läufig wohl unvermeidlih, daß der Teil 
der LUnterfleidung, der die Haut direkt 
berührt, etwas teurer wird, als er bisher 
war. Audh am Leibden Tann nidt ge- 
part werden. Als Lajtträger der übrigen 
Kleidungsftüde und des Strumpfhalters 
mit feinem fajt nie genügend in Erwägung 
gezogenen Drude, muß es jehr jorgfältig 
gearbeitet und auch verjtellbar fein, Jo 
daß es wirtlih ohne zu ſchädigen den 
geeigneten Körperjtellen in richtiger Weije 
aufliegt und den ſich ftetig durch Wachs— 
tum ändernden Proportionen geredt wird. 
Es läßt jih ja dafür auch entſprechend 
länger tragen, und im übrigen Tann 
und foll man durch Dereinfahung aller — 
ſonſtigen Kleidungsftüde das Ganze fo abvb. 3. Billiges Kinderkleid 
verbilligen, daß ein Anzug nad unferm innen mit Gurtet 
Vorſchlägen, bejonders wenn eine allge- 
meine Derbreitung fabritmäßige Herjtellung fidert, im Durchſchnitt 
nicht teurer wird, als die bisher übliche Kleidung eines Volksſchul— 
kindes. Diejer billige Preis follte felbjtverjtändlih nicht durch 
ſchlechteres Material, fondern nur durch Dereinfahung geſichert 
werden. Und Einfachheit. ift bei der Kindertraht nicht nur eine 
Sadhe des guten Geijhmads, über den man ja ftreiten fann, jondern 
eine hygieniſche Maßregel von nicht zu unterſchätzender Wichtigkeit. 
Derwandelt man die jpigenbejegten weißen Hojen und die zwei oder 
drei die Bewegung hemmenden Unterröde in ein gejchlofjenes Beintleid 
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‚aus dem Stoffe des Kleides mit glattem waſchbaren Einfnöpfer und 
läßt die Mädchen ein lojes, weiches Blufen- oder Kitteltleid darüber 
tragen, ohne den immer fhonungsbedürftigen Sierat von Rüſchen, 
Bändern, Spiten und Dolants, fo ijt Geld gejpart und Gejundheit 
gewonnen. Wieviel friiher und freier würden ſich die Kinder dann 
bewegen, ohne die jtete Scheu, den Staat zu verderben. 

Die Einführung des dunfeln, zum ©berrode pafjenden Bein- 
tleides, der fogenannten- Reformhofe, wird wenig Mühe machen. Sie 
ift unter den kleinen Mädchen heute ſchon ſehr verbreitet und ver: 
dient es auch um ihrer vielfahen praftifden Dorzüge willen. In 
vielen Schulen, wo das Turnen in diefer Hofe üblich iſt, findet man 
fie als tägliche Unterkleidung überhaupt. Befjonders für größere 
Mädchen ift diefe neue Sitte zu begrüßen, da ihre langen oder aud 
nur halblangen Röde und Unterröde im QTurnunterriht ungemein 
jtörend find, während jih wohl nit leugnen läßt, daß die kurzen 
Kleidhen der jüngern Kinder, falls fie nur wirklich modifh kurz 
find, faum ein ernjthaftes Hindernis bilden, ebenjowenig wie die 
entſprechende Unterkleidung. Nur jollten Rod und Hofe in der Turn- 
jtunde immer jo kurz fein, daß mindejtens der Anjaß des Kniegelents 
jihtbar bleibt, denn es ift jehr wichtig für den Lehrer, die Sorm des 
Beines, bejonders die Kniehaltung, zu Tontrollieren. Man denke nur 
an die verſchiedene Wirkung einer Rumpfbeuge mit oder ohne durd}- 
gedrüdte Knie.. Diefe Sache ijt darum erwähnenswert, weil die 
fertig Täuflihen fogenannten Reformhojen, was die Länge anbetrifft, 
alle darauf berechnet fcheinen, unter dem Knie abzufchließen, und 
zwar entweder mit Öummizügen oder feitem Bund, was ziemlid) 
gleidy verwerflid it. Um beides unnötig zu madhen und die: Hofe 
oberhalb des Knies ohne fejten Schluß um das Bein herum in 
richtiger Höhe zu halten, läßt die „Ringwerkitätte”!) 3. B. die ganz 
weite Oberhoſe am untern Rande auf einen fürzern Einfnöpfer ver: 
jtürzt auffnöpfen (D.R.6.M. 298926). Abb. 4 zeigt, wie furz, weit 
und bequem ein derartiges Höschen fein fann. Die äußerjte Länge, 
die der Turnlehrer geftatten follte — man kann da noch eben den Über- 
gang von Wade zum Knie erfennen — iſt an Abb. 6 (S.81) zu fehen. 

In der Oberkleidung nun könnte man allen perjönlidhe Sreiheit 
lajjen, wenn nidyt etwa durch den Schnitt des Gewandes irgendein 


2) Gabriele Höpel, Köln, Hildeboldplaß 9. 
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Glied in der Bewegung gehindert oder dem Auge des Lehrers allzu 
ſehr verjtedt wird. Die Uniform ijt aus pädagogijhen Gründen in 
der Kinderkleidung verwerflih, denn, wie Goethe jagt, „jie verdedt 


den Charakter 
und entzieht die 
Eigenheiten der 
Kinder mehr als 
jede andere Der: 
ftellung dem 
Blide der Vor— 
gejegten“. Damit 
ſoll nicht gejagt 
jein, daß alle Ein— 
förmigfeit in der 
Tracht ängitlid 
vermieden werden 
müjje. Nur durch 
direkten Z3wang 
würde man ja 
doch dem allge— 
meinen Bedürf— 
nis, ſich der herr- 
Ihendenlllodean- 
zujchließen, oder 
einem bewunder- 
ten Dorbild zu 
folgen, entgegen- 
treten können. 
Auch ift es hübſch 
und wirfungs- 
voll bei Schulauf- 
führungen ufw., 
eine Klajje ein- 





Abb. 4. Gejtricte Turnbluje oder Untertaille der Ringwerkftätte. 
(Gejeglih geſchützt.) 


mal ganz gleicy gekleidet zu jehen, doch die Uniform als Prinzip 
jollte vermieden werden. 

Das ijt faft felbjtverjftändlich, wenn man das Turn- und Spiel- 
leid der Mädchen nicht als etwas von der täglihen Tradıt Ge- 
jondertes auffaßt, nit etwa wie den Schwimmanzug, der das Ab- 
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legen aller übrigen Kleidungsjtüde bedingt. Ein joldher nur für feinen 
befondern Swed braudbarer Anzug würde allein ſchon aus pefuniären 
Gründen für die Volksſchule ausgejhlojjen fein. Doc das brauden 
wir nicht zu bedauern, im Gegenteil, er wird nie, jelbjt wenn er 
an fit zwedmäßiger wäre, die gejundheitfördernde und erziehlicdhe 
Wirkung haben, wie ein Turnfleid, das den größten Teil der täglichen 
Tradht überhaupt ausmacht und durch Kleine, jchnell anzubringende 
Sufäge zum Schul- und Straßenkleid vervolljtändigt wird. 

In diefer wie in mancher andern Beziehung ijt das Leipziger 
Schul- und Turnkleid vorbildlih. Es bejteht aus dem Leibchen, auf 
welhem ‚Hofe und: Rod feitgefnöpft werden, und einer darüberge- 
zogenen Blufe. Das Ausziehen des Rodes madt es für die Turn- 
ftunde, das in wenigen Sekunden erledigte wieder Anziehen für die 
Straße fertig. 

Die „Neue Srauentleidung” 2) berichtet über den großen Erfolg, 
den dieſes Kleid jchon gefunden hat, folgendermaßen: 


Empfehlung des Leipziger Shul- und Turntleides durch 
das Sächſiſche Kultus-Miniſterium. 


Das Leipziger Schul- und Turnkleid iſt im Jahre 1904 auf Anregung 
des Leipziger Vereins für Verbeſſerung der Frauenkleidung durch den Rat 
der Stadt Leipzig offiziell bei den dortigen Schulen eingeführt worden. Das 
praftijhe und billige Kleid hatte jehr bald die Aufmerkſamkeit zahlreicher 
auswärtiger Schulen und Dereine für Körperpflege auf ſich gezogen und der 
Leipziger Derein, der von Anfang an die Derjendung geeigneter Schnittmufter 
und die Derleihung der Kliſchees der Abbildungen zu billigem Preije in die 
Hand genommen, hat vollauf zu tun, um den zahlreichen Anfragen und Be- 
jtellungen nachzukommen. Die Erledigung folder Anfragen und Beitellungen 
übernimmt die Gejchäftsitelle des Dereins für Derbefjerung der Srauen- 
Teidung, Leipzig-Lindenau, Lübenerjtraße 11. Die Schnittmujter werden wie 
bisher in zwei Größen, das eine für 8—10 jährige, das andere für 12—14 jährige 
Mädchen abgegeben zu folgenden Preifen: 1—10 Eremplare 20 Pf., von 10 
Eremplaren ab 15 Pf. das Schnittmufter einfchließlich Porto. 

Als weiteren Sortjchritt begrüßen wir einen kürzlichen Erlaß des Kaql. 
Sächſ. Minijteriums des Kultus und Öffentlichen Unterrichts an die ſämtlichen 
Bezirksſchulinſpektionen Sachſens, in dem das Kleid für fämtlihe Schulen 
empfohlen wird. Wir lafjen die Derordnung im Auszug folgen: 

„Wie zur Kenntnis des unterzeichneten Minijteriums gelommen, ijt 
vielfah Klage darüber geführt worden, daß nicht jelten Schülerinnen beim 


2) Organ des deutjchen Derbandes für Derbefjerung der Frauenkleidung. 
Köln, Hildeboldplaß 26. 
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Turnunterriht einjchnürende und ausgiebige Körperbewegungen hindernde 
Kleidungsjtüde tragen und deshalb nidt in vorjchriftsmäßiger Weife an 
allen Turnübungen teilzunehmen vermögen. Namentlidi wird das Tragen 
des Korjetts beanjtandet, das die für eine normale Körperentwidlung und 
aufrehte Haltung widtigen Rumpfübungen nidt oder nur in bejjränttem 
Maße zuläßt. 

Das Landesmedizinalfollegium, das hierüber um fein Gutachten erſucht 
worden ijt, hat insbejondere betont, daß das Korjett jchon bei ruhiger 
Körperhaltung und gewöhnlichen Körperbewegungen einen ſchädigenden Ein- 
fluß auf die Geſundheit ausübe, daß ſich diefe aber ganz bejonders bei den 
Turnübungen geltend made und zu tiefgreifenden Störungen des kugendligien 
Organismus führen könne. 

Die Bezirksſchulinſpektionen werden daher veranlaßt, ſoweit dies nicht 
bereits gejchehen ift, auf Befeitigung des Korfjetttragens beim Turnunterricht 
und auf Einführung einer zwedmäßigen Turnfleidung hinzuwirken, jowie die 
Schulärzte anzuweijen, daß fie diefem Gegenjtande bejondere Aufmerkſamkeit 
zuwenden. 

Was die Turnkleidung anlangt, jo empfiehlt das Landesmedizinalkollegium 
den in Leipzig und auch in anderen Städten vielfad; zur Einführung ge- 
langten, nady Matrojenform gefertigten Matrofenanzug, der nicht nur als 
Sculfleid, fondern auch als Hauskleid und Straßenkleid benußgt werden Tann 
und wegen feiner Swedmäßigfeit und Billigteit bereits weite Derbreitung 
gefunden hat.“ | 


Wie der Leipziger Derein durd Abgabe von Schnitt— 
mujtern, fo bemüht ſich die Ringwertjtätte durch die Her: 
jtellung billiger fertig käuflicher Sadyen um die Derbejjerung 
der Kinderkleidung. Dadurch eben, daß fie nicht nur Schnittmujter 
und Seichnungen, jondern fertige Gegenjtände bringt, ijt fie in der 
Lage, jowohl nad; hygieniſcher als aud nad, ſchneidertechniſcher Seite 
zu wirten. Leider vergißt man gewöhnlidh, wenn man an die Reform 
der Kleidung geht, ganz das rein handwerksmäßige. Spridt man 
aud) hier wohl von der Rückkehr zu einer alten materialehten Tedhnit, 
jo hat man mehr die Herjtellung der Befäße und Stidereien im 
Sinne, als die Art, wie der Stoff zugeſchnitten ijt, wie die Nähte 
laufen und wie fie bearbeitet find, die Richtung der Fadenlage uſw., 
all dieſe Lleinen ſchneidertechniſchen Details, in denen gerade bas 
Wertvolle des Stüdes liegt, die feine mehr oder weniger gute Kon- 
ſtruktion, Braudbarkeit und Traglicdhleit bedingen. Inwiefern es 
der Ringwerkitätte gelungen ijt, die alten Schnitte an Kleidern zu 
verwerten, die in Stil und Anorönung ſich modernen Bedürfnijjen 
anpafjen müfjen, geht aus den Abbildungen hervor. 
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Im Gegenjaß zum Leipziger Kleide, bei weldhem ſich durch Ab- 
fnöpfen des Rodes ein nur aus Bluje und Hofe zujammengejeßter 
Turnanzug ergibt, bejteht bei jüngern Kindern das Oberkleid der 


Abb, 5. Winterjchulkleid der Ringwerkjtätte mit Röckchen 
für die Straße. 





Ringwerfitätte meift 
nur aus einem Stüd. 
Die ganz kurzen Kittel- 
chen der Kleinen dürften 
beimTurnenftaum ernit- 
haft jtören, bejonders 
da in diefem zarten 
Alter nody nidyt, oder 
doh nur ausnahms- 
weije, an Öeräten ge- 
arbeitet wird. Es 
hindert aber nichts, 
aud die Kleinen An- 
züge wie Abb. 5—7 
tragen zu lajjen, bei 
welhen durd Unter: 
Inöpfen eines Rödchens 
unter den Türzeren 
Turnlittel eine Att 
kleidſamer Doppelrod 
für die deit außerhalb 
der Turnſtunde entjteht. 
Natürlich ift der große 
weiße Kragen von 
Abb. 5 und 6, der 
nebenbei bemerft aus 
gänzlich unverjteiftem 
Leinen oder jonftigen 
Waſchſtoffen beſteht, 
nicht obligatoriſch; die 


andern Bilder zeigen Kleider genug mit glattem halsausſchnitt, der 
vom hygieniſchen Standpunkt aus vielleicht empfehlenswerter ijt. 
Das Ideal eines Turnanzuges in jeder Beziehung dürfte Abb. 4 
fein; ex ftellt gleichzeitig eine rationelle Unterfleidung dar, beftehend 
aus einer über Hemd und Leibhen zu tragenden, zum Oberkleid 
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paffenden Hofe mit Einfnöpfer und einer waſchbaren baumwollen 
gejtridten Untertaille, die geeignet ift, gleichjeitig als Turnblufe zu 
dienen, und das bei den Kleidern der Ringwerfjtätte immer fehlende 
Sutter zu erjegen, in- 
jofern es wärmt und | 
Bals, Bruſt, ®berarm - | 
und Adjelhöhle von 
dem wollenen Stoff 
des Oberkleides ijoliert. 
Wenn alle Kinder eine 
ſolche Unterfleidung 
trügen, bedürften wir 
gar feiner befonderen 
Turntleidung mehr. 
Sie wäre mit dem 
Ablegen des Ober: 
fleides fertig. Die 
Dorteile wären groß. 
Dorab einmal erhigen 
ſich die meisten Kinder 
beim Turnen in wol: 
lenen Kleidern mehr, 
als zuträglich ijt, und 
die Leiftungsfähigfeit 
wird dadurd bedeu- 
tend vermindert. Außer: 
dem fpielt das Kleider- 
gewidt eine Rolle, 
das nad Ablegen des 
Oberfleides ungefähr 
um die Hälfte leichter 


: Abb. 6. Winterjchulkleid der Ringwerkjtätte ohne Röckchen 
wird. Der Gefahr des für die Turnfambe, 





Bängenbleibens beim 

Geräteturnen iſt durh glattes Anfchließen bejjer vorgebeugt, 
und ebenjo entzieht ſich hierbei im Gegenjag zu einer faltigern 
Tradht dem Auge des Lehrers feine unforrette Bewegung, nidt 
der kleinſte Sehler in der Haltung oder Körperbildung. Auf 


die Wichtigkeit diefes legten Punktes haben ſchon .— Autori⸗ 
Volks⸗ und Jugendſpiele. XVII. 
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täten hingewiejen, unter andern Sanitätsrtat Prof. Dr. $. A. 
Schmidt-Bonn. 

Und dod wäre vielleiht der direfte Gewinn an Geſundheit 
und Lebensfreude, den ein ſolches rationelles Kleid unbedingt ein- 
bringen würde, nidht jo 
groß als der indirelte, 
der darin bejtehen würde, 
daß wir lernten, unſere 
Kinder fo zu fehen, wie 
lie wirflid find. Alles 
das, was jonjt unter den 
faltigen Blufen, ſteifen 
Jaden und Kragen, den 
langen Röden und hoſen 
verborgen bleibt, was ge- 
wöhnlid nur die Mutter 
beim Ausziehen, hödjjtens 
einmal der Arzt in den 
jeltenen Sällen einer Kon- 
jultation entdedt, die 
Ihlaffe, müde Haltung, 
die flahe Bruſt, die ab- 
ſtehenden Sculterblätter, 
die ungleihen Hüften, 
die magern Gliedmaßen, 
alle diefe traurigen Zei— 
hen für die Mängel 
unjerer Erziehung, von 
denen fajt jedes Schulkind 

mindejtens einen aufzu- 

Abb. 7. Billiges Sommerkleid der Ringwerkftätte aus e ii 
"ungebleichtem Kattun mit roten Borden. . weilen hat, das würde 
uns tägli vor Augen 
jein und eine ftumme, aber eindringlide Sprache reden. Eine wirk— 
jamere Predigt für die Notwendigkeit gewiffenhafter Körperkultur 
ließe ſich kaum denken, eine Predigt, die über Eltern, Lehrer und 
Schulärzte ihren Weg zu den Behörden finden muß und vielleicht 
mehr als jede andere imftande ijt, mitzuarbeiten an der Verwirk— 
Iihung unſers Zieles: der höhern Bewertung des Körpers in unferer 
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Pädagogik, wenn niht im Sinne des antiten Ideals um feiner ſelbſt 
willen, jo dody als Ausflug der Erkenntnis, daß die Aufnahmefäh;ig- 
feit des Gehirns in direftem Derhältnis fteht zu feiner Ernährung, 
und diefe wiederum zur Gejundheit des Leibes. 
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Abb. 8. handgeſtickte Kinderkleider der Ringwerkftätte. 
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II. Aus dem Geiltesleben. 


10. 


Die Literatur des Spiels und verwandter Leibes- 
übungen im Jahre 1907. 


Don Prof. Dr. Burgaß, Elberfeld. 


Wenn wir unferen vorjährigen Literaturberiht fhon mit einem 
hoffnungsfreudigen Ausblid in die Zukunft ſchließen fonnten, jo gibt 
uns das verflojjene Jahr erjt reht Deranlafjung, mit Befriedigung 
auf die Sortjchritte zu bliden, die die Sache der Dolfsleibespflege 
auf der ganzen Linie, um mit den Worten unferes hochverehrten 
Dorfigenden zu reden,. gemadht hat. Die Anregungen, die das 
Ihwedifhe Turnen gegeben hat, jind beherzigt worden und haben 
die deutihen Turnlehrer zu innerer Einfehr genötigt; eine Anzahl 
Literaturerfheinungen legt von der verjtändnisvollen Derwertung 
der wirkſamſten Übungen des jchwediihen Turnbetriebs für unfer 
deutſches Turnen Seugnis ab, ebenjo die Derfügung des Minijters 
über das Paufenturnen. Er befundete aud) fein Interejje für eine 
wirkſame Sörderung der Leibesübungen dur Abhaltung einer Be— 
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ſprechung, zu der die Führer der Deutſchen Turnerjdaft, des Sentral- 
ausjchuffes, des Deutſchen Turnlehrervereins, ſowie andere turnerijche 
Größen hinzugezogen waren. Das Bejtreben des Zentralausſchuſſes 
auf allmählide Einführung eines pflihtmäßigen Spielnadhmittags an 
allen deutfhen Schulen gewinnt langjam aber jtetig an Boden. Als 
bejonders bedeutjam ift die von Herrn v. Schendendorff infolge einer 
Anregung des Minijters von Bethmann-bollweg verfaßte Denkſchrift 
über die Heranziehung der fchulentlaffenen Jugend zu turnerijcher 
und ſportlicher Betätigung im Anſchluß an die bejtehenden freien 
Bejtrebungen diejer Art zu bezeichnen, die fämtlichen Oberpräfidenten 
zugegangen iſt und deren Befolgung bisher in Oberjchlefien den 
entjprechendften Ausdrud gefunden hat. | 

Als ganz befonders wertvoll verzeihnen wir aber das Interejje, 
das unfer Kronprinz bei der Jubelfeier des Berliner Turnrates dem 
deutfhen Turnen befundet hat und ebenjo unjer Kaijer, als er über 
die ihm in Münfter dargebradte eigenartige Huldigung weitfälijcher 
Turner fi in der alleranerfennendften Weife äußerte. So jcheint 
tatfählih die Morgenröte einer Zeit heraufzuziehen, die das allen 
aufrihtigen Volks- und Daterlandsfreunden am Herzen liegende 
Ideal einer allgemeinen Körperkultur unferer Doltsgenojjen ver- 
wirklichen wird. 


Geichichte des Spiels, der Spiele und verwandter Übungen. 


1. Steiherr R. v. Sihard, Illuftriertes Lawn-Tennis- 
Jahrbud 1907. XIII. Jahrgang. Baden-Baden, Derlag von 
Emil Sommermeyer. XVI u. 116 S. 8°. Preis 1,50 M. 


Nach einer Einleitung und amtlichen Mitteilungen des Deutſchen 
Sawn-Tennis-Bundes folgen jehs Kapitel, von denen das erjte die 
Ergebniffe des Jahres 1906 bringt, das zweite der Derbreitung des 
Tennis in Deutfchland, Öfterreih und der Schweiz gewidmet: it. 
Im dritten Kapitel zieht, obwohl ein Lawn-Tennis-Jahrbud dafür 
ein recht wenig paffender Ort zu fein fheint, Herr Sr. Deit-Tübingen 
in „Ketzeriſchen Gloſſen“ und mit längjt abgetanen Gründen gegen 
das vom Allgemeinen Deutjhen Spradverein geplante „Der: 
deutihungs-Wörterbuh für Sport und Spiel” zu Selde. Die Sorm, 
in der das gefchieht, ift jehr wenig ſchön; eine Entgegnung ijt hier 
nicht am Plage und wird wohl an anderer Stelle erfolgen. Das vierte 
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Kapitel bringt wieder die Ausgleichslifte der beiten deutjchen Spieler 
und Spielerinnen des Jahres 1906. Das fünfte Kapitel enthält 
„Vermiſchtes“, d. h. alle möglihen Nachrichten und Mitteilungen über 
Tennis in der Literatur, auf der Poftlarte u. a. Im fechiten Kapitel 
endlih wird über die Neuerungen und Fortſchritte auf dem Gebiete 
der Tennisinduftrie geſprochen. 


2. Profellor Dr. Karl Euler, Gejhidhte des Turnunter- 
rihts. Dritte Auflage. Teubearbeitet von Karl Rojjow, Turn- 
lehrer am Königl. Wilhelms-Öymnafium in Berlin. Gotha 1907. 
€. $. Thienemann. VI u.435 S. gr. 8°. Preis broſch. 4 M., 
gebd. 4,60 M. (Sünfter Band der Geſchichte der Methodik des 
deutihen Doltsjchulunterrichts, herausgegeben von Dr. €. Kehr). 

Der Inhalt der Schrift weit 24 Abjchnitte und einen aus 2 Teilen 
bejtehenden Anhang auf. Gegenüber der zweiten, nod von Euler 
bejorgten Auflage find die das Mittelalter, Humanijten, Philanthro- 
pinijten, die Anfänge des QTurnens, die Turniperre, Spieß und die 

Ling-Rothitein behandelnden Abſchnitte erheblicdy gekürzt, und zwar 

mit Redt auf Kojten der vielen, die Lektüre des Buches erfchwerenden 

Anmerfungen. An ihre Stelle hat der Derfajjer jedem Abjchnitte ein- 

gehende Literaturnahweife angefügt und aus dem Inhalt der Schriften 

der Turnväter nur das wirklich Charakteriftiiche im Auszuge gebradit. 

Dies Dorgehen bedeutet einen entjchiedenen Dorzug gegenüber der 

Dorauflage. Eine eingehende und ausführlihe Darjtellung wiömet 

der Derfajjer dann der Geihihte des Turnens in der Tleugeit. 

Ihm kam hier feine eingehende und gründliche Beſchäftigung 

mit der Sculturnitatijtit ganz hervorragend zujtatten, nicht zum 

Schaden des ganzen Buches. Über die Entwidlung und den Stand 

des Turnens in allen deutihen Bundesjtaaten erhalten wir ein- 

gehend Aufichluß, jtets unter Hinzufügung der einjchlägigen Literatur. 

Dielleiht ijt allerdings mitunter mit Anführung von Perfonalien 

und Daten des Guten zu viel getan. Es ift eine fleißige, mit philo- 

logijher Gründlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit beforgte Auflage, ein 
für jeden, der ſich auf die Turnlehrerprüfung vorbereiten will, un» 

entbehrliches Hilfsmittel. Beſprochen aud von Binting (Tatg.!) 1907, 

5. 420) und von Dr. Kurth (Mitsifd. 1907, S. 312ff.). 

1) Abkürzungen: K. u. 6. — Körper und Geijt, Tztg. — Deutſche 

Turnzeitung, Mtsſch.— Monatsjhrift für das Turnwefen, K. u. Sc. — Kraft 

und Schönheit, D. f. k. €. — Dierteljahrjhrift für körperliche Erziehung. 
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Als ein begeijterter Lobredner des englifhen Spiels, bejonders 
aud an den höheren Scdyulen, erweiit ji Prof. Dr. A. Hofer in 
feinem Aufſatze „Spielleben in England“ (D. f. t. €. 1907, S. 74ff.). 

Don Turnjtätten, Turneinrihtungen und Turnübungen im alten 
Hellas und Rom handelt ein Aufiag von Dr. Kühn, betitelt „Die 
Turntunjt im Altertum“ (Tztg. 1907, S. 987 ff.). 

Eine höchſt ſorgſame und belehrende Abhandlung über „Alt- 
griechiſches Diskuswerfen“ ftammt aus der Seder des Profellors 
3. €. Chryffafis in Athen, der außer geſchichtlichen Nachweiſen 
bejonders eine durch gute Abbildungen erläuterte Technik des Wurfes 
und feiner phyfiologifhen Grundlage gibt (D. f. t. €. 1907, S. 1 ff.) 


Turnen, Spiel und Sport. 


6. Mödel, der Herausgeber von „Kraft und Schönheit”, wiegt 
in einem, im allgemeinen objeftiv gehaltenen Aufjage Dorzüge und 
Nachteile des Turnens und Sportes gegeneinander ab und gibt Mittel 
und Wege an, wie beide Derbände die in K. u. Sch. vertretenen und 
beijpielsweife im Berliner „Derein für Körperfultur“ praktiſch ge- 
übten Grundfäße der Körperfultur auch für fih als RKichtſchnur nehmen 
und jo allmählid) eine Verſchmelzung aller auf Körperpflege ge- 
richteten Bejtrebungen herbeiführen fönnten. Sehr richtig ijt feine 
Bemerfung, daß die Deutſche Turnerſchaft ſich jtets in faljher Be- 
jheidenheit zu fehr im Hintergrunde gehalten habe (K. u. Sc. „Turnen, 
Sport und Körperfultur“, 1907, S. 264 ff.). 

Ahnlid) äußert ſich audh im „Tag“ Dr. W. £. Fritzſche über 
deutſche Leibesbildung. Wohl läßt er der Arbeit der Deutſchen Turner: 
jhaft volle Gerechtigkeit widerfahren, fordert aber zum Schluß Turner, 
Sportleute und Pädagogen auf zum Zuſammenſchluß ihrer Strebungen, 
daß eine deutſche Leibesbildung werde und wachſe (Tztg. 1907, S.327F.). 

Als jehr warmer Anwalt körperlicher Bejtrebungen trat in der 
Sigung des Abgeordnetenhaufes vom 21. Februar 1907 der Minijter 
von Bethmann-Hollweg auf mit den Worten: „Die überſchüſſige 
Kraft der Jugend ift auf ein Gebiet zu lenten, wo fie in der 
Stählung von Körper und Geift zum Ausdrud kommt. Die Kom: 
munen haben die bereits im Volke vorhandenen Bejtrebungen auf 
das nahdrüdliite zu unterftügen durh Schaffung von Spiel- und 
Turnpläßen, aud) durd) Begünftigung von Sportvereinen“ (Tztg. 1907, 
S. 174). 


88 II. Aus dem Geijtesleben. 


Als Dertreter der deutſchen Sportbehörde für Athletit ſprach 
dann in Anfnüpfung an die Worte des Minifters K. Diem über die 
nahen Beziehungen zwijhen Turnen und Sport. Beide müjjen 
national fein und zufammenarbeiten (Tztg. 1907, S. 194). Denfelben 
Gedanken vertritt er auch in einem Aufſatz (K. u. Sc. 1907, S. 368 ff.), 
betitelt „Turnen und Sport. Zur Derjöhnung”. In der Situng 
des Abgeorönetenhaufes vom 10. April traten dann Dr. Beumer und 
herr von Shendendorff für eine ftärkere Pflege der Leibes- 
übungen durch Dermehrung von Spielpläßen, Anlage von Turnballen, 
Anjtellung von Qurnlehrern ein. Bejonders der letztere wies ein- 
gehend nad, daß die an den Hochſchulen für die körperliche Aus» 
bildung der Studenten getroffenen Einrihtungen einen bedauerlichen 
Tiefftand aufweifen. Als ein ſehr gutes Abhilfsmittel empfahl er, 
die Profefjoren zu interefjieren (Tztg. 1907, S. 308 ff. und K. u. ©. 
1907, S. 24 ff.). 

Seinen Anregungen im Landtage hat Herr von Shendendorff 
die Tat folgen laſſen durh Abfafjung einer „Dentidrift an den 
Minister von Bethmann-Hollweg über ein Sufammenwirten des Staates 
mit den freien Beftrebungen zur Gewinnung der jhulentlajjenen 
männliden Jugend im Alter von 14—18 Jahren für regelmäßige 
turneriihe und fportlihe Betätigung”, welde in der Tatg. 1907, 
Ss. 923ff. und in K. u. 6. 1907, S. 242ff. abgedrudt ijt?). Dieje 
Denkſchrift ijt allen Oberpräfidenten zur weiteren Deranlafjung zu- 
geitellt worden. 

Aud; der Kultusminijter hat diefem Anjtoß Solge gegeben und 
am 5. November unter feinem Dorfit eine Konferenz zur Beſprechung 
einiger die Sörderung der Leibesübungen betreffender Angelegen- 
heiten abgehalten, an der, wie eingangs erwähnt, die führenden 
Geijter der Leibesübungenpflege teilnahmen. 

Die gleiche Srage hat auch den deutihen Turnlehrertag in Stettin 
bejhäftigt. Dort hielt Prof. Dr. Rühl einen Dortrag „Über das 
Turnen in der Sortbildungsihule” (abgedrudt in der Tztg. 1907, 
5. 433 und 453ff.), indem er in der Hauptjahe Anlehnung an die 
Dereine der Deutjhen Turnerſchaft und Unterjtügung der Bejtrebungen 
der Deutjhen Turnerfhaft und des Sentralausſchuſſes durch die Be- 
hörden und Gemeinden fordert. 


2) Siehe Aufſatz 5 diefes Jahrbudhes. 
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Aud der Ausfhuß des Kreijes VIIIa der Deutſchen Turnerſchaft 
hat eine Denkſchrift erjcheinen lajjen betreffend die Sörderung der 
Leibesübungen unter der fchulentlajjenen Jugend, deren Wortlaut 
abgedrudt ijt in der Tztg. 1907, S. 319 ff. 

Eine kleine Schrift, die fi in den gleihen Gedantengängen be- 
wegt, ijt 


3. Dr. Martin Dogt, Beruf und Leibesübung. Münden. 
Ohne Jahreszahl. Drud und Derlag von Carl Aug. Seyfried & Comp. 
32 5. kl. 8°. 

Es iſt urfprünglid ein vom Derfafjer gehaltener Dortrag, der 
von der Tatjache ausgeht, daß unfere heutige Überkultur des Geijtes 
und unjere fitende Lebens- und Arbeitsweife gebieteriſch eine vernunft- 
und planmäßige Körperpflege verlangen. An der Hand bejonders 
der Werte F. A. Schmidts und Sanders weilt er nad), daß unjer 
heutiges Berufsleben Derfümmerung der Muskulatur, Schwächung der 
berztätigfeit und der Atmung mit ſich bringe und fomit ein Bundes 
genofje für die Entjtehung der Schwindjuht werde. Sum Betrieb 
von Leibesübungen find nun nit etwa die wie Pilze aus der Erde 
geſchoſſenen Syjteme zu empfehlen, denen Einfeitigfeit und Lange: 
weile anhaftet und die ein hohes Maß von Willenskraft voraus- 
jegen, fondern anzuraten ift allein das deutihe Turnen, zu defjen 
Betriebe man am beiten durch Anſchluß an einen guten Turnverein 
gelangt. Das Schriftchen ſei bejonders Turnvereinsvorjigenden zur 
Derwertung als Dortrag warm empfohlen. 


4.3. P. Müller, Mein Syſtem. Sünfzehn Minuten tägliche 
Arbeit für die Gefundheit. Mit 41 Illuftrationen nad der Natur, 
einem Statuenbild und einer 3eittafel. Aus dem Däniſchen nad) 
der 6. Auflage des Originals von M. u. 5. Tilge überjeßt. Sechſte 
durchgeſehene und erweiterte Auflage. Kopenhagen 1907. Derlag 
von Tilges Buchhandlung. Auslieferung in Leipzig bei K. $. Köhler. 
92 S. 8%, Preis 2 M. | 

Es ijt ſeit Weihnadten 1904 die 6. Auflage des Budes in 

Deutſchland, das im ganzen in über 351000 Stück in neun ver- 

ihiedenen Ländern geörudt wurde. Diefer 6. Auflage iſt eine Tabelle 

über die Abjtufung der Schwierigfeitsgrade der Übungen hinzugefügt; 
ferner find die Befonderheiten und Dorteile des Syſtems am Schluß 
zujammen- und eine Dergleichstabelle aufgejtellt, weldye darüber Auf: 
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ſchluß gibt, in welhem Maße (nad) Punkten gerechnet) die einzelnen 
Übungen auf die Stredmusteln des Rüdens und die geraden Baud)- 
musfeln wirfen. Nachdem allmählich die Überjhwenglichkeit bei der 
Erjtbeurteilung des Werkes einer ruhigeren, dur die Länge der Seit 
um fo wertvolleren Prüfung Pla gemacht hat, wird die Bedeutung 
des Buches nachgerade wohl richtig eingeſchätzt: Für Leute, die an 
den Betrieb von Leibesübungen gewöhnt jind, gibt es feine vor- 
trefflihere Anleitung, fi auf der Höhe der Leiftungsfähigfeit zu 
halten, für Ungeübte und namentlid für Leidende iſt bei der An- 
wendung des Snitems die alleräußerjte Dorfiht geboten und vor 
allen Dingen jedem, der es benußt, anzuraten, die Übungen nidht 
in dem überjtürzten Geſchwindmaß von 15 Minuten vorzunehmen. 
Das kann ſich fortgejegt nur jemand leijten, dejjen herzmuskel ganz 
außerordentlid Träftig ijt. Dal. die Bejprehung von Randt (K.u. ©. 
1907, S. 208) und außerdem $. A. Schmidt (K. u. G., S. 325f.). 


5. 37.P. Müller, hygieniſche Winke. Mit 29 Illujtrationen. 
Kopenhagen 1907. Derlag von Tilges Buchhandlung. Aus» 
lieferung nur bei K. $. Köhler, Leipzig. 204 S. 8%. Preis3 Mm. 


Unter diefem Titel hat der Derfajjer von „Mein Syjtem” eine 
Anzahl von ihm in däniſchen Seitungen und Sportzeitihriften ver- 
öffentlihter Abhandlungen über Körper- und Gejundheitspflege ge= 
jammelt und gewijjermaßen als Ergänzung feines „Syjtems“ er- 
j&heinen lajjen. Es find die verſchiedenſten Gebiete der Leibespflege, 
die Müller in diefen 24 Aufjähen behandelt. Durch alle Aufſätze 
zieht ſich als leitender Gedanke die Mahnung zu vernunft- und 
naturgemäßem Lebenswandel, wie ihn die meiſten Menſchen leider 
niht führen. Befonders wird Mäßigfeit im Eſſen und Trinken, der 
Gebraud friiher Luft und die möglichſte Entwöhnung von Kleidung 
angeraten. Der Derfajjer erjheint mit jeinen Ratſchlägen als ein 
‚begeijterter Anhänger der Nadtkultur und gibt uns eine ganze An- 
zahl Abbildungen aus befannten Lidht- und Luftbädern. Sür jemand, 
der bisher nit gewohnt ijt, auf feinen Körper zu adten und ihn 
zu pflegen, bietet die Schrift jehr viel Anregung und Belehrung. 
Aber auch jonjt ijt jie wegen der. überzeugenden Art und des volfs- 
tümlihen Tones jedem zum Lejen zu empfehlen. Vgl. die Be 
jpredungen von Raydt (K. u. 6. 1907, S. 209) und Pudor (Misid. 
1907, S. 388). 
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Eine eingehende, zufammenfafjende und zugleid vergleichende 
Beurteilung der neuzeitigen fogenannten „Syſteme“ liefert uns Prof. 
Dr. $. A. Shmidt in K. u. 6. 1907, S.276 und 318 ff. unter der 
überfchrift „Aus dem Gebiete der Zimmer- und Hausgnmnaftif”. 
Solgende Werke werden dort beurteilt: 

h. Irving Hancod, Japanifhe Gymnaſtik für Knaben und Mädchen 
nad dem Jiu⸗Jitſu-Syſtem. 

Joſeph Proſchek, Übungs-Snjtem foordinierter Mustelgruppen. 

Stau Dr. Beß M. Menjendied, Körperfultur des Weibes. 

Marg. N. 3epler, Erziehung zur Körperjchönheit, Turnen und 
Tanzen. 

Deb. Primrofe und Marg. N. öepler, die Schönheit der 
Stauengeftalt. Zn 

3. P. Müller, Mein Syjtem. 

Willy Olympier, Körperfultur. 

Georg Weit, Wahrheit und Klarheit auf dem Gebiete der Simmer- 
gymnaſtik. Die Körperausbildung ohne Geräte. | 

Als Zeichen der Seit erwähnen wir, daß, wie es ſchon viele Turn» 
vereine getan haben, auch der Sehlendorfer Turnverein ein Lidtz, 
£uft- und Sonnenbad eröffnet hat (Tztg. 1907, S. 348). 

Eine Reintultur des Nadten wird uns in den Werten des Schrift« 
jtellers Dr. Pudor geboten, die wir deswegen aud) im Zuſammen⸗ 
hang betradten wollen. Es find: 

6. Dr. Beinrih Pudor, Nadt-Kultur. Erftes Bänden: 
Allgemeines; Sußfultur. Reid illuftriert. Berlin-Steglig 1906. 
h. Pudor Derlag. VII. u. 57. S. 8%. Preis 2 M., gbd. in 
eht Juchten 15 M. 

7. Dr. heinrich Pudor, Nadt-Kultur. Zweites Bändden: 
Kleid und Geſchlecht; Bein und Beden. Reid illuftriert. Berlin- 
Stegliß 1906. 5. Pudor Derlag. V. u. 43. S. 8%. Preis 2M. 

8. Dr. heinrich Pudor, Nadt-Kultur. Drittes Bändden: 
Die Probleme des Lebens und der deugung. Reid illuftriert. 
Berlin-Steglig 1907. 5. Pudor Derlag. 37 S. 8°%. Preis 2 M. 

9. Dr. Heinrih Pudor, Katehismus der Nadtfultur. 
Leitfaden für Sonnenbäder und Tladtpflege. Berlin-Steglig 1906, 
h. Pudor Derlag. 83 S. TI. 8%. Preis 0,95 M. 

Der Derfajjer jieht als Hauptgrund für die Entartung unferer 
Rajje, wie ſie jih in manderlei Erſcheinungen fund tut, die Unjitte 
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des Kleidertragens an. Sie verweidylidt den ganzen Menſchen, ver: 
langjamt den Schritt, madht bequem, reizt durch Blutüberfüllung 
der inneren Organe zu Ausfhweifung im Ejjen, Trinken, im Geſchlechts— 
leben, im geijtigen Arbeiten. Dagegen empfiehlt er Nadtheit als 
Kur- und Regenerationsmittel, Hadtturnen und Nadtjport. Er fordert 
aber nicht eine Nadtkultur im Sinne der Luftbäder, jondern als Lebens» 
art. Ein HBaupterfordernis des Hadtgehens ijt ſelbſtverſtändlich die 
Bewegung ; daher verlangt er Nadtturnen und Tladtipielen der Jugend, 
zeitweiliges Nadtererzieren der Soldaten. Den Einwurf, daß unjer 
Klima die Tadtkultur in feinem Sinn nicht zulaſſe, bezeichnet er 
als Klapperſtorchmärchen. Er will nidt eine plötzliche Einführung 
der Tadtkultur. Kür die Übergangszeit empfiehlt er morgens und 
abends beim An- und Auskleiden möglidjjt viel Bewegung in nadtem 
Sujtande, jonjt aber Iuft- und lihtdurdläfjige Kleidung. Durch die 
Nadtkultur will er aud; die Unkeuſchheit bejeitigen. Der Menſch 
joll durd; die Nadtheit lernen, feinen Körper wieder naturfhönheitlid) 
zu begreifen, da der nadte menſchliche Leib das Hödjte ijt, was die 
organiihe Entwidlung der Natur zuwege gebradt hat. Alle 
3 Bändchen bringen ſchöne Abbildungen von klaſſiſchen Bildwerten 
des Altertums und Naturaufnahmen jhöngebildeter Menſchenkörper 
in Liht und Luft. 

Im „Katehismus” ijt in gedrängter Kürze alles zuſammen— 
getragen, was der Derfaljer in jeinen 3 Bändchen über Nadtkultur 
geäußert hat. Außerdem find die Ausjprühe bedeutender Männer 
früherer Zeiten und der Gegenwart über Luftbad und Tladtpflege 
zuſammengeſtellt. Sehr eingehend ijt die Geſchichte des Luftbades 
behandelt. Die aud hier vielfady eingefügten Abbildungen nadter 
Menſchen nad) der Tlatur find recht jhön. Außerdem iſt das Büdlein 
für den geringen Preis von 95 Pfennigen jehr gut gedrudt und 
gebunden. U 

Wenn man davon abſieht, daß P., wie alle Verfechter einer 
neuen mißlannten Ridytung oder Lebensform, mitunter etwas zu 
ſchweres Geſchütz auffährt und fih nidt nur in feinen Worten, 
jondern aud in feinen vorgejhlagenen Maßnahmen etwas vergreift, 
‚jo bieten dody feine große wiſſenſchaftliche Belejenheit und eigene 
Gedanten verratenden Schriften einen äußert wertvollen Beitrag 
zur Löfung der gejundheitlid-fittlihen Stage, zur Anbahnung eines 
gejunden, natürlihen Empfindens in Sadyen der Körperpflege und 
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der Kunjt, daß wir fie der Beadhtung eines recht großen Lejerkreijes 
für würdig und empfehlenswert halten. Wer in furzen dügen des 
Derfaffers Gedantengänge kennen lernen will, dem jei der „Kate: 
chismus“ empfohlen. 

An dieſe Stelle zu ſetzen ift dann aud folgende kleine, maßvoll 
gehaltene Schrift: 


10. Willy OIympier,Körperfultur. Berlin. Ohne Jahres- 
zahl. Derlag von Gofe & Teblaff. 43 S. 8%. Preis2 Mm. 
Der Verfaſſer heißt mit feinem eigentlihen Tlamen W. Schmelz- 
fopf und ſucht im Derein mit zwei Genofjen als „die drei Olympier“ 
auf der fogenannten Spezialitätenbühne durch Darjtellung plaſtiſcher 
Kunjtwerfe alter und neuer Meilter das Intereſſe des großen 
Publitums für Kraft und Sormenjhönheit zu heben. Als Grund: 
bedingungen, feinen Körper gejund, ſtark und ſchön zu machen, jtellt 
er hin: mäßigen Lebenswandel, genügende Luftzufuhr für Haut und 
Lunge, vernünftige Abhärtung und bejonders Bewegung. Sehr ver- 
nünftig ift feine Anfiht über die jogenannten „Syiteme“, die er wegen 
ihrer Gleihmadherei verwirft. Außerdem bejaßen alle Snjtemerfinder, 
als jie ihr Syjtem aufjtellten, bereits einen Körper, der durch Sport, 
Turnen oder dgl. an Anjtrengung und Abhärtung gewöhnt war. 
Obwohl er auch jo etwas wie ein Syitem aufjtellt und dur Ab- 
bildungen erläutert, hält er die gebotenen Übungen durchaus nicht 
für die einzig richtigen. Er empfiehlt ferner maßvolles Baden, Rudern, 
Laufen, Springen, Spielen, Ringen und alle volkstümlihe Übungen. 
Die beigefügten Abbildungen von Darftellungen klaſſiſcher Bildhauer- 
werte durd) die drei Olnmpier, wie der Mlarathonläufer, die Wenkſche 
Atlasgruppe, das eiferne Seitalter nach Lancon, verraten vorzüglid 
durchgebildete Körper der Darjteller. Es ijt eine recht beadhtenswerte 
Heine Schrift über vernünftige Leibespflege. 
Das Schönheitlicdye der Leibeserziehung zum Gegenftand haben die 
heiden folgenden Schriften: 


11. 5. A. Shmidt, Karl Möller, Minna Radcezwill; 
Schönheit und Gymnaſtik. Drei Beiträge zur äſthetik der Leibes- 
erziehung. Mit 40 Bildern. Leipzig 1907. Drud und Derlag 
von B. 6. Teubner. VIII u. 224 S. 8°. Preis 2,80, gbd. 3,20 M. 

Prof. Dr. $. A. Schmidt gibt darin eine Darjtellung der natür— 
lihen Grundlagen der Erziehung des Körpers zur Schönheit, Turn 
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injpeftor K. Möller über Kunjt und Leibesübung im erziehlihen Zu— 
fammenwirten und Minna Radczwill endlidy behandelt Reigen und 
Reigentanz. Alle drei Arbeiten verdanken ihr Entjtehen ganz oder 
zum größten Teil dem dritten Kunjterziehungstage in Hamburg, 
wo fie teils in Form von Referaten gehalten wurden, teils, wie es mit 
dem dritten Beitrag des Wertes der Fall ift, durch praftiihe Tanz- und 
Reigenvorführungen von Schülerinnen der Derfafjerin erläutert 
wurden. Alle drei mit herzerquidendem Sreimut und in fejjelnder, 
durch feinfinnige Bemerkungen gewürzter Sorm gejchriebene Arbeiten 
ſuchen die Ridhtlinien für eine den Gejegen der Schönheit entſprechende 
Leibespflege des Menjchen, befonders aber des weiblichen Geſchlechts, 
zu finden und feitzulegen. Eine große Zahl ſchöner Abbildungen 
erhöht den Genuß der Lektüre diejes Buches, das viel Anregung bietet. 
12. Karl Möller, Deutjhes Ringen nad Kraft und 
Shönheit. Aus den literarijhen Zeugniſſen eines Jahrhunderts 
gejammelt. I. Don Scdiller bis Lange. Leipzig 1907. Drud 
und Derlag von B. 6. Teubner. VIII u. 166 S. El. 8%. Preis 
ı M., gbd. 1,25 M. (Aus Natur und Geifterwelt. Sammlung 
wiſſenſchaftlich-gemeinverſtändlicher Darftellungen. 188. Bändchen). 
Dies Werft bietet eine Sammlung aus den literarijhen Werten 
aller der führenden Geijter des vorigen Jahrhunderts, die über das 
Streben des Menjhen nad Kraft und Schönheit gejchrieben haben, 
und zwar ijt der an Schillers „Briefe über die äſthetiſche Erziehung” 
anfnüpfende Leitgrundgedante: die Idee von der Derjöhnung des 
ſinnlichen und geijtigen Menſchen. Diefer erite Band bringt literariſche 
Seugnijje von Schiller bis Sriedrid) Albert Lange. Dertreten jind außer 
diejen beiden Goethe, Jean Paul, GutsMuths, F. £. Jahn, Arndt, 
Diejterweg, Roßmäßler, Spieß und Viſcher. Die bei jedem voraus- 
gejhidten Mitteilungen über Lebenslauf, Lebensgewohnheit und 
Stellungnahme zur Leibeszuht find zum Teil eigenartig und mit 
erfriihender Lebendigkeit geſchrieben. Bejonders die Turze gehalt- 
volle Darjtellung der verſchlungenen und wedjjelvollen Lebenspfade 
unjeres Turnvaters wird jeder mit großem Genuß zur Hand nehmen. 
Das Bud ijt, wie der Derfafjer will, tatſächlich ein nn Leje- 
buch zu jeder Turngeſchichte. 
Auf dem deutſchen Turnlehrertage in Stettin hat auch Dr. Neuen- 
dorff über „Kunfterziehung und Turnen“ einen in der Mtsſch. 1907, 
S. 225 ff. abgedrudten Dortrag gehalten. 
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„Über die Schönheit der Körperbewegungen” nennt jid) gleichfalls 
ein Auffag von A. Weber in K. u. 6. 1907, S. 1ff. 

Um den nadıteiligen Solgen des anhaltenden Sigens der Schüler 
vorzubeugen. und eine gute Haltung zu erzielen, hat der Minijter an- 
geordnet, daß zunächſt probeweije ein 5 bis 10 Minuten dauerndes 
Turnen von 7 Sreiübungen zwiſchen den Unterridtsjtunden vorge: 
nommen wird. Die Übungen follen geſundheitlich Träftigen und eine 
gute Körperhaltung entwideln. Su diefer Derfügung ergreifen 
F. Shröder in Bonn und P. Sülldner in Dresden zu fritifchen 
Bemerfungen das Wort, der eritere in dem Aufjate „Ein Wort 
zur Derfügung des Kultusminifteriums vom 7. Juni 1907, Turnen 
außerhalb der Turnitunde betreffend“ (K. u. 6. 1907, S. 190ff.), der 
andere in dem Aufjage „Tägliches Sehnminutenturnen” (K. u. ©. 
1907, S. 194 ff.). 

Denjelben Gegenjtand behandelt Prof. $. A. Schmidt in dem 
Auflage „Die Rüdenihwädlinge und das Sculturnen” (K. u. ©. 
1907, S. 121 ff.). Er redet der Bejeitigung der Wirbeljäulenverbiegung 
und der Kräftigung der Rüdenmusteln durch pajjend gewählte Turn- 
übungen und nit etwa durch verwidelte Apparate und Stüßforjetts 
das Wort. 

Daß unjere Turnlehrerfhaft ein offenes Auge für diejenigen 
zum Teil auh an das Schwedifhe ſich anlehnenden Übungen hat, 
die bejonders durch ſtarke Inanjpruhnahme der Rumpfmustulatur 
Haltung und Gang des Körpers hervorragend beeinflujjen, beweijen 
die beiden. folgenden Schriftchen: 


13. Sr. Shmale,ÜbungsgruppefürdasWinterturnen 
in der Landijhule Mit 17. Abbildungen. Bielefeld und 
Leipzig 1907. Derlag von Delhagen und Klafing. 23 S. 8°. 

Preis 0,75 M. 


Die Übungen des Heftchens fjollen für den im Winter an Land» 
IAulen ruhenden Turnbetrieb Erſatz bieten, aber, wie der Derfajier 
ausdrüdlidh betont, nicht etwa das Turnen im Sreien erjegen. Als 
Turnraum joll das Klajjenzimmer dienen, und zwar am Schluß des 
Dor= oder Tladymittagsunterrihts. Die 12 Übungen werden zwiſchen 
und auf den Bänten ausgeführt, find mit Derftändnis ausgewählt 
und redt wirfjam. Sum großen Teil entjtammen jie dem Übungsitoff 
des Schwediihen, aber auh Müllers Syſtem ift im Kumpfkreiſen und 
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heben des Oberkörpers aus der Rüdenlage herangezogen worden. 
Jedenfalls verlangen diefe Übungen, wenn fie den mit ihnen beab«- 
jihtigten Swed erreichen follen, volljtändige Beherrſchung durd den 
Lehrer felbjt. Vgl. die Bejprehung von Hochheiſer (Misc. 1907, 
S. 345). Die zweite Schrift ijt: 


14. Str. Shmale, Sreiübungen zur Erzielung jhöner 
Körperhaltung unter Anlehnung an das ſchwe— 
difhe Turnfyftem Mit 41 Abbildungen. Bielefeld und 
Leipzig 1908. Derlag von Delhagen und Klajing. 31 S. kl. 8°. 
Dreis 0,60 M. 


Sie enthält Gleichgewichts-, Spannbeuge-, feitlihe Rumpfbeuge:, 
Rumpffreije-, Halb» und Ganzvorwärtsrumpfbeuge- und ſchließlich 
Liegejtüß- und Liegeübungen. Darunter befinden ſich jelbjtverjtändlid 
auch die meisten in der vorigen Schrift enthaltenen übungen. Den 
langfamen Schritt und die Standwage vorwärts und jeitwärts habe 
ich jelber feit Jahren im Srauenturnen verwandt und als äußerjt 
wirtfam tennen gelernt. Die eingefügten Bilder veranſchaulichen 
die Übungen jehr gut. 

Es jind zwei recht treffliche Tleine Heftchen, von denen wir 
bejonders das lettere jedem Turnwart empfehlen mödten, der um 
Stoff für übungen zur Ausbildung der Körperhaltung, befonders aud) 
im Srauen- und Mädchenturnen, verlegen ijt. 

„Über die ſchwediſche Gymnaſtik nad 3iel, Stoff und Betrieb 
im Dergleid) mit dem deutjhen Turnen“ ſprach Dr. Diebow in 
einer Derfammlung Berliner Turnlehrer und Turnlehrerinnen. (Ab- 
gedrudt in d. Misſch. 1907, S. 33 ff.) 

Derjelbe verneint in einem auf dem deutſchen Turnlehrertage 
in Stettin gehaltenen Dortrage die Stage: „Muß im Intereffe der 
Doltserziehung das deutihe Turnen durd die ſchwediſche Gymnaſtik 
erjegt werden?" Es Tann ſich eben nur um Aufnahme oder jtärtere 
Betonung wertvoller Elemente des ſchwediſchen Turnens in unjerm 
deutſchen Turnen handeln. 

In einem fehr anziehenden Aufjag „Schwediſche Übungen an 
deutjhen Geräten” (Mitsijh. 1907, S. 146ff.) beſchäftigt jih As» 
mujjen mit der Stage, welhe Geräte unjers deutfhen Turnens 
für die wertvollen in unfern Betrieb herüberzunehmenden fchwe- 
diihen Übungen zu verwenden feien. Durch eine Anzahl anſchaulicher 
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Abbildungen zeigt er uns, wie Schwebejtangen, Barren, Red, ſenk— 
rechte Kletterftangen und Leitern dafür ausgenügt werden Tönnen. 

Endlih haben wir auch die Übungen des ſchwediſchen Turnens 
in deutfcher Überjegung erhalten, nämlid: 


15. €. 5. Liedbed, Das ſchwediſche Shulturnen In 
Sorm von Tagesübungen. Überfegt von I. A. Selter unter Mit- 
arbeit von J. h. Jariſch. Mit einer Einführung von Prof. Dr. 
med. $. A. Schmidt. Mit 290 Abbildungen und 3 Tafeln. Mar: 
burg 1907. R. 6. Elwertihe Derlagsbuhhandlung VII u. 
96 S. 8°. Preis broſch. 3 M., gbd. 3,60 M. 


Es iſt ein Derdienjt der beiden Damen um die Sörderung unjers 
deutſchen Schulturnens, daß fie das Wert €. h. Liedbeds, des ver- 
jtorbenen Schülers Linggs, „Gymnaſtiska dagöfningar för foltsjtolan“, 
welches in Schweden die gleiche Bedeutung wie bei uns der preußifche 
„amtliche Leitfaden“ beißt, in die deutihe Sprache übertragen haben. 
Denn es wird heute hoffentlid) wohl kaum nod) einen QTurnlehrer 
und noch mehr QTurnlehrerin in Deutjchland geben, die nicht das 
Streben in ſich fühlen, jid) mit dem Wefen des ſchwediſchen Turnens 
vertraut zu maden und das auf Grund eigener Erprobung erfannte 
Gute des fremden Syſtems in ihrer unterrihtlihen Tätigkeit zu 
verwerten. Wir haben an der Übertragung ſonſt nichts auszujegen, 
nur finden wir, daß die enge wörtlihe Anlehnung an die ſchwediſchen 
Ausdrüde bei der Bezeichnung der einzelnen Übungen nad) unjerm 
Spradempfinden unjerer Mutterſprache etwas Gewalt antut. Die 
Bezeidhhnungsweije gemahnt etwas an die Ausdrüde der Rothſteinſchen 
Gymnajtit. Die vielen Abbildungen tragen jehr zur Veranſchaulichung 
des Inhaltes bei, fönnen aber nicht überall Anjprud auf anatomijche 
Richtigkeit und Schönheit erheben. Wir fließen uns dem Worte 
Schmidts in feiner Einführung an, daß das Büdjlein weite Ver— 
breitung bei allen finden möge, denen die Mitarbeit an der körper— 
lihen Ausbildung unfers in den Schulen heranwaächſenden Geſchlechts 
anvertraut iſt. Vgl. die Bejprehungen von Schmale (Misjd. 1907, 
S. 314f.). | 

Das leidige, wohl nie verſchwindende Kapitel der Turnbefreiungen 
Ihneidet Dr. med. Kühn in Leipzig in einem Artifel ‚„Dijpenfierungen 
vom Qurnunterriht” an (Tztg. 1907, S. 134). 

Während von dem Sentralausfhuß neben dem dreijtündigen 
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pflihtmäßigen Turnunterricht nody die Einführung eines pflidtmäßigen 
Spielnadhmittags angeſtrebt wird, tritt Dr. W. Meyer in feinem 
Auflage „Gymnaſtik und Schule“ (Tztg. 1907, S. 611 ff.) allen Ernites 
für die Trennung des Turnunterridts von der Schule ein, da er in 
dem Swange Teine Sörderung der Leibesübungen jieht. Er will zwei 
jhul- und arbeitsfreie Nachmittage für die Schuljugend haben, an 
denen von ihr alle Arten der Leibesübungen getrieben werden fönnten. 


16. Prof. Dr. Leo Burgerftein, Merkverſe zur Geſund— 
heitspflege mit erläuterndem Tert. Wien 1907. Im 
kaiſerlich-königlichen Schulbüder-Derlage. 8 S. 

Die bereits früher erwähnten Gejundheitstegeln für Schüler und 
Schülerinnen find von dem befannten hygieniker in fogenannte Mert: 
verje gebradyt worden, die auf Pappe in ziemlich großen Budjtaben 
gedrudt und zum Aufhängen im Schulhaufe und dem Schulzimmer 
gedacht find. Dieje 31 Derje, die aufgefpannt 13 Kreuzer 90 Heller, 
unaufgejpannt 3 Kreuzer koſten und einzeln für 45 b3w. 10 Beller 
fäuflid jind, werden treffliche Dienfte leiften, die Kinder anzuregen, 
über Fragen der Körper: und Gejundheitspflege jelbjtändig nad): 
zudenken. 

Als zwei dem Schulturnen gewidmete Schriften find zu erwähnen: 


17. Bernhard Striegler, 40 Knabenturnftunden. Hilfs 
bud für Turnlehrer und Turnwarte zur Leitung des Knabenturnens 
in Schule und Derein. Ausgearbeiteter und erläuterter Lehrplan 
in fünf aufjteigenden Jahresjtufen. Leipzig 1907. Gut Beil: 
Derlag. VI und 83 S. 8°. Preis 1,20 M. 

18. Bernhard Striegler, 40 Mädhenturnftunden. 
hilfsbuch für Turnlehrer, Turnlehrerinnen, Srauenturnwarte und 
Dorturnerinnen zur Leitung des Mädchenturnens in Schule und 
Derein. Ausgearbeiteter und erläuterter Lehrplan in fünf auf: 
jteigenden Jahresjtufen. Leipzig 1907. Gut Heil-Derlag. VII 
u. 92 S. 8°. Dreis 1,20 M. 

Beide Büder find, wie ein kurzer Einblid zeigt, aus der Praris 
erwadjjen und für die Praris gejchrieben. Sür jedes von 5 Schul- 
turnjahren find die Übungen von je 8 Turnftunden zufammengejtellt 
und Zwar in der hauptſache foldye, die den Körper wirklich allfeitig 
durharbeiten und eine planmäßige Ausbildung gewährleijten. Der 
Stoff iſt jedoch jo reichlich bemeſſen, daß er nicht im Rahmen einer 
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Stunde unterzubringen, fondern auf mehrere zu verteilen ijt. Der 
Grundſatz des Aufjteigens vom Leidhteren zum Schwereren ijt durd)- 
gehends gewahrt. Wenn wir uns einige Dorjchläge erlauben möchten, 
fo find es die, daß der Stoff der Orönungsübungen für beide Ge— 
ichlechter etwas bejchräntt, ebenfo die Hüpf- und Schreitübungen für 
das Mädchenturnen vermindert, für das Turnen der Knaben ganz 
bejeitigt und an ihre Stelle mehr wirfjame, die Baudh und Rüden- 
mustulatur beeinfluffende Rumpfübungen gejegt werden möchten. Nach 
unferer Anfidht find beide Bücher fonjt durchaus wertvolle Hilfsmittel 
für den praftiihen Turnunterridht und ihre Anſchaffung jedem Turn: 
lehrer und QTurnwart anzuraten. Vgl. die Beſprechungen von 
O. Elitzſch und A. Raabe (Tztg. 1907, S. 381 ff.) und von hoch— 
heifer (Mitsih. 1907, S. 216 ff.). 


19. A. Erbes, Sreiübungen für Srauen und Mäddhen 
in Derbinduug mit Drönungsübungen. 38 Öruppen 
in 4 Stufen und 2 Reigen. Mit 79 Bildern von M. Burger. 
Leipzig. Ohne Jahreszahl. Mar heſſes Derlag. 92 S. EI. 8°. 
Preis 0,50 M. (Heft 35/36 der deutſchen Doltsturnbüder, her- 
ausgegeben von Dr. R. Gaſch). 

A. Erbes, der älteſte Schüler J. €. Lions, der die Srauenab- 
teilungen des Leipziger Allgemeinen Turnvereins ins Leben gerufen 
und zur Blüte gebradt hat, läßt hier feinen bereits in Ur. 12—14 
der „Deutſchen Volksturnbücher“ erjchienenen „Gemeinübungen für 
das Gerätturnen der Mädchen und Frauen“ Sreiübungen in Der: 
bindung mit Orönungsübungen für das weiblidye Geſchlecht folgen. 
Nachdem er zunächſt auf 10 Seiten die verjchiedenen Sajjungen von 
Paaren in verſchiedenen Stellungen als einführende Übungen gebradit 
hat, jtellt er in 4 aufiteigenden Stufen eine reihe Auswahl vereinigter 
Ordnungs- und Sreiübungen zujammen und fügt am Schluß 2 Reigen 
an. Das Derjtändnis der Übungen wird weſentlich durch die zahl- 
reihen guten Abbildungen und Seichnungen unterfjtüßt. Wer als 
Leiter von Mädchen- oder Srauenabteilungen um Stoff für dieje 
Übungen verlegen iſt, dem fei dies wohlfeile Büdlein eines alt= 
erfahrenen Sadymannes empfohlen. 


20. Jenny, Bud derReigen. Eine Sammlung von Tanzreigen, 
Aufzügen mit Geſang, Lieder- und Kanonreigen zum Gebraudye 
beim Sculturnen, nebjt Anleitung zur unterridtlichen Behandlung 

7* 
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derjelben. Mit zahlreichen Mufitbeigaben und 324 Siguren. Dritte 
vermehrte und verbefjerte Auflage bejorgt durch 3. Bollinger-Auer 
und A. Rietmann. Hof 1907.. Derlag von Rudolf Lion. XI u. 
384 S. gr. 8%. Preis. gbd. 7,50. 


- Obwohl ftreng genommen eigentlid ein Reigenbudy nit in den 
Rahmen der Bejprehungen paßt, die in dem Literaturbericdht des 
Jahrbuchs Aufnahme finden müfjen, haben wir doch in diefem Salle 
davon eine Ausnahme gemadıt, da es ſich, möchte ich jagen, um das 
erjte Lafjifyhe und zugleich umfaſſendſte Wert auf diefem Gebiete 
handelt. Jennys Reigenbudy ijt 1879 erjdjienen, nad feinem Tode 
10 Jahre fpäter in 2. Auflage und jett nad) fait 20 Jahren zum 
dritten Male herausgegeben. Es enthält die verjchiedeniten Formen 
des Reigens von der einfachſten bis zur verwideltjten Art und iſt 
gleichzeitig ein Lehrbuh der Reigenkunft, das niht nur für den 
angehenden Mädchenturnlehrer ein zuverläffiger Leitfaden iſt, jondern 
aud dem lange im Amte jtehenden Turnlehrer reichhaltige Auswahl 
und Belehrung bietet. Die Grundlinien der 1. Auflage find von 
dem Derfajfer fejtgehalten worden, aber fonft ift eine ganze Reihe 
Änderungen eingetreten, die hauptfächlich Turnſprache und Überſichtlich— 
feit betreffen. Die Ausjtattung ift einfady) und gejhmadvoll. Es jei 
Mäddenjhulen, Dereinsbüdereien und QTurnlehrern zur Anſchaffung 
bejtens empfohlen. Vgl. die Bejprehung von Gertrud Meyer 
(Mtsih. 1907, S. 246). | 


21. €. Angerftein u. 6. Edler, Bausgymnaftif für 
Mädhen und Srauen Eine Anleitung zu körperlichen 
Übungen. für Befunde und Kranke des weiblichen Gefchlehts. Mit 
vielen Holzjhnitten und einer Sigurentafel. 12. Auflage. Berlin. 
Ohne Jahreszahl. Derlag von Hermann Paetel. IV u. 109 S. 
gr. 8%. Preis gbd. 3 M. 

Das Bud; hat, foviel ich weiß, in dem Literaturbericht des Jahrbuds 
nod feine Beſprechung erfahren, troßdem es bereits in 12. Auflage 
erſchienen iſt. Nach einleitenden Bemerkungen über die phyſiologiſche 
Wirkung vernunftgemäß betriebener Leibesübungen und Dorjdhriften 
für den Betrieb der Simmergymnaftit werden die einzelnen dafür 
in Betradt fommenden übungen, Srei-, Stab-, Ball- und Gerät» 
übungen bejproden und durch Abbildungen erläutert. Dann folgt eine 
Derwendung diejfer Übungen für Befunde, geordnet nad) den ver- 
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Schiedenen Altersjtufen mit Hinzufügung von Übungsbeifpielen, dann 
eine folhe für Krante der verjchiedenjten Art, wobei auch wieder 
Übungsgruppen für bejondere Arten von Krankheiten angejdlofjen 
werden. Daß das Bud; wertvolle Anleitung für das weibliche Simmer: 
turnen gewährt, geht ſchon aus der Tatſache hervor, daß es außer 
den vielen Auflagen aud in mehrere fremde Spradyen überjeßt ijt. 
Bei einer Neuauflage müßte aber in der Gymnaſtik für Geſunde 
entfchieden das jchönheitlihe Moment mehr betont werden durd) Der: 
mehrung der Übungen, die auf eine ſchöne Körperhaltung hinzielen. 
Aud; die Abbildungen, die zum Teil Srauen ziemlidy gejhnürt und 
in langen Röden mit dreifahem fogenannten Dolant zeigen, müßten, 
dem Stande einer naturgemäßen weiblichen Körperpflege entjprechend, 
in ein neuzeitiges Gewand gebradt werden. An Güte des Druds 
und der Ausjtattung hat es der Derlag nit fehlen lajjen. 

Auf dem Gebiete des Srauenturnens find überall emſige Rührig- 
keit und Sortjchritt zu beobadten. Dom preußiſchen Unterridiis- 
minifter ift der Ausbildungsgang der QTurnlehrerinnen von 3 auf 
5 Monate verlängert worden, und zwar ift die Ausbildung im Spielen 
und in voltstümlihen Übungen als gleihwertig neben der im Gerät- 
turnen anerfannt worden (Tztg. 1907, S. 99 und Mtisſch. 1907, S. 20). 

Sür eine vernünftige Umgestaltung des heutigen Mädchen- 
turnens tritt Alice Profe in einem mit ſcharfer Seder geſchriebenen 
Auffage „Unfinn im Mädchenturnen“ ein (K. u. 6. 1907, S. 72ff.). 

über „das nordifhe Mädchen- und Srauenturnen“, wie jie es 
in Dänemarf und Schweden Tennen gelernt hat, beridytet Dorothea 
Meinede (K. u. 6. 1907, S. 95ff.). Auch überall in den Dereinen 
und Bauen der Deutſchen Turnerihaft wird dem Srauenturnen größere 
Pflege und Beachtung gefchentt. Sur Förderung des weiblichen Turnens 
fanden vielerorts turnerijhe Deranjtaltungen ftatt, jo in Lübed, 
Liegnit, Halle bedeutendere. Eine ftetige Sunahme der Förderung 
des weiblihen Turnens erkennt man aud) aus dem Aufjag von Rein 
„Das Jahr 1906 im Leben der Deutſchen Turnerſchaft“, der (Tatg. 
1907, S. 903 ff.) eine zufammenfafjende Überjiht aller der der. För— 
derung des Stauenturnens in den Dereinen der Deutſchen Turnerſchaft 
gewidmeten Deranjtaltungen im Jahre 1906 gibt. 

In einer äußerst lefenswerten und mit warmer Begeijterung 
gejchriebenen Arbeit „Sozialpolitifche Gedanken mit praktiſchen Dor- 
ſchlägen“ wendet fih Karl Lill von Lilienbad in Wien in der 
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V. f. k. €. 1907, S. 138 ff., an die Geſchäfts- und Induftriewelt, die 
Arbeitszeit der in ihren Berufen angejtellten jungen Mädchen zu 
verfürzen, damit ihnen Seit bleibt, für ihre Gefundheit, Kraft und 
Schönheit etwas durdy planmäßige Leibesübung und -pflege zu tun. 

Auch für die Leibesübung des reiferen Alters hat das verflofjene 
Jahr gejorgt: 


22. €. Nelle, Unſere alten Herren auf dem QTurn- 
plage. Ein Handbud für Turner und QTurnwarte. Karlsruhe 
1907. Drud und Derlag der 6. Braunfhen Hofbuhdruderei. 
XI u. 90 S. kl. 8%. Preis brofd. ı M. 

Es handelt fi hier um den Übungsjtoff für wirkliche Altherren- 
riegen, nit jogenannte. Das Sehlen der Gerätübungen beweift, 
daß wir es mit Übungen für Männer zu tun haben, die über 40 
und älter find und denen es lediglid} um ein Gejundheitsturnen geht. 
Es find Srei-, Hantel-, Stab: und Keulenübungen, die hier in 48 
je auf die Dauer eines Abends beredyneten Verzeichniſſen gejchidt 
und zwedmäßig zujammengejtellt find, von den einfachſten Sormen 
an bis zu verhältnismäßig jchwieriger Gestaltung. Die Keulenübungen 
jollen im Walzertatt mit Klavierbegleitung, die andern im Marid)- 
takt geübt werden. Leitern von Altherrenriegen, die noch nidyt über 
große Erfahrung verfügen, ift die Anjchaffung des Büdhleins anzuraten. 


23. Dr. R. Gaſch, Jahrbudh der Turntunft. Jahrbud 
der deutſchen Turnerſchaft 1908. Mit 230 Bildern. 
Dem Andenten Alfred Mauls gewidmet. Leipzig 1908. Derlag 
von Emil Stod. 304 S. 8°. Preis brojd. 1 M., gbd. 1,30 M. 

Auch diefer 2. Band des Jahrbudys gereiht Herausgeber und 

Derleger zur Ehre; er läßt es an Dieljeitigfeit des Stoffes und An- 

regung in feiner Weije fehlen. Mit Redt ift er dem Andenken Alfred 

Mauls, des Altmeijters der deutſchen Schulturnkunſt, geweiht, dejjen 

Lebensgang Dr. Götz, deſſen Betriebsweife Kunath darjtellen. Unter 

den fonjtigen Aufjägen heben wir als befonders bemerkenswert heraus: 

über Turninſpektionen, Turnen der Sortbildungsihüler, Srauenturnen, 

Marineturnen, Stilauf als Turnübung, Entwidlung und Stand der 

Turnfpiele in der Deutfhen Turnerſchaft, VIII. Kongreß für Dolfs- 

und Jugendjpiele, Turnen, Spiel und Sport im Akademiſchen Turn 

bund, Schul- und Dereinsturnen in Frankreich, 16. deutſcher Turn⸗ 
lehrertag in Stettin, die afademijchen Turnvereine u. a. So entrollt 
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auch diejer 2. Band vor dem Lefer ein lebenspolles Bild des Wirtens 
und Schaffens, des Lebens und Treibens auf allen Gebieten des 
Turnens und der ihm verwandten Leibesübungen im Jahre 1907. 
Möchte das wohlfeile Bud, mit dejjen Ausjtattung durdy Bilder und 
Karten der Derleger nicht gefargt hat, in feines Turners Hand fehlen ! 

über „Winterlihe Leibesübungen in freier Luft“ hat Prof. 
Dr. Burgaß auf dem 8. Kongreß für Dolfs- und Jugendipiele in 
Straßburg einen längeren Dortrag gehalten, der abgedrudt ijt in 
K. u. 6. 1907, S. 220ff. 

Dom Schulinfpeftor Münzer zu Bismardhütte find „Praktiſche 
Winte zur Sörderung des Eislaufs in Oberſchleſien“ herausgegeben 
worden, die aud für andere Gegenden Beadhtenswertes enthalten. 

Als jelbjtändige Werte der Sportliteratur find nur zwei zu 
erwähnen: 


24. Th. Siebert, Der Kraftjport. äweite Auflage des Kate- 
hismus der Athletit. Leipzig 1907. Derlag von Arthur Kade, 
334 S. 8°. Preis 3 M. 


Es iſt die Tleubearbeitung des vor 8 Jahren erſchienenen Kate- 
hismus der Athletit des Derfafjers. Unter fleißiger Benugung der 
inzwiſchen herausgefommenen Werte von Silberer, Stolzes-Endres, 
Sadig, Luerjjen hat er auch etwas Ähnliches wie Silberers „handbuch 
der Athletit” oder Gaſchs „Doltstüumliche Wettübungen“ ſchaffen wollen, 
deſſen Werk er übrigens nit zu kennen fcheint. Mit der Ordnung 
des Stoffes fann man ſich vielfach nicht einveritanden erklären, und 

mande Übungen, wie das Keulenſchwingen, Schneejhuhlaufen und 
Ballwerfen, find zu kurz gefommen. Sür das erjtere jind die Werte 
von Möller, Dolze und Schröder-Sharf unbenugt geblieben. Diel 
zu viel Raum ift auf die Abbildungen und Lebensbejchreibungen 
der augenblidlid befannteften und bedeutendften Liebhaber: und Be- 
tufsathleten verfchwendet, unter denen ſich aud) das Zentralausſchuß— 
mitglied Prof. Hueppe in Prag befindet. Siebert gibt uns dann eine 
Daritellung der Sandow-Methode und feiner eigenen und beipridt 
dann nacheinander fajt alle Übungen der Leicht: und Schwergewidts- 
athletik. Sür feine Behauptung (S. 219), daß man durch Übung 
mit Gewidten genau wie beim Turnen erhöhte Koordinationsfähigteit 
der Muskeln und Glieder erziele, bleibt er den Beweis jhuldig. Wenn 
aud das Bud in erfter Linie für die Bedürfnijfe der Athleten zu— 
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gefehnitten ift, jo hat es doch aud für die Turner Interefje, da 
häufig auf die Bejtimmungen der deutſchen Wetturnordnung hin= 
gewiejen wird. Der Ausfall auf die Deutihe Turnerſchaft (unter 
„Boren”) war überflüfjig. In die deutſche Turngefhichte ſcheint der 
Derfajjer nicht weit eingedrungen zu fein (S. 10). Auch die „Thermen 
des Tara-Calla und Milon von Krotona” dürften vor dem Ridhterftuhl 
der klaſſiſchen Philologie wenig Gnade finden. 

Wenn audy das Budy nidt mit den eingangs erwähnten von 
Silberer und Gajd auf eine Stufe zu stellen ift, fo bietet es doch 
für jeden, der fidy mit den volfstümlidyen Übungen oder der Athletit 
bejhäftigen will, willlommene Anregung und Anleitung. 


25. Hugo Borrmann, Die Kunft des Ruderns. 
Sweite Auflage. Berlin 1907. Derlag Dr. Wedelind & Co. 
222 S. 8°. Preis elegant gebd. 4 M. 


Es enthält folgende Abjchnitte: Wert des Ruderns; über den 
Ruderftil; Geſchichtliches; Auf fejtem Sig; Rudern auf dem Rollſitz; 
Ausbildungsgang; Wanderrudern; Wert des Bajjinruderns; Stullen; 
Steuern; der Achter, Dierer und Sweier; Training und Rennen; Boote, 
Riemen, Stulls; allgemeine Wettfahrtsbejtimmungen. Der Inhalt 
ift aus einer reihen Erfahrung auf. dem Gebiete des Schüler, Wander: 
und Rennruderns gewonnen und zeigt überall den erprobten Sad 
_ mann, der nit nur in Deutſchland, fondern aud in England jeine 
Kenntnifjfe gefammelt hat. Die Darjtellung ijt anjpredyend und ver- 
ſtändlich und erfährt eine treffliche Stüge durch die zahlreichen guten 
Abbildungen. Das Bud, jcheint tatſächlich ein wertvolles Hilfsmittel 
für den Lehrer und ein zuverläffiges Nachſchlagebuch für den Schüler 
zu fein. Die äußere Ausjtattung iſt recht gejhmadvoll. 

In einem Aufjag von Kelterborn „Die Kunjt des Ruderns 
und das Schülerrudern in Berlin" (Mitsjd. 1907, S. 104 ff.) wird 
das Bud als wertvoller Ratgeber und Sührer den Leitern und Pro- 
teftoren von Schüler-Ruderriegen bei der Ausbildung ihrer Schüler 
empfohlen. Gegen diejfen die Tätigkeit der Berliner Protektoren von 
Schülerrudervereinen etwas herabjegenden Aufjag wendet ji in einer 
Entgegnung Prof. Dr. Kuhje in der Mtisſch. 1907, S. 188: „Die 
Kunjt des Ruderns und das Scülerrudern“. 

Th. Kirjten verwirft in einem längeren Aufjag „Der Ruder: 
jport ein Mittel der förperlihen und geijtigen Erziehung” (K. u. Sd). 
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1907, S. 165ff.) das Turnen und in gewiljem Sinne aud andere 
jportlihe Übungen, fieht dagegen das Rudern als die volltommenjte 
Leibesübung an, die auch den Geijt erziehe. | 


Betrieb der Spiele. 


Die Srage „ob verpflidtender oder freiwilliger Betrieb: der 
Spiele” hat der Sache der Spielbewegung im vorigen Jahre wieder 
den Stempel aufgedrüdt. | 

Eine Schrift, die für Pflichtmäßigfeit des Spielbetriebs eintritt, ist: 


26. Dr. A. Sidinger, Wie find die Leibesübungen 
unjferer Shuljugend zeitgemäß auszugeftalten? 
Richt- und 3ielpuntte für den Badifhen Turnlehrerverein. Nach 
einem in der 1. Hauptverfammlung des Badifhen Qurnlehrer- 
vereins in Offenburg am 30. Juni 1906 gehaltenen Dortrage. 
Bühl. Drud der Aktiengejellihaft Konkordia. 37 S. 8°. 

Don dem Gedanten ausgehend, daß hinfichtlid der von der 
badiihen Turnjchule und dem Sentralausshuß vertretenen Grund: 
jäge über die Gejtaltung des Turnunterrichts injofern eine erfreuliche 
Annäherung eingetreten fei, als der Sentralausfhuß in Wort und 
Schrift zum Ausdrud gebradt habe, daß der Turnbetrieb in einer 
Weife dur den Spielbetrieb beeinträchtigt werden dürfe, tritt S. 
mit dem ganzen Gewidt jeiner überzeugenden Rednergabe dafür 
ein, aud in Baden den pflihtmäßigen Spielnahmittag einzuführen 
und als Erjat dafür zeitweilig Wanderungen und Turnmärjde zu 
veranjtalten und Gelegenheit zu regelrehtem Schwimmunterricdht und 
zum Schlittihuhlaufen zu geben. Der Kern feines Dortrages gipfelte 
in 7 Leitſätzen, die faft einftimmig von der Derfammlung angenommen 
wurden. Wir verzeihnen mit Genugtuung dieje hocherfreuliche Kund- 
gebung, die der langen verdrießlihen Seit der Irrungen und Wir: 
rungen zwischen preußiſcher und badiſcher Turnſchule ein fröhliches 
Ende bereitet, das zu ſchauen dem verewigten Altturnmeilter Maul 
noch bejdieden war. Inzwiſchen hat die badiſche Unterridytsver- 
waltung angeorönet, daß an einer Anzahl höherer Schulen des Landes 
zunächſt verſuchsweiſe verbindlicher Bejucd eines Spielnadymittags ein- 
geführt werde (Tztg. 1907, S. 679). 

Sür die Einführung des pflichtmäßigen Spielnadhmittags treten 
ferner ein Dr. Schneider in Dortmund in dem Aufſatz „Obliga- 
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toriide Spielnadhmittage” (Misih. 1907, S. 371 ff.) und von Shen: 
dendorff in dem Aufſatz „Sur Stage der körperlichen Ertüchtigung 
der Jugend“ (K. u. Sch. 1907, S. 150ff.). 


27. Prof. 5. Raydt, Spielnadhmittage. S5weite ſtark ver- 
mehrte Auflage. Leipzig u. Berlin 1907. Drud und Derlag von 
B. 6. Teubner. 139 S. 8°. Preis 2 M., gbd. 2,50 M. 

Diese 2. Auflage ift dem Dorfigenden des Zentralausſchuſſes, Herrn 
von Schendendorff, zu feinem 70. Geburtstage als nachträgliches Feſt— 
geſchenk dargebracht und trägt deshalb auch als Schmuck das fpredhend 
ähnliche Bildnis des Daters der deutjchen Spielbewegung. Die 8 Ab- 

Schnitte der Erftauflage find um 3 vermehrt, die befonders den Tlad)- 

weis zu führen ſuchen, daß die Einführung eines pflichtmäßigen Spiel- 

nadymittags möglidy fei. Zunächſt berichtet Prof. Dr. Koch über die 

Einrihtung der allgemein verbindlihen Scyuljpiele in Braunſchweig, 

die jhon eine lange Geſchichte hinter ſich und fit im Anſchluſſe an 

die Überlieferungen der alten Jahnſchen QTurngemeinde entwidelt 
haben. Ebenfo gibt uns Prof. Keßler Aufichluß über die Vorgeſchichte 
und die Einrichtung des obligatoriichen Spielnadmittags an den 
höheren Schulen in Württemberg. Über weitere Fortſchritte auf dem 

Wege der Einführung des pflihtmäßigen Spielnahmittags berichtet 

dann ſchließlich noch der Herausgeber, jo aus Darmitadt, Pforzheim, 

Barmen, Schmalfalden, Oberſchleſien, die durchaus zufriedenjtellend 

find und zu der Hoffnung berechtigen, daß das vom Sdentralausjhuß 

angejtrebte Ziel feiner Derwirtlihung entgegengeführt wird. Vgl. 

die Bejprehung von Neuendorff (Mitsih. 1907, S. 18). 


28. Prof. Dr. K. Koh, Die Dolts- und Jugendfpiele 
nah den Grundfäßen des dentralausfhuffes. Be 
riht über die jeitherige Tätigkeit des Sentralausichufjes für Dolts- 
und Jugendjpiele in Deutſchland anläßlidy der 25 jährigen Er— 
innerungsfeier für den Ooßlarjchen Spielerlag vom Jahre 1882 
auf dem VIII. Deutſchen Kongreß für Volks- und Jugendipiele 
zu Straßburg i. Elf. 1907. Im Auftrage des Dorftandes bearbeitet. 
19 S., 8°, 

Nah Darlegung der 3iele der Spielbewegung und einer gejchicht- 
lihen Einleitung werden folgende Punkte behandelt: Gründung des 
Zentralausſchuſſes, Kongreſſe und Derfammlungen, Werbe- und auf: 
bauende Tätigkeit, Spielnahmittage, Heranziehung der ſchulentlaſſenen 
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Jugend, der Studentenihaft und Umgeftaltung der Doltsfeite. Wer 
von der bisherigen Tätigkeit des Zentralausſchuſſes ſich ein genaues 
Bild maden will, dem ſei diefe Slugfchrift empfohlen. 

Gegen den pflihtmäßigen Spielnadhmittag ijt die Stimme Prof. 
Widenhagens laut geworden, der, früheres Dorftandsmitglied des 
Sentralausihufjes, gerade wegen einer Meinungsverſchiedenheit über 
diefen Punkt aus dem Dorjtand ausgetreten ijt. Seinen gegenteiligen 
Standpuntt hat er in der Monatsjrift für höhere Schulen in zwei 
Aufjägen und aud fonjt in der Tztg. zum Ausdrud gebradt. Daß 
übrigens an den höheren Schulen Preußens unter den augenblidliden 
Derhältnijjfen, wo die Schüler der Mittel- und auch Oberklaſſen mit 
allem wahlfreien und verbindliden Unterriht auf 42 Stunden 
wöhentlid kommen, die Einführung eines verbindliden Spielnach— 
mittags eine Unmöglichkeit ijt, liegt auf der Hand. Löſen läßt jid) 
die Frage nur durch die Einführung der fogenannten Kurzjtunde 
(45 oder 40 Minuten Dauer), durd; die der gejamte wiſſenſchaftliche 
Unterriht dem Dormittag zufiele. 

Aud die Herausgeber der Mtsſch. treten in einem bejonderen 
Aufjag „Der Spielnadhmittag” (Mitsjh. 1907, S. 129 ff.) für den ver- 
bindlichen Spielnacdmittag ein. 

Nach einer Mitteilung der Tztg. (S. 251) iſt mit dem Schuljahr 
1907 in allen ſächſiſchen Kealſchulen der Spielzwang in der Weije 
eingeführt worden, daß jeder Schüler wöchentlicdy wenigjtens einmal 
an den allgemeinen Sculjpielen teilzunehmen hat. 

Auch ſonſt iſt Erfreuliches über den Sortgang und die Unter- 
jtügung der Spielbewegung zu melden: In Barmen überwiejen 
die Stadtveroröneten aus den Überjhüfjen der Sparkajje dem Barmer 
Derein zur Sörderung der Jugend- und Dolfsipiele auf feinen Antrag 
25000 M. zur Herjtellung von Spielplägen (Tztg. 1907, S. 45). Die 
Stadt Charlottenburg legt im Grunewald einen neuen Spielplaß 
mit einem Kojtenaufwande von 863000 M. an (Tztg. 1907, S. 348). 

In warmherzigen Worten legt Emilie Simon den Stadtge- 
meinden die Anlage von Spielpläßen ans herz (K. u. Sc}. 1907, S. 65 ff.). 

über „Spiele, Spielpläße, Spielftunden, Spielfefte für Landjchulen“ 
benennt ſich ein Aufjaß von Sr. Shmale (Mitsjd. 1907, S. 292 ff.). 

über ameritanijhe Dadjpielpläge berihtet D. Pimmer (D. f. 
t. €. 1907, 8. 112). 

Die Stage „Wie erzielen wir bei unſeren Schülern Spielfertigteit 
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und Spieleifer?" behandelt $. Winter in anregender und er: 
Ihöpfender Weije (K. u. 6. 1907, S. 153ff.). P. Daffel ſucht in 
feinem Aufſatz „Iſt Barlauf ein Wettſpiel?“ (mtsſch. 1907, S.97 ff.) 
den Nachweis zu führen, daß Barlauf die Krone der Unterhaltungs: 
jpiele, aber aus der Sahl der Wettjpiele zu ftreichen ei. 

Recht beadytenswerte Winke über „Technik und Ausgejtaltung 
des Barlauffpiels” gewährt uns Wiedemann in Kiel (K. u. ©. 
1907, S. 284 ff.). 

€. Fiſcher: „Die Turnipiele auf den deutſchen Turnfejten“ 
(Tztg. 1907, S. 625.) tritt mit Recht dafür ein, daß auf deutſchen 
Turnfejten Spiele, die das Anfängertum verraten, überhaupt nicht 
zugelajjen werden follten. Mujterhafte Ausführung und ein hoher 
Grad von Spielfertigteit müßten notwendigerweije gefordert werden. 

Don den Spielregelhefthen des Sentralausſchuſſes find in 
neuer Auflage erfchienen: 


29. Heft 1. Saujtball. Raffball. 6. Auflg. - 

30. Heft 2. Einfaher Fußball ohne Aufnehmen des Balles 8. Auflg. 
31. Heft 3. Sclagball ohne Einſchenker. 7. Auflg. 

32. Heft 9. Gemiſchter Fußball (mit Aufnehmen des Balles) 4. Auflg. 


Serner ijt noch zu nennen: 


335. Montanus, Tennis. Winte und Spielregeln für 
Tennisfjpieler. Dritte verbefjerte Auflage. Münden 1907. 
Eduard Pohls Derlag. 32 S. TI. 8%. Preis 0,60 M. 


Unter den Lleinen Nachſchlagheften über „Tennis“ nimmt dies 
entſchieden die erjte Stelle ein. In furzer fnapper Sorm gibt es uns 
über Spielplaß, Geräte, Technik und Taktik des Tennis, über Hilfs- 
mittel, Bezugsquellen, Regeln, Dorgabe- und Wettjpiele, über Der- 
deutſchungen der englifhen Spielausdrüde Auskunft. Wie überhaupt 
die ganze Schrift in gutem Deutſch gejchrieben ift, tritt der Derfafjer 
aud mit mannhaftem Mut dem elenden Kauderwelid töridhter Sport- 
gigerl entgegen. Er vertritt die maßvolle Ridhtung, daß man, ber 
Ausrottung der fremden Ausdrüde zuliebe, eigene Wünſche zum Bejten 
der Allgemeinheit zurüditellen follee Wir wünſchen dem Tleinen 
trefflihen Büdlein die weitejte Derbreitung in Tennisjpieler- und 
bejonders Anfängerfreijen. 
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Aud der „Ratgeber“ ift neu erſchienen: 


34. A.Bermann, Ratgeber zur Einführung der Volks— 
und Jugendfjpiele Im Auftrage des Sentralausſchuſſes. 
Sechſte umgearbeitete und erweiterte Auflage mit zahlreihen Ab- 
bildungen unter Mitwirtung von Prof. Dr. Kod)-Braunfdhweig, 
von Prof. Dr. €. Kohlraufh-Hannover. Berlin und Leipzig 1907. 
B. ©. Teubner. 87 S. EI. 8%. Preis 0,80 M. 


Die Anlage des Buches iſt im großen unangetajtet geblieben. 
Der bisherige Abſchnitt 6: „Wie ijt bei der Einführung der Spiele 
vorzugehen ?” ijt logifcherweife dem Abjchnitt 5: Anlage und Ein- 
rihtung von Spielpläßen vorangeftellt worden. Don unwejentlidyen 
Abänderungen und Ergänzungen find bejonders die Abjchnitte 7 und 10 
betroffen worden. So fehlt 3. B. in dem erſteren fowohl die Aufjtellung 
der für Knaben als aud) für Mädchen pafjenden Spiele, die ſich leicht 
aus jeder Spielfammlung erfehen laſſen, und der zweite über die 
Spielgeräte und ihre Bezugsquellen ift mit Redt aus bdemjelben 
Grunde erhebli gekürzt worden. Sehr zwedmäßig ift im 11. Ab 
Ichnitt der Hinweis auf die Notwendigkeit der Verſicherung der Spiel: 
leiter gegen Haftpflicht und auf feine Dertrautheit mit der eriten Hilfe 
bei Unglüdsfällen. So ift der Inhalt des ganzen Buches um einige 
Seiten gefürzt worden, und die Sufügungen und Ergänzungen erweijen 
ſich als eine Derbefjerung. Der Dedel des Buches trägt ein nad) der 
von Schendendorff-Plafette von Selir Pfeiffer angefertigtes Bild, 
Kinder und Jünglinge beim Spiel darjtellend. Möge die Schrift 
ih aud in diefer Auflage neue Sreunde erwerben! 

Die Beridhte von Dereinen zur Pflege des Spieles jagen folgendes: 


35. Derein für Jugend- und Volksſpiele 3u Aaden. 
Elfter Jahresberiht (1906). Aadyen 1907. 7 S. 


Wir erfahren, daß neben den bisher benugten zwei Spielpläßen nod 
ein dritter eingerichtet wurde, auf denen außer den Schulen insgejamt 
16 Dereine fpielten. Außerdem waren für die nidhtorganijierte ſchul— 
entlafjene Jugend vom Derein Spiele eingerihtet. An den Serien- 
ipielen beteiligten ſich zuſammen 69820 Schulkinder; ein Spielfeit - 
bildete den Beihluß. Der Derein bradte für die Serienfpiele 
2756,06 M. auf, das Fehlende kam durdy Schenkungen gemeinnügiger 
Dereine, Gejellihaften und Privater ein. Der Derein zählt 313 Mit: 
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glieder. Die Gejamteinnahme betrug 3572,98 M., die Ausgabe 
3114,12 M. | 


36. Derein für Jugendfpiel. €. D. in Hamburg. Sechzehnter 
Beriht 1906. 23 S. 8°, 


Die 3ahl der Spielpläße betrug danach 15, der Spielenden 
114530, der Spielzeiten 1346. Sie wäre größer gewejen, wenn nidt 
der Mangel an geeigneten Pläßen hinderlich im Wege jtand. Es waren 
Spiele an fjchulfreien Nacdmittagen, Sonntagen und in den Serien 
eingerichtet. Auch Wettipiele mit Preisverteilung fanden im Sep- 
tember ftatt. Don einem Spielfeft wurde der großen Kojten wegen 
abgejehen. Ein bejonderer Anhang bringt eine nähere Beſchreibung 
der verfchiedenen Spiele. Den Schluß bildet die Rechnungsablage 
und eine Überfiht über die Spielbeteiligung der einzelnen Schulen 
und Dereine auf den einzelnen Spielplägen nebjt einem Mitglieder: 
verzeichnis des Dereins. 


37. Profeffor W. Peters, Jahresberidt des Kieler 
Jugendfpielvereins € D. für das Jahr 1906—1907. 
Kiel 1907. 44 S. gr. 8°. 


Der Kieler Jugendjpielverein hat an 150 deutjche Städte Srage- 
bogen über den Stand des Serienjpiels gejandt, und von 145 ijt eine 
Antwort mit dem Bemerten eingegangen, daß fie eine Mitteilung über 
das Ergebnis der Rundfrage wünſchten. Dies Ergebnis ift von O. Plau- 
mann im Jahresberiht unter der Überjhrift „Die Serienjpiele“ zu— 
jammengejftellt worden. Am meiften tut ſich darin Krefeld hervor, 
an zweiter Stelle Bonn. Sehr lehrreich ijt die Aufjtellung der Städte 
nad der Höhe ihres Zuſchuſſes und ebenfo der Spielpläße und Spiel: 
geräte. Der eigentlihe Jahresberiht gibt wiederum das erfreuliche 
Bild jtändiger Zunahme der Mitglieder, der Mittel, der Spielpläße, 
wie der ganzen Jugendfjpielbewegung überhaupt. Es fand ein 
5. Jugendjpielturfus der Kaijerlihenn Sciffsjungendivifion unter 
Leitung des Dereins jtatt. Das Wertvollite an dem Bericht ijt die Mit: 
teilung über die inzwifhen vorgenommene großartig angelegte und 
verlaufene Einweihung des neuen großen jtädtifhen Sport- und Spiel- 
plaßes, der mit einem Kojtenaufwande von 210000 M. hergeitellt 
wurde. Der Beridyt liefert dann noch eingehende Mitteilungen über 
Spielbetrieb, Spielfejte und Wettfämpfe im Jahre 1906. 
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38. Derein 3ur Förderung der Dolfs- und Jugend- 
‚Spiele 3u Krefeld. Bericht über das zwölfte Dereinsjahr 1906. 
24 S. 8°. 


Die regelmäßigen Spiele wurden auf 4 Plägen abgehalten. Tleue 
Dläße wurden von der Stadtverwaltung angefauft. Herr A. von Bede- 
tath jtiftete 20000 M., deren Zinſen zu Jugendjpielzweden verwandt 
werden jollen. Die Gejamteinnahme betrug 10215,35 M., von denen 
für das neue Jahr 2793,04 M. als überfhuß übrig bleiben. Die 
Stadt gewährte dem Derein 4000 M. Es beitanden jtändige Mädchen: 
jpiele, Mädchenferienjpiele, jtändige Knaben- und Jünglingsipiele, 
Serienjpiele für Knaben, und außerdem wurden mit den Knaben 
Wanderungen unternommen, an denen fi 641 Kinder beteiligten, 
und 3war 596 auf Kojten des Dereins. Aus allem läßt ſich ein er: 
freulider Sortjchritt der Spielbewegung und bejonders ein immer 
größeres Derjtändnis dafür in der Bürgerihaft feititellen. 

hierhin gehört aud folgende Schrift: 


39. Dr. Küfter, Kulturelle Wohlfahrtspflege in®ber- 
ſchleſien. Dentihrift der Königlihen Regierung zu Oppeln. 
Sweite Auflage. Kattowit ®.-S. 1907. Derlag von Gebrüder 
Böhm. 653 S. Ler. Preis 1,50 M. 


Die 1. Auflage war nur für den Gebrauch der Regierung gedrudt, 
dieje 2. ijt mit Genehmigung des Herrn Minijters aud für den buch— 
händlerifchen Betrieb freigegeben worden. Nach einer Einleitung über 
Notwendigkeit, Siele und allgemeine Methode der Tulturellen Dolts- 
wohlfahrtspflege in Oberſchleſien werden in 3 Abjchnitten das Dolls: 
bibliothetswejen, Doltsunterhaltungsabende und verwandte Deranital- 
tungen und jchließlid) Jugend- und Doltsjpiele, Turnen und Winter: 
jport behandelt. Diejer Ießte, die Lejer des Jahrbudys bejonders 
interefjierende Teil gibt uns Kunde von der Entwidlung der Spiel- 
bewegung in ©Oberjchlefien, den Regierungsmaßnahmen, den Geldauf- 
wendungen für die Spielbewegung und ihrer Wirkung in leiblicer, 
geijtiger, fozialer und bejonders nationaler Hinfiht im Kampfe gegen 
das Polentum. Als ein erfreuliher Beweis dafür, weldye Ausdehnung 
und Bedeutung die Spielbewegung in Oberſchleſien erlangt hat, ver: 
zeihnen wir die Gründung eines eigenen, vom Dorjtande des Ober: 
Ihlejfiijhen Spielverbandes herausgegebenen Amtsblattes. Es heißt: 
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40. Unjer Dolts- und Jugendfpiel. Offizielle Seitſchrift 
des Oberſchleſiſchen Spielverbandes. Erſcheint monatlich. Derlag 
und Geſchäftsſtelle M. Hauginger, Königshütte O.«S., Redaltion: 
Spielinjpeftor M. Münzer in Bismardhütte ®.-S. Bezugspreis: 
Balbjährlih 1,20 M. 

Die Zeitſchrift joll, da mit dem wadjjenden Umfange des Spiel» 
verbandes eine innige Sühlung der Dereine und Mitglieder unter» 
einander und mit dem Dorjtand infolge von peluniären und Der= 
tehrsjchwierigfeiten immer ungünjtiger wird, einen gegenjeitigen Ge— 
danten- und Nachrichtenaustauſch vermitteln. 


Dolkstümlihe Übungen. 

Ein bejonderer Aufſatz in dem oben angeführten „Jahrbud) der 
Turnkunſt“ bejpriht das „Doltstümlihe Wetturnen“ (S. 94 ff.) und 
ein zweiter (5. 97) gibt Auskunft über die auf Berg-, Sedan-, Spiel« 
und anderen Seiten erzielten Hödjjtleiftungen in voltstümlidyen 
Übungen des Jahres 1906. 

Eine ähnlihe Sujammenjtellung gibt uns aud Rein in feinem 
Aufjag „Das Jahr 1906 im Leben der Deutihen Turnerſchaft“ (Tztg. 
1907, S. 885 ff.). | 

Binting ftellt in einem recht lejenswerten Auffag „Wande- 
rungen der Jugend von Berlin und Charlottenburg im Jahre 1906 
und ihre Sörderer” alles zujammen, was in den beiden Städten im 
verflofjenen Jahre für die Sache des Wanderns von feiten der Schulen, 
der Turnvereine, der Wandervereine, der Serientolonien und ähnlicher 
Beitrebungen geleiftet worden ift. Es ift ein recht erfreulidhes Bild, 
das jidy uns hier entrollt. Wärmjter Danf gebührt aber Männern 
wie Pape, der auf 450 Wandertage in 31 Jahren und Doering, 
der auf 490 Wanderungen in 17 Jahren zurüdblidt. 

Dr. Neuendorff berichtet eingehend über jeinen „Spaziergang 
nah Berlin” („Serienwanderungen”, Mtsih. 1907, S. 374ff.), den 
er von haſpe aus mit 12 Schülern in Begleitung eines ©berlehrers 
in den großen Serien unternahm). Eine Anzahl Bilder veranſchaulicht 
dieje bemerkenswerte Schülerwanderfahrt, bei der von den Teilnehmern 
die Kojt jelbjt bereitet, meift auf Heuböden oder in Scyeunen ge— 
nädtigt und überhaupt auf Einfachheit, Billigkeit und Mäßigkeit ge- 
halten wurde, wie es ja bei den „Wandervögeln” ſchon lange üblich iſt. 


3) Siehe Aufjag 17 diefes Jahrbuches. 
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Das Shwimmen erfährt weitere Sörderung. Auf Kojten 
der Stadt Leipzig haben beijpielsweife im legten Jahre wieder 
800 Kinder das Schwimmen gelernt (Tztg. 1907, S. 680f.). Aud 
in Gelfentirden ift für die Oberklaſſen der Knabenvolfs- 
jhulen ein Schwimmkurſus eingerihtet worden, deſſen Anregung von 
der Lehrervereinigung zur Sörderung von Volks- und Jugendipielen 
in den Kreifen Geljentirhen ausging (K. u. 6. 1907, S. 271f.). 

über die verjchiedenen Schwimmarten, ihre Dorteile und Nadhteile 
hat R. Sandon in London einen Preisaufiag verfaßt, der von 
A. Witt überjegt und in K. u. 6. 1907, S. 265 abgedrudt ift. 


41. Alfred Reidhel, Das Shwimmen in 3wei Seiten 
und feine Dorzüge vor dem Pfuelfhen und VAr- 
gyſchen Shwimmen in drei Seiten. Mit drei bildlichen 
Darjtellungen. Breslau. Ohne Jahreszahl. 6. P. Aderholz’ 
Budhandlung. 16 $. 8°. Preis 0,50 M. 


Das Schriftchen, das augenjheinlih lange Jahre gelagert hat 
und jet wieder im Buchhandel angezeigt ijt, vertritt gegenüber dem 
Pfuelihen und d'Argyſchen Schwimmen in 3 deiten das Schwimmen 
in 2 ödeiten. Der Derfajjer, dem es an dem gehörigen Selbit- 
bewußtfein nicht zu fehlen fcheint, wie die Eingangsworte zeigen, 
meint, daß es ſich beim Schwimmen nur um den Sortitoß und das 
Ausholen dazu handle. Mithin feien aud) nur 2 Schhwimmbewegungen 
nötig: eine, bejtehend aus gleichzeitigem Rüditoß der 2 hand- und 
Sußflähen, aljo aller 4 Gliedmaßen des Körpers, und die andere, 
bejtehend aus dem gleichzeitigen Heranziehen diefer Gliedmaßen 
während des durch den Stoß erfolgenden Fortſchießens im Waſſer. 
Weiterhin gibt er Anweijung, wie diefe Art des Shwimmens, fowie das 
Seitenihwimmen, zu erlernen ſei und beweiſt die Unzwedmäßigfeit 
der ſonſt üblihen Shwimmarten. Den Schluß bilden allgemeine Dor- 
jhriften für das Schwimmen. Schwimmerfreifen jei das Heftdhen zu 
einem Derjudh empfohlen. 


42. Bernhard Striegler u. Wil. Lorenz, Übungen für 
das Trodenfhwimmen. Anhang: Übungen an der Angel 
im Waſſer. Winke bearbeitet im Auftrage des Schulausjchuffes 
der Stadt Leipzig. 2. verbejjerte Auflg. Leipzig. Gut Beil- 


Derlag. 12 S. El. 8%. Dreis 0,30 M. 
Dolks» und Jugendfpiele. XVII. 8 
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In der Form von Sreiübungen jind die Schwimmbewegungen, 
wie jie jeit Jahren von der Leipziger Turnlehrerfhaft im Schwimm- 
unterricht gelehrt werden und ſich bewährt haben, in diejem heftchen 
vereinigt und durch Abbildungen erläutert. In einem 2. Abſchnitt 
werden diefe Übungen aud) im Hange oder im Gürtel an Geräten 
zur Darftellung gebradt. Wer die Trodenfhwimmbewegungen im 
Shulturnen üben will, dem fei dies Heftchen empfohlen. Vgl. die 
Bejpredung in der Tztg. 1907, S. 459. 


43. Dr. med. Sr. €. Hopf, Shulbäder. Dortrag gehalten 
in der Hauptverfammlung der Deutſchen Gejellihaft für Dolfsbäder 
zu Deffau am 8. Mai 1907. Berlin 1907. 32 S. 8°. 


Es iſt gewifjermaßen ein Bericht über die bisherige Tätigkeit 
und die Erfolge der „Deutſchen Gefellfhaft für Volksbäder“, der das 
Ergebnis zeigt, daß unter 26 Großjtädten, an die eine Anfrage ge- 
rihtet wurde, nur allein noch Swidau ohne eine ſolche Einrihtung 
iſt. Alle Städte, die auf die Anfrage geantwortet haben, äußern 
über die Einrichtung der Bäder nur Günftiges. Reinlichfeit und Ge- 
jundheit der Kinder hat ſich überall gehoben; Elternhaus und Schule 
jtehen der Einrichtung faft durchweg freundlich gegenüber. 5. faßt 
die bezüglich der Schulbäder gemachten Erfahrungen dahin zuſammen, 
daß ſie nad) dem Urteil von Lehrern, Ärzten, Schulbehörden ein 
ausgezeichnetes Mittel zur Hebung des leiblihen und geijtigen Wohl- 
befindens der Schulkinder jeien, daß bei allen Schulneubauten un- 
bedingt Braujebäder einzuridten und außerdem der Srage des 
Shwimmunterricdts feitens der Schulbehörden erneute und vermehrte 
Aufmerkjamteit zuzuwenden jei. 

Eine andere in vollsgejundheitliher und erziehlicher hinſicht nicht 
minder wichtige iſt die von Dr. hopf an mehreren Stellen be— 
ſprochene Frage der Waſchgelegenheiten, beſonders in den 
Schulen. Er ſchreibt darüber in 3 Seitſchriften, von deren Derlag 
die Aufſätze audy als Sonderabörude herausgegeben find, nämlid): 


44. Über die Hygienifhe Bedeutung des Hände- 
wajhens, befonders in den Schulen. Sonderabörud 
aus „Zeitſchrift für Schulgefundheitspflege“. XVIX. Jahrg. 1906. 

45. Wajhgelegenheiten in den Shulen — eine Sor— 
derung der Dolksgefundheitspflege. Sonderabdrud 
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aus dem Derhanölungen-heft zum VI. Bande der Seitihrift „Ge- 

ſunde Jugend“. Drud und Derlag von B. 6. Teubner in Leipzig. 
46. Über öffentlidhe und private Gelegenheiten zum 

HBändewafhen und deren gefundheitlide Rot- 
wendigkeit. Sonderabdrud aus den „Blättern für Gejund- 
heitspflege. | 


Durch eingehende Forſchungen und Derjudhe hat er fejtgeftellt, 
daß weitaus das gefährlichfte Übertragungsmittel anftedender Krant: 
heiten die menjhlihe Hand ijt. Darum erjheint häufiges Waſchen 
der Hände nidht allein aus äjthetifhen, ſondern hauptfählih aus 
gejundheitlihen Gründen dringend notwendig. 


47. A. v. Guretzki, Der moderne Ringlampf, Eine pral- 
tiſche Schule zur kunftgerechten Erlernung der Technik des Ringfampfes 
mit vielen, noch nicht veröffentlichten neuen Griffen und Parabden 
nebft einer genauen Beſchreibung des Trainings der berühmteften 
Ringfämpfer als Wegweijer zur Erlangung von Musteltraft und 
 Körpergewandtheit. Mit 55 Abbildungen nad) photographijchen 
Originalaufnahmen. Leipzig. Ohne Jahreszahl. Modern 
Mediziniſcher Derlag von $. W. Gloedner & do. 92 S. 8°. 
Preis 2 M. | 


Nach einer geſchichtlichen Einleitung und einer überjiht über 
die berühmtesten Ringkämpfer und ihre Ringweife werden der moderne 
Ringkampf kurz erklärt und der Stand- und Bodentampf eingehend 
mit den gebräuchlichſten und wirkſamſten Angriffs und Abwehrformen 
und Gegengriffen dargeitellt.e Aud die verbotenen Griffe werden 
nit vergejfen. Neben den deutihen Ausdrüden für die Griffe jtehen 
die franzöfiihen in Klammern. Recht lebensvolle Abbildungen, zu 
deren Aufnahme befannte Berliner Liebhaberringer mitgewirft haben, 
unterjtügen die Darjtellung nicht unwejentlih. Eine Anführung der 
fonft über den Ringfampf erfchienenen Literatur, alfo der Werte 
von Witte, Stolze-Endres, Zadig, foweit fie zur Benußung heran- 
gezogen wurden, wäre wohl am Plate gewejen. Das Bud; fei allen 
Steunden der Ringfunjt empfohlen. 


48. Dr. 6. Sadig, Der Ringlampf. Mit einem Vorwort 
‚von Profefjor Reinhold Begas und 151 Abildungen nad photo- 
graphiſchen Originalaufnahmen. äweite vermehrte und verbefjerte 

8* 
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Auflage. Leipzig u. Berlin. Ohne Jahreszahl. Grethlein & Co. 
236 5. 8°. Preis 3,20 M. (Bibliothet für Sport und Spiel). 


‚ Daß jhon. nad Tnapp einem Jahre eine Neuauflage des Budhes 
notwendig wurde, ijt ein Gradmefjer für feinen Wert. Seine Ab» 
bildungen find um 2 vermehrt, der ganze Inhalt ift um 6 Seiten 
gewachſen. Sadigs Schrift iſt, wie wir nur abermals bejtätigen fönnen, 
jedenfalls das gediegenfte und zuverläffigite Bud über den Ring- 
tampf, das wir bejigen. Intereffant ift daraus noch, daß der Der- 
faffer das ganze -Jiu-Jitfu für einen dreiften und großartigen Schwindel 
hält, eine Zujammenjtellung praftiiher Anweifungen im Raufen, 
die zum Swede einer großangelegten gejhäftlihen Spekulation aus 
allen möglichen Kingkampfſyſtemen zufammengeftoppelt wurden. 
Gegen das JiusJitfu und bejonders gegen feine Einführung als 
Unterrihtsgegenitand in den Schulen wendet jih P. hentzſchel in 
Leipzig in „Japanifh oder Deutſch?“ (Tztg. 1907, S. 241 ff.) 

Es ijt übrigens auch von der Leitung der Turnlehrerbilöungs- 
anjtalt auf feine Derwendbarkeit für unfer deutſches Turnen geprüft 
worden. Die für unfer deutjhes Turnen angeblid ſich eignenden 
Dorübungen find von Dr. Diebow in der Abhandlung „Elemente 
des Dſchiu-Dſchitſu für das Schulturnen” zujammengejtellt (Mtsſch. 
1907, S. 141 ff.). 


Neue Spiele. 


Es iſt befonders ein Spiel, Hauptmannball (Captain Ball), 
das die amerifanifhen Turner auf dem deutihen Turnfeft in Srant- 
furt a. M. vorführen werden. Das Spiel hat große Ahnlichleit mit 
dem Korbball, von dem es aud wohl nur ein Ableger ijt. Der äwed 
des Spieles ijt, einen Hohlball aufeinanderfolgend in die Hände 
zweier oder mehrerer Malmänner einer Partie 3u bringen, was 
von der anderen Partei, genau wie beim Korbball, zu hindern ge= 
judt wird. Das Spiel iſt bejchrieben in der Tztg. 1907, S. 911. 
und im Jahrbud der Turntunft 1908. Ein Mangel des Spiels 
ſcheint mir der zu fein, daß in jedem Spielfeld einer Partei 10 Male, 
5 vieredige und 5 runde, deutlih auf den Boden zu zeichnen find. 
Das in der Tztg. 1907, S. 153, geſchilderte Wurfrollballjpiel, 
mit einem fauftgroßen Doll- und einem Hohlball gejpielt, bietet 
faum Bewegung. Dr. NHeuendorff bejhreibt dann eine von ihm 
erjonnene Dorrihtung für die Übung im Sielwerfen mit dem Lleinen 
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Wurfball. Er läßt die Übung auch als Klaffenwettfampf bei Seiten 
vorführen. Näheres ijt zu finden unter „Sielwurf mit dem kleinen 
Ball“ (misſch. 1907, S. 15ff.). 

Eine vollſtändige, durch Bilder erläuterte „Schule des Zielwerfens 
gibt uns F. Eckardt (tsſch. 1907, S. 239ff.). Er behandelt nicht 
nur den Sielwurf mit dem kleinen und großen Ball, jondern auch 
mit Eiſenſtab, Ger und Speer. 


Spielfjammlungen. 


Das verlaufene Jahr bringt uns 3wei neue Shlelfaninklüngeit 
und mehrere Auflagen fchon befannter. Die neuen find: 


49. Paul hentzſchel, Spiele für Jung und Alt, Anleitung 
zu den widtigften Turn- und Gejellihaftsipielen. Mit 34 Ab- 
bildungen. Leipzig. Ohne Jahreszahl. Derlag von €. Straud). 
64 S. EI. 8%. Preis 0,50 M. (Bibliothef turnerifher Unter: 
haltungen. Dierzehntes und fünfzehntes Bändchen). 


Dies Spielbudy des in den legten Jahren auf jchriftjtelleriihem 
Boden äußerjt fruchtbaren Leipziger Turnlehrers befhränft fidy auf 
die Aufitellung von 21 der wertvolliten Spiele, unter denen neben 
Schlag-, Suß-, Fauſt-, Tamburin- und Schleuderball aud Tennis nicht 
fehlt. Ganz anziehend jcheint das bisher noch wenig befannte „Bauern: 
umwerfen“ zu fein. Als Quelle hat dem Derfafjer vielfah Schnells 
trefflihes „Handbuch der Balljpiele" gedient. Die Bejchreibung der 
Spiele lehnt jih an die vom Zentralausſchuß aufgeitellten Regeln 
an. Bemerftenswert ijt das Bud; aud) durd die font in ähnliden 
Spieljammlungen nidt allzu häufigen Abbildungen. Auch ijt der 
Drud recht klar und lejerlih. Wir können zur Benugung der Schrift 
nur taten. 


50. Stanz hahne, Neck- und Kampfjpiele fürdeutide 
Knaben. Regeln der auf deutfchen Spielplägen üblichen Knaben- 
ſpiele. Mit 13 Abbildungen. Berlin 1907. Weidmannidhe Bud) 
handlung VI u. 72 S. El. 8%. Preis 1,20 M. 

Es find im ganzen 49 Spiele, deren Ausübung uns der Der: 
faſſer beichreibt, und zwar hat er die von Dr. Witte in Reins „Pä— 
dagogiſcher Enzyklopädie” in dem Aufjat „Sport und Schule“ vor» 
gebrachte Einteilung der Spiele in Ned: und Kampfjpiele zugrunde 
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gelegt. Die letzteren find wieder in Schlagball:, Rückſchlag- und 
Grenz⸗ und Torballipiele gegliedert. Neu ift an dem Bude, daß 
diefer Einteilungsgrund hier zum erjten Male verwertet ijt. So 
fommt es denn, daß der 1. Teil überwiegend Laufjpiele, der 2. 
nur Ballipiele enthält. Die Bejchreibung der Spiele, unter denen 
fein. wertvolles - fehlt, ift knapp, verftändlid, an die Regeln des 
3entralausshuffes angelehnt und überdies durch Abbildungen er- 
läutert. Jede Umſtändlichkeit und Weitjchweifigkeit ift in wohl: 
tuendem Gegenſatz zu vielen andern Spielfammlungen vermieden. 
Die Sorm des Buches ijt handlid) und der Preis mäßig. Möge es 
der Förderung der Spielbewegung zum Segen gereiden. 


51. KarlSchröter, Turnjpiele für Shulen und Turn- 

vereine unter Mitwirftung mehrerer Lehrer. Sünfte 
vermehrte und verbefjerte Auflage. Hof 1907. Derlag von 
. Rudolf Lion. 108 S. EI. 8%. Preis 0,80 M. 

Es iſt ſchon die 5. Auflage des braudbaren Büdhleins, das jtatt 
der 70 Spiele der 4. Auflage nur nody 61 aufweilt, unter denen 
neu das Tamburinfpiel ift. Der Inhalt ift überfidhtliher in Gruppen 
zufammengeftellt; die Regelhefthen des Zentralausſchuſſes find zu- 
grunde gelegt. Die handlihe Sorm und ſchmucke Ausjtattung iſt 
diejelbe geblieben. Vgl. die Bejprehung von Burgaß (Tztg. 1907, 
5. 456) und von Lehmann (Mtsid. 1907, S. 344). 


52: 6. 5. Weber, Mündner Spielbud für Knaben- 
wie Mäddhen-Dolts- und Mittelfhulen Münden 
und Berlin 1907. Drud u. u von R. Oldenbourg. VII u. 
135 S. 8°. Preis 2 M. Ä 

Der Inhalt des Buches enttäuſcht etwas, weil es zu viel Sing, 
Sitz- und Scerzjpiele enthält, und zwar nidht nur für die unterjte 
Stufe der Doltsihule Wohl find fie anregenden Charalters, ent= 
behren aber eigentlih wirklich durdhgreifender Körperbewegung. So 
hätten die Abſchnitte II: Derjtedipiele, IV: Mit verbundenen Augen, 
VIII: Täufhungen und IX: Darftellungen jehr wohl fortbleiben 
fönnen. Aber audy fonjt vermißt man wertvolle Spiele und Übungen, 
ohne die der Spielbetrieb nicht das darjtellt, was wir im Sentral- 
ausſchuß anjtreben: vor allem das Sclagballjpiel in allen feinen 
Arten, Schleuderball. und Eilbotenlauf. . Aud; ſieht man den Grund 
nit ein, warum 3. B. Tamburin nur als Übungs-, nicht aud als 


N 
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Wettſpiel Verwendung finden ſoll. Wenn unter den winterſpielen 
das Schlittenfahren und Rodeln angeführt wird, dann konnte ebenfalls 
das Schneeſchuh- und Schlittſchuhlaufen erwähnt werden. Aud die 
auf 21 Seiten zujammengejtellten Abzählreime, auf Münchener Boden 
gewachſene oder von außen eingeführte, würden beſſer in einer volks— 
ſprachgeſchichtlichen Abhandlung Platz finden als in einem dem prak— 
tifhen Spielbetrieb dienenden Werte. Sonſt find die gebotenen Spiel- 
beſchreibungen in gut verſtändlicher und gefälliger Form gehalten, 
Druck und Ausftattung der Schrift gut. vgl. au die Peapremung von 
Lehmann (Mtsſch. 1907, S. 344 f.). 


53. A. Hermann, handbuch der Bewegungsipiele für 
Mädchen Mit 71 Abbildungen nah Seichnungen und Photo: 
graphien des Derfaffers. Dierte verbejferte und vermehrte Auf: 
lage von Fritz Schroeder. Leipzig u. Berlin 1907. Drud u. 
Derlag von B. 6. Teubner. X u. 193 S. 8%. Preis 1,80 M. 
Es ift zu diefer Auflage nur wenig zu bemerken, da Schroeder 

das Bud faft gänzlich unverändert gelaffen hat. Er hat nur mit 

Rüdficht darauf, daß es den Teilnehmerinnen an Spielturjen als Nach— 

ſchlagebuch und Hilfsmittel in die Hand gegeben wird, die Zahl der 

für die Unterftufe berechneten Spiele um einige befannte, wie 

Schwarzer Mann, Suhs aus dem Coch, Holland-Seeland, vermehrt. 

Unnötig war nad meiner Anfiht, die Regeln des Korbballfpieles 

mit den amerifanifchen Wettfpielregeln in Einflang zu bringen. Wir 

ihliegen uns dem Schroederfchen Geleitwort für die Neuauflage an, 
daß fie zur Derbreitung und Sörderung eines friihen fröhlichen 

Spiellebens unter der weiblihen Jugend beitragen möge. Dgl. die 

Beſprechung von Lehmann (Mtsjh. 1907, S. 344). 


Spielfeite. , 

Don dem allmählihen Erftarten der Spielbewegung legen eine 
ganze dahl gelungener Spielfejte Seugnis ab. 

Das 54. Seldbergfejt fand am 23. Juni unter großer Be: 
teiligung von Wettfämpfern jtatt. Don 1007 angetretenen Turnern 
wurden 327 Sieger. Leider litt das Feſt unter dem feuchten trüben 
Wetter. Beriht von Münch-Hachenburg (Tztg. 1907, S. 867 ff.). 
Dem 3. Spidherer Berg-Turn- und Spielfeft, das am 
4. Auguft 1907 jtattfand, hat Prof. $. A. Schmidt beigewohnt und 
jeinen Derlauf befchrieben (K. u. 6. 1907, S. 182f.). Don 498 er- 
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lejenen Wettlämpfern errangen 246 den Eichenkranz. Aud die 
Leitungen der Schüler waren trefflih. An den Wettjpielen beteiligten 
jid 44 Spielmannſchaften, darunter 19 von Schulen, bejonders höheren. 
Es war ein gut vorbereitetes und gut gelungenes Seit. 

Die Sedanfeier der Leipziger Turnvereine verdient 
immer mehr den Tlamen eines Doltsfeites. Diesmal waren es. 1200 
Teilnehmer und über 10000 dufhauer. Die Leiltungen waren wie 
immer vorzügli. Beridt von B. Striegler (Tztg. 1907, S. 743). 

Am 15. September 1907 fand in Rendsburg das Spielfeit 
des Nordifhen Spielverbandes ftatt, das gleichfalls einen 
glänzenden Derlauf nahm. Bejhreibung von €. Fiſcher (Tztg. 
1907, S. 776.). 

- Mit einem großartigen auf 2 Tage ausgedehnten Seite wurde 
der Sport- und Spielpla der Stadt Kiel am 1. und 2. September 1907 
eingeweiht. Außer gemeinjamen Sreiübungen von jeiten der Schüler 
und Turner fanden Wettlämpfe und Spiele jtatt, unter denen be- 
jonders das Bofjeln hervorzuheben iſt. Die Zahl der teilnehmenden 
Schulkinder belief ji auf etwa 10000, und Sujhauer jollen gegen 
50000 zugegen gewejen fein. Beriht von Dittmann (Tztg. 1907, 
S. 794f.). 

Das Sedanfejt in Braunſchweig, das vorbildlih für alle 
derartigen Deranjtaltungen geworden iſt, wurde aud im verflojjenen 
Jahre in gewohnter treffliher Weije abgehalten. Darüber berichtet 
F. hahne (K. u. G., S. 203 ff.). 

Der in Stettin im Jahre 1906 gegründete „Sentralausfhup 
für die Pflege der Leibesübungen” beging am 1. September aus 
Anlaß der Sedanfeier fein erjtes öffentlihes Feſt, das in der Haupt- 
jahe turneriihen Charakter trug, aber immerhin als Anfang eines 
Sujammenwirfens der in Stettin Leibesübungen treibenden Dereine 
von Bedeutung ijt. Die Beteiligung der außenjtehenden Kreiſe hätte 
jtärter fein können, obwohl der Oberbürgermeifter Adermann, felber 
ein alter akademiſcher Turner, die Sejtrede hielt (Tztg. 1907, S. 741 f.). 

In Hamm fand ein Turn- und Spielfeft am 15. September jtatt 
und gleichzeitig als Gegenkundgebung ein Feſt der freien weſtfäliſchen 
Turnvereinigung. Das erjtere war gut bejdidt und nahm einen 
prädtigen Derlauf: 42 Dereine erſchienen, 178 Spielmannidaften 
Itanden fidy gegenüber, und 93 Wettjpiele fanden ftatt. Bericht von 
Stratmann (Tztg. 1907, S. 819f.). 
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dur Förderung der Turn- und Wettfpielean den höheren 
Shulen Wejtfalens hat der Oberpräjident von Wejtfalen zwei 
Banner gejtiftet, eins für die beſte Mannſchaft der Doll-, eins für die 
beſte Mannſchaft der Nichtvollanſtalten. Der Wetttampf fand in 
Dortmund am 13. Oktober jtatt*). Es traten 406 Schüler von 26 Doll- 
und 18 Nidtvollanftalten zum Kampfe an, die Sreiquartier bei der 
Bürgerjchaft erhielten. Möchte doch dieje Einrichtung auch in anderen 
Provinzen — in Schleswig-Holjtein, Brandenburg und Oftpreußen 
bejteht fie ſchon — Nachahmung finden (Tztg. 1907, 855). Eine ein- 
gehende Befchreibung des Seftes liefert Neuendorff (mtsſch. 1907, 
5. 331 ff.). 

Am 4. Juni 1907 fand in Mannheim zur Feier des 300 jährigen 
Stadtjubiläums ein Jugendfpielfejt ftatt, an dem jid) über 10000 
Schüler und Schülerinnen von Schulen aller Gattungen beteiligten?). 
Es wurden Gerätübungen, Maffenreigen, Turnfpiele und volkstümliche 
Übungen geboten. Der Dorjigende des Feſtausſchuſſes war 
Dr. Sidinger, unter deſſen Leitung 670 Lehrer und Lehrerinnen tätig 
waren. Es war ein glänzendes Seit, das zugleich eine wirkſame 
Kundgebung für die Leibesübungen bedeutete. Die Beteiligung der 
Bevölterung von nah und fern war außerordentlich groß; außer dem 
großherzoglihen Paare waren viele Dertreter auswärtiger Schul: 
und Stadtbehörden vertreten. Möge dies herrliche Seit dem Spiel: 
betrieb an allen Schulen Badens den Weg ebnen. Vgl. die Berichte 
von Stehlin (Mtsih. 1907, S. 252 und 283ff.) und von Blatt- 
mann (Tztg. 1907, S. 666). 

Das Eharlottenburger Spielfefst, das immer mehr ein 
Volksfeſt in großem Stile wird, fand am 30. Juni auf der Trab- 
rennbahn jtatt. Die Zahl der daran beteiligten Schüler und Dereins» 
mitglieder betrug an 3000. Eine nad taujenden zählende Sujchauer: 
ſchaft hatte ſich eingefunden. Die Leijtungen in den voltstümliden 
Übungen waren zum Teil vorzüglid. Der um die Förderung der 
Ichulgefundheitlihen Einrihtungen Charlottenburgs hodyverdiente 
Stadtfhulrat Dr. Neufert hielt eine zündende Sejtrede. Vgl. die 
Beridte von Binting (Tztg. 1907, S. 651ff. und K. u. 6. 1907, 
S. 165.). 


4) Siehe Aufjag 27 diefes Jahrbudhes. 
d), Siehe Aufjag 21 diefes Jahrbuches. 
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über das glüdlic durchgeführte und von lachendem Herbitwetter 
begünftigte 4. Shülerturn- und Spielfeftder höheren Lehr- 
anjtalten der wejtlihden Dororte von Berlin am 25. Sep- 
tember 1907 berihtet Roſſow (Tztg. 1907, S. 890 ff.). 

über die Abhaltung des Wettbarlauftampfes der 
höheren Shulen Berlins berihtet Goepel ausführlih unter 
der Überjchrift „Bismardjpiele in Berlin am 19. Juni 1907“ nr u. 
6. 1907, S. 201 ff.). 

Den Derlauf des 3. Shülerfpielfeftes in Liegnig am 
22. September 1907 bejchreibt uns Gerjte (T3tg. 1907, S. 907f.). 








III. Spielnachmittage. 
\ 11. ze 
- Die Dolksihule und der Spielnachmittag. 


Don Prof. Dr. med. $. A. Schmidt, Bonn. 


Wanderjt du irgendwo durch deutjche Bauen, fo grüßt did jchon 
von weitem von Dorf zu Dorf der tragende Kirchturm, um den jid) 
mehr oder weniger dit die Behaujungen der Landbewohner zu—⸗ 
jammendrängen. Iſt die Ortſchaft nur halbwegs anjehnlid, jo wirt 
du aud) niemals dazwijhen ein Haus vermifjen, weldyes vor den 
anderen auffällt durch feinen gradlinigen Umriß, feine wohlverpußten 
Wände, feine in regelmäßiger Solge eingelajjenen großen Seniter, 
jein glattes Dad. Kein Gebäude im Örtden, das jo ordentlich, 
jo vernünftig und vorſchriftsmäßig nüchtern dareinihaut, als das 
Schulhaus. Es hat fo gar nichts Bodenftändiges an fi, nichts, was 
an die heimatlihe Art des Landftriches erinnert, in dem du gerade 
bift — dazu haben ſich die Baumeijter, welche von der Regierung 
dazu eingejeßt find, jolhe Käufer zu bauen, noch nie aufgefhwungen. 
Rein, jo ein Schulhaus ſchaut in dem einen Dorfe fajt genau jo aus 
wie im andern, gleichviel, welher Landftricy unfers Daterlandes es 
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aud jei. Nun wollen wir aber nicht weiter hineinjhauen in das 
Schulgebäude, jondern nur einen Blid tun auf den fleinen, vor oder - 
hinter dem Haufe befindlichen, mit Kies oder mit Kleinfchlag von : 
Stein belegten Plat, den Schulhof. Da fehlt es neben dem gewiß 
notwendigen, mandymal allerdings jih übermäßig breit madenden 
Aborthaus meift auch nit an etlichen ragenden Pfojten. Zwei davon 
find höher, mit Löchern oder Schligen zum Einfeßen einer Querſtange 
verjehen: das iſt das Red. Dier andere niedrigere — das heißt, 
wenn fie alle vier noch da find — tragen oder follen tragen zwei 
parallele Längsholme: das iſt dann der Barren. Das find fo die 
Bauptanitalten, die zu einem befonderen Sweige des „Unterrichts“, 
nämlid zum Turnen, dienen, um den Dorfbuben allerlei Leibestünjte 
beizubringen. Der Dorflehrer mag dieje feine Aufgabe wohl nidt 
für zu wichtig halten: denn auffallend oft verrät der Suftand diefer 
Dorridhtungen, daß fie längjt ausgedient haben und daß des Dorfes 
Jugend anderswo ihre Kletterfünjte ausübt, als gerade in der Schule. 
Da kannſt du oft ftundenlang Dorf nad) Dorf erwandern, ehe du die 
berühmten deutfhen Turngeräte anders findeft, denn als längſt morſch 
gewordene Ruinen. Zwar fommt fo alle fünf Jahre einmal irgend 
ein beamteter Herr, der außer dem Schulhaus aud dieje Einrich— 
tungen „revidiert“. Danad) wird es jchwarz auf weiß in die 
Akten hineingejchrieben, daß die Turneinricdytungen mangelhaft jind. 
Der Schulvorſtand bekommt das fpäter auch zu lejen. Wie der Augen: 
Ihein lehrt, hat es dann damit fein Bewenden. Das ijt eben weiter 
fein großes Unglüd. Die Buben in jo einem Dorf wijjen jchon 
früh Beſcheid in Hof und Stall. Sie helfen mit das Dieh hüten und 
die Selder bejtellen; fie holen die Kartoffeln aus der Erde und 
die Früchte herab von den Bäumen; fie wiſſen im Walde die Stellen, 
wo es Schlüffelblumen gibt und Erdbeeren und Heidelbeeren u. dgl., 
wofür die Mutter in der Stadt etwas an Geld löſt; fie ſammeln 
im Winter aus dem Forſt Dürrholz für den Ofen und Streu für den 
Stall — kurz, unfere Bauernjungen haben jo viel ſich draußen zu 
bejhäftigen, daß ſie groß. und ſtark werden und zuzugreifen lernen 
aud ohne die Turnkünſte, welhe der Herr Lehrer mit ihnen an 
Red und Barren vornimmt. Aber alles das gilt nur für die Dörfer, 
wo tatjählid der Landbau es ift, der die Bevölkerung allein ernährt. 
Und daß aud) hier bei der Dorfjugend der Erwerb von Geſchicklichkeit 
und Geſchmeidigkeit, daß gute Körperhaltung im Stehen und Gehen 
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fowie eine rechte Ausbildung. der Atemwertzeuge außerordentlich 
nützliche Dinge ſind, wer wollte das beſtreiten? 

Anders wird allerdings ſchon die Sache da, wo von rein länd— 
lihem Betrieb nicht mehr die Rede ijt. Da dient das kleine Stüddyen 
Seld beim Anwejen nur dazu, einen Teil des eigenen Mahrungs- 
bedarfs an Gemüfen, hülſenfrüchten oder Kartoffeln zu deden; denn 
die Eltern und Gejhwifter müfjen ihr Haupteintommen durch Tag- 
oder auch Nadıtarbeit in der Sabrit oder in der Bergwertsgrube 
ſich ſchaffen. Da ſchrumpft denn aud) das Bauernhaus zum Tleinen 
Arbeiterhäushen zujammen. Wer fennt jie nidt, wie jie, eins wie 
das andere ausjehend, nad) gleiher Schablone gebaut und in langen 
Reihen zujammengedrängt, die bezeihnende Nachbarſchaft eines Hütten- 
werfs oder einer Fabrik auf dem Lande bilden? Da hat denn aud) 
die Kinderfhar im Schulhaufe ein ganz anderes Ausfjehen. Nicht 
die pausbädigen Flachsköpfe herrihen hier vor, wohlgenährt, wenn 
audh etwas langjam im Denten und fchwerfällig im Ausdrud, fondern 
hier gibt es mehr ſchmächtige blajje Jungen und Mädchen, geiltig 
zwar mehr gewedt, ja fehr frühreif, dagegen aber auch zurüdgeblieben 
im förperlihen Wadstum. Häufiger jind hier ererbte Schwäche— 
zuftände, Drüfenerfrantung, Schmalbrüjftigkeit, Derbildung der Glied— 
maßen (engl. Krantheit) u. dgl. Es find hier ferner auch häufiger 
ſolche Kinder, die nicht nur körperlich verwahrlojt find, ſondern auch 
in jittliher Beziehung eine Gefahr für ihre Mitjchüler daritellen. 
Auf den weitaus meijten Kindern aus diejer Bevölkerungsklaſſe Tajtet 
aber bereits die freudlofe Ausſicht auf einen, wie es ſcheint, unerbittlich 
vorgezeihneten Lebensgang. Nach vollendetem 14. Lebensjahre, 
körperlich nod) halb Kinder, follen fie ſchon mit beitragen für den 
Unterhalt der Samilie, follen mit hinein in die Sabrif oder mit 
hinunter in die dunklen Bergwerfsihähte. Nod) mehr. Schon während 
ihrer Schulzeit wird — fo wirkſam auch unjere menjhenfreundlide 
foziale Gejeggebung der letten Jahre dem ärgjten Mißbrauch ge— 
jteuert hat — ein großer Bruchteil der Volksſchulkinder in den Städten 
wie in den Lleineren Indujtrieorten und Induftriedöörfern um den 
Genuß der Kindesfreiheit verkürzt. Statt Kinder zu fein mit Kindern, 
jtatt zu jpielen und fi freuen zu dürfen mit den Altersgenofjen, 
werden folde Kinder angefpannt zu hauſe an den Werktiſch bei der 
Bausinduftrie, mandymal bis in die Nächte hinein. Die Mädchen werden 
bei der Hausarbeit feitgehalten, oder — was jchlimmer ift — Stunde 
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für Stunde nad der Schulzeit an Handarbeiten gefejjelt; viele Kinder 
gar werden an Geſchäfte verdungen zu allerlei Bilfeleiftungen und 
Bejorgungen. Da diskutieren wir auf Kongreffen die Überbürdungs- 
frage, juhen ängſtlich die Seit der Sitzſtunden in der Schule zu ver- 
ringern — können es aber nicht verhindern, daß noch immer ein Bruch— 
teil unferer Doltsfhüler morgens in aller Frühe, bei voller Duntel- 
heit in den Wintermonaten, fchon mehrere Stunden vor Beginn des 
Unterridyts Seitungen oder Brötdhen in der Stadt herumgetragen 
hat und ſich dann womöglid mit nüdhternem Magen auf die Schul- 
bant ſetzt! — | 

Ih war von den Doltsihulen in kleinen Induftrieorten aus- 
gegangen, wie ſolche Orte ſich um Sabrifen, um Kohlenzehen und 
hüttenwerke in oft erjtaunlidy furzer Zeit gebildet haben und zu 
großen Menfchenanfammlungen oder Städten auswachſen — wenn 
anders man joldye Rieſenortſchaften ohne jede hijtorifche Dergangen- 
heit und ohne jede bejondere Eigenart Städte nennen will. Liegen 
nun aber in unjeren älteren Großftädten, audy wenn fie nur zum 
Teil den Charakter neuzeitliher Induftriezentren tragen, die Der- 
hältniffe hinfichtli der Volksſchüler günstiger? Sicher nit! Im 
Gegenteil fann man wohl jagen, daß in reinen Sabrilorten doch 
immer not — wenn wir von den invalide und arbeitsunfähig 
Gewordenen abjehen — der große Hauptteil der Bevölkerung ein 
Ihaffender ijt, der in fleißiger, oft ſchwerer Arbeit feinen Unterhalt 
verdient. In unſern Großjtädten dagegen, wohin wahllos eine zahl- 
reihe Bevölterungsmenge zufammenftrömt, häuft jidy weit mehr ein 
müßiges Proletariat an mit Dafeinsverhältniffen fragwürdigiter Art, 
und die Zahl der körperlich wie fittlid Entarteten ijt hier weit 
größer. Aud) die Wohnungsverhältnifje find hier weit trauriger 
als es in reinen werfttätigen Indujtrieorten der Sall ift. Für die In- 
duftrie ijt es eine Lebensfrage, eine fräftige, leiftungsfähige Arbeiter: 
haft jih dauernd zu ſichern; daher gejdyieht in reinen Sabriforten 
verhältnismäßig mehr für Bejjferung der äußeren Lebensverhältnijje 
der Bevölterung als in foldyen Großitädten, wo Berufsfreife und Be- 
völferungsklajfen nebeneinander leben, deren Dajeinsinterejjen ſich 
faum irgendwo berühren und einander volllommen fremd, ja feindlich 
gegenüberjtehen. Um jo verantwortungspoller tritt dann hier an 
die Gemeindeverwaltungen die Pfliht heran, den Mißver—⸗ 
hältnijjen auf fjozialem Gebiete zu fteuern — und hier wird die 
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Sürjorge für das heranwachſende Gejchleht, wird die Förderung 
nit nur des geiftigen, fondern auch des fittlihen und körperlichen 
Wohls der Sculjugend eine der a und dringlichſten 
Aufgaben. 

Damit ijt nichts Neues gejagt. Denn was bie Reifen Städte 
in den leßten Jahrzehnten für ihr Volksſchulweſen getan haben, ift 
wahrlidy ein Ruhmestitel für fie; dies um fo mehr, als den Städten 
neben der Sürjorge für die äußeren Sculverhältnifje ein verhältnis- 
mäßig doch nur jehr bejcheidener Einfluß auf die innere Gejtaltung 
des Schulunterrichts eingeräumt ift. Wie äußerjt gering diefer Einfluß 
iſt, hat ſich nody jüngſt gezeigt, als der Stadt Wiesbaden der Derjud) 
einfach unterfagt wurde, ihre Volksſchüler zur Teilnahme an den 
von der Schule eingerichteten Spielen zu verpflidten, während es 
bis dahin den Schülern freijtand, ob fie zum Spielplaß fommen 
wollten oder nicht. Und doch ift letzterer Zuſtand auf die Dauer 
ganz unhaltbar! 

Wir ſprachen oben von der Beſchaffenheit der Schüler in Indujtrie- 
orten. Kein Sweifel, daß in den Volksſchulklaſſen unjerer Großjtädte 
die Gejundheitsverhältnifje der Volksſchüler bejonders traurig liegen, 
daß Bleichſucht und Blutarmut, Strofulofe, Raditis, fehlerhafte Körper: 
haltung und Rüdgratsverfrümmungen, mangelhafte Ernährung uſw. 
in wahrhaft erjchredendem Grade vorhanden find. Das beweijen 
die zahlreihen Erhebungen unjerer Schulärzte hinlänglid. Auf 
Einzelheiten will ich hier nidyt weiter eingehen. Aber wie die 
öffentliche Erziehung unjerer heranwadjenden Schuljugend in Stadt 
und Land beicdhaffen ijt, was die Schule dem Geſchlecht mit auf den 
Weg geben wird, weldes dereinjt Träger unſeres gejamten Volkstums 
werden foll, das entſcheidet in erjter Linie die künftigen Geſchicke 
unfers Daterlandes. Alle Urteilsfähigen find längjt darin einig, 
daß es nicht genug ift, die Jugend, und insbefondere die ftädtifche 
Jugend, in befteingerichteten Schulhäufern zu fammeln, um fie in 
all den Dingen zu unterweijfen, die grundlegend und unerläßlic 
find für das Sortlommen in irgend einem Lebensberuf. Nein, fie 
find fi einig aud darin, daß das öffentliche Schulwefen die körper— 
liche Erziehung gleichfalls umfajjen muß und daß alles zu gejchehen hat, 
um dem Daterlande ein gejundes, frifches, widerftandsfähiges, arbeits- 
tüdhtiges und arbeitsfrohes Gejchleht heranzuziehen. Weil dem fo 
iſt, hat man ſchon feit Jahren das Turnen, als für alle Schüler ver- 
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bindlih, an unjern Schulen eingeführt. ©b es an allen Volksſchulen 
ſchon heute auch nur einigermaßen das leiſtet, was es leiſten ſollte 
und könnte, mag allerdings dahingeftellt bleiben. Wir wiſſen uns 
aber darin eins mit allen Urteilsfähigen, daß felbjt im günſtigſten 
Salle das bejt betriebene Turnen doch nur bejtimmten Seiten ber 
förperlihen Erziehung voll geredht wird; daß wir im Turnen eine 
überaus trefflihe Mustel- und Nervengymnajftit befigen — daß aber 
für die Entwidlung der Lungen und des Herzens, für die Belebung 
des Stoffwechſels und der Blutbildung die freie Betätigung im Spiele 
und anderen Bewegungen in freier Luft, wie Wandern, Schwimmen, 
Eislaufen ujw., gleich notwendig ift. Wir müffen das eine wie das 
andere regelmäßig betreiben, wenn anders die Schule der deutſchen 
Jugend ein einigermaßen volllommenes Ganzes von förperlidher Er: 
ziehung übermitteln und gewährleijten will. Wir haben uns durd}- 
gefämpft zu der unerjchütterlihen Überzeugung, daß erjt Turnen 
und Spiel — wobei wir leßterem das Wandern, Schwimmen uſw. 
zurehnen — zufammen ein Ganzes ber Leibeserziehung ausmaden. 
Sür die heranwadjende Jugend ift Turnen ohne Spiel ebenjowohl 
eine halbe Sache, wie Spiel ohne Turnen. Sollte allerdings die 
Stage erhoben werden, was für unjere Großjtadtlinder in den Dolls: 
ſchulen zunächſt das Dringlihere wäre, mehrmals eine Stunde Turnen 
im Qurnjaal, oder allwöchentlich mindejtens ein voller Nach— 
mittag draußen im Sreien auf grünem Plan unter dem weiten 
Himmelszelt in friiher Bewegung zugebraht — dann fann für den 
unbefangen Dentenden die Antwort allerdings nicht zweifelhaft fein. 
Es muß auch das einmal ruhig ausgejprodhen werden. Diejen Schul- 
nadmittag draußen im Sreien, diefen Sonnenſchein im Schulleben, 
dieje Spielftunde, wo die Brust fidy weitet, die Wangen ſich röten 
und die Jugendfreude aus den Kinderaugen glänzt — die wollen 
wir erobern als fejte Einridtung für unfere Doltserziehung ! Geben 
wir zu, daß Turnen und Spiel notwendig zueinander gehören — 
dann ijt es auch ein ganz felbjtverjtändliher und nur folgerichtiger 
Schritt, wenn wir zum Spielnadhmittag genau fo gut die Gejamtheit 
der Schüler und Schülerinnen verpflichten, fie jammeln und hinaus: 
führen, als wie wir dies aud für das Turnen im engeren Sinne 
tun. Iſt der Swang — um dies hart klingende Wort zu gebrauden, 
mit dem fo gewaltiger Lärm geſchlagen wird — für das eine be- 
redhtigt, jo ift er es aud) für das andere. Das muß jeder zugeben, 
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der ji folgerichtig zu denten bequemt. Und: doch fehlt es hier 
nicht am ſchärfſten Widerſpruch. Es werden da Gegengründe vor» 
gebracht, die wahrhaft erjtaunli find und bei denen man fih oft 
genug fragen muß: auf wen denn eigentlich die Derfafjer mit ihren 
Deflamationen Eindrud zu machen glauben ? 

Dorab wird des öftern eifrigjt mit dem Worte „Swang“ jong» 
liert. Das freie Spiel und — Swang, das follen Begriffe jein, 
die ſich jcheiden und fcheuen wie Seuer und Wafjer. Nun will id) 
meinetwegen zugeben, daß es für einen halbwüchſigen Sekundaner 
oder gar für einen mehr herangereiften Primaner ſchon einmal 
gegen den Strich geht, auf den Spielpla zu müſſen, um dort in 
einer Abteilung feiner Kameraden feinen Pla beim gemeinjamen 
Spiel auszufüllen. An und für ſich follte fold ein widerhaariger 
Burſche ſich ob feines Mangels an Kameradfchaftlichkeit und Ge» 
meinjinn jhämen. Aber gleihwohl — mag er fortbleiben, mag er 
vor jungen Damen auf dem Tennisplag glänzen oder fonjtwo den 
Sportsmann marlieren. Mögen die, welche ſolche blafierten Burjchen 
in ihrer Eigenbrödelei und vermeintliher Dornehmheit beſtärken, 
das jelbjt vor ihrem pädagogifhen Gewiljen verantworten. Der 
friſche Geiſt auf deutjchen Spielplägen Tann nur gewinnen, wenn 
Jünglinge mit folder Denfungsart daheim bleiben. Was aber die 
jüngeren Schüler eines Gymnaſiums, und was insbejondere die Dolfs= 
j&hüler betrifft, jo fcheint es mir geradezu unerhört, wollte man es 
in das Belieben folder unreifen Jüngeldyen jtellen, ob fie an einer 
wohltätigen, zur körperlichen Erziehung notwendigen Einrichtung der 
Schule, wie es die Schulſpiele find, teilnehmen wollen oder nidt. 
Sreiwillige Spiele an den Doltsjchulen find eine Halbheit. Sie jind 
nur jo lange beredtigt, als es an genügenden Spielpläßen und 
fundigen Spielführern fehlt. Hier den fjogenannten „Swang” bes 
kämpfen und Knabenwillfür als herrſchendes Prinzip aufjtellen — 
das jchlägt alle gefunden Erziehungsgrundfäße geradezu ins Geſicht. 
Wo anders denn läßt man in der Schulerziehung ſolche Grundjäße 
gelten? Allenfalls beim Braujfebad — aber das wird man dod 
nit der Einrihtung fejter Spielnahmittage vergleihen wollen. 

übrigens haben wir doh an zahlreihen Orten Erfahrungen 
die Menge gemacht mit folhen freiwilligen Spielen an Volksſchulen! 
übereinjtimmend zeigen fie, daß gerade die Schüler ſich fernhalten, 
denen der Spielbetrieb den größten Nutzen bräcdte. Ganz bejonders find 
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es die ſchwächlichen und verzärtelten ungeſelligen Einlinge, die nicht 
fommen, wenn jie nit dazu verpflichtet find. Es bleiben alle jene 
armen Kinder fern, die außer der Schulzeit in oder außer dem Haufe 
zu Haus- oder gewerblihen Arbeiten ausgenußt werden, die Kinder, 
denen am meijten Sreude und Sonnenjhein und gejunde Bewegung 
nottäte. 

Dann ſpricht man von hoher pädagogijher Seite über das Recht 
der Eltern an ihre Kinder, welches angeblich durch die Einrichtung 
der Spielnadhmitiage beeinträchtigt werde. Nun, in der Doltsjchule 
jind leider die Sälle allzuhäufig, wo der Spielnahmittag umgefehrt 
ein Schuß wäre gegen den Mißbrauch des Elternredhtes. Iſt es 
doch leider fo, daß ein gar nicht geringer Brudteil unferer Volks— 
jhulkinder alle Zeit, weldhe die Schule übrig Täßt, in oder außer 
dem Hauje beijhäftigt wird. So werden diefe Schüler und Schülerinnen 
um die jugendlihe Freiheit und die jugendliche Freude gebradit, 
auf welche doc, jedes Kind beredtigten Anſpruch hat!). 

Es wird uns da der Dater vorgeführt, der am freien Nach— 
mittag mit feinen Söhnen hinauswandern will durch Wald und Slur, 
nun aber daran gehindert wird dur die Spielpfliht der Söhne. 
Und wir follten jo töricht fein, zu verlangen, daß auch in folden 
Sällen der „Spielzwang“ vorzugehen habe? Ad nein! Wenn der 
herr Geheimrat X. oder der Profejjor N. mit feinen Jungen einen 
Marſch maden will in die Berge, dann wird ſicherlich fein Klafjen- 
lehrer dem betreffenden Schüler den Diſpens vom Spiel verweigern, 
wenigjtens jcheint uns diefer Sall nicht denkbar. Im Gegenteil, 
wenn der Klajjenlehrer das Herz auf dem rechten Sled hat, würde er 
wünjchen, daß es recht viele folder Däter gebel Aber — fo fragen 
wir dagegen den Herrn Geheimrat, wie viele Eltern, namentlich 
unjerer Volksſchüler, haben denn tatfählih Seit und Luft, häufiger 
jo mitten in der Woche mit ihren Söhnen Wandermärjhe zu unter: 
nehmen? Da ijt der Beamte, der Kaufmann, der Handwerfer, der 


1) In weldem Umfange auch Schüler höherer Lehranjtalten von morgens 
früh bis in die Nacht hinein zu häuslichen Hilfeleiftungen herangeholt werden, 
hat ©berlehrer Dr. Roller aus Darmftadt wiederholt nachgewieſen. So auf 
dem Internat. Kongreß für Schulgefundheitspflege in Nürnberg 1904 (f. d. Be⸗ 
riht Bd. IV, S. 278 u. 279) und in feiner Schrift „Hausaufgaben und höhere 
Schulen”, Leipzig 1907. — Dieſe Tatfahen mögen fi auch die einmal vor 
Augen führen, welde gegen uns die törichte Anklage erhoben, wir wollten mit 
dem verbindlichen Spielnachmittag heilige Elternrechte verfürzen! Schmidt. 
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Arbeiter, der Gejchäftsangejstellte, furz, wen ih aud) nehme — find 
die nit alle den ganzen Tag über in der Wode in Anjprud ge» 
nommen von ihrer Berufstätigfeit? Wenn’s hod) kommt, ift es einer 
von taufend Dätern, der fo gejtellt ijt, daß er fich immer feinen 
Kindern widmen Tann, wenn dieſe fchulfreie Nachmittage haben, um 
dann mit ihnen durch Wald und Heide zu ftreifen und die Natur fo 
doppelt Schön zu genießen. Wohl dem, der das vermag und redt 
verjteht, und wohl den Knaben, denen ſolches zuteil wird? — aber, 
leider I! find das heute nur noch ganz feltene Ausnahmefälle. 
Können aber folde Ausnahmen einen Grund abgeben, den man 
mit Fug gegen die Einrihtung verbindlicher Spielnahmittage geltend 
maden kann? — | | 
Aber noch andere Gegner rüden mit vermeintlid ſchwerem Ge—⸗ 
hüß gegen den verbindliden Spielnahmittag an unjern Dolts- 
jhulen an. Man vermeint nämlich, fobald das Spiel eine für alle 
verbindlie Sache werde, dann gejtalte jih der ganze Betrieb nur 
nad) Vorſchrift und rein fhulmäßig ; das Spielen werde „reglementiert”, 
beauffihtigt, alle Selbjtbeftimmung der Jugend falle weg — kurz, 
dem freien fröhlichen Jugendfpiel werde feine Seele genommen. „Wenn 
man’s jo hört, mödt’s leidlich ſcheinen“ — und man darf ſich wohl 
freuen, daß die harmlojen, ungebundenen Spielfreuden, die wir vor 
allem unfern Kleinen und Kleinften herbeiwünjchen, jelbjt von amt- 
licher Seite jo hoch eingeihäßt werden. Aber alles das hat mit der 
Stage des verbindlihen Spielnahmittags auch nit das mindejte 
zu tun. Es ijt ein grundjäßlider Irrtum, als ob die Art des Spiel: 
betriebs jih in irgend einem Punkte anders gejtalte, je nachdem 
die Kinder ſich aus freien Stüden auf dem Spielplat eingefunden 
haben oder auf Deranlajjung der Schule in vollzähligen Schulklaffen. 
Bier wie dort müjfen die Scharen der Spieler in eine Anzahl von 
Spielgemeinjhaften eingeteilt werden; hier wie dort müfjen für die 
einzelnen Spiele bejtimmte Pläße angemwiefen und den Spielführern 
die etwa erforderlihen Spielgeräte ausgehändigt werden. Aucd das 
einfadhjte Spiel hat feine Regeln und erfordert, daß die Spielenden 
fi diefen unterwerfen. Je mehr die Schüler über das erjte Kindes- 
alter hinaus find und vom 10.—11. Jahre ab beginnen, foldye Hampf- 
jpiele 3u betreiben, die durch ihren wechſelvollen Derlauf ſich wirt- 
lich feſſelnd geitalten, die Jugend anfpornen, begeijtern und fo 
die wertvolljten Einwirkungen, die das Spiel haben fann, mit ſich 
9* 
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führen: um fo feiner find dann aud die Spielregeln ausgejtaltet 
und müffen unbedingt gelten. Sol „Reglementieren” ijt eben un— 
erläßlid. Dor allem aber müljen fi) die Spielmannjdaften bei 
folhen bejjeren Kampfjpielen miteinander einjpielen. Das ijt nur 
möglih, wenn derjelbe fejte Stamm von Spielern aud) regelmäßig 
auf dem Plate iſt. Weit entfernt davon, daß die Derpflihtung 
zum Spiel den Spielerfolg beeinträdtigt, ermöglicht die Spielpflicht 
erſt den Grad von Ausbildung, der unjerer Jugend den vollen 
Genuß der beiten Spiele. gewährt. Denn mit der Spielfertigfeit 
wählt aud die Spielfreude und mit der Seinheit des Sujammen- 
jpiels der Spielerfolg. Solche Ausbildung zu erlangen iſt nicht möglich, 
wenn die Anteilnahme am Spiel völlig in die Willtür der Schüler 
geitellt ift, jo daß jich heute diefer, morgen jener, wie es ihm gerade 
paßt, auf dem Plate einjtellt.e Mithin ift der Einwurf, daß die 
Spielpfliht die Spielfreude beeinträcdtige, ein unberedtigter: nur 
die Unkenntnis des Weſens unferer wertvolleren und beiten Spiele 
fann ihn zeitigen. 

Endlich Hat man audy verlangt, die Sreunde der Einführung der 
verbindlichen Spielnachmittage jollten nahweifen, wie etwa ber jonjtige 
eigentliche Volksſchulunterricht um einige Stunden verfürzt werden fönnte, 
denn man wolle durd Einführung des Spielnadhmittags nicht die Schul- 
zeit vermehren. Mertwürdig ! Unjere Widerfadher wollen doch aud 
die Gejamtheit aller Schüler auf den Spielplat bringen — nur 
meinen fie dies dur Freiwilligkeit erreihen zu Tönnen, während wir 
das, auf langjährige Erfahrungen gejtüßt, für eine volllommene 
Utopie halten. Wäre dem nidht fo, jo wären wir ja längjt einig, 
denn wir find doch nicht die Toren, die den Swang des dwanges 
wegen lieben! Gleichpiel — wenn die herren, weldhe nad; dem Wort- 
laut des an die Wiesbadener Schuldeputation gerihteten Minijterial- 
erlafjes „vertrauen”, daß auh ohne Zwang alle Schüler jid zum 
Spiel einfinden, gleihwohl keine Dermehrung der Schulzeit dadurd) 
wünſchen, jo haben fie doch genau diejelbe Deranlafjjung, auf eine 
entjprechende Derfürzung der geijtigen Unterrichtsjtunden zu jinnen, 
wie wir dies machen jollen. Ich meine aber, daß das ein Gebiet 
it, weldyes zu betreten niht Aufgabe des Sentralausſchuſſes iſt. 
Id meine insbejondere, daß richtig ausgenußte Spielnacdhmittage im 
Sreien, ab und zu wedjelnd mit einem Wander-Tladmittag, die 
Schüler und Schülerinnen nicht ermüden, ſondern erfrifhen follen, 
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erfriijhen auch zur Schularbeit und befähigen zu bejjerem Schul: 
erfolg. Darum ſehe ih nit im mindejten die Tlotwendigfeit vor» 
liegen, daß die Stage der Einführung verbindlier Spielnadhmittage 
an unfern Volksſchulen mit anderweiten Änderungen im Unterridits- 
plan verquidt werden müſſe, und zwar nad) der Ridhtung hin, daß 
die gefamte Unterrichtszeit zu bejchneiden ſei. Mag jein, daß aud 
da manch heilfame Reform nottäte, und der eine oder andere von 
uns wird da gewiß aud) feine befonderen Gedanten haben — aber auf 
dies Gebiet jih zu begeben iſt nit Sache des Sentralausſchuſſes 
für Dolts- und Jugendfpiele. Ihm genügt die doc ernitli von 
niemandem bejtreitbare Tatſache, daß der Derfucd mit der Einführung 
verbindliher Spielnahmittage an den Doltsihulen an Stelle der 
vorhandenen — wo fie nidyt wieder eingefchlafen find — fakul— 
tativen Spiele ganz gut überall gemadht werden fann, ohne folgen 
jhwere Umwälzungen im bisherigen Unterricdytsplan zu bedingen. 
So wie der Wille nur da ift, iſt hier wenigftens der Weg ungemein 
leiht gefunden. Die Schwierigkeiten für unfere Städte liegen auf 
anderem Gebiete: es fehlt vielfah noch an den genügenden Spiel- 
pläßen — und die Sache foftet auch Geld. Aber Pla und Geld werden 
zu beſchaffen fein, fobald fih nur einmal die Überzeugung durch— 
gerungen hat, daß alles, was bisher für die Jugendjpiele gejchehen 
und ausgegeben ift, nur dann einen dauernden Dorteil darjtellt, wenn 
diefe Spiele zu einer feften Shuleinrihtung werden, die allen 
unfern Schulkindern aud wirklich zugute fommt. Und diefe Sadıe 
it dod wahrhaftig wichtig genug, um wenigitens einmal in diefer 
oder jener Stadt damit den Anfang zu maden ! 


12. 


Über den Stand der Jugenöfpielbewegung im 
Großherzogtum Baden. 


Don Stadtjchulrat Dr. Sidinger, Mannheim. 


Sür die Entfheidung der grundfäglidhen Srage, welche Übungs: 
arten des deutſchen Turnens den Hauptbejtandteil der Leibesübungen 
innerhalb der zwei pflihtmäßigen Turnitunden bilden follen, waren 
in Baden von jeher folgende Erwägungen maßgebend: 
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1. Der übungsbetrieb muß derart fein, daß nicht bloß die Eifrigen 
und Bewegungslujtigen, fondern auch die Läſſigen und bejonders die 
verwöhnten Mutterſöhnchen zu ausgiebiger Tätigkeit herangezogen 
werden fönnen. 

2. Die übungen müfjen jeweils zu der im Stundenplan an- 
gejegten Seit und ohne Rüdjiht auf die Witterung vorgenommen 
werden fönnen. | 

3. Die Schüler müfjen trog tüchtiger Inanjprudhnahme durch die 
Leibesübungen in den darauffolgenden Unterridhtsjtunden in dem 
wünjhenswerten Maße arbeitsfähig fein. 

Aus diefen Erwägungen heraus hat man in Baden die zwei 
wöchentlichen Turnjtunden hauptjählich dem eigentlihen Turnen in 
Sreis und Gerätübungen gewidmet und den Betrieb diefer Übungs 
arten jo nu&bringend als möglih für die Geſamtheit der Schüler 
zu geitalten geſucht (maulſche Methode). 

Als Nebenaufgabe wurde dem verbindlihen Turnunterricht zu— 
gewiejen, die Schüler mit den wirkſamſten Spielen einigermaßen 
befannt zu maden; die ausgiebigere Pflege des Spiels blieb dem 
freiwilligen Betrieb in der unterrichtsfreien Seit überlajjfen. Ein 
an die Direftoren und die Lehrerſchaft gerichteter Runderlaß des 
Großherzoglichen Oberfhulrats vom 17. Januar 1884, die 
Pflege der Gejundheit in den höheren Schulen betreffend, enthält über 
das Spiel und die freien Leibesübungen als Ergänzung des Turn- 
unterrichts folgende Ausführungen: 

1. „Außer den Iehrplanmäßigen Turnjtunden ijt den Schülern 
Anlaß und Gelegenheit zur Bewegung im Sreien zu gewähren. 

2. Wo es ohne Schwierigfeiten und zu große Kojten zu erreihen 
it, wird die Heritellung bz. Erwerbung eines bejonderen Spiel: 
und Erholungsplages, auf welchem die Schüler in der unterridhtsfreien 
Seit in freiem Spiel ſich ergehen fönnen, empfohlen. Bejtimmte 
Weifungen über die Geftaltung diefer Spiele können nicht gegeben 
werden; diejelben werden fih nad den örtlidhen und perjönliden 
Derhältnijjfen, welche dabei in Srage fommen, richten. Es dürfte den 
Bemühungen der Lehrerktollegien und der Teilnahme von Dereinen 
für die Sörderung bes leiblichen Wohles der Jugend und der Opfer: 
willigfeit von Jugendfreunden gelingen, diefe für die leiblidhe und 
geiftige Entwidlung der Jugend erjprießlihe Einrichtung ins Leben 
zu rufen. 
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3. über die Turnfpiele finden ſich in der „Anleitung für den 
Turnunterriht in Knabenſchulen“ von Alfred Maul beadhtenswerte 
Winte. | 

4. Öftere gemeinfame Spaziergänge von Schülern einer oder 
mehrerer Klaſſen oder der ganzen Anjtalt unter Sührung ihrer 
Lehrer werden zur Kräftigung des Körpers der Schüler wejentlid 
beitragen. Außerdem ift denjelben im Sommer 3eit und Gelegenheit 
zum Baden und im Winter zum Schlittihuhlaufen zu geben. Don 
einer befonderen Anordnung in den beiden legten Fällen feitens der 
Anftalten ift jedoch abzujehen; vielmehr muß die Sürforge für diefe 
Art EZörperliher Bewegungen der Samilie überlafjen bleiben.” 

In der Tat bürgerte ſich der Spielbetrieb in einer Reihe von 
Städten ein, teils ohne, teils im Zuſammenhang mit der Schule. 
So konnte beifpielsweife auf der VIII. oberrheiniihen Turnlehrer: 
verfammlung in Mannheim (1899) den Gäften ein ziemlich aus» 
gedehnter Spielbetrieb vorgeführt werden (vgl. die anerfennenden 
Beridhte in „Zeitſchrift für Turnen und Jugendſpiel“ 1899/1900, 
Seite 155, und „Monatsſchrift für das Turnwefen” 1899, Seite 247). 

Inzwifhen erlebten wir in Deutjhland eine zwiefahe Klärung 
der Anſchauungen über Inhalt und Sorm der für die Jugend zwed- 
mäßigen Leibesübungen. Zunächſt innerhalb der Fachkreiſe. Während 
nod vor wenigen Jahren von den gegneriſchen Parteien die Srage 
erörtert wurde „Turnen oder Spiel ?“, iſt man jeßt beiderjeits mehr 
und mehr zu der die goldene Mitte darjtellenden Überzeugung ge: 
fommen, daß der rationelle Betrieb jugendgemäßer Leibesübungen 
beides erheijche: einerjeits durchgreifende Schulung in den mehr fünjt- 
lihen übungsarten des deutjhen Turnens, andrerjeits als notwendige 
Ergänzung und Erweiterung des Turnens geregelten Betrieb der 
Spiele und zwar möglichſt in einer Sorm, daß das Spiel wie das 
Turnen der Gejamtheit der Schüler zugute Tomme. Dieje Klärung 
der Anjhauungen fommt am prägnantejten in der verdienjtvollen 
Schrift Raydts, „Spielnadymittage” zum Ausdrud. In erfreulider 
übereinjtimmung mit der Anjhauung der badiſchen Turnſchule über 
die Swedbejtimmung der eigentlihen Turnjtunden erklärt Raydt: 
„Aud ijt jede Seit, die man dem eigentlihen Turnen entzieht, der 
turnerijhen Ausbildung wegen zu bedauern. Denn, das möge aud 
bier ausdrüdlid betont werden, das Jugendjpiel darf und foll den 
Turnbetrieb in feiner Weiſe ſchädigen, es foll ihn vielmehr fördern 
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und heben helfen. So foll unferer Anfiht nad) auch die dritte Turn- 
ftunde ganz dem ſyſtematiſchen Turnunterriht bleiben.“ Auf der 
anderen Seite begründet Ranydt in überzeugender Weife die auch von 
den Dertretern des Turnens mehr und mehr gebilligte Sorderung 
des Sentralausidhufjes, daß als notwendige Erweiterung des in den 
Turnjtunden Gebotenen in befonderen Stunden das Turnipiel im 
Sreien grundfägli in geordnete (verbindlihe) Pflege genommen 
werden mülje. 

Aber aud die übrigen an der Jugenderziehung beteiligten Sat: 
toren, die Eltern und die Behörden, kommen mehr und mehr zur 
Einjiht, daß mit der bisherigen Gepflogenheit, die pojitiven Maß- 
nahmen für die Erholung und die förperlihe Kräftigung der Schul⸗ 
jugend dem Elternhaufe zu überlaffen, nichts Tlennenswertes erreicht 
wird. Denn jelbjt die befjergeitellten Schichten der Bevölferung, 
namentlid in den Städten, jind bei dem gefteigerten Konkurrenzkampf 
auf wirtihaftlihem Gebiete und den hodygejhraubten Wohnungs- 
und Bodenpreijen fchlechterdings nit mehr in der Lage, privatim 
und als einzelne ihren Kindern die Dorausfeßungen für ein vernunft- 
gemäßes Erholungsleben zu bieten. Was aber heute der einzelne 
nit mehr vermag, das vermag die Dereinigung vieler, aller. An 
Stelle des unzulängliden nächſten Erziehungsfattors, der einzelnen 
Samilie, hat gemäß dem das ganze moderne Leben durchdringenden 
Genofjenichaftsgedanten der weitere Erziehungsfattor, die Gejamt- 
heit der Eltern, d. i. die fommunale und jtaatlihe Gemeinſchaft, zu 
treten, damit jeitens der Erziehungsorgane diefer Gemeinjhaft, der 
öffentlihen Schulanjtalten, das FJugendfpiel und die verwandten freien 
Leibesübungen „grundjäglic; in geordnete Pflege” genommen werden 
fönnen. 

Solche Anſchauungen über die moderne Ausgeftaltung der Leibes- 
übungen wurden im Jahre 1906 bei der Beratung über das Budget 
der Volksſchulen und der höheren Schulen in der I. und II. Kammer 
der badifhen Landftände von mehreren Abgeordneten zum Aus» 
drud gebradt. U. a. führte der Abgeordnete der I. Kammer, Sreis 
herr von La Rode, aus, nahdem er der Regierung für ihre 
dem Handfertigkeitsunterriht gewidmete Obſorge gedankt hatte: 

„Sodann ijt auf die Beftrebungen hinzuweifen, die mit dem Handfertigfeits- 


unterriht Hand in Hand gehen und die durd Einführung von Jugend« 
fpielen und obligatorifhen Spielnadmittagen dem leiblichen Wohle 
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der Jugend dienen wollen. Audy hier hat ſich ein Sentralausfhuß zur 
Sörderung der Volks⸗ und Jugendfpiele in Deutfcyland gebildet, an deifen 
Spiße der vorhin genannte herr v. Schendendorff jteht. Es muß als erwiejen 
angenommen werden, daß das Stillefigen in der Schule auf die Törperliche 
Entwidlung der Schüler recht nachteilig einwirtt. Auf dem Lande und in 
den Landjtädten tummeln ſich die Kinder in den Sreijtunden im Sreien 
herum. Die Größeren werden auch im Garten, auf dem Selde und im Walde 
befchäftigt, und da werden diefe Übeljtände Teichter überwunden. Anders ift 
es in unjern großen uud größeren Städten. Da find die Kinder in den 
Steiftunden auf licht= und Iuftlofe Wohnungen und auf Straßen und Pläße an 
gewiejen. Hier jollen diefe Jugendipiele als ein Gegengewicht dienen, d. h. 
die Beitrebungen gehen dahin, daß alle Schüler wöchentlich einmal an einem 
ertra dafür von Aufgaben frei zu laffenden Nadmittag jid} vor die Stadt 
hinausbegeben follen, um dort auf einem eigens hergerichteten, möglichſt von 
Wald umgebenen Plaß unter Leitung des Lehrers Jugendfpiele zu treiben, 
die man mit Redt als Nervengymnaftit bezeichnet hat. Es kommen dabei 
in Betracht: Balljpiele, Lauffpiele, insbejondere der vorzüglihe Barlauf, 
Schleuderjpiele und Wettlämpfe. Dieje Jugendfpiele haben fidy überall, wo 
man fie eingeführt hat, als ein prädtiges Erziehungsmittel erwiefen. Sie 
fördern die Schnelligkeit des Entjchluffes, Mut und Geijtesgegenwart, fie er⸗ 
ziehen zur Ausdauer und Geduld. Insbefondere find fie im Gegenfa zum 
Turnunterricht geeignet, der Initiative des Kindes ein reiches Feld der Be- 
tätigung zu geben. Es hat ſchon im Jahre 1882 der preußifche Minijter 
v. Goßler in einem vorzüglidhen Erlaß auf die Jugendfpiele Hingewiejen. 
Ich bemerkte, um ein Mißverjtändnis auszufchliegen, daß dieje Jugendfpiele 
den Turnunterricht nicht verdrängen und erjeßen, fondern nur neben ihn 
treten, ihn gewijjfermaßen ergänzen follen. Auch hier möchte ih die Großh. 
Regierung gebeten haben, diefe Bejtrebungen wohlwollend zu unterjtüßen.“ 

Darauf erwiderte Staatsminijter Dr. Steiherr von Dujd, „daß 
bezügli des Handfertigkeitsunterrihts und der Jugendfpiele die 
Großherzoglidhe Regierung gerne beherzigen wird, was 
jeitens des Sreiheren von La Rode angeregt wurde.” 

Die badiſche Turnlehrerfhaft nahm zu der vorwürfigen Srage 
in der am 30. Juni 1906 in Offenburg abgehaltenen I. Haupt: 
verfjammlung des neu gegründeten Badifhen WTurnlehrervereins 
Stellung. Der Dorfigende des Dereins, Stadtſchulrat Dr. Sidinger 
in Mannheim, erörterte die Richt- und Zielpunkte für den Badiſchen 
Turnlehrerverein in dem Dortrage: „Wie find die Leibesübungen 
unjerer Schuljugend zeitgemäß auszugejtalten ?”1) Don den der Der: 
fammlung zur Bejdlußfaffung unterbreiteten Leitjäßen lauten die 
widhtigjten: 


1) Deröffentlicht in der Badiſchen Schulzeitung 1906, Nr. 31—53. 
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1. „Die zwei obligatorifhen Turnjtunden erweijen ji für die 
Geſamtheit der Schüler am nu&bringendften, wenn fie nad den be- 
währten Grundſätzen der von Hofrat Maul begründeten und aus- 
gebauten badifhen Turnſchule erteilt werden. 

2. Der zeitlih und räumlich beſchränkte Turnunterriht vermag 

weder in bezug auf Quantität noch auf Qualität der Törperlichen 
Betätigung all das zu leijten, wejjen der jugendliche Körper als eines 
Gegengewidhts gegen die Kopf- und Sitarbeit, fowie zur vollen Ent: 
widlung der inneren Organe bedarf. 
3. Als notwendige Erweiterung des in den zwei obligatorifchen 
Turnftunden Gebotenen iſt in allen Schulanjtalten in bejonderen 
Stunden das Turnipiel im Sreien grundjäglid in georönete Pflege 
zu nehmen; als wirkſamſte Sorm des geregelten Spielbetriebs erweijt 
fih der in Württemberg an den höheren Schulen eingeführte von 
Hausaufgaben freie obligatoriiche Spielnadmittag. 

4. Als z3eitweifen Erjaß für das Spiel und zu deſſen Ergänzung 
empfehlen ſich regelmäßige Wanderungen der Schüler und Turn 
märjche, geregelter Shwimmunterridht jowie Gelegenheit zum Eislaufe. 

5. Die oberjte Unterrihtsbehörde des Landes ift zu erjudhen, 
das ihrerfeits mögliche zur allmählichen Durhführung der bezeichneten 
intenfiveren und ertenfiveren Gejtaltung der ſchulmäßigen Leibes- 
übungen 3u veranlajjen.“ 

Die vorjtehenden Leitjäge wurden nad einer lebhaft geführten 
Distujjion nahezu einjtimmig angenommen. Außerdem wünſchte die 
Derfammlung die Drudlegung des Dortrags und die Sufendung von 
Sonderabzügen an alle maßgebenden jtaatlihen und ſtädtiſchen 
Initanzen. | 

In Ausführung der gefaßten Beſchlüſſe erſuchte der Dorjtand 
des Badijhen Turnlehrervereins in einer Eingabe vom 18. Oktober 
1906 das Großherzoglihe Minifterium der Juftiz, des Kultus und 
Unterridts, die Ausgejtaltung der fchulmäßigen Leibesübungen im 
Sinne der von der Offenburger Derfammlung gutgeheißenen Leit- 
jäße in die Wege zu leiten. „Insbefondere wolle zum Swed bes 
Dorbildes und der Nadeiferung für die Gemeindeverwaltungen an 
den rein jtaatlihen höheren Schulen (Gymnaſien) ein geregelter Spiel- 
betrieb außerhalb der eigentlichen Turnftunden eingerichtet und ferner 
denjenigen Gemeindeverwaltungen, die einen Derjuh mit der Ein- 
führung des obligatorifhen Spielnadhmittags zu maden geneigt find, 
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die Ermädtigung erteilt werden, die Sahl der für obligatoriſche 
Leibesübungen vorgesehenen Unterridhtszeit von zwei auf vier Wocen- 
ſtunden zu erhöhen." Sugleih wurde an die Großherzoglide Ober: 
ſchulbehörde das Erſuchen gerichtet, die dem Ministerium unterbreiteten 
Vorſchläge befürworten zu wollen. Außerdem ward dem Dorjigenden 
des Badifhen Turnlehrervereins vergönnt, bei beiden Behörden die 
Sache perjönlich zu vertreten. Auch die Gemeindeverwaltungen fämt- 
liher größeren Städte des Landes wurden vom Dorjtand um Sör— 
derung des Jugendfpiels angegangen. „Mit befonderer Genugtuung 
wäre es zu begrüßen,“ führte die Zuſchrift aus, „wenn auch in Baden 
die im Rahmen der Schulerziehung betriebenen Leibesübungen eine 
Erweiterung nad der Seite der Sreiluftbewegung durch Einführung 
eines für alle Schüler verbindliden Spielnahmittags erfahren 
würden. Eine derartige Ausgejtaltung der Törperlihen übungen 
unferer Jugend wäre ein weiteres wertvolles Glied in der Reihe 
der fozialen und hygieniſchen Einrihtungen unferer Städte, in be- 
fonderem Maße rationell deshalb, weil einerfeits dadurd nur eine 
mäßige Steigerung des bisherigen Gefamtaufwandes für die Jugend- 
erziehung bedingt wird, andrerjeits die nad der erzieherijchen wie 
nad) der gejundheitlihen Seite überaus fegensreihen Wirkungen der 
törperlihen Betätigung im Sreien nicht einem kleinen Brudteil der 
Schüler, wie dies beim fatultativen Spielbetrieb erfahrungsgemäß 
der Hall ift, fondern der Gejamtheit der im ftädtiihen Bann auf- 
wadhjenden Jugend zugute fommen.” Endlidy wurden vom Dorjtand 
des Dereins an die Direktionen und Kollegien der höheren Schulen 
und der Lehrerfeminare, fowie an die Volksſchulrektorate und bie 
Kreisfhulvifitaturen des Landes Sonderabzüge des Offenburger Dor- 
trags verfandt mit der Bitte, dem neu gegründeten Badijhen Turn» 
lehrerverein, der ſich „die Förderung der leiblichen Erziehung der 
Schuljugend durch die Pflege jugendgemäßer Leibesübungen” zur Auf: 
gabe gejeßt hat, beizutreten. Dieſer Appell hatte die erfreuliche 
Wirkung, daß der Badische Turnlehrerverein binnen kurzem 700 Mit- 
glieder zählte, jo daß er als jüngster zugleich der ſtärkſte Sweigverein 
des Deutihen Turnlehrervereins ijt. 

Aber aud die an die ftaatlihhen Behörden ergangene Anregung 
war vom ſchönſten Erfolg begleitet. Schon unterm 16. März 1907 
wurden die Direktionen der höheren Schulen, der Lehrerjeminare und 
der Taubitummenanjtalten, jowie die Volksſchulrektorate der Städte 
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durch einen Erlaß der Großherzogliden Ooberſchulbehörde 
beauftragt, zum Swed der Ausgejtaltung der im Rahmen der Schul—⸗ 
erziehung betriebenen Leibesübungen folgende Sragen zu beantworten: 

1. „Sind an dortiger Anjtalt b3. im dortigen Geſchäftskreis 
außerhalb der eigentlihen Turnjtunden bejtimmte Stunden für Turn- 
jpiele oder Ieiblide Übungen irgend welder Art angejeßt? Be— 
jahendenfalls find diefe Übungen genau zu bezeichnen. 

2. Mad) weldyen Grundfäßen regelt ſich zutreffendenfalls der Be⸗ 
fuch dieſer Veranſtaltungen? 

3. Iſt ein Spielplatz vorhanden oder wie und mit welchem Auf- 
wand wäre miet- oder Taufweije ein folder zu gewinnen? 

4. Wie hoch beläuft ſich der Betrag für Spielgeräte, oder welder 
Betrag wäre hierfür in Ausjiht zu nehmen — eritmalige Anſchaffung 
und laufende Erhaltung ? 

5. Durch wen und für weldhe Dergütung wird oder würde die 
Aufjiht über die Übungsjtunden geführt? 

6. Sind etwa Derjude gemadt worden, zur Sörderung der [eib- 
lihen Übungen an einzelnen Tlachmittagen die Hausaufgaben weg: 
fallen zu laſſen? 

7. Auf welche Weije und in weldem Umfang iſt in denjenigen 
Knabenanjtalten, die auch von Mädchen beſucht werden, für die 
körperliche Ausbildung der letzteren gejorgt? 


Außerdem bejtimmen wir, daß im fommenden Jahresbericht wie 
aud) in der Solgezeit jeweils über den Stand der leiblihen Übungen 
im Anjchluß an den Turnunterridt zu berichten it.“ 

über das Ergebnis diejfer Umfrage und die weitere Behandlung 
der Angelegenheit orientiert ein zweiter Erlaß der Oberſchul— 
behörde vom 29. Juli 1907: 


„Aus den Berichten, die auf unfern Runderlaß vom 16. März d. J. 
Ur. 5837 eingelaufen find, haben wir zu unjerer Befriedigung er- 
jehen, daß an manden Anjtalten bereits in ausgiebiger Weije auf 
die Ausgestaltung der Leibesübungen Bedacht genommen wird. Wir 
fordern die Direktionen und Vorſtände hiermit auf, möglichſt weit- 
gehende Maßnahmen zu treffen, um die Gejundheit und Friſche 
der Jugend nach Kräften zu fördern; aud werden wir an die Stadt- 
verwaltungen jämtliher in Betracht fommenden Städte eine Auf: 
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forderung richten, fie möchten den Anftalten in Beſchaffung von 
Spielplägen und Spieleinrihtungen nahdrüdlihe Unterjtügung zuteil 
werden lajjen. Da wir nad dem Dorgang anderer Bundesitaaten 
jedooh zu der Anfiht neigen, daß der regelmäßige Beſuch der 
Übungen durch ſämtliche Söglinge von befonderer Bedeutung wäre, 
halten wir es für geboten, auf diefem Gebiete Erfahrungen zu fammeln. 
Wir ordnen deshalb mit Ermädtigung des Großherzogliden 
Minijteriums der Juſtiz, des Kultus und Unterrihts hiermit an, 
daß verfuhsweife verbindliher Beſuch eines Spielnad- 
mittags einzuführen ift an einigen Anjtalten, an denen bereits 
weitgehende Dorbereitungen getroffen jind, nämli an den Gym- 
najien Heidelberg, Konjtanz, Mannheim, Pforzheim und Wertheim, 
an der Lehrerbildungsanftalt in Ettlingen, an den Oberrealſchulen 
in Beidelberg, Konjtanz, Mannheim und Pforzheim. Dabei jind von 
den Anjtaltslehrern übernommene Aufjihtsftunden entweder in das 
Stundendeputat einzurechnen oder wie Überjtunden zu vergüten; für 
die teilnehmenden Schüler find die betreffenden Nachmittage nad) 
Möglichkeit von Hausaufgaben freizuhalten. Befreiung von dem Be- 
ſuch der Übungen ift nur auf ärztlihes Zeugnis oder in fonjtigen 
bejonders begründeten Sällen zu geitatten. 

Die genannten Derfudhsanftalten haben auf 1. Oftober d. 7. 
über die zu treffenden Einrichtungen Dorlage zu erjtatten. Des 
weiteren haben jämtlidhe Anjtalten auf 1. Juni f. 7. über den Stand 
der Leibesübungen zu berichten.” 

Den gleihen Erlaß richtete der Großherzogliche Oberſchulrat an 
die Stadtverwaltungen mit folgendem Zuſatz: „Den Stadträten der 
Städteorönungsitädte ſowie den Gemeinderäten jämtliher Städte mit 
höheren Lehranftalten beehren wir uns hiervon Nachricht zu geben 
und unter Derdantung der bisherigen Sörderung der Leibesübungen 
der Schuljugend zugleich die Bitte auszufprehen, es wolle den Lehr- 
anjtalten in Bejhaffung von Spielpläßen und Spieleinrichtungen mög- 
lihjte Unterjtügung gewährt werden, zum Beil unferer Jugend, zum 
Segen des Daterlandes.“ 

Gewiß werden ſich alle Sreunde einer naturgemäßen Jugend- 
erziehung über diejes zielbewußte Dorgehen der oberjten Unterridhts« 
behörde des badijhen Landes aufrichtig freuen. Es darf mit Sicher- 
heit angenommen werden, daß die Derwaltungen der badiſchen Städte 
zur Löſung diefer gerade für die ftädtiihe Jugend brennend ge= 
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wordenen Stage ihre in Sachen der Jugenderziehung wiederholt be- 
tätigte Opferwilligfeit aufs neue bewähren werden. Dieje Superfidt 
wird bejtärft durh das Dorgehen der Stadtverwaltung Pforzheim, 
die [hon zu Oſtern 1906 im Bereich der Doltsjchule zu dem gejeglichen 
Turnunterriht den verbindlichen Spielbetrieb gefügt hat. Aud 
in Mannbeim ift der Boden für diefen Schritt dur ein im Rahmen 
der Jubiläumsfeitlichleiten der Stadt am 4. Juni 1907 abgehaltenes 
großes Kinderjpielfest, das von der Bürgerjchaft mit heller Begeifterung 
aufgenommen worden ijt?), wohl vorbereitet. 

Nach den günftigen Erfahrungen, die in Württemberg, in Pforz: 
heim und an anderen Orten mit der Derbindlichleit des Beſuchs der 
Spielpläße in geſundheitlicher wie erzieherifher Hinfiht gemacht 
worden find, ſteht zu erwarten, daß der obligatorifche Spielbetrieb als 
Erweiterung und Ergänzung des zumeist in gejchlojjenen Räumen er: 
teilten Turnunterrichts nunmehr in abjehbarer 3eit im Erziehungsplan 
unferer öffentlihen Schulen fein volles Bürgerreht erlangt haben 
wird. Denn das Wort des alten Römers pro patria est, dum ludere 
videmur leudtet heute mehr denn je allen denen ein, die vorwärts 
zu bliden gewohnt find. Es handelt fi hier um eine Maßnahme 
zugunften der Wehrtüdtigkeit unſers Volkes, und zwar nicht bloß 
zur Abwehr kriegeriſcher Gefahren, die in der Zukunft unjere Nation 
bedrohen fönnten, ſondern in Abjiht auf die gewaltigen Kämpfe, 
die auf dem Selde der Arbeit im umfafjenditen Sinn diejes Wortes 
von unjerm Dolt im Wetteifer mit den andern Kulturnationen 
auszufehten fein werden. Dorausfegung aber für folhe Wehrtüdtig- 
feit der Nation ift, zumal bei dem heutigen der Natur vielfad 
entfremdeten Kulturleben, eine rationelle Jugenderziehung, d.h. 
eine Erziehung, die fi der Tatjahe bewußt ift und darnad ihre 
Maßnahmen trifft, daß das junge Menſchenkind nicht bloß aus Geilt, 
jondern auch aus Körper bejteht, der nicht in geringerem Maße 
als jener der planvollen Entwidlung bedarf. Der immer fhärfere 
Sormen annehmende Kampf ums Dafein verlangt gebieteriih: Eijen 
ins Blut unferer Stadttinder! Das heißt einerjeits Erziehung 
unjerer Knaben und Mädchen zur intenfiven geijtigen Arbeit, zur 
Gewijjenhaftigfeit und Pflihterfüllung, andrerjeits Stählung der 
jugendlihen Körper durch Gewöhnung, die Stunden der Erholung 


2) Siehe den Aufjag 21 diefes Jahrbudhes. 
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ausgiebig unter freiem Himmel im fröhlihen Spiel der Kräfte zu 
juhen und dem Genußbedürfnis eine Richtung zu geben, daß feine 
Befriedigung nit zu einer Derfümmerung, jondern zu einer 
Steigerung der förperlihen, geijtigen und fittlihen Kräfte führt. 
Und dazu bedarf es der Einreihung des obligatorifhen 
Spielnadmittags in den Tätigfeitsplan unferer öffentlihen Bil- 
dungsanjtalten aller Gattungen. 


13. 
Sortjhritte der Spielnacymittage in Württemberg. 


Don Prof. Keßler, Stuttgart. 


Die Einrihtung der obligatorifhen Spielnadhmittage an den 
höheren Knabenjchulen, worüber in Jahrgang 1907 des Jahrbuchs 
für Dolfs- und Jugendfpiele eingehend berichtet worden iſt, hat ſich 
im Laufe der Jahre 1906 und 1907 an den genannten Schulen er: 
freuli eingelebt und ift nun auch, zufolge Erlafjes der Oberſchul—⸗ 
behörde vom 31. Januar 1907, als fejtitehende Einrihtung an den 
höheren Knabenjdhulen mit Oberklaſſen zu betrachten. Interejje und 
Bingabe bei Lehrern und Schülern für die Neueinrichtung find in 
erfreulihbem Wachſen begriffen, und in Elternfreifen ift man nahezu 
durchweg herzlich dankbar für das Bemühen der Schule um nad) 
drüdlichere gefundheitlihe und leiblihe Sörderung der Schüler und 
um Pflanzung eines frifcheren und jugendfroheren Sinnes. 

Als Erjaß für die verbindlihen Turnjpiele im Sommerhalbjahr 
wurden im Winterhalbjahr 1906/1907 Ausmärjche mit verbind- 
liher Teilnahme, je nad dem Alter der Schüler in 2—4 jtündiger 
Dauer, monatlib einmal ausgeführt. Dieje Ausmärſche jind nun- - 
mehr aud zur bleibenden Einrihtung geworden. 

Ein Erlaß der Königl. Minifterialabteilung für die höheren 
Schulen vom 27. Juni 1907 bejagt: „Nachdem im vergangenem Winter: 
halbjahr an den höheren Knabenſchulen mit Oberklaſſen regelmäßige 
Ausmärjde ftattgefunden haben und dabei im ganzen durdyaus günjtige 
Erfahrungen gemacht worden find, wird nunmehr mit Genehmigung 
des Königl. Minijteriums des Kirhen- und Schulwejens als bleibende 
Einrihtung für die Anftalten mit Oberklaſſen angeordnet, daß in 
jedem Winterhalbjahr in jeder Klafje jehsmal, foweit tunlid) monatlich 
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einmal, an einem Nachmittag unter Wegfall des gewöhnlichen Unter- 
rihts und der Hausaufgaben unter Führung eines Lehrers ein mehr: 
ftündiger AUsmarſch veranjtaltet werde, an dejjen Stelle, dod 
nit über die Hälfte der Geſamtzahl, die Benügung einer Eis- oder 
Schlittenbahn oder auch Turnipiele treten Tönnen. 

(Die Sreigebung einzelner weiterer Tlachmittage zum sſchlittſchuh⸗ 
laufen oder Schlittenfahren wird dadurch nicht ausgejchlojfen. Srei- 
willige Turnjpiele in den Sreiftunden an folden Tagen, an 
denen Witterung und Bodenbejhaffenheit es gejtatten, find, bejonders 
im herbſt und Srühjahr, nad) Tunlichkeit zu fördern.)” 

über die Durdhführung der Ausmärſche bleiben auch fünftighin 
die Schon im vorigen Jahre erlajjenen Einzelbejtimmungen in Geltung. 
(Siehe Jahrbuh 1907, Seite 171—174.) 

Ein beträdhtliher Sortfchritt auf dem Gebiete der Pflege der 
befonderen Turnfpiele ift an unjern höheren Mädchenſchulen zu 
verzeihnen. Im Hinblid auf den Dorgang an den höheren Knaben: 
i&hulen ift im abgelaufenen Jahre an jämtlihen höheren Mädchen 
ichulen eine Dermehrung der Pflege der Leibesübungen eingetreten. 
An 7 Anitalten find nun wöchentliche Spielnahmittage mit ver- 
bindlihem Beſuche eingeridtet; an 12 Anjtalten ijt der Bejud 
der wöchentlichen Spielnahmittage ein freiwilliger, wobei indes von 
mehreren Schulen berichtet wird, daß jtets ſämtliche Schülerinnen 
teilgenommen haben, während die Sahl der Bejucherinnen an den 
tejtlihen Schulen ſchwankt und im ungünjtigjten Salle, indes nur 
einmal, nur 50% beträgt. An zwei höheren Mädchenjchulen wurden, 
da die Spielplagverhältniffe ungünftig find, wenigjtens regelmäßige 
Spaziergänge ausgeführt, mit denen gelegentlih Turnjpiele ver: 
bunden wurden. 

Nahezu durchweg wird die Heueinrihtung als eine ſchätzenswerte 
bezeichnet: die Schülerinnen nehmen mit wahjendem Interejje daran 
teil, und die Eltern find dafür dankbar. Eine allmähliche Ausge- 
jtaltung der Einrihtung zu einer foldhen mit durchweg verbindlicher 
Teilnahme erſcheint auch hier das Gebotene; dabei wird indes die 
Sahl der einem Spielleiter oder einer Spielleiterin zur Leitung zu— 
zuweijenden Schülerinnen zwedmäßigerweije nicht jo hoch zu bemeſſen 
jein wie bei den Knaben, wenigjtens injolange, bis die bejjeren Turn- 
jpiele bei unjern Mädchen überhaupt etwas mehr Eingang ge- 
funden haben. 
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14. 
Aus dem preußiſchen Abgeorönetenhaufe. 


(Sißung vom 18. Sebruar 1908.) 


Mitgeteilt vom Gejchäftsführer des Sentralausjchufjes, Hofrat 
Prof. h. Raydt, Leipzig. 


Der Dorfigende unjers Sentralausjchuffes, Abgeordneter von 
Shendendorff-Görlik, hatte gelegentlid der Beratung des Haus» 
haltplanes für das Minijterium der geiftlihen, Unterrichts: und Me- 
dizinalangelegenheiten folgenden von mehr als hundert Abgeordneten 
aller Parteien unterftügten Antrag eingebradt: 


Das Baus der Abgeordneten wolle bejchließen: die Königliche 
Staatsregierung zu erjuden, auf die Dermehrung der 
Pflihtijtunden zur Pflege der Leibesübungen in 
freier Luft, befonders in den ftädtifhen Schulen, 
Bedadt 3u nehmen. 


Ä herr von Schendendorff begründete den Antrag nad) dem vor— 
liegenden Stenogramm folgendermaßen: 


Meine Herren, man wird es dem Königlihen Unterridits- 
minijterium anertennen müfjen, daß in den lebten zehn Jahren, 
ganz bejonders aber in neuerer Seit, von ihm eine außerordentlich 
reihe Arbeit für die Gefundung der Jugend und des Doltes geleiftet 
iſt. Die Einrihtung von Schularztitellen ift ſchon in vielen Volks— 
ihulen erfolgt und hat weſentlich zur Gefundung beigetragen; aller: 
dings fehlen bei den höheren Schulen die Schulärzte, ſoweit ich weiß, 
nod jo ziemlid ganz; die hygieniſchen Einrihtungen in der Schule 
find wejentlih verbejjert; die Gejundheitstommijjionen in den 
Städten wirten vorbeugend auf der ganzen Linie; die Seminarijten 
erhalten in umfaſſender Weije heute auch einen Unterricht in der 
Gejundheitslehre; das Mädchenturnen iſt neu geregelt; die Kurje 
der ftaatlihen Turnlehreranftalt für Lehrer und Lehrerinnen find 
nah den Anforderungen der Tleuzeit reformiert — es fragt ji 
vielleicht, ob bei den gefteigerten Anforderungen, weldhe heute an 
die Bildungsanftalten gejtellt find, nicht dod eine Dermehrung des 
Volks- und Jugendfpiele. XVII. 10 


146 III. Spielnadymittage. 


Derjonals jtattfinden muß, da, wie ich glaube, das gegenwärtige 
Perſonal, das immer nod den früheren Derhältniffen entjpridht, außer: 
ordentlich ſtark belajtet wird —; ferner ift eine Reihe von Sonder- 
turfen zur Ausbildung von Lehrern und Lehrerinnen in den Jugend» 
jpielen in den letzten Jahren durch das Minifterium eingerichtet 
worden; die Jugendfürforge wird gleihmäßig wie vom Minijterium 
des Innern und für Handel und Gewerbe fo aud von der Unter- 
rihtsperwaltung in weitem Maße gefördert, und bejonders find die 
freiwilligen Jugendfpiele neben dem obligatorifhen Turn- 
unterriht zu guter Entwidlung gebradt. 

Meine Herren, aber eine Srage — und um die handelt es 
fih Hier im wefentlihen bei meinem Antrage — tritt bei diejer 
reihen Entwidlung dod mehr und mehr in den Dordergrund: ijt 
nit endlih audh der Zeitpunkt gefommen, wo man einen Schritt 
grundfäßliher Arbeit weitergehen muß und wenigjtens in den 
Städten den Anfang mit der verbindliden Einführung der 
längft bewährten Jugendfpiele madt? 

Meine Herren, der Antrag jelbjt fommt der Unterrichtsver- 
waltung nit unerwartet. Die erjte Anregung iſt jchon vor 
26 Jahren aus dem Minijterium felber hervorgegangen, als der 
Goßlerſche Spielerlaß erjchien, der neben dem pflichtmäßigen Turnen 
die Einführung der Jugendfpiele forderte. Eine präzifere Form nahm 
diefe Forderung 1890 auf der vom Kaifer berufenen Schulfonferenz 
für die höheren Schulen an. Dom Kaifer jelbjt war folgende Stage 
gejtellt worden: „Was hat zur weiteren Hebung des gegenwärtig 
meift in zwei Wochenſtunden und vielfah an große Abteilungen 
erteilten QTurnunterrihts zu geſchehen, und welche jonjtigen Ein- 
rihtungen zur törperlihen Ausbildung der Jugend find zu pflegen ?“ 
Meine Herren, die Stage war klar gejtellt, und dementjpredend 
war aud die Antwort. Die Konferenz beſchloß: „Pflege der Spiele 
und törperlihen Übungen, weld le&tere als täglihe Aufgabe zu 
bezeichnen find, insbejfondere Derjtärtung und Hebung des Turn- 
unterridhts, Erteilung desfelben womöglidy durch Lehrer der Anjtalt.” 
Beide Referenten nahmen im Eingang ihrer Referate die Stellung 
ein, daß die Jugendfpiele verbindlich fein müßten. 

Im Jahre 1891 bildete jih dann aus den Goßlerjhen Ideen 
heraus der Sentralausfhuß für Volks- und Jugendfpiele in Deutſch— 
land, der fih an der Mitarbeit Zur Durdführung der Goßlerſchen 


Prof..H. Raydt: Aus dem preußiſchen Abgeorönetenhaufe. 147 


Ideen bis heute beteiligt hat. Ich übergehe die reiche Arbeit, die 
von ihm inzwijchen geleiftet ift, und erwähne nur, daß der Sentral- 
ausfhuß bis 1906 weit über 15000 Lehrer und Lehrerinnen für 
die Spiele ausgebildet hat. | 

Im Jahre 1900 kam dann die zweite Schulfonferenz auf die 
Sorderung der ‚Konferenz von 1890 zurüd, und in der Sujammen- 
jtellung der Gutachten am Scluffe des Berihts heißt es auf 
Seite 394 ausdrüdli, daß man heute bei den höheren Lehranftalten 
nod weit ab von dem diele jei, das die erite Konferenz im Auge 
gehabt habe, nämlich die körperliche Übung als eine täglihe Aufgabe 
anzujehen; daß aber die Pflihtitunden um eine vermehrt wären, 
alfo von zwei auf drei Turnjtunden, und daß die Turnipiele fait 
allgemein bei den höheren Lehranftalten eingeführt worden feien, 
deren Stundenzahl aber freilih ebenſo [hwante, wie 
die durch örtlihe und perſönliche Derhältnijje be- 
dingte Sahl der daran teilnehmenden Schüler. Auf diefem 
Standpunft fteht im großen und ganzen die Sache nod heute. Die 
Doltsfhule aber hat immer noch nur ihre 2 Stunden verbindlid, 
während allerdings auch dort mehr oder minder bedeutende Anſätze 
für die freien Turnipiele vorhanden find. 

Um nun die Stage der Dermehrung der Pflidhtitunden, be— 
jonders für die Jugendfpiele, weiter in Sluß zu bringen, bejonders 
aber um das, was die Schullonferenz 1890 für die höheren Schulen 
forderte, nun für alle Schulen wenigjtens annähernd zu erreichen, 
trat 1904 der Sentralausihuß mit der Forderung der jogenannten 
verbindlihen Spielnahmittage auf und unterbreitete allen 
26 deutjchen Unterrichtsverwaltungen diefen Plan. Dieje Einrichtung 
follte, gejtüt auf die Erfahrungen, die man bei der Einführung 
der dritten Turnjtunde gemadt hatte, ohne irgendweldhe Änderung 
im Gejamtgefüge der Schule in den Schulorganismus eingefchoben 
und dort als ein pflihtmäßiger Bejtandteil angejfehen werden. Der 
Plan ging von der Grundauffafjung aus, daß, jolange das Jugend- 
fpiel nit einen Pflihtbeitandteil der Schule wie das Turnen bilde, 
alle feine Einrihtungen Schwanfungen unterliegen, wie Sie aud) 
ſchon aus dem Schlußbericht über die zweite Schulfonferenz von 1900 
gehört haben; daß gerade diejenigen Kinder, die eigentlih am meijten 
nötig hätten, Törperlid mehr herangezogen zu werden, ſich aus- 
ſchließen; daß die Erfahrung in jedem Jahre feititeht, wie die Schüler 
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‘anfangs, wenn die Sache noch etwas Neues ift, zahlreich fommen, 
ji dann nad) und nady aber vermindern und am Schlujje des Jahres 
ihlieglih nur noch ein ganz kleiner Teil vorhanden ijt; daß ferner 
die Einrihtung an einzelnen Schulen nur da einen Sortgang nimmt, 
wo der Direktor oder die Lehrer ſich dafür interejjieren. 


(Sehr richtig !) 


Wo kein Intereſſe dafür vorhanden ift, iſt nichts von den Jugend- 
jpielen zu fehen, oder nur fehr fümmerlihes. Endlih ift die Er- 
wägung nicht von der Hand zu weilen, daß die ganze Bewegung 
duch irgendwelche äußere Derhältnijfe auch wieder gänzlich ver- 
ſchwinden kann, ſolange fie nit ein fejter Bejtandteil der Schule ift. 
Wir kamen aljo zu dem Schluß, daß nun ſchon genügend Erfahrungen 
vorliegen, um die Sache zu einer feſten Schuleinrichtung zu maden. 

Meine Herren, das Siel der verbindlichen Spielnahmittage, die 
jih naturgemäß nur ganz allmählih entwideln follen, befonders 
da, wo ein geeigneter Boden ijt, wo man alſo freiwillig damit vor- 
gehen will, ijt: daß Tünftig in Deutjchland für jedes Schulkind, ob 
Hnabe oder Mädchen, ob 6- oder 20 jährig, ob den höheren, mittleren 
oder den Volksſchulen angehörig, in jeder Woche, das ganze Jahr 
hindurch, fehulfeitig ein Nachmittag frei gemacht werde für die Pflege 
geeigneter, der „Jahreszeit angepaßter Leibesübungen in freier Luft; 
daß ferner jedes Kind an diefen Nachmittagen mindejtens 2 Stunden 
hintereinander zu diefen Leibesübungen herangezogen werde, daß 
diefe Nadmittage aud frei von Sculaufgaben fein müßten, und 
endlih, daß die Gejamtzahl der Pflihtjtunden dadurdy nicht ver- 
mehrt werden würde. 


(Sehr ridtig !) 


Meine Herren, das it das, was wir wollen. Wir wollen damit 
in unjer Jugendleben in jeder Woche einen jolden Sonnentag 
hineinbringen, wo die Kinder herausgezogen werden aus den engen 
Räumen, damit fie ji wieder durdlüften und ihre Kräfte regen 
fönnen. 

Meine Herren, die preußiſche Derwaltung hat diejen Bejtrebungen 
von vornherein ihre Sympathie zugewendet; aber in dem ausjchlag- 
gebenden Punkte hat jie in mehreren Erlafjen, auf die ich hier nicht 
weiter eingehen will, immer Bedenfen getragen, die Spielpflidt 
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auszufprehen. Don den andern 25 Schulverwaltungen, von denen id 
vorhin ſprach, find mehrere unſern Anregungen gefolgt; Württem- 
berg hat Spielnachmittage, den dortigen Derhältnijjen angepaßt, ſeit 
2 Jahren aufgenommen. Baden hat es im vorigen Jahre getan, 
ebenjo Sachſen und Rudoljtadt. Sie jehen aljo, der Samen ift nicht 
auf dürren Boden gefallen, jondern iſt ſchon gut aufgegangen. 
Preußen hat allerdings immer erneut Anregungen zur Pflege der 
- freiwilligen Spiele gegeben. 

Meine Herren, id muß zu diefen äußeren Gründen aber auch 
einige innere Gründe hinzufügen. Das Kind erhält den Schulunter— 
riht während der ganzen Schulzeit in gefhlofjenem Raume 
mit meijt verdorbener Luft, in figender Stellung, die das freie 
Atmen hindert und die Bruſt und den Unterleib zujammendrüdt, 
bei einfeitiger Kopfanjtrengung, inzwiihen die Glieder 
ruhen, und unter eingefhräntter Willenstätigfeit, die jede 
Tatfraft des Kindes von innen heraus zurüddrängt. Unter den gleichen 
Umftänden vollziehen ſich auch die häuslichen Arbeiten die ganze Schul: 
zeit hindurh. Dieſe mit den Gefegen der natürlichen Entwidlung 
grell in Widerſpruch ſtehenden Einflüffe maden ſich um fo fühlbarer, 
als fie ji gerade in den Jahren der un Entwidlung und des 
Wadstums geltend maden. 

Nun wird man ja an der Einrichtung des Unterrichts, der im 
geſchloſſenen Raume jtattfindet, an ſich nichts ändern können; unjere 
Himatifchen Derhältniffe und das Weſen des Unterrichts bedingen es; 
aber was man dabei im Hinblid auf eine natürlide Entwidlung 
tun kann, ja tun muß, das ift, daß man die Schäden durdh eine ge= 
nügend bemefjene Körperübung wieder ausgleidht. Die heutigen zwei 
oder drei Wochenſtunden Turnen gleichen vielleiht einigermaßen die 
Schäden aus, wie ich zugeben will; aber fie wirkten doch nicht jo ein, 
daß fie auch pofitin fördernd für die Entwidlung des Organismus 
wären. Dies fönnte nun, wenigjtens annähernd, dadurd erreicht 
werden, daß man diefe freiwilligen Jugendfpiele zu verbindlichen 
madhen würde. Jetzt aber wird ein großer Teil der Schüler durd 
dieſe Freiwilligkeit gar nicht getroffen. 

Don der Statiftit will ich nur die KHauptergebnifje anführen; jie 
beweijen, daß die Sahl der kränklichen Kinder mit den Schuljahren 
zunimmt. Serner beweijt die Statiftit, daß, wie unfer erjter Turn 
phyfiologe in Deutfchland, Profefjor Schmidt in Bonn, kürzlich fejt- 
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geitellt hat, nad) den Berichten der deutſchen Schulärzte, die aus einer 
ganzen Reihe von Jahren zujammengeftellt find, in Teiner einzigen 
Stadt auh nur die Hälfte aller Kinder der Volksſchule als ganz 
gefund angejehen werden kann. Die Ziffern ſchwanken von 11,4 bis 
47,4, die Leipzig aufzuweifen hat, das alſo am beſten in Deutſchland 
dafteht. Schmidt fagt: das ift wirklich doch nicht die richtige 
Jugend, die bei uns heranwädit! 


(Sehr richtig!) 


Aber, meine Herren, unjere Jugend joll nidt allein um ihrer 
felbft willen 3u gefunden und ganzen Menſchen erzogen werden, 
jondern weil der Grad ihres Gejundheitszuftandes auh von maß- 
gebendem Einfluß ift auf die ganze Doltsgefundheit, auf die 
nationale Wehrfraft und auf die wirtfhaftlidhe Leiſtungs— 
traft. Ohne Dolfsgefunöheit ift feine Volkskultur im rechten Sinne 
möglich. Es hängt damit auch aufs engjte die Doltszufriedenheit zujam- 
men. Wo Siehtum und Shwäde, da ijt aud) faſt immer Unzufrieden- 
heit, während natürliher Srohfinn da ift, wo Geſundheit und ftroßende 
Sülle der Kraft find. Ohne nationale Wehrkraft ift unjere geſamte 
Stiedensarbeit gefährdet, und ohne einen ſtarken Fonds wirtſchaftlicher 
Leiltungstraft haben wir feine Ausfiht, die Konkurrenz auf dem 
Weltmartte zu ſchlagen. Es muß audy innerlich eine gewifje phyſiſche 
Kraft vorhanden fein, um das ausführen zu können, was der deutſche 
Erfindungsgeift will. So ift mehr als in einer früheren Zeit note 
wendig, daß die heranwachſende Generation nidht fhon in der Schul- 
zeit törperlid verfümmert, ſondern gleihmäßig körperlich und geijtig 
gerüftet, zur vollen Perjönlichkeit entwidelt, als gefunde Jugend dem 
Leben zugeführt werde. 

Ich will weitere Einzelheiten übergehen — ich glaube, das wefent- 
lihjte vorgetragen zu haben — und will nur einige Schlußbemerkungen 
hinzufügen, die ganz bejonders die Volksſchule betreffen. Wir 
haben bei diefen Fragen feither die höheren Lehranitalten viel zu fehr 
in den Dordergrund geftellt. Auch daß wir auf unfern Kongrejjen der 
Volksſchule nicht das notwendige Interefjfe zugewendet haben, liegt 
mehr in äußeren Urfahen; man fann nicht alles auf einmal maden. 

Die heutigen 2 Pflihtjtunden der Volksſchule in der Woche 
datieren nun ſchon feit mehr als einem Menjchenalter zurüd. Sie find 
mit den allgemeinen Bejtimmungen von 1872 eingeführt worden, alfo 
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vor mehr als 36 Jahren. Was hat ſich in diefen 36 Jahren aber doch 
im öÖffentlihen Leben alles geändert! Große Städte mit ihren die 
frifhe Luft abjchließenden, die freie Bewegung hemmenden Einflüfjen 
find erwachſen; die Induftrie hat fi in ungeahntem Maße entwidelt 
und fefjelt die Arbeiter an mehr oder minder ungefunde oder wenigitens 
nicht gerade gefunde Arbeitsjtätten; weite Schichten des Volkes müſſen 
ihr Tagewert in den Schreibjtuben vollbringen; Hajten und Treiben 
beherricht unfere Seit. Da muß man jagen, daß dody aud die Pflicht» 
jtundenzahl endlih mal einen Schritt vorwärts gehen muß. Wir 
haben wohl die Geijtestultur außerordentlich gefördert, die Körper: 
tultur aber iſt zurüdgeblieben. Meine Herren, id eremplifiziere nicht 
gern auf andere Staaten, weil da gar zu leiht der Gedanke hervor- 
tritt, als wenn man die deutſche Eigenart gering ſchätze. Über diejen 
Verdacht bin ich, glaube ih, erhaben. Ih ſchätze als guter Deutſcher 
deutjhe Eigenart über alles. Aber eins müjjen wir dod an dem 
Engländer bewundern. Wer mit Engländern in Derbindung ge= 
jtanden hat, wird gefunden haben: welche Ruhe, weldye Klarheit ijt 
in Männlein und Weiblein vorhanden! Das liegt in den gefunden 
Nerven, in dem feiten inneren Gefüge. Wir Deutjche find mehr oder 
minder nervös; das iſt aud ein Seien der Shwädhe. Und was hat 
den Engländer jo feſt gemaht? Daß er jeit langen, langen Jahren 
jeine Kraft auf dem Spielplag holt. Und was gibt ihm aud die 
große Macht, jeine Weltmaditpolitit durchzuführen? Sein tüchtiger 
Sonds von erworbener Leibesktraft, die doch nicht allein Leibestraft 
ilt, jondern in ihrer Betätigung doch auch Charakterſtärke und Willens- 
fraft. Wir müſſen endlich davon lernen. 

Meine Herren, was zahlreiche Förderer im Volke und im ganzen 
Daterlande mit ihren bejten Kräften erjtreben, was fie für das Wohl: 
ergehen der Jugend erjinnen und vorjhlagen, was in Staat und 
Gemeinde mit großen Geldopfern an Einrichtungen für die körper— 
lihe Ertühtigung geihaffen wird, das kann in Preußen unmöglid 
für die Dauer in der Hand einer unmündigen Injtanz Tiegen bleiben, 
die einmal die Jugend doch ift. Da muß die beffere Erfenntnis der 
Erwachſenen und Sadhmänner, wie es im ganzen übrigen Sdul- 
unterriht auch gejchieht, eingreifen und die Jugend verpflidten, 
ebenjo an den Jugendfpielen wie am Turnen teilzunehmen. 

Was wir wollen, iſt nit Körperbildung als Selbſtzweck; das 
liegt uns ganz fern. Wir erbliden in dem Körper vielmehr das Organ 
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des Willens, der aber zur vollen Ohnmacht verurteilt iſt in einem 
franfen und fiehen Körper. Wir wollen in einem gefunden Körper 
dem Willen einen Lebensbegleiter mit auf den Weg geben, der die 
Jugend befähigt, nicht allein Widerjtand zu leiften gegenüber den 
ungefunden Einflüffen des Lebens, fondern aud) all die Aufgaben zu 
erfüllen, die Beruf und Daterland an fie ftellen; ja, ih kann lagen, 
der auch die Freude am Dafein mehtrt. 


(Sehr richtig!) 

Id bitte den Herrn Minijter, in eine nochmalige wohlwollende 
Erwägung aller Gründe, die ich heute vorgebradt habe, und die 
meine Herren Kollegen nad) mir noch vorführen werden, einzutreten. 
Das hohe Haus bitte ich aber, meinem Antrag einftimmig zuzuftimmen. 


(Beifall !) 


Der Herr Minijter der geiftlihen, Unterrichts- und Medizinal- 
angelegenheiten, Dr. Holle, antwortete: Ich möchte zunächſt dem 
verehrten Herrn Dorredner für die wertvollen Anregungen aus dem 
reihen Schaf feiner Erfahrungen auf dem Gebiet der Leibesübungen 
danten. Der von ihm empfohlene Antrag ift von zahlreihen Mit- 
gliedern diefes Hohen Haufes und von Angehörigen faft aller Frak— 
tionen unterzeihnet worden. Dadielinterrihtsverwaltungihn 
ebenfalls mit lebhafter Genugtuung begrüßt, fo ergibt 
ih daraus, daß eine volle Übereinftimmung darüber bejteht, daß diejer 
Antrag der Förderung bedarf. Die Unterrihtsperwaltung hat ihrerjeits 
mit lebhaftem Intereffe das Siel im Auge, eine auch körperlich rüftige 
und leijtungsfähige wehrhafte Generation heranzubilden. In eriter 
Linie jtehen ihr dazu die verfchiedenen Schulen zur Derfügung, und 
indem fie bemüht ift, in diefen Schulen die Leibesübungen möglichſt Zu 
fördern, das Turnen möglichſt zu pflegen, verfolgt fie damit die Ab» 
jiht, daß diefe Spiele der Jugend zu einem über die Schulzeit hinaus- 
gehenden Bedürfnis werden, damit aus dem Turnen und Spielen der 
Schule ein Doltsturnen, Doltsfpielen und Volksſport allmählich 
erwachſe. 

(Bravo!) 


Und es wird mein Bejtreben fein, auf alle möglide 
Weife die Erreihung dieſes dieles 3u pflegen. Su diefem 
Swed hatte id mir ſchon erlaubt, im leßten Dezember eine Konferenz 
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von Sachmännern und Herren, die ſich auf diefem Gebiet befonders be- 
währt haben, darunter den verehrten Herrn Dorreöner, zufammenzu- 
- berufen, um mit ihnen das zu beſprechen, was die Unterrihtsverwal- 
tung zur Sörderung diejer Siele getan hat, und was fie tun will. 

Ih beabfichtige, in derfelben Weije weiter zu verfahren, um in 
enger Derbindung mit der Praris 3u bleiben. Bei der Gelegenheit 
trat freilih eine Derjchiedenheit der Anfichten darüber hervor, ob es 
fih empfehle, die obligatorifhen Spielnahmittage einzuführen. Wir 
haben die Spiele bisher nur in den Turnftunden; aber die Anregung 
it für mid von folder Bedeutung, daß ich troß der in der Der: 
fammlung hervorgetretenen Bedenten dem Antrag wohlwollend gegen- 
überjtehe und wünjche, ihn eingehend und forgjam zu prüfen, vielleicht 
am bejten und vorfihtig in der Weife, daß ih ſolche Direktoren, 
die geeignet find und für diefe pflihtmäßigen Spiel- 
nahmittage ein Intereſſe zeigen, 3unädft verjuds- 
weije diefe einführen lafje, und mid nad 2, 3 Jahren 
überzeuge, inwieweit fie eine ſolche Inanfprudnahme 
der Kinder mit Rüdfiht auf die Eltern und die übrigen 
Unterridhtsitunden vereinigen. 


(Bravo!) 


Nach meiner Meinung müſſen wir jeden geeigneten Weg be- 
ſchreiten, um durch zwedmäßig betriebene Leibesübungen und Turn 
jpiele unfere Jugend körperlich zu ſtärken, vor fittlihen Gefahren zu 
bewahren und zu der Leiltungsfähigfeit zu erziehen, ohne welche 
weder der einzelne in feinem Beruf, noch unfer Volk im Wettbewerb 
der Nationen den jteigenden Anforderungen des tägliden Lebens 
entſprechen Tann. 


(Beifall auf allen Seiten des Baujes.) 


An der Debatte beteiligten fi die Abgeordneten v. Kölichen 
(tonf.), Shmedding (dentr.), Eidhoff (freil. Der.) und Ernit 
(freiſ. Der.). 

Sämtlihe Redner ſprachen fi) im Sinne des Antrages aus. 
Schließlih wurde der Antrag einftimmig angenommen. Damit 
iit aber unjere gute Sache im allgemeinen und die der Spielnad- 
mittage im befonderen in Preußen wieder ein gutes Stüd gefördert 
worden. 
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15. 


Sur Geſchichte der verbindlichen Schulipiele im 
Herzogtum Braunjchweig. 


Don Franz Hahne, O©berlehrer am Herzogl. Wilhelm-bymnajium 
in Braunjchweig. 


Der Kampf um den Spielnadhmittag iſt auf der ganzen Linie 
entbrannt. Nicht ob Spiele eingerichtet werden follen, wird gefragt. 
Die Häuflein orthodorer Turner, die hie und da nod) haufen mögen, 
die engherzig und pedantiſch allein die turneriſch geregelte Leibes- 
bewegung gelten lajjen wollen und nicht einjehen, daß wir Förderer 
der Spiele nur zum Evangelium GutsMuths’ und Sr. L. Jahns zurüd- 
fehren, — jie geraten glüdlicherweife immer mehr ins Hintertreffen 
und Tönnen als überwunden gelten. Wie der joziale Gedanke infolge 
der Kaiſerlichen Botihaft vom 17. November 1881 ftets weitergreifend 
ſich durdhgejegt hat, jo hat fich die Spielbewegung feit dem klaſſiſchen 
Goßlerſchen Spielerlaß vom 27. Oktober 1882 unaufhaltijam ausge= 
breitet, und der Tag iſt nicht fern, wo fämtlihe Schulen des Reiches, 
wie jie turnen, auch fpielen werden. Nein, nidyt ob der Spielnad)- 
mittag gejhaffen werde: in welder Form er eingeführt werden 
joll, das ift jeßt die Stage. „hie Sreiheit, fein Swang!” rufen 
die einen, „Bie Derbindlidkeit, Spielzwang!* die andern, 
namentlih unjer 3entralausihuß. Das 3iel ift für beide Parteien 
dasjelbe. Sie wollen beide tunlidjt alle nicht kränkelnden Schüler 
beim Spiel haben. Nur wollen die einen, daß die Freiheit den 
Spielern zur Notwendigkeit werde, die andern, daß ihnen aus 
der Notwendigkeit die innere Sreiheit erwachſe. Beides 
jind unleugbar ſchöne Gedanken, aber der zweite hat den Dorzug, 
daß ihm die Praris reht gibt. Hundertfältig liegt die Er- 
fahrung vor, daß die freiwilligen Spiele unter unregelmäßigem 
Bejud leiden, matter und matter werden und eines ſchönen Tages 
ganz einjhlafen. In Lleinen Städten, wo dem Knaben die Schule 
jein ein und alles ift, mag die Sreiwilligkeit Erſprießliches zuwege 
bringen, wenngleich bei weitem nicht immer. In größeren Städten 
mit ihren vielfältigen Ablentungen fönnen freiwillige Turnipiele 
im größeren Maßjtabe nur durd den Starten Drud einer einmütigen 
Sehrerfhaft dauernd erhalten werden. Da ift denn doc der wider: 
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iprudlofe Swang der ‚ftaatlihen Derordnung bedeutend vorzuziehen. 
Den Trägen ijt er heilfam, die Eifrigen empfinden ihn gar nidt. — 
Die Anſicht des Sentralausfchuffes wird aber ferner von der Menjh- 
heitlehrerin Geſchichte bejtätigt. Das Schulturnen, das freiwillig zu 
madyen heute niemandem mehr einfällt, hat genau denjelben Ent- 
widlungsgang von der Tebendigen Anregung einzelner über matte 
Steiwilligfeit zu nüßglihem Swange durdigemadt!,., Und aud 
für die Qurnfpiele liegen an einzelnen Orten gejdihtlihe Er- 
fahrungen vor, in Deutſchland wohl nirgends ältere, als in Braun- 
ſchweig, wo der Betrieb von Schulfipielen bis ins Jahr 1872 zurüd:» 
reicht. Bier hat ſich erwiesen, daß die Freiwilligkeit nur eine möglichſt 
kurze Dorjtufe für die Derbindlichkeit fein darf und daß die eine 
Anstalt mit verbindliden Turnspielen die andern nad ſich zieht. 
Dem Martino-Katharineum in Braunfhweig gehört die 
Ehre, zuerft von allen Schulen Deutſchlands die Spiele verbindlich 
gemacht zu haben. Schon 1879, vier Jahre vor dem Goßlerſchen Er: 
laß, wurden hier die Spiele, für den Sommer wenigjtens, auf den 
Stundenplan gejeßt. Man kann niht genug der Energie K. Kods 
und feiner mittätigen Sreunde Corvinus und Göße, jowie der vor» 
ihauenden Weisheit entgegenftommender Behörden für diejes Ergebnis 
Dant wijjen2). Die verbindlihen Turnfpiele gingen von dem Martino- 
Katharineum auf das Neue Gymnaſium (jet Wilhelm-Gym- 
nafium) über, das ſich zunächſt im Anſchluß an erjteres entwidelte 
und im Jahre 1885 felbjtändig wurde. Inzwiſchen jtanden andre 
Braunfhweiger Schulen auf der Stufe der Sreiwilligfeit. So jeit 
1882 die Oberrealfhule in Br., wo der von England angeregte 
St. Böje fie einführte®), und das Holzmindener Gymnafium, an dem 
der dur Koch ausgebildete Oberlehrer W. Hoed wirkte. Man findet 
in dem Holzmindener Beriht über das Jahr 1882 von der Hand 





1) S, Raydt, Spielnacdmittage, S. 44. 

2) „Die Braunjdyweiger Spiele fanden in der Offentlichteit nicht die 
Beachtung, die ſie verdienten.“ Raydt, Spn., S. 22. 

3) Bezeichnenderweiſe lehnte der damalige Direktor Krumme die Der 
bindlichkeit mit einer ähnlichen dialeftifhen Wendung ab, wie fie in der 
Antwort des preußifchen Kultusminifteriums vom 12. Dezember 1904 enthalten 
it, nämlich) daß Spiele ihrer Natur nady feinen Swang vertrügen. Diejem 
Gedanken lajjen wir beim Betriebe der Spiele nach Kräften Spielraum, aber 
wir müfjen die Jungen natürlidy zur Derfügung haben, um fie zur Sreiheit 
leiten zu können. 
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des damaligen Direktors, des jegigen Oberſchulrats Koldewen, die 
verjtändnisvolle und aufmunternde Bemerkung: „Im Sommer wurden 
die meisten freien Nadhmittage unter Aufjiht des Gymnaſiallehrers 
Hoed zu fröhlihem Turn- und Balljpiel auf der Steinbreite ver- 
wendet, an dem die nicht erzwungene Teilnahme, namentlih von 
feiten der unteren Klaffen, meiſtens fehr erfreulid war. 
Wir hoffen, daß unfere fämtlihen Schüler an diejen freien, für Leib 
und Seele jo wohltätigen Spielen immer mehr Gefallen finden 
werden.“ Dieje Hoffnung erfüllte ſich leider nicht. Hoed muß zugeben, 
daß die Spiele nad) dem Sortgange Koldeweys, da ſich das Lehrer: 
follegium teilnahmlos verhielt, wieder eingeſchlafen ſeien. Dagegen 
finden wir am Realgymnafium in Br., deſſen Direftorat Koldewen 
Oftern 1884 übernahm, für diefes Jahr fakultative Turnipiele er: 
wähnt und fogar die rege Beteiligung der Schüler gelobt. Dann 
Ihweigt es wieder von den Turnipielen. Der Derlauf war der 
üblihe. Troß größter Bemühungen der fpielleitenden Lehrer ließ 
die Beteiligung ſchon im zweiten Jahre ſtark nad, und eines Tages 
fanden ſich 3 Lehrer mit 3 Schülern auf dem Plaße verjammelt, 
was zur Solge hatte, daß die freiwilligen Spiele aufflogen. Sie 
Iheinen dann im folgenden Jahre verbindlidy gemacht zu fein. Es 
309 das Beijpiel des nachbarlichen Martino-Katharineums. Koldewen 
hat offenbar die Einführung aus eigener Initiative vollzogen; 
denn er berichtet darüber erst an die Behörde, als die auffihtführenden 
Lehrer darauf dringen, die Spielftunden angerehnet zu befommen, 
im Jahre 1890. | 

Die preußiſch-braunſchweigiſchen Lehrpläne von 1892 jtellten 
die Sorderung, eine dritte Turnjtunde oder aber zweijtündige 
Turnjpiele an den höheren Lehranjtalten zu ſchaffen. Sie hatten die 
erfreulidjten Wirkungen. Durd) die Dorjchrift der Lehrpläne wurden 
die Anjtalten, die ſich bereits der Spiele erfreuten, genötigt b3. be- 
rehtigt, diefe audy auf den Winter auszudehnen. Die, welde ſich 
durch die neuen Pläne zur Erweiterung der Leibesübungen gedrängt 
jahen, entſchieden ſich, durch das Beifpiel der Braunſchweiger Gym⸗ 
naſien veranlaßt, größtenteils für die Spiele und führten ſie kühn 
auch ſofort im Winter durch. So 1892 das Gymnaſium in holz— 
minden, wo der Boden ja jchon bereitet war, die Jahnſche 
Realjdule in Br., die vorwiegend israelitifhe Jacobjon-Real- 
ſchule in Seefen und das Progymnafium in Gandersheim. 
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Es folgten 1893 die Oberrealſchule in Br., die ſtädtiſche Real- 
ihule in Wolfenbüttel und die israelitiihe Samjon-Real- 
ſchule ebendajelbit. Der Bericht der jtädtifchen Realjdhule in W. rühmt 
es, daß audy im Winter bis Weihnadten die Spiele fait immer ge- 
halten feien, und daß erſt nad) Tleujahr öfters ein Übungsmarſch 
oder Schlittihuhlaufen dafür habe eingejegt werden müjjen. An 
der Samſonſchule gedeiht jogar ein Sportllub, wie denn aud die 
Seejener Jacobjonjhule in richtiger Erkenntnis des Wertes der Frei— 
Iuftbewegungen für die Rafje auf eigenem Plate 4 Tiadymittage 
die Woche jpielen läßt. Das Wolfenbüttler Gymnajium hat 
eine große Überlieferung im Turnen. Seit 1828 bejteht an ihm 
eine freie, aber fejt organifierte Turngemeinde, die noch bis heute, 
von VI und V abgejehen, Klafjenturnen nidt kennt. Doch erſchloß 
es jih 1893 den Spielen, aber nur für den Sommer; im Winter 
hielt es am Turnen in 3 Stunden fejt. Ja jelbit als es im Jahre 
1898 die Winterturnfpiele eingeführt hatte, ließ es fie 1900 „auf 
Grund der Erfahrungen der legten Jahre” wieder fallen, allerdings 
nur für 2 Jahre; feit 1902 find auch hier die Winterturnjpiele 
jtändig, mit der Bejchränfung, daß in den mittleren und unteren 
Klaffen alle 4Wochen ein Übungsmarjd dafür eintritt*). Eine Sonder: 
jtellung nehmen die Gymnaſien in helmſtedt und Blankenburg ein. 
Helmjtedt hat jeit alters im Sommer wödentlih 2 Turnnad) 
mittage. Die Turngemeinde zieht zu dem !/, Stunde entfernten, im 
Walde gelegenen Turnplage hinaus, wo fie je 2 Stunden jidy betätigt. 
Im Winter nur ijt Hallenturnen in der Stadt. Deshalb war das 
Bedürfnis nad) den Spielen im Freien bei den helmſtedtern nicht 
jo dringend. Indes war man Teineswegs gemeint, fie zu verab- 
jäumen, es fehlte nur an einem braudbaren Spielplage. Doch lejen 
wir in dem Bericht über das Jahr 1894: „Endlich ift auch Ausſicht, 
daß wir in diefem Sommer einen Schulfpielplag erwerben, der allen 
billigen Anforderungen genügt und der hoffentlid von unferer Jugend 
auch außerhalb der obligatoriichen Spielftunden fleißig benugt werden 
fann.” Im folgenden Jahre heißt es: „Den Scyulfipielplag (ober: 


*) Nach meiner unmaßgeblihen Meinung ift es nidt wünſchenswert, 
folhe Übungsmärſche für die Zeit, wo gefpielt werden kann, als Pflicht an- 
zufegen, da in diefem Salle die Spiele vorzuziehen find. Die Übungsmärſche 
jtellen fich ganz von felbjt ein, wenn längere Regengüfje oder Scyneefall den 
Spielplag unbrauhbar maden. 


158 III. Spielnadmittage. 


halb des Seljenkellers) werden wir vorausfihtlih im Herbjt des 
Jahres, ſonſt im nächſten Srühjahr, in Benugung nehmen können.“ 
Allein gemach! In dem Beriht über das Jahr 1896 wird mit- 
geteilt, daß der Schulfpielplag im Herbjt eingeebnet ſei und im 
Srühjahr 1897 befamt werde. Um der Dauerhaftigfeit des Rajens 
willen müſſe jedoh ein zweimaliger Schnitt des Graswuchſes ab- 
gewartet werden. Im Sommer 1898 endlih wird das koſtbare Erden- 
fledlein freigegeben, und ein fröhliches Leben muß ſich darauf ent- 
faltet haben. Denn am 28. September findet ein großes Schauturn= 
Ipiel des Gymnaſiums ftatt. Es werden Suß-, Fauſt- und Kaiſer— 
ball gefpielt, Eilbotenlauf, Einzelwettlauf und Tauziehen veranitaltet. 
Die Sieger erhalten Cichenſträußchen mit Schleife und Nadel, ein 
frohes Beifammenjein und Tänzhen im Selfenteller machen den Be- 
ſchluß des Feſtes. Helmstedt kennt wegen der Entfernung und 
lehmigen Bodenbeſchaffenheit des Spielplages bis heute nody feine 
Winterfpiele. Aud find die Sommerjpiele von den Turnjtunden 
planmäßig nicht gejondert. Sie werden vielmehr, da der Spielplaß 
nur wenige Minuten von dem Turnplaße entfernt liegt, im Ju: 
Jammenhange mit den Turnitunden betrieben. Im Winter bleibt es 
bei 3 Turnjtunden in der Halle. Es bejtehen im Sommer aud) 
freiwillige Turnjpiele unter Aufjiht eines Lehrers. Aber es wird 
zugegeben, daß fie, obwohl über 200 Schüler das Gymnafium be- 
Juden, nur von höchſtens 50—60 Spielern beſucht werden und meijt 
gegen Ende völlig abflauen. Aud in Blantenburg ijt der Spiel- 
nadmittag nicht eingeführt, jondern der Stundenplan weijt feit 1892 
lediglih 3 Turnjtunden auf. Allein es wird nichtsdeftoweniger dort 
eifrig geſpielt. Denn da der vortrefflihe Spielplat der Stadt, der 
den jchönen alten Namen Thie führt, in unmittelbarer Nähe des 
Oymnafiums gelegen ift, fo iſt es möglich, jede beliebige Turnjtunde 
in eine Spieljtunde zu verwandeln, was, wie Dr. €. Witte ver- 
jihert, redlich gefchieht. Es ift dies nicht ganz das, was wir wollen; 
es mangelt bei diejen je einjtündigen Klafjenfpielen die zeitliche 
Ausdehnung der Spiele, die Selbjtverwaltung der Spieler, die Möglich— 
feit, durch Kombination verjchiedener Klaſſen Ausleſemannſchaften 
heräuftellen und fo die Spielleiftungen zu heben; aber es iſt viel- 
leiht das den örtlihen Derhältniffen Angemefjenite, um fo mehr, 
als Berg: und Waldwanderungen in der herrlihen Umgebung 
Blanfenburgs eine Ergänzung der Leibesübungen bieten, die andre 
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Orte nit gewähren. Hüten wir uns vor dem Schema F! An dem 
Drogymnafium in Harzburg find die Spiele jeit feiner eigent- 
lihen Begründung unter einem Sohne Koldewens eine fejtjtehende 
Einrihtung. Die Landwirtfhaftlide Shule Marienberg 
in Helmſtedt iſt erjt durd) die Lehrpläne von 1905 veranlaßt worden, 
Schulſpiele einzuführen. Sie hatte freilidy bis 1898 unter dem Mangel 
eines Plaßes gelitten. 

So dürfen wir denn fagen, daß ſämtliche höhere Schulen des 
Herzogtums Braunihweig in irgend einer Sorm den verbindlichen 
‚Spielbetrieb jeit Jahren, ja zumeiſt feit Jahrzehnten, haben. Die 
Quedlinburger Beſchlüſſe des Zentralausſchuſſes von 1904 find bei 
uns für die höheren Schulen erfüllt. Der ideale, ſchul- und arbeit- 
freie Spielnadmittag freilid), den die Frankfurter Rede €. von Schen⸗ 
dendorffs 1905 in die Wege leitet, bleibt einſtweilen noch ein Wunſch. 
Es wird inzwilhen wenigjtens das zu fordern fein, was ich bereits 
im Jahrbud) 1906 ausgeſprochen habe (S. 26), daß der Spielnadymittag 
von größeren jhriftlihen Arbeiten freigehalten wird und weit- 
greifende Probearbeiten auf den folgenden Tag nicht angejegt werden 
dürfen. Aber wenn diefer Punft noch nicht der idealen SKorderung 
entjpridht, jo ijt anderjeits vieles vorhanden, was ein rüjtiges Dor- 
wärts- und Doranfchreiten auf der eingefdhlagenen Bahn bedeutet. 

Auguft Hermann, der am Wilhelm-Öymnajium und Lehrer: 
jeminar viel für die Spiele getan hat, dem ich perjönlid) nicht wenig 
verdanfe, juchte fie aud) den Mädchen zugänglich zu madhen und hat 
an der Wolfenbüttler Lehrerinnen-Bildungsanftalt, der Schloßſchule, 
die Spiele zu einem dauernden Bejtandteil des Turnunterridhts er- 
hoben. Er verfaßte aud) das grundlegende Handbud) der Bewegungs: 
jpiele für Mädchen und hielt alljährlid in der Pfingjtwodhe Spiel- 
furje für Lehrerinnen ab, nachdem er in der Woche vor Pfingjten 
in Gemeinſchaft mit K. Kod unter Oberleitung des Oberjdhulrats 
Koldewen den Lehrgang für Lehrer gehalten hatte. Mit bejonderer 
Steude erfüllt es uns, daß in der Stadt Braunſchweig ſchon feit 
drei Jahren die 5 mittleren Bürgerjchulen den verbindlichen Spiel: 
nadmittag im Sommer eingeführt haben und daß für nädjtes Jahr 
deſſen Ausdehnung auf die 10 unteren Bürgerjchulen vorgejehen ijt. 
Der in Sportfreifen wohlbefannte Klub Eintradt, der ſich auch einer 
ſtädtiſchen Subuße erfreut, bildet einen vorbildliden Mittelpunkt für 
die Spiele der erwachſenen Jugend. Ein alljährlihes Sedanjpielfeit, 
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an dem fih letthin 434 Spieler beteiligten, gibt dem Spieleifer 
einen Anjporn und wedt in weiteren Kreijen der Bürgerjhaft An— 
teilnahme. Aud das Tennisjpiel gedeiht unter umfichtiger und tat- 
fräftiger Leitung, wovon die Anlage mujfterhafter Spielpläge im 
Braunfhweiger Bürgerpart und die Deranjtaltung anziehender Tur- 
niere deugnis ablegen. Die Tennis-Meijterfhaft von Deutfchland wird 
in Braunſchweig ausgefpielt. Selbjt das Rudern der höheren Schulen, 
vom Slottenverein in Aufnahme gebradt, hat erfreulichen Wett- 
eifer gezeitigt, der vergangenes Jahr zu drei Regatten führte. 

Wir Braunjdyweiger fönnen gewijjermaßen ſtolz jein auf diejen 
Befund, der im leßten Grunde der hingebenden Arbeit einzelner 
Männer und der verftändnisvollen Gunjt der Stadte und Schul» 
behörden zu danken ijt. 
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16. 


25 Jahre Gnmnajial-Turn-Ruderverein 


in Heuwied am Rhein. 
Don Prof. Dr. Alfred Bieſe, Direktor des Kgl. Gymnaſiums 
mit Realprogymnafium in Neuwied. 


Wer heuer an einem jhönen Sommertage auf der mit Anlagen 
geihmüdten Ufermauer des neuen großen Jugend-Spielplages zu 
Neuwied an dem in der Sonne blinftenden Rheinjtrom dahinwandert 
und ſich an dem jhmuden Gymnajial-Ruderboothaus freut, das 
aus einem Kranze von Tannen hervorlugt, und wer die flinten 
Boote, von fräftigen Jugendhänden getrieben, im Sonnenglanz dahin- 
gleiten fieht, der meint wohl, es müſſe immer fo gewejen jein! 
Und wahrlid, es iſt eine fchöne Sahe um foldy Turnen auf dem 
Wajjer, das wie feine andere Leibesübung in umfafjendjter Weije 
die verjchiedenen Muskelgebilde ins Spiel jegt, den ganzen Körper 
zu einem gefügigen Werkzeug des Geiltes madht und ebenjfo ein. 
Stahlbad für die Willenskraft, für Mut, Entjchlofjenheit und Aus: 
dauer, wie eine Quelle reiner Naturfreuden ijt. Doc, die Erkenntnis, 
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wie hohe nationale Güter Gejundheit und körperliche Rüjtigfeit der 
Jugend jeien und welch ein Sörderungsmittel dafür das Rudern 
der Schüler bedeute, ijt in unſerm Daterlande erjt jpät erwadtt. 
Faſt gleidjgeitig ward in Oppeln und Rendsburg, ein Jahr 
jpäter — 1883 — in Neuwied ein Ruderverein gegründet, der 
ji dem 1882 gebildeten Turnverein eingliederte. Hier wirkten 
verjhiedene Umſtände glüdlih zuſammen. Ein ungewöhnlid 
tatfräftiger und charaktervoller Primaner, Georg Kolb!), faßte den 
Plan und fand die Suftimmung des Direktors Wegehaupt und der von 
Angitlikeit freien Eltern. Befonders bedeutfam war es, daß der 
Derein auf den erziehlih jo wichtigen Grundfat der Selbjtleitung 
geitellt wurde; die Mitglieder des Dereins wählen ihren Dorjtand 
jelbjt, und diejer ift dem Direktor für die gewifjenhafte Beobachtung 
der Sculgefege verantwortlid; eine folde Offenheit hodhherzigen 
Dertrauens ijt für die Erziehung zu Ehrgefühl und Selbjtändigfeit 
allezeit nody von Segen begleitet gewejen, während finjteres Miß— 
trauen und verdrießlihes Nörgeln nody nie etwas Großes gejtiftet 
haben. Wegehaupt berichtet ſchon früh: einer Übungsjtunde des 
Turnvereins beizuwohnen fei geradezu eine Luft, fo ordnungs- 
mäßig, ruhig und exakt gehe alles zu. Zunächſt war das Rudern 
fatultativ; ein Lehrer ijt Proteftor; die tehnijhe Leitung liegt 
ausjhlieglid in den Händen des vom Derein gewählten Turn-Ruder- 
warts, die Geihäftsführung in denen eines Turn-Ruderrates, der 
aus den Senioren gewählt wird; Aufnahme in die Ruderabteilung 
finden nur Mitglieder der TQurnabteilung (aus den Klafjen IIIa 
bis I), und nur, wenn jie ſich als geübte Schwimmer ausgewiejen 
haben; je zweimal an verjdiedenen Tagen der Woche finden die 
übungen für Turnen b3. Rudern ftatt; der Monatsbeitrag beläuft 
jih für Rudern auf 75 Pf. — Der Derein gewann fehr bald das 
lebhaftejte Intereffe auch bei der Bürgerfhaft. Schon die erjten 
Stiftungsfejte zeigen den bis heute typiſchen Derlauf eines echten 


1) Er widmete fid) dem medizinischen Studium und wurde durch fein Bud}: 
„Beiträge zur Phnfiologie marimaler Mustelarbeit bejonders des modernen 
Sports” einer der erjten Dertreter der neuzeitlihen Wiſſenſchaft der Leibes- 
übungen. Sein Unternehmungsgeijt und fein Tatendrang führten ihn wieder: 
holt nach Afrika; fo fchloß er fid} auch im März 1898 einer Erpedition nach 
dem Tanganjila und Nyaſſa an, unternahm im folgenden Sommer einen Zug 
nad dem Rudolf:See und wurde auf der Jagd von einem Nashorn getötet. 
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Dollsfejtes in dem Part zu Hodhaufen. Die große, von Wald ein- 
gerahmte Wieje bietet dann dem Beſchauer ein überaus malerifdhes, 
farbenreihes Bild, wenn die Jugend in weißem Trikot, dunkler Hofe 
und weißen Turnſchuhen jih dort tummelt. Dem Preisturnen an 
den Geräten folgen das volkstümliche QTurnen, Stabübungen, Pyra- 
miden und Scauturnen; und ringsherum um den durch Leine ab- 
gegrenzten Kreis bewegt fid) die fchaulustige, mit Beifall nit fargende 
Menge der Eltern und Geſchwiſter und der Freunde von echter 
Fugendluft und Jugendfraft. Die Preije verteilt der Direktor nad) 
einer Anfprade, die in ein Hoch auf den Kaifer endet; fie beitehen 
in Eichenfränzen und für Sieger dreier Jahre in einem filbernen 
Beder. hernach wird unter Sadelglanz und mit einer Muſikkapelle 
abmarjdiert; die Straßen der Stadt zeigen vielfach bengaliſche Be- 
leudhtung und Sahnenfhmud; auf dem Hofe des Gymnaſiums werden 
die Sadeln unter dem Gaudeamus-Liede zufammengeworfen. 

Die Chronik von 1885 berichtet bereits von einem — übrigens bis 
auf die Riemen und Gleitjige felbjtgefertigten — Bootbeitand: von 
einem Wiener Dollentudboot 2), einem Dierer Auslege-Tudboot, einem 
Sweier, einem Tuchſkiff und vier Kanoes in felbfterbautem Boot- 
haus; im Sommer 1885 wurden 219 Sahrten von 310 Mann unter: 
nommen und im ganzen 1900 km zurüdgelegt; im gejamten Jahre 
309 Sahrten mit 2545 km; die größte Strede, 1473 km, hat ein 
Boot in 128 Sahrten erreidt; größere Fahrten wurden unternommen 
bei hochwaſſer von St. Goar bis Koblenz, von Neuwied nad Linz 
im Stiff, eine Nadtfahrt von St. Goar bis Boppard, eine Sahrt 
von Mainz bis Bonn, am näditen Tage bis Köln uſw. Spätere 
Sahrten führten die Lahn und den Rhein aufwärts bis Mainz und 
zurüd (1898), hin in viertägigem Ringen gegen jtarfen Strom 
(106 km); eine andere von Trier nad) Neuwied, eine bejonders an- 
ftrengende die Mofel aufwärts (bis Berncajtel) und wieder zurüd 
(1903), die längjte jogar bis Würzburg (1904); man muß die Sdil- 
derung, die der Jahresberiht des Dereins von dieſer Sahrt gibt, 


2) Das untere und obere Gejtell war von Holz, das übrige Segeltud,, 
das mit Teer verſtrichen wurde. — Erit als durdy Schenfungen der Alten 
Herren und durch Schülerlonzerte die Mittel ſich hoben, wurden Böte von 
auswärts bezogen; in den lebten Jahren, feitdem unter Einwirkung des 
Kaifers Geldmittel für Schülerrudern im Haushalt des Kultusminifteriums 
gejhaffen wurden, erhielt der Derein auch ftaatliche Beihilfen. 
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lefen, um zu ermejjen, weld ein Maß von Kraftanftrengung und 
raſcher Entſchlußfähigkeit eine foldhe fordert, und welchen Segen jie 
an Naturfreude und Jugendlujt bietet. Nur weniges fei heraus: 
gehoben. Dort heißt es: 


Am vierten Tage kamen wir an dem ſchönen Wertheim vorbei, wo die 
helle, Tlare Tauber in den Main mündet. Nach einer kurzen Mittagspaufe 
in Lengfurt ruhten wir in einem nahe gelegenen Park aus, um mit frifhen 
Kräften nadymittags das nod} 30 km entfernte Lohr zu erreichen. Ein günjtiger 
Umftand kam uns hierbei aud zugute, ein Kettenboot hatte uns nämlid, 
während der Mittagspauje überholt und als wir es wieder erreicht hatten, 
begann eine Fleine Regatta zwiſchen den beiden Böten. Um in Rotenfels 
unfern Durjt zu Löjchen, holte jemand beim Herrn Pajtor in einer Blumen- 
gießfanne, da fein Eimer aufzutreiben war, Waſſer. Dann nahmen wir die 
Wettfahrt wieder auf und langten gegen 8 Uhr in Lohr an. Mit Begeijterung 
wurden wir von dem Kern Wirt im Hotel „Schüller” aufgenommen. Srüh- 
morgens Punkt 6 Uhr fuhren wir, nachdem der Hotelier, ein Rheinländer, 
uns bis ans Mainufer begleitet, bei ziemlich dichtem Iebel ab, an Gemünden 
vorbei bis Karljtadt. Bei geringem Regen ſetzten wir die Sahrt fort. Wir 
hatten uns vorgenommen, heute das Endziel „Würzburg” zu erreihen; der 
Regen wurde allmählich jtärfer, dody wir verloren den Mut nit und wären 
jiher in Würzburg angelangt, wenn nit das Schidjal uns einen Strid 
durch die Rechnung gemacht hätte. Troß der Dorjicht des Steuermanns fuhren 
wir bei Himmelftadt auf. Unſer Sedyfer „Bismard“, der bis dahin jede 
Gefahr überwunden hatte, befam ein gemwaltiges Loh und war in einigen 
Minuten „voll“. Sofort hieß es: „Alle Mann über Bord!” Bei jtrömendem 
Regen wurde das Boot ans Land gejchafft, und während ſich ein Teil der 
Mannſchaft in einer nahe gelegenen Scheune durch Dreſchen zu erwärmen 
juchte, holten andere den Schreinermeiflter des Ortes zur Reparatur herbei. 
Wir merften, daß er zum eriten Male in feinem Leben ein foldyes Boot in 
Behandlung befam, denn mit „Dierzollern“ und fchweren Bohlen wollte er 
den Schaden heilen. Mit vereinten Kräften wurde das Werk ſchließlich voll: 
bracht. Da es durch diefen unfreiwilligen Aufenthalt zu fpät geworden war, 
um nad Würzburg 3u gelangen, befchloß der „Rat der Sieben“, in himmel— 
jtadt zu übernadten. Unjere frohe Stimmung lodte viele Gäſte herbei, 
unter andern lernten wir auch den dortigen Dorfjhulzen Tennen. Der Herr 
war fo begeifltert von uns, daß er ein „Stehmoaßerl” unter uns rundgehen 
ließ. Am nächſten Tage ging die Fahrt flott von ftatten, und jo entihwand 
ein Dorf nad dem andern unfern Bliden, die fid} an der anmutigen Land- 
ſchaft reichlich weideten. Nach dreiftündiger Fahrt — wir hatten auf diefer 
Sahrt nur wenige Stromjchnellen zu überwinden — taudten vor unjern 
Augen die Sinnen der Marienburg, der Seftung Würzburgs, auf, und bald 
fuhren wir in Würzburg felbft ein. Hier fanden wir alles in zuvorkommendſter 
Weife für unfere Aufnahme vorbereitet (beim Würzburger Ruderverein), hatte 
man doch ſchon von unferer Sahrt hierher in den Main=deitungen gelejen . . .* 
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Ebenjo glüdlih verlief die Rüdfahrt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß jold ein Erlebnis, wie es eine Reife, nun nody dazu auf den 
Bahnen der Ströme in leihtem Nachen, bedeutet, dauernde Eindrüde 
fürs Leben bietet; zugleidy ijt es aber eine jehr heilfame Probe für 
Ausdauer, Mustelfraft und Willensjtärte.. Wer dergleidhen ohne Er- 
mattung befteht, der ift gejtählt für den Dienst im Selde und aud) 
für manche andere Pfliht des fpäteren Lebens, denn „was gelten 
joll, muß wirken und muß dienen”. — 

Schon 1885 wurde ein Alter Herren-Tag begründet, der nicht 
nur ein Sufammenhalten der früheren Mitglieder, fondern audy den 
Sujammenhang mit dem Derein felbjt und feine ftete, treue För— 
derung durch Jahresbeiträge (5 M.) und Schentungen im Auge hat. 

Allezeit fuchte der Derein feine Ehre darin, als Mitglieder nur 
Schüler tadelfreien Betragens und ausreichender wiſſenſchaftlicher 
Leitungen zu haben; Geheimrat Matthias, der in den adtziger 
Jahren hier Oberlehrer war, fonnte auf der Rheinifchen Direftoren- 
fonferenz3 1899, als über Schülervereine die Rede war, mit warmen 
Worten ihn rühmen: zu feiner Seit jeien gerade die beſcheidenſten, aud) 
in Mitteln beſcheidenſten, Schüler Mitglieder gewefen; aller Kleider- 
jport jei vermieden worden; der Derein fei in kritiſcher Zeit tatfächlid) 
ein Sicherheitsventil gegenüber ſchlechten Elementen gewefen, die ſpäter 
hätten entfernt werden müſſen; nicht etwa auf dem Wege der Denun- 
ziation, ſondern der Geſchloſſenheit, die jene nit duldete. — Seit 
1899, wo ich hier als Direktor eintrat, habe id) diefes günjtige 
Urteil nur beftätigt gefunden; Schüler, die in ihrem Derhalten nicht 
einwandfrei jind, werden im Derein nit geduldet, und die ihre 
deit für die wifjenjhaftlihen Aufgaben ftreng zujfammenhalten 
müfjfen, nehmen nur am Turnen teil; aus dem QTurnverein werden 
zumeijt die Dorturner für das Sculturnen gewonnen. Audy das 
Rudern wird nur als Turnen auf dem Waſſer, nit als Sport mit 
Regatten, betrieben. Der Derein will nur die Zörperlihe Kraft 
und den Willen jtählen und Sreudigfeit und Lebensmut in die jungen 
Seelen hineinjenten, um fie ſtark zu maden fürs Leben. Wie jehr 
ihm dies bisher gelungen ijt, das trat am 25. Stiftungsfefte im 
Sommer 1907 zutage. Ungefähr 60 alte Herren waren erjhienen; 
am Nachmittag des 3. Auguft entfaltete ji, wie üblich, das fröhliche 
Treiben im Tlodhaufener Part, und nad) der Preisverteilung über- 
reihten Damen Neuwieds eine herrlihe Dereinsfahne; am andern 
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Morgen wurde das neue Boothaus, das aus lange gejammelten 
Mitteln der Alten Herren und mit Unterjtüßung des Minifteriums 
erbaut war, dem Derein übergeben. Herr Direktor Bleude (von 
der Realfhule in Hamm), der erjte Dorfjigende des Alten Herren: 
Derbandes, richtete folgende trefflihe Anſprache an die zahlreiche 
Derfammlung von Gönnern und Sreunden des Dereins: 


hochverehrte Anwefende, liebe Sreunde und liebe Schüler! Nicht ohne 
innnere Bewegung trete id} heute vor Sie hin, um im Hamen des A. H.-Der- 
bandes die feierlihe Übergabe des renovierten Boothaufes an unfern 
lieben Oyninafial- Turn-Ruderverein zu vollziehen. Sind doh 25 Jahre 
verfloffen, feitdem die erjte junge Mannſchaft des Dereins an diejem Rhein- 
ufer, das ſich hier — freilich jet in ganz veränderter Form — vor uns 
ausbreitet, die erjten zaghaften Verſuche mit den ſelbſt verfertigten Booten 
anftellte, Derfuche, bei denen vor allem der Mangel an Mitteln und Er- 
fahrungen vielfahe Schwierigkeiten bereitete. Ich jehe fie noch vor mir, die 
alten Paddel-Kanoes, auf die wir fo ftolz3 waren, und fehe auch die jugend- 
lihen Gejtalten noch vor mir, die fie belebten und die mit viel frifcher 
Begeifterung ſich der neuen, unter folchen Derhältnifjen recht jchwierigen 
Sahe hingaben. Mancher von ihnen iſt heute, am Ehrentage des Dereins 
erfhienen, um die alte Stätte feiner jugendlihen Sreuden noch einmal 
wiederzufehen, nod einmal Gruß und handſchlag zu tauſchen mit den Ge— 
fährten feiner Schülerzeit und in dem Lichte einer alles verflärenden Er- 
innerung Perjonen und Ereignijfe wieder erftehen zu lafjen, deren Schatten 
ihn, oft unbewußt, durch das Leben begleiteten. Mander ijt nicht erfchienen, 
weil ihn die Geſchäfte feines Berufs allzufehr in Feſſeln ſchlugen. Manchen 
freilich audy, der heute gewiß gern unter uns geweſen wäre, dedt der fühle 
Rafen und oft nody fern von der Heimat. Die Steppe Auftraliens und der 
heiße Sand Afrikas birgt die Gebeine zweier Männer, die unferm Herzen 
einjt teuer waren und deren Namen an dem heutigen Tage nidit ungenannt 
und nicht unbedantt bleiben können: Wilh. Bedtel und Georg Kolb. Den 
einen raffte eine tüdifhe Krankheit dahin, der andere fiel im Dienjte der 
Wiffenfchaft in der Dollkraft feines Lebens. Georg Kolb! Wenn wir heute 
mit Dankbarkeit uns jene Seit jugendfrohen Schaffens zurüdrufen, wenn der 
Bau, den wir gründeten, ftandgehalten hat durch lange 25 Jahre, bis ihn 
heute ein ftolzer Abſchluß krönt, fo erfennen wir alle neidlos an, daß dir 
die Palme gebührt, daß deine nimmermüde, opferfreudige und jugendheitere 
Begeifterung uns alle mit dem rehten Sinn und dem redjten Geijte zu erfüllen 
verjtand, dem Geifte, der den Jüngling hinausführt über das Alltägliche, der 
ihn lehrt, feine Kräfte in freiwilliger, unbefohlener und unbezahlter Arbeit in 
den Dienft einer guten Sache zu ftellen. Alle die, die Georg Kolb noch gelannt 
haben, werden fidy, des bin ich überzeugt, dankbar dieſes bejtimmenden Ein= 
fluffes erinnern, den er auf uns alle ausgeübt hat, denn nur fo fann ich mir 
die freudige Suftimmung erklären, die ich damals fand, als id} vor etwa zwei 
Jahren die Aufforderung zur Gründung einer Georg Kolb=Stiftung ergehen ließ. 
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So möge denn fein Geift auch weiterhin im Dereine leben, der Geift 
felbftlofer Hingebung an große öiele, der Geiſt idealen Strebens und freudiger 
Begeifterung, wie ihn Georg Kolb ftets bewiefen hat, niht nur während 
feiner Schülerzeit, fondern durdy fein ganzes Leben. Möge der Jüngling in 
ernjter Arbeit und in ftrenger Pflichterfüllung unter der Leitung tüchtiger 
Männer lernen, aus der Dergangenheit die Aufgaben der Gegenwart zu ver- 
itehen und ſich allfeitig zu ſchulen, um an ihrer Löſung mitarbeiten zu 
fönnen; das ijt feine Hauptaufgabe auf der Schule. Aber die andere darf 
auch nicht unterfhäßt werden, nämlich die Aufgabe, in freier und unge: 
zwungener Tätigkeit ein felbftgeitedtes Siel mit Liebe zu verfolgen, fei es 
die Stählung des Körpers, feien es Hunft oder Wiſſenſchaften. 

Und fo möge denn, das ift mein Wunſch an dem heutigen Tage, aus 
diefer Halle im Laufe der rollenden Jahre eine Schar lebensfroher, tatfräftiger 
Gejtalten hervorgehen, die gelernt haben, neben der gewifjenhaften Erfüllung 
der Pfliditen gegen die Schule Jugendkraft und Jugendmut zu üben im 
Kampfe mit felbjtgewählten Schwierigkeiten, den uralten Kampf des Menjchen 
gegen die Elemente am eignen Leibe zu fpüren, ihren Körper zu ftählen und 
ihren Charakter zu fehmieden zu ihrem eignen und. des Daterlandes Wohle. 
Ih fordere Sie alle auf, mit mir einzuftimmen in’den Ruf: Der Gymnaſial— 
Turn-Ruderverein lebe hod! hoch! hodh! 


Hatte der Derein bis dahin ſich mit einem Boothauje begnügen 
müſſen, das mehr ein Schuppen als ein Haus war und des CLichtes 
und der Luft und einer Wajjerleitung er: 
mangelte, jo iſt jegt ein j[hmuder Bau ent- 
ſtanden (ſ. d. Abb.), der eine dierde der An- 
lagen, praftiijh in allen feinen Teilen, eine 
Sreude und ein Stolz ift für alle, die aus- 

und eingehen werden; 
nicht ein Klubhaus mit 
Lurus und Komfort, ſon— 
dern ſchlicht und würdig. 
Und ſo ſoll auch für 
die Zukunft das Be— 
ſtreben des Vereins ſein, 
- auf der feſtgegründeten 
Erde und auf dem be- 
wegliden Waſſer ein- 
gedent zu fein der 
Ideale echten, ſchlichten 
und fröhlichen Men— 


Ruderboothaus des Gymnaſial⸗Turn⸗Rudervereins in Neuwied. Ihentums ! 
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17. 


Serienwanderung von haspe nad, Berlin. 
Don Direltor Dr. Neuendorff. 


Wir hatten von Peter Moors Erlebniffen in Südwejtafrifa gelefen. 
Und als wir — Öbertertianer und Unterfetundaner der Realjchule zu 
Haspe mit ihrem Direftor — auf einer Srühjahrswanderung in 
Waldſchatten rajteten, da ſprachen wir von dem wilden Kämpfen 
deutjher Brüder da unten, und wie fie Hunger und Durjt litten 
und wie fie in der endlofen Natur lebten, fern von aller öipilijation, 
und wie fie immer weiter marjdierten bei Regen wie bei Sonnen- 
ihein, ganz auf ſich ſelbſt geftellt. Da erwachte in den jugendlichen 
herzen die Sehnſucht, auch hinaus in die Welt zu wandern, aud 
einmal ganz und gar in freier Natur 3u leben und ganz auf jidh 
gejtellt zu fein. Das alte deutfche Dagantenblut regte ſich mädtig in 
den Jungen, die durch reichliche Leibesübungen aller Art ſtark, willens- 
fräftig und naturfroh feit langem waren. So beſchloſſen wir, in 


Direftor Dr. Neuendorff: Serienwanderung von Haspe nad) Berlin. 169 


den großen Serien, die hier in Wejtfalen erjt im zweiten Drittel 
des Augujt beginnen, eine größere Wanderung zu unternehmen. 
Wohin? Wir ftedten uns fein öiel, id) gab nur an, daß wir in 
der Ridhtung auf Berlin zu marjdieren wollten. Don vornherein 
nahmen wir uns vor, ftändig draußen zu Todhen, was wir auf fleineren 
Sahrten ſchon ausprobiert hatten. Sum Schlafen nahmen wir uns 
Militärzelte mit, für die ich das Geld im Winter vorher durd eine 
Schüleraufführung zujammengebradt hatte. Jeder von uns trug 
eine Zeltbahn und einige Seltjtöde, Blehhüljen und Heringe. Als 
Unterlage an feuchten Stellen hatte id 12 qm Gummi gekauft, die 
in Stüde von je 11/; m Länge zerfhhnitten und verteilt wurden. Die 
Seltbahnen wurden mit den Regenmänteln zufammen auf den Rud- 
ſack gejchnallt, der im Durchſchnitt 12 Pfund wog. Am Dienstag, 
dem 13. August, marſchierten wir von haspe ab: 12 Schüler, 1 ©ber- 
lehrer und ihr Direktor. Bald ſank uns der Mut: die ungewohnte 
Solt der Ruckſäcke drüdte gewaltig, gerade der erjte Tag war 
bejonders heiß und jhwül, die Gegend uns befannt und zum größten 
Teil jehr öde. Und dann die erjte Nacht! über Ijerlohn waren wir 
auf die Hönne zu gewandert. Auf einem ihrer Berge fanden wir 
gegen 7!/, Uhr eine gefhüßte Stelle. Da „proßten wir ab“ und 
bauten unfer Zelt auf, gingen barfuß hinab zur hönne, um zu baden, 
und legten uns dann angezogen zum Sclafe nieder. Tliedergelegt 
haben wir uns, aber gejdlafen nidt. Die Sache war den Jungen 
ungewohnt, fie fröftelten, das ftarfe Waldesraufhen beunruhigte fie 
in der Duntelbeit, und troß all unferer Mahnungen und Drohungen 
hielten fie fih und uns durch fortwährendes Spreden wadh, um. 
über die unheimlihe Lage hinwegzulommen. Wir waren zufrieden, 
als der Morgen graute und wir gegen 5 Uhr weitermarjdieren 
tonnten. Schlapp und übernädtigt waren wir überzeugt, daß wir 
nit weit über Wejtfalen hinaustommen würden. Später hörte 
ih von erfahrenen „Campern“, daß ſich die erjte Naht im öelt fajt 
immer in der gleihen Weife abfpielt. Mr. Paton, der Headmajter der 
großen grammar-school in Mandejter!), verbringt fajt in jedem 
Jahre 2 bis 4 Wochen mit etwa 40 feiner Schüler im Camp. Er 
wadht mit äußerster Strenge darüber, daß in der Nacht im Selte 


1) Dgl. B. Neuendorff, Über ein englijches Schullager. Monatsſchrift 
T. d. Turnwefen, 26. Jahrgang, 3. Heft. 
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feiner ein einziges Wort fpriht und dadurd) andere jtört. Nur in 
der erjten Nacht jedes Jahres macht er gar nicht erjt den Verſuch, 
für Ruhe und Ordnung zu jorgen. Es ijt dody immer wieder ver: 
geblih. Man muß ſich eben erjt an die neue Schlafſtätte gewöhnen. 
Glüdliherweife geht das jehr ſchnell; und jo war es aud bei uns. 
Sreilidy haben wir unfere Zelte leider nur jehr felten benugen fönnen. 
Der vorige Srühherbft war außergewöhnlich feucht. Wenn der Regen 
im August aud) nie Tage hindurch anhielt, jo daß wir beim Mar— 





Ihieren nicht wejentlidy dur ihn gehemmt wurden, fo verging dod) 
faum ein Tag, an dem es nicht wenigitens ein oder zwei Stunden 
tegnete. Da war dann gewöhnlid) der Boden zu naß, um draußen 
Ihlafen zu fönnen. So verbradten wir die Nächte meiftenteils bei 
Bauern auf heu- oder Strohböben. Das war billig (10 oder 20. Pf.) 
und ganz angenehm, zumal wir uns aus unjferen 3eltbahnen eine 
Art Schlafjad zufammenftnüpften, in den wir hineinfrohen, um uns 
dann im Heu möglidjt tief zu vergraben. Da war es warm und 
behaglich troß der falten Nächte, die gerade der vorjährige Auguft 
brachte. 
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Auch ſonſt ftieg uns bald wieder der Mut. Gleid vom zweiten 
Tage an wurde die Natur wunderschön. In Märjchen von täglid) 
etwa 36 Kilometer wanderten wir über Arnsberg, Brilon und War: 
burg durch das Sauerland, deſſen Schönheiten viel zu wenig befannt 
find und gewürdigt werden. Was war es jhön auf dem Plad- 
wege, einem alten und einfamen Gebirgspfade von 50 Kilometer 
Länge zwiſchen Arnsberg und Brilon, als die Blite links und redts 
von uns ins Tal herniederzudten und wir troden hindurchmarſchierten. 





In Brilon hatten wir zwei Krante: einer hatte wunde Süße, der 
andere einen verdorbenen Magen. Wir ließen fie mit genauen 
Weijungen zurüd. Sie rajteten einen halben Tag und fuhren uns 
am Nachmittag mit der Eijenbahn nad. Gegen Abend trafen wir 
in Marsberg, der alten Seite Karls des Großen an der Diemel, 
mit ihnen wieder zuſammen. ähnlich verfuhren wir fpäter in Seefen 
mit einem Schüler, der ſich gleichfalls die Füße wundgelaufen hatte. 
Sonst ift uns niemand krank oder jhlapp geworden: In Warburg 
mußten wir, wie fpäter nod einmal in Goslar, mehr als einen 
halben Tag unnüß mit Warten zubringen: wir hatten verabredet, 


172 IV. Derwandte Leibesübungen in freier Luft. 


mit Nadzüglern zujammenzutreffen und hatten uns verfrüht. Don 
Warburg ging es auf die Weferberge zu. Bald war der jdhöne 
Solling durdwandert, und an einem Sonntagnadmittag jahen wir 
von den. Höhen zum erjten Male auf die Wejer hernieder. Jetzt 
hatten wir Westfalen endgültig hinter uns. Jubelnd Tlang unjer 
Weitfalenlied durdy die Sonntagsjtille der Wälder: 


Land zwiſchen Rhein und Wejerjtrand, 
O grüß dich Gott, Weitfalenland! 


Unten an der Weſer juhten wir fchnell eine einjame Stelle 
zum Baden: wir hatten uns vorgenommen, Teinen der größeren 
deutichen Ströme zu überschreiten, ohne ihn niht auch durchſchwommen 
zu haben. Don der Weser aus ging es über Eimbed und Seejen 
nad der alten Kaiferftadt Goslar. Da hatten wir die Hälfte des 
Weges nad Berlin hinter uns, und wir fühlten uns alle jo wohl- 
gemut und frisch, daß feiner mehr zweifelte, daß wir Berlin erreichen 
würden. An den Rudjad waren wir jo gewöhnt, daß er uns 
niht mehr läjtig fiel. Das Wandern wurde uns von Tag zu Tag 
leichter, jo daß die Wegjtreden, die wir täglidy zurüdlegten, immer 
größer wurden. In der zweiten Hälfte unjerer Reije wanderten 
wir tägli im Durchſchnitt 42 Kilometer, eine gehörige Leijtung. 

Unjere Tageseinteilung war etwa folgende: 51/, Uhr Aufitehen; 
7 Abmarſch; 9—9!/; Srühjtüd; 12—3 Mittagsraft; 5—5!/,; Deiper; 
7 Schluß des Marjches; 8 TMiederlegen zum Schlafen. Diel Seit wurde 
des Morgens nad dem Aufftehen vertrödelt. Die tägliche Reinigung 
des Körpers, auf die wir ſehr jtreng hielten, ging eben nidyt immer 
leiht vonjtatten. Es gehörte zu den feltenen Ausnahmen, daß wir 
regelrehte Waſch- und Seifnäpfe hatten: meiftens wurde die Sache 
an einem Bad) oder einer Brunnenplumpe abgemadt. Da dauerte 
dann das Waſchen und Sähnepußen eine ziemlihe Weile. Natürlich 
hatten wir Seife, Handtücher, Bürjten und Kämme vorjorglid mit- 
genommen. Srühjtüd, Mittag und Dejper wurden immer im Sreien 
eingenommen. Ich entjinne midy nur eines einzigen Males, wo 
uns heftiger und anhaltender Regen zwang, unfer Srühjtüd im 
Wirtshaus zu ejjen. Leichterer Regen hinderte uns nicht, draußen 
zu bleiben. Dann gingen wir tief in den Wald unter Bäume, breiteten 
die wajjerdihten Seltbahnen, die dadurd für uns von unſchätzbarem 
Werte waren, auf dem Boden aus und feßten uns, in unfere Loden- 
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mäntel gehüllt, darauf. Dann modte es ruhig in die Kodhtöpfe 
regnen, es madte uns wenig. Schöner freilih wars, wenn die Sonne 
jhien. Da war die Mittagsraft die jchönjte Seit des Tages. Mit 
großer Sorgfalt juhten wir den Rajtplag aus: er mußte möglichſt 
in der Nähe eines Baches oder Sees gelegen jein, da wir Wajjer zum 
Kochen und Reinigen der Geſchirre nötig hatten. In der Stadt oder 
dem Dorfe, durd die wir zulegt gefommen waren, wurden die Ein- 
fäufe bejorgt. Je zwei von uns bildeten eine Kochgemeinſchaft. 





Sie hatten zufammen einen Spiritustodher, einen Kodytopf und eine 
Spiritusflafhe. Sie mahten aud die Einkäufe auf gemeinjame Kojten. 
Beim Frühſtück mußte jede Kochgemeinſchaft anjagen, was jie ein- 
zufaufen und zu fochen beabfihtigte. Wir hielten darauf, daß möglichſt 
nahrhafte und leicht verdauliche Nahrung eingenommen wurde. Fleiſch 
aßen wir felten, dafür viel Gemüſe (meijt in Konferven), Brei aus 
Gries, Baferfloden oder Reis und dazu Früchte, Eier in der Form 
von Rührei oder Seteiern, Pellkartoffeln, Pilze. Das läßt fid alles 
jehr leicht und fchnell herjtellen und jhmedte uns, die wir müde und 
hungrig waren, ausgezeihnet. Später, als in Goslar meine Srau 
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zu uns stieß, um 5 Tage mit uns zufammen im Harz herumzumwandern, 
gab fie fi redlih Mühe, uns in die Geheimnifje der feineren Küde 
einzuweihen. Sie fand aber wenig Gegenliebe. Wir blieben bei 
unferer einfahen Art und haben dabei nichts entbehrt. Nach dem 
Eſſen wurden die Geſchirre und Efgeräte fjorgfältig mit Wafjer 
und Sand gereinigt, ein Sußbad genommen, aud wohl Strümpfe 
oder Tücher gewajchen und notwendige Slidereien beforgt. Dann 
aber legte ſich jeder für zwei gute Stunden zum Schlafen nieder. 
Das war eine wundervolle Zeit. Schien die Sonne reht ſchön warm 
und lagerten wir an einer einjamen Stelle, dann wurden Jaden und 
Hemden, Stiefel und Wadenftrümpfe ausgezogen und zum Auslüften 
und Trodnen auf die aufgepflanzten Wanderjtäbe gehängt. Und 
wir lagen frei und forglos in Gottes weiter Natur und ließen jeine 
Blumen um uns duften, fein Wafjer an uns träumeriſch vorüber- 
raufchen, feine warme Sonne auf uns herniederjcheinen. Kein Laut, 
als der, den Wind und Welle oder ein unfchuldiges Tier verurſachten. 
Der Lärm des Lebens war weit um uns verjtummt. Ic glaube, 
wir find in der großen Stille alle ein bißchen befjere und ernitere 
Menſchen geworden. Was waren das für fchöne Stunden im Beide: 
fraut des Reinhardtswaldes, auf dem grünen Raſen des Bodetales, 
in der fummenden märkiſchen Kiefernheide! — Mandmal fanden 
wir fein Waſſer. Dann waren wir gezwungen, in der Tlähe von 
häuſern zu raften und uns ein paar Eimer mit Wajjer zu leihen. 
Sie wurden uns auch immer gern gegeben, aber häufig hatten wir 
dafür eine reichliche Sahl von Zuſchauern, Kindern wie Erwadjenen, 
die unferm ungewohnten Treiben zujahen und unjere Behaglidjfeit 
jtörten. So ging es uns vor dem altertümlidhen und interejjanten 
Gandersheim, dem Städtchen der erjten deutſchen Didhterin, oder 
hinter dem Töpferdorf Görzte, wo mindejtens 40 Dorfjöhren um 
uns herumjtanden. Dafür mußten fie uns freilid) reichlich Boten- 
gänge tun und uns die Kodtöpfe auswaſchen. 

Don Goslar aus ging’s, wie ſchon gejagt, durch den Harz: über 
Odertal, Harzburg, Broden, Wernigerode, Rübeland, Thale famen wir 
in 5 Tagen nad Quedlinburg. Eigentlid) hatten wir hier mit der 
Guths-Muths-Oberrealjchule wettjpielen wollen, wie id in Stettin und 
Worms verabredet hatte. Leider kam aber die Sache infolge von 
Mißverſtändniſſen nicht zuftande. Naddem wir Quedlinburg be _ 
jehen, gebadet und die Srau Direktor auf die Bahn gebradt hatten, 
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ging es, von der Harzluft gejtärft, auf die Elbe zu. Das war 2 Tage 
lang eine böje Gegend: lints Rüben, rechts Getreide, zur Abwechſlung 
höchitens umgekehrt; und immerfort Landjtraße, die noch dazu mit 
den ſchönſten Apfelbäumen bepflanzt war — aber die Apfel waren 
unreif. Wir haben in diefen Tagen viel Lieder gefungen und 
Geihichten erzählt, um die Wanderlujt der Jungen aufredht zu er: 
halten. Ein anderes kam uns dabei glüdlich zu Hilfe. In Quedlin- 





burg hatten wir gehört, daß in Berlin Sedanparade ftattfände. Wenn 
es uns gelänge, am 2. September in Berlin zu fein! Die Ausjidt, 
den Kaijer an der Spiße der Gardetruppen zu jehen, gab den Jungen 
Slügel: wir haben niemals größere Tagesmärjhe gemacht als an 
den 2 Tagen hinter Quedlinburg. Dann Treuzten wir bei Schönebed 
die Elbe und zogen in die Mark Brandenburg ein. Die Natur wurde 
wieder viel fchöner. Die eigenartigen Reize der weiten märkiſchen 
Heiden mit dem duftenden Heidefraut und den glänzenden Lupinen- 
feldern übten ihren Sauber aus. Als alter Sohn der Marf, die id) 
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in meiner Jugend mand lieben Tag durdhwandert habe, war id) 
jtolz, meinen wejtfäliihen Jungen ihre bejonderen Schönheiten zeigen 
zu können. Sie genofjen fie in vollen Zügen troß der fehlenden 
Berge, zumal als wir den erjten havelſee erreiht hatten. Dann 
ging es fchnell vorwärts. Am 18. Tage unjerer Wanderung waren 
wir in Potsdam, um feierlich gejtimmt die kunſtvollen Schöpfungen 
des großen Königs zu betrachten. Am Abend des 19. Tages zogen 
wir in Berlin ein, froh und ein wenig ſtolz darauf, nad) jo langer 





Wanderung durd) eigne Kraft die Reichshauptſtadt erreiht zu haben. 
Schlaff und übermüdet waren die Jungen wirklich nidt. Das zeigten 
jie in Wettjpielen, die fie im Laufe der nächſten 8 Tage mit Schülern 
der Hohenzollernicdhule zu Schöneberg und der Oberrealſchule zu Char- 
lottenburg ausfohten. Wir fpielten Fauſtball, Tamburinball, 
Scleuderball und Sclagball und waren adtbare Gegner, troßdem 
natürlich die 12 Wanderer nicht gerade auch die 12 beiten Spieler 
unferer Schule waren. Freund Sobel von der Hohenzollernjcule 
hatte in liebenswürdiger Weife dafür gejorgt, daß wir von gajtlichen 
Eltern feiner eigenen Schüler beherbergt wurden. So fonnten wir 
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uns in Ruhe und ohne allzu große Ausgaben 8 Tage lang Berlin 
anjehen. übrigens hat uns das mehr ermüdet als die dreiwöchentliche 
Wanderung. Surüd fuhren wir mit der Eijenbahn. 

Die Reijefojten betrugen für jeden von uns, einſchließlich des 
Aufenthaltes in Berlin und der Bahnfahrt (7,50) rund 50 Marf. 
Dafür waren wir 4 Wochen von hauſe fort. Ein Wandertag Tojtete 
uns im Durchſchnitt 1ı M. Wenn man bedentt, daß die Erhaltung 
der Jungen zu Haufe ebenfalls etwas fojtet, jo kann man begreifen, 
daß es auch mäßig bemittelten Schülern möglih iſt, an einer der- 
artigen Wanderung teilzunehmen. Sürs nädjte Jahr haben wir 
eine Reijefajfe angelegt; die Jungen tragen mir jeden irgendwie 
entbehrlihen Grojchen herbei und ſparen fo fleißig wie die Bienen. 
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V. Aus einzelnen Bauen und Orten. 


18. 
Die oberjchlejiihe Jugend- und Dolksipielbewegung. 


Don Spielinjpeltor Münzer, Bismardhütte. 


Wenn man ein Werft mit Ausjiht auf Erfolg beginnen will, jo 
genügt es nicht, den Gedanken ins Land zu tragen, fondern man 
muß Arbeiter gewinnen, die vor allem praftiih tätig find und in 
der richtigen Weije zu wirfen verjtehen. Bei uns Tonnte noch im 
Jahre 1900 von einer wirflihen Spielbewegung nicht gejprodhen 
werden. Ihren enticheidenden Antrieb erhielt ſie erjt im Jahre 
1901 durd die vom damaligen Reg.Aſſeſſor, jegigen Oberregierungsrat 
Dr. Küfter in Oppeln ausgearbeitete Denkſchrift über die Dolls: 
und Jugendfpiele in Oberſchleſien, in welcher der Gedanke durchgeführt 
war, alle zerjtreut wirfenden Kräfte zur Tulturellen und deutjchnatio- 
nalen Hebung Oberſchleſiens zufammenzufchliegen. „Auf der majliven 
Grundlage der deutſchen Volksſchule follten ſich in freierem Stil drei 
Dolfsbildungsbejtrebungen: Dolfsbibliothefen, Volksunterhaltungs— 
abende und Dolfs- und Jugendfpiele entwideln, die eine unter 
id) in innerer Derbindung ftehende große Organifation bilden, welde 
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man bildlih als den leichteren Oberbau der Volksſchule bezeichnen 
kann.“ Sreiwillig jollten diejfe Bejtrebungen jein. „Der höher Gebildete 
jollte ſich durch ſie mit dem jchlihten Mann zufammenfinden, um jein 
Mitgefühl, feine werftätige Liebe den Dertretern anderer Volkskreiſe 
zu erweijen, die fi) gern von ihm geijtig leiten lajjen, jobald der 
höher Stehende ihm verjtändnisvoll, ohne Überhebung entgegentritt.” 
Dieje Gedanken, die Türzlih in der auf Deranlafjung des Herrn 
Minifters entjtandenen Dentichrift des Oberregierungsrats Dr. Küjter, 
„Kulturelle Wohlfahrtspflege in Oberſchleſien“ (Derlag bei Gebr. 
Böhm in Kattowiß, Preis 1,50 M.), ausführlich behandelt worden 
find, mußten um fo mehr im oberjchlejifhen Volke zünden, als der 
Urheber jhon früher darnad) gehandelt hatte und ſich noch heute 
begeijternd und anfeuernd diefen Bejtrebungen widmet. Da über 
die Spielbewegung in Oberſchleſien niht nur die erwähnte Dent- 
ihrift, jondern auch das Jahrbud) 1905 ausführlid berichtet, jo 
braudt hier nur das Wirken und Schaffen auf diefem Gebiete in 
den letzten Jahren näher beleuchtet zu werden. 


1. Oberſchleſiſche Spiellehrfurjfe. 

“ Für die, welde ſich mit der oberjchlefiihen Spielbewegung noch 
wenig befaßt haben, möge von vornherein auf ein hauptmerkmal 
hingewiefen werden. Das find die Spiellehrfurje, die in 
rafher Solge an verſchiedenen Orten in Oberſchleſien ver: 
anftaltet worden find. Bis jeßt fanden 44 folder Lehrkurſe ftatt, bei 
welhen 2793 Perjonen, davon 1907 allein 966, ausgebildet wurden. 

Bald zu Anfang der Spielbewegung wurde nämlidy erfannt, 
daß ſich nur dann durdgreifende Erfolge auf dem Spielgebiete er: 
zielen laſſen, wenn vor allem zunädjt die Dolksjhullehrer für 
diefe Beitrebungen gewonnen werben. Dies ließ ſich nicht durch Dor- 
träge und Derfammlungen, fondern nur durch Htägige Spiel- 
lehrkurſe erzielen. Für Oberjchlefien mit feinen ſcharfen Gegenſätzen 
in religiöfer, politifcher, fozialer und wirtjhaftliher Beziehung und 
den Kämpfen mit dem vordringenden Polentum mußten nidht ge— 
wöhnlihe Spielleiter, fondern begeifterte Dorfämpfer der Spiel- 
bewegung gebildet werden, die felbit dann noch Erfolge zu erzielen 
verjtehen, wenn die Grundbedingungen zum Spielbetrieb nicht vor: 
handen find, fondern erft gejhaffen werden müfjen. Wollte man 
warten, bis jeder Ort einen Spielplaß, jede Gemeinde Geldmittel für 
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den Spielbetrieb zur Derfügung gejtellt hätte, jo würden Jahrzehnte 
vergehen, ehe das erreicht worden wäre, was binnen 3—4 Jahren durch 
Spiellehrturfe erzielt worden ijt. Auch das anjtürmende Polentum mit 
feinen Kerntruppen, den Sofolijten, drängte zu entjchlofjenem rajchen 
Bandeln. Hun war es von unſchätzbarem Wert, daß man von vorn» 
herein mit dem 3entralausihuß Hand in Hand arbeitete und die 
durch Bejuh der deutſchen Spielfongrejfe, Studium der ZSentral— 
ausfhußfhriften und engjte Sühlungnahme mit dem hodyverdienten 
Sührer des Sentralausjchuffes, von Schendendorff, gewonnenen An- 
regungen und Erfahrungen für die oberjchlefiihe Spielbewegung 
praftijch verwerten fonnte. Tliht Reigen» und Singjpiele juhte man 
zu fördern, fondern die deutſchen Wettfampfjpiele, vornehmlich: Schlag: 
ball ohne Einſchenker. Wie jehr man damit das Richtige getroffen 
hatte, geht aus den weiter unten angegebenen äahlen über die 
Erfolge der Spielbewegung hervor. Mit dem deutjhen Sclagball- 
jpiel tnüpfte man an eine germaniſche Seite beim oberſchleſiſchen 
Dolte an. Troß der politifchen Stürme der Dergangenheit, in weldyen 
Oberjchlefien das Pufferland zwiſchen Böhmen und Polen bildete, und 
troß des neueſten politifhen Dorjtoßes der Polen nad) Oberſchleſien 
hat ſich bei einem großen Teil der Bevölkerung, namentlid in den 
Kreijen Leobjhüß, Neiße, Grottkau, Neuſtadt a./®., Tofel, Ratibor, 
Oppeln, Gleiwitz, Rojenberg, Kreuzburg, Lublinig und Tarnowiß, 
als Erbteil der zahlreihen germanischen Uranjiedlungen das deutſche 
Schlagballjpiel erhalten. Dasjelbe wurde unter dem Namen „Himmel 
und Hölle” oder „Feldherr“ noch zu Anfang der 70er Jahre von der 
oberjchlejiihen Jugend eifrig gejpielt, bis es in neuerer Seit mehr 
der Dergelienheit anheimfiel. 

Bei den Spiellehrfurfen wurden anfangs nur Lehrer aus: 
gebildet. Diefe wurden bald zu Spielvereinigungen zujammen- 
geſchloſſen, aus denen jid der mächtige oberſchleſiſche Spielverband 
entwidelte. Wlan hatte auf diefe Weife tüchtige Kräfte gewonnen, 
die zur Bilfsleitung bei den Spiellehrfurfen herangezogen werden 
fonnten. Jetzt ging man daran, aud) Lehrerinnen auszubilden, 
bis nady Errichtung der oberſchleſiſchen Spielinjpeftion am 1. September 
1904 alle Doltstreife zur Ausbildung als Spielleiter zugelafjen 
werden fonnten. Dieje Sufammenjegung der Spiellehrkurfe trug nicht 
wenig dazu bei, fie volkstümlich und zu einem wichtigen Bindemittel 
in fozialer Beziehung zu maden. Welcher Segen aber durch dieje 
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Kurfuserfolge dem gefamten oberjchlejiihen Dolfe erwuchs, braudt 
nit weiter ausgeführt zu werden. Das Band der Liebe und Sreund- 
haft, weldhes Kurfusteilnehmer und Leiter umſchloß, erweiterte fich 
jpäter zu einem herzlihen Derhältnis zwijchen dem verantwortliden 
Spielinjpettor und feinen zahlreihen Mitarbeitern. Hierin ruht aber 
der Schlüffel zu den rafhen Erfolgen der oberſchleſiſchen Spielbe- 
wegung. Da dieje Spiellehrturje ebenfalls auf dem Grundjah der 
Steiwilligkeit beruhten und die Lehrer für den Bejud) feine ſtaatliche 
Unterftügung erhielten — von einer folhen Tann erjt die Rede fein, 
wenn fie fpäter ihre gute Ausbildung und ihr dauerndes Interejje 
als örtliche Spielleiter prattiih bewiefen haben — jo kann man 
aus den nadfolgenden Zahlen nidht nur auf den Sortjhritt der 
Spielbewegung im allgemeinen, fondern auch auf den gefunden Geijt 
der Strebjamteit im oberſchleſiſchen Volke, vor allem aber im ober- 
ſchleſiſchen Lehrerjtande, ſchließen. 


1901 beteiligten ſich in 1 abgehaltenen Spielkurſus 26 Perſonen, 


1902 FR Fa ’- a h 66 r 
1903 ä — 3 „ 18 r 
1904 ” " [2] 6 ” ” 230 ” 
1905 : „10 : R 612 R 
19006  „ = s 5 778 - 
1907 H a, Fa R 966 a 


zufammen: 44 abgehaltene Spiellurfe, 2793 Perjonen, 
1933 männliche, 860 weibliche. 


Was die Anforderungen anlangt, die an die Kurfijten gejtellt 
werden, fo muß von vornherein bemerkt werden, daß jeder einzelne 
Teilnehmer als attiver Spieler, teineswegs aber als Sujchauer 
oder Hofpitant zu betradten ift. Die notwendigen theoretiſchen Be- 
lehrungen und Erläuterungen der Spiele wurden in anſchaulicher 
Weife in einem Saale gegeben, wo audy andere Dorträge aus dem 
Spielgebiete jtattfanden. Auf dem öffentlichen Spielplaß felbjt wurden. 
aber die Spiele nah einer nodhmaligen furzen Erklärung in mehreren 
Abteilungen praftiich geübt. Später fanden audy Wettkämpfe zwijchen 
den einzelnen Abteilungen jtatt. Auf dem Spielplat entjtand jenes 
herzerfriihende Bild, wie es nur ein Spielfurfus bieten fann. Männer 
mit fehnigem Arm, niedlihe Mädchen, ſchlanke Jünglinge, verheiratete 
Frauen ſchlugen Bälle, warfen Läufer ab, eilten, jagten, fingen nad) 
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beſtimmten Spielgefegen unter Sührung von felbitgewählten Haupt- 
leuten und gehordhten dem Signal des Spielleiters. Ergöglid) war 
aud die Wirkung diefes öffentlichen Auftretens auf die Bewohner des 
Kurfusortes. So mander, der zu Beginn des Kurjus mit dem Kopf 
gejhüttelt hat, wenn er den Handwerker mit dem befjeren Herrn, 
das verwöhnte Sräulein mit dem fchlihten Bürgermäödhen um die 
Wette laufen ſah, war zum Schluß befehrt und nahm an der all- 
gemeinen Sröhlichleit der Kurjiften innigen Anteil. Auch im äußeren 
prägte ſich bei den Kurſiſten ein opferwilliger, freudiger Geiſt aus. 
Wer es früher unter feiner Würde gefunden hatte, ein Spielgerät 
oder eine Sahne zu tragen, marjdierte jtolz3 als „Spielturjift“ mit 
Sähndhen und Spielgeräten beladen im jtattlihen Zuge auf den 
Spielplag hinaus und beteiligte fid) lebhaft am allgemeinen 
Gejfang. Das „GutsMuths-Cied“, oder „O Deutſchland hodh in 
Ehren“, „Wie ein ftolzer Adler“ erfcholl nicht nur aus dem Sejtzuge 
der Kurfiften, fondern wurde aud) bald von der Straßenjugend, 
die leuchtenden Auges und Tlopfenden Herzens auf den Spielplaß 
mitgelaufen war, gejungen. So groß war das Interejje der Su— 
ihauer an manden Kurfen, daß die Spielenden dadurh zuweilen 
behindert waren. Die freundlihe Seuerwehr, deren Hauptmann 
gewöhnlich ebenfalls ſich „Kurſiſt“ nennen fonnte, jorgte in diejen 
Fällen für Abjperrung des Spielplaßes, jedoh jo, daß die Zu— 
ihauer von einer Anhöhe oder einem Wege den Fortgang der 
Spiele beobachten fonnten. Daß ein folhes Leben auf die Schuljugend 
den nachhaltigſten Einfluß ausübte, ift wohl erflärlih. Ja einmal 
drängte fi ein Kleiner Realjhüler an den Kurfusleiter und ver= 
ſuchte durch eine Gelöfpende von 5 M. jih zum Kurfus dutritt zu 
verjhaffen. Er war augenfcheinlid enttäuscht, als ihm von feinem 
Lehrer, der am Kurfjus teilgenommen, bedeutet wurde, daß er dieje 
Steude unentgeltlih genießen könnte, wenn er älter geworden 
wäre. Sur Pflege der Gejelligfeit, für weldhe die Übungen auf 
dem Spielplage wenig seit ließen, waren bejondere Abendunterhal: 
tungen angejeßt, die fi einer großen Beliebtheit erfreuten. 
Mocdten die Muskelſchmerzen infolge der ungewohnten Laufübungen 
no jo groß fein, immer fand ſich die Jugend bei diefen Deran- 
ftaltungen zu einem frifhen Tänzchen zufammen. Ein Nadmittag 
wurde zu einer Kurjuswanderfahrt nad) einem in der Tlähe 
gelegenen Ausflugsorte freigegeben. Die große Teilnehmerzahl der 
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oberjchlejiihen Spiellehrfurfe geitattete auch, die Schlußbeſichti— 
gung in Sorm eines Spielfejtes abzuhalten. Hierzu ergingen 
bejondere Einladungen an die Bevölterung von Stadt und Land. 
In 2—6 Spielabteilungen führten die Kurjiften verjchiedene Spiele 
und Wettlämpfe vor, 3. B. Sclagball ohne Einſchenker, Barlauf, 
Saujtball, Tamburinball, Schlagball mit Sreijtätten, Rundum, Edball, 
Korbball, Nedball, Dritten abſchlagen, Burgball, Eilbotenlauf ufw. 
Die fiegende Abteilung im deutjchnationalen Schlagball wurde be— 
fonders geehrt. Die Schlußanſprache, die gewöhnlich mit einem Kaijer: 
hoch endigte, hielt meijtens der zujtändige Landrat oder der Kreis- 
ſchulinſpektor oder der Spielinfpeftor jelbjt. Sum Abſchiedskommers 
wurde gewöhnlidy eine eigens verfaßte Sejtichrift, in der die Kurjus» 
erlebnifje herzhaft dargestellt waren, herausgegeben. Die frohe 
Stimmung, welde die Teilnehmer während der Rurſuswoche bejeelt 
hatte, jteigerte ji bei den Abſchieds- und Danfreden zur Begeijte- 
rung und führte zu dem feſten Entſchluß, für die vaterländifchen 
Jugendipielbejtrebungen alle Kräfte einzufegen und nicht zu rajten und 
zu ruhen, bis die Jugendipiele Gemeingut der gejamten Bevölkerung 
geworden find. Daß diejer feite Entjchluß einer weihevollen Stunde aud) 
wirflid zur Tat wird, dafür forgen die gefchaffenen Organijationen 
auf dem Spielgebiet in Oberjchlefien. Der in den Kurjen gewedte 
vaterländiihe Geiſt hat fi auch auf andere Perjonen übertragen, 
die dieſe Dolklswohlfahrtsbeitrebungen mädtig förderten. Ein Bau- 
meijter gewährte den Kurfiften Sreiquartier, und er ſowie ein General: 
direftor veranjtalteten für. fie Seftlichleiten. Einige Landräte ge— 
währten den Kurfijten Reifeunterjtügungen. Ihre Königl. Hoheit 
Prinzeſſin Alerandrine Mathilde von Württemberg auf Carlsruhe 
®.:5. wies den Kurfijten Wohnungen in den Gebäuden einer Bade: 
anjtalt und dem Spielinjpeltor eine ſolche im Königl. Schloſſe an. 
Ebenjo forgte diefe hohe Dame für eine Gondelfahrt bei einem 
Kurjusausfluge und ftellte die Kurfapelle zur Derfügung. Oberſt 
und Regimentstommandeur Neuber in Cofel ließ für die Kurfijten, 
die bei einer Spielübung auf dem Ererzierplat vom Regen über- 
rajht wurden, Leinwandzelte aufſchlagen. Auch der Umitand, daß 
einige Truppentommandeure der oberjclefifchen Garnijonorte Unter: 
offiziere zu den Kurfen entjendet haben, um die Jugendipiele bei 
den Truppen einzuführen, beweift die zunehmende Wertſchätzung der 
Spielfurje in Oberjchlejien. 
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2.Pflege der Jugendfpiele an Doltsjdulen. 

Die in den Spiellehrfurjen ausgebildeten Kräfte ſuchen ſich als- 
bald ein Seld der Betätigung als Spielleiter. Den in den Städten 
und Induftrieorten angestellten Lehrperjonen fiel es nicht jchwer, 
mit ihren Kindern bejondere Spielnachmittage einzurichten oder ſich 
am Spielbetrieb mit der jchulentlaffenen Jugend oder in Turn» und 
Spielvereinen zu betätigen. Schwieriger gejtaltete ſich die Einführung 
des Spielbetriebs in der jchulfreien Seit an den ländlihen Orten, 
wo die Kinder häufig durd) häusliche Derrichtungen abgehalten werden. 
Bier bedurfte es oft zäher Ausdauer und voller Energie, um der 
Schuljugend und der fchulentlajfenen wenigitens an Sonntagen die 
Steuden eines geordneten Spielbetriebs zu verjhaffen. Oft war 
fein Spielpla vorhanden. Aber ein feiter Wille bejiegte vielfad) 
auch diejes Hindernis. Auf dem kleinen Schulhofe oder der Dorf: 
jtraße wurden oft Tleinere Spiele ausgeführt, bis nad der Ernte: 
zeit jih größere Tummelpläge eröffneten. Im Herbjt wurde ein 
Spielfejt veranjtaltet, zu welchem einflußreihe Ortsbewohner ein- 
geladen waren. Das Ergebnis diefer Bemühungen war an vielen 
Orten ein Spielplag für das folgende Jahr. Nur in fchwierigen 
Sällen wurde hierbei auf den Beiftand des Landrats, Kreisjchul- 
injpeftors oder Spielinjpettors zurüdgegriffen. Daß hierbei das Zu— 
jammenwirfen der in Betradt kommenden Faktoren, insbejondere 
aber die jpielfreundlihe Gejinnung des Herrn Landrats ausſchlag-— 
gebend war, beweijt 3. B. der Kreis Ratibor. Herrn Landrat Wellen: 
famp ijt es binnen 1 Jahre gelungen, an 32 ländlichen Orten Spiel- 
pläße zu bejcdhaffen, die in der Hauptjahe 1 Morgen (= 65><32 m) 
groß jind. Die Anmietungstoften diefer Pläße werden meijtens 
aus Gemeindemitteln bejtritten. Auf Anregung der Königlichen 
Regierung in Oppeln hat aud) die Königlihe Generalftommijfion 
zu Breslau die Speziallommijjare angewiefen, bei Landumlegungen 
und größeren Rentengutsbildungen auf Ausweijung eines geeigneten, 
in möglichſter Nähe der Schule befindlichen Spielplages im Benehmen 
mit dem Spielinjpeftor hinzuwirken. An 30 Orten werden auch die 
Ainmietungstojten für die Spielpläße aus ftaatlihen Mitteln bezahlt. 
Auf diefe Weife ift es nach und nad} gelungen, die Sahl der bejonders 
eingerichteten Spielpläße, welche 1905 bereits 100 betrug, auf 217 
zu erhöhen; außerdem werden nod andere geeignete Spielpläße, wie 
Butungen, größere Schulhöfe ufw. benußt. Auch bei der Großindujtrie 
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wächſt die Bereitwilligfeit, die zur Ablagerung von Scladen be- 
nutzten Grundftüde, fowie anjtoßende Tahle Slähen durch Ebnung 
in Spielpläße zu ‚verwandeln. So haben vor allem die Gräflid 
Schaffgotihihen Werke (Generaldirektor Dr. Stephan) und die Hohen: 
Iohewerfe (Generaldirettor Lob) mit erheblihen Opfern Spielpläße 
angelegt, ebenfo Fürſt Hendel von Donnersmard, Herzog von Pleß, 
herzog von Ujeſt, die Königlidhe Bergverwaltung und der Kreis 
Sabrze, welder als erjter oberjchlefifcher Kreis mit der Anlegung 
eines 19 Morgen großen Kreisjpielplages in Mafojhau (Erwerbs» 
fojten 18000 M.) vorgegangen iſt. Diejes Bild zeigt, daß auf diejem 
wichtigen Gebiet der Spielpflege etwas gejchaffen, nodh mehr aber 
zu tun übrig ijt. Namentlid) müßten ſich die Werfverwaltungen 
und indujtriellen Gemeinden nody mehr auf diefem gemeinnüßigen 
Gebiet, bei dem es ſich um nidhts weniger als um Schaffung von 
„Lungen“ für die eng zufammengebauten Ortichaftsförper handelt, 
betätigen. In ein. günftigeres Liht rüden aber dieje angegebenen 
Sahlen, wenn man an die vielen Schwierigkeiten denkt, die ſich uns 
zu einer Seit entgegengejtellt haben, als die Spielfurje in Ober: 
fchlefien noh nit in Blüte ftanden und die Jugendjpiele nod) 
als Tändelei für kleine Kinder, nidyt aber als ernithaftes Be- 
ihäftigungsmittel für Erwachſene betrahtet wurden. Selbjt Leh- 
rer, die an auswärtigen Kurfen teilgenommen hatten, in welchen 
wohl mitunter weniger Gewicht auf deutfche Wettlampfjpiele gelegt 
worden iſt, hielten kleine Schulhöfe zum Spielbetrieb für ausreichend. 
Die Einführung des deutfchen Schlagballjpieles als Hauptjpiel war 
aud auf dem Gebiet der Spielplagfrage bahnbredyend. 

Über den Widerftand, der no jet auf dem Lande zu 
überwinden ijt, um Spielpläße zu erlangen, ließen jih Bücher ſchreiben. 
Die landwirtfhaftlihen Intereffen traten oft fo ſcharf hervor, 
daß alle Bemühungen zur Erlangung von Spielpläßen vergeblich 
find. Beſonders dort wachſen die Schwierigkeiten, wo ältere Lehrer 
zur Derbefjerung ihrer Einfommensverhältnijje jelbjt eifrige Land- 
wirte find und diefem Intereſſe — wie es früher leider auch in 
Oberjchlefien vereinzelt vorgefommen ift — die bereits bejtandenen 
Turnpläße geopfert haben. Die Spielbewegung hat mit diejen un- 
gefunden Suftänden aber fhon mächtig aufgeräumt. Man fieht aud 
an vielen Orten wieder neue Turnpläße erjtehen. Der Dorfanger 
oder Spielplag erweift fi gerade auf dem Lande von unendlichem 
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jozialen Wert und ijt vielleicht das beſte Mittel, Heimatliebe zu 
weden und zu pflegen. Wer wollte leugnen, daß der Ort, an welchem 
ji noch zu Großpaters Seiten alt und jung verfammelte, ein Ort der 
Poejie und der fhönjten Jugenderinnerungen war. Was heute die 
Jugend unfjerer Landbevölterung in die großen Städte und Induftrie 
orte zieht, ift nicht immer der lohnendere Derdienft, ſondern häufig in 
erster Linie der Drang nad; Sreude und Dergnügen. Die Landjugend 
hat ein Redt auf diefe Freude. Suchen wir diefen Drang durch Schaf- 
fung von Spielplägen auf dem Lande, Einrihtung von Jugendfpielen 
an Sonntagen und Deranjtaltung von Volksfeſten zu befriedigen, und 
wir ſetzen uns ſchon in den Herzen der jetigen Generation ein Dentmal, 
das dauernder ijt als Stein und Er3 und ſammeln uns hohe Derdienjte 
um unfer Daterland, weldhes unter der Landfluht der Bevölkerung 
wie an einer ſchweren Krankheit jtarf leiden muß. Werden mit dem 
Spielbetrieb im Lande nody andere fulturelle Bejtrebungen wie in 
Oberſchleſien gefördert, 3. B. Volksbüchereien und Doltsunterhaltungs- 
abende gepflegt, jo liegt darin ohne Zweifel ein fegensreiher Verſuch, 
die jo ungemein ſchwierige und verwidelte foziale Srage auf dem 
platten Lande wenigjtens infoweit zu mildern und mander Schärfen 
zu berauben, als dies mit derartigen fulturellen Mitteln überhaupt 
möglich ijt. Die unmittelbare Solge diefer nützlichen Bejtrebungen 
ijt ja das, was dem Landvolke vielfach wirktlid fehlt: Gejundheit, 
Stiche, Gefelligkeit und Sufriedenheit. Bei weiterer Bingebung 
und Energie werden wohl nody mehr Spielvereine in ländlichen Orten 
Oberſchleſiens entjtehen, welche dieje hohen Siele erjtreben, und wenn 
auch diefe Erleuchtung erjt nad) Jahren überall durddringen wird — 
ein guter Anfang ijt bereits gemadt! 


3. Pflege des Spielbetriebs mit der 
ihulentlafjenen Jugend. 


Die dunahme des Spielbetriebs in den oberſchleſiſchen volksſchulen 
hat mittelbar auch ſchon zu einer größeren Beteiligung der ſchul— 
entlajjenen Jugend am Spiel geführt. Insbefondere üben aud 
die deutjchen Wettlampfjpiele auf die reifere Jugend eine große An- 
ziehungskraft aus; fie loden fie an Sonn und Seiertagen immer wieder 
auf den Spielplag und bewahren fie dadurd vor einer weniger 
harmlojen Derwendung ihrer freien Seit. Organifationen zum 
Spielbetrieb mit der jehulentlajjenen Jugend find auf der Grundlage 
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des Spielbetriebs an Volksſchulen auf Anregung der Königlihen Re- 
gierung in Oppeln an vielen Orten entjtanden. Ohne dieje Grund: 
lage erweifen fidy folde nützliche Einrichtungen als wenig zwedent- 
ſprechend, weil nad) den in Oberſchleſien gefammelten Erfahrungen 
die Jugend nicht fommt, wenn nicht vorher eine gewijje Spiellujt 
vorhanden iſt. Spiellujt erlangt man befanntlid) durch Spielfertig- 
teit. Diefe wird jeßt in unfern Volksſchulen in ziemlid) großem 
Umfange erzielt. Serner müſſen zu diefen Einrichtungen, über die 
das Jahrbuch 1905 eingehend berichtet hat, Perjonen als Leiter ge: 
wonnen werden, die felbft fpieltühtig find und fid) zu der Jugend 
hingezogen fühlen. Wie es beim Spielbetrieb in der Volksſchule 
mehr auf den Geijt anfommt, in welchem der Spielleiter zu wirten 
verjteht, jo wurzeln die Erfolge auf dem jchwierigeren Gebiete der 
Beihäftigung mit der jchulentlajfenen Jugend nody mehr in der 
Derjönlichteit des Spielleiters. Solche Kräfte laſſen ſich aber wiederum 
nit aus der Erde ftampfen, fondern müſſen aus der Schar der aus- 
‚gebildeten Spielleiter herausgefucdht werden, die man zu den Dorfämpfern 
der Spielbewegung rechnen Tann. Gänzlid verfehlt muß man die 
Organifationen für die fhulentlaffene Jugend bezeichnen, bei weldyen 
nicht ausgebildete Spielleiter oder gar Perjonen wirten, die nur 
gegen hohe Bezahlung tagelöhnern, aber von dem, was der Jugend 
not tut, ein Derjtändnis beiten. Daß es aud bei unferm ent- 
widelten Spielbetrieb folhe Kräfte gibt, ift erflärlih, wenn man 
an die Schnelligkeit denkt, mit der ſich die Spielbewegung diejes 
neue und überdies der Großinduftrie naturgemäß bejonders wichtig 
eriheinende Wirkungsfeld zu erobern begonnen hat. Wer fein Herz 
für die Jugend und ihre Bedürfniffe hat, der bleibe lieber folden 
wihtigen Organijationen, von denen es abhängen wird, ob 
unferm Dolte das Antliß feiner Jugend einft eine 
bejfere Zukunft verheißen wird, fern und verfperre nicht 
den Weg derer, die ſich für diefe Bejtrebungen als Leiter vorzüglich 
eignen! ' | 

Sur Pflege der Jugendfpiele mit der fchulentlaffenen Jugend 
haben jid in Oberjchlejien gleichſam von jelbjt 3 Organifationen 
entwidelt. 1. Die jchulentlajfene Jugend (Fünglinge und Mädchen) 
wird an freien Wocen-, vornehmlich an Sonntagen von Lehrern 
beidhäftigt, 2. es haben fich befondere Jugend- und Mädhenheime 
gebildet, 3. die jchulentlaffene Jugend wird in befonderen Jugend: 
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abteilungen der Turn- und bejonders der Spielvereine, deren 
Sahl gegen 140 beträgt, beſchäftigt. Vornehmlich jind es die letzteren 
Organijationen, in. welhen fi die Jugend am wohlſten fühlt, da 
jie alles fernhalten, was an „Scule” erinnert. Das Beijpiel der 
Erwadjenen wirkt auf die Jugend ſehr ſegensreich ein. Swijchen 
den jüngeren und älteren Spielern pflegt ein Wetteifer zu entjtehen, 
der auf die Spielfertigteit und Spielfreude von beitem Einfluß it. 

Die Leitung der Jugend- und Mädchenheime lag in der Hand 
von 55 Lehrern und 8 Lehrerinnen. Die Sahl der beim Spiel- 
betrieb mit der ſchulentlaſſenen Jugend überhaupt beſchäf— 
tigten Lehrperjonen beträgt 237, von denen fajt alle in be- 
jonderen Spiellehrturfen vorgebildet find und dem zentralen ober: 
ichlejifhen Spielverbande als Mitglieder angehören. 

Ohne Sweifel wird es möglid fein, in Zukunft auf diejem 
wichtigſten Gebiet der Jugendfpielpflege größere Erfolge zu erzielen, 
zumal mit Energie darauf hingewirft wird, daß in den Doltsjchulen 
deutjhe Wettlampfipiele — Sclagball und Barlauf — gepflegt 
werden. 


Leider verbietet es der Umfang unfers Jahrbudes, weiteres 
über die oberjchlejifche Spielbewegung, insbejondere über die jehr 
erfolgreihe Tätigteit des oberſchleſiſchen Spielverbandes, jet mit: 
zuteilen. Wir werden im nächſten Jahrbudhe darüber weiter eingehend 
berihten und machen aud) an diefer Stelle auf den Kongreß 
1909 in Oberſchleſien aufmertjam, der allen Bejudern ein eindring= 
lihes Bild von den Erfolgen geben wird, die dort durd die auf- 
opfernde Tätigfeit vieler Daterlandsfreunde, bejonders aber durd 
unjere öentralausihußmitglieder, die Herren Überregierungsrat 
Dr. Küjter-Oppeln und Spielinjpettor Münzer-Bismardhütte, er: 
zielt worden find. Die Scriftleitung. 


19. 
Die Spielbewegung im Kreije Gelſenkirchen. 
Don Reltor Karl Rath, Gelſenkirchen. 


Ein untrügliches Zeichen für die Ausgejtaltung der Dolfsgejund: 
heitspflege dürfte die weitausſchauende Dorjorge für die Be- 
ihaffung großer Spielpläße im Indujtriegebiet fein. Nach dem 
Dorgange von Berlin und feiner Dororte wurde im verflojjenen 
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Jahre für die Gemeinwejen von Dortmund bis zum Rhein die Grün- 
dung eines äwedverbandes zur Schaffung eines Gejamt-Wege- und 
Bebauungsplanes angeregt. In den loſen Umrijjen eines Entwurfs 
ergab ſich ein erfreuliches Eintreten für die Auflaſſung großer Spiel: 
flächen in Derbindung mit den etwa noch vorhandenen Wäldern. 
Die Derwirklihung diejes Gedantens würde die Zukunft des Sreiluft- 
Turnens, wie es namentlih das Bewegungsipiel bietet, auf eine 
gejiherte Grundlage ftellen. Die Spielbewegung aber fann auf ab- 
jehbare Seit niht mit diefem Dorhaben rechnen, und für jie ift es 
die hauptſache, wenn überhaupt etwas für die Dermehrung und Er- 
haltung der Spielpläße und ihre Benugung gejdieht. 

Im Jahre 1903 haben fih das freisfreie Gelſenkirchen und 
die benadhbarten ſechs Landgemeinden zu einer großen Stadt ver: 
einigt. Gegenwärtig zählt fie auf etwa 15 qkm bebauter Släde 
160 000 Einwohner. — Aus dem Landfreije, der auf etwa 40 qkm 
133 000 Menſchen birgt, feien hier nur Wanne und Röhling- 
haufen mit 50000 Bewohnern hervorgehoben. 

Die Spielpflege ijt auf diefem Boden bereits feit 1893 heimisch 
und ſetzte vernünftigerweife mit der Abhaltung von Kurjen und 
der Erwerbung von Dolfsgärten und Spielpläßen ein. Der damalige 
Landrat des Kreiſes Gelfentirhen, Herr Dr. hammerſchmidt, 
ihaffte hier die Jungbrunnen deutjcher Kraft. Herr Dr. jur. Hammer: 
Ihmidt ift feit 1905 Landeshauptmann der Provinz Wejtfalen. Das 
Wert muß hier und da erweitert werden. Die Spielpläße können ihre 
Beſucher nidht mehr aufnehmen. Für die Dermehrung und Erweiterung 
der. FJugendfpielpläße tritt in Geljentirhen Herr Oberbürgermeijter 
Machens bei den Stadtveroröneten warm ein. Für jo junge, jchnell 
wadhjende Gemeinden iſt die Erwerbung neuer Bodenflähen hier 
überaus jehwierig, 120000 M. für einen Spielpla bedeuten gegen- 
über der Bodenfjpefulation wenig; bei den Geldnöten aufblühender 
Städte jedoh find dies ganz außerordentlihe Aufwendungen. 

Leider wandern die Dividenden unjerer Sehen und Fabriken 
weiter ins Land hinaus, wo es ſchöner ift, wo Natur und Kunit 
das Leben anmutiger gejtalten. Geljentirdhen verfügt für den 
Kopf feiner Einwohner über 5M., Frankfurt a./M. über 26 M. 
und Charlottenburg über 31 M. Einftommenjteuer. Ahnlid iſt 
die Geldlage in Wanne und Röhlinghaujen. 

Um fo verdienjtooller ift es, wenn die Stadt: und Amtsver: 
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tretung hier jeit Jahren bereitwilligjt die Mittel für Ausgeftaltung 
der Spielnadhmittage zur Derfügung jtellten. Es find dies wahrhaft 
patriotifhe Taten, wenn die Jugend durch die Spiele dazu angehalten 
wird, ſich gegen das Gift der Induftriegegend zu wappnen, auf daß 
auch unter den Schloten dem Daterlande ein ftarfes Geſchlecht er- 
wachſe. Die bisher erreichten Erfolge laſſen ji nidyt gemünzt auf- 
zählen — aber ihr Gold rollt in den Adern unferer heranwadjjenden 
Knaben und Mädchen. Nicht überall im Kreije erbliden wir dicht 
bevölterte Spielpläge. Es gibt auch Gemeinden, in denen Kirdhhofs- 
frieden waltet. — Nur eine leije Bitte wollen wir an dieje richten: 
Ihr jhaut das Neuland eurer Jugend — ihr kommt nidt hinein; 
jorgt, daß euer junges Volk zum Kampf fürs Leben wohl gerüjtet 
jei. Gebt ihnen einen jtarfen Leib und eine gejunde Seele. Die 
Enfel werden es euch im Geilte danken! 

Ein Blid auf den hiejigen Betrieb der Jugendjpiele läßt die 
günjtigen Ergebnifje für Körper und Geiſt immerhin erraten. An 
jedem der etwa 70 Schulſyſteme ijt je ein Lehrer und meiſtens aud 
eine Lehrerin mit der Leitung der Jugendfpiele beauftragt. Für 
die Jahre 1906 und 1907 ergibt ſich nebenjtehendes Sahlenbild. 

Die Jugendjpiele fanden wödhentlih an zwei Nacdmittagen in 
je zwei Stunden jtatt. Sugelajien waren die Kinder vom dritten 
Schuljahre ab. In den fünfwödigen Sommerferien fpielen die Kinder 
täglich zwei Stunden. Der Samstag und Sonntag find freigelajjen. 
Mit den regelmäßig fommenden Kindern madıt die Spielleitung 
mehrere Ausflüge, bei denen die Stadtkajje für die Beköftigung auf: 
tommt. Zu den Ergebnijjen des letten Jahres können jid die Schul— 
verwaltungen nur Glüd wünjhen. Herr Bürgermeijter Kloje, 
wie herr Amtmann Winter und dejfen Beigeordneter, Herr 
Weiberg, widmen diefer widhtigen Aufgabe ein großes Interejfje. 
Su den Ausgaben, wie fie die Statiftit anführt, müffen dann nod) 
die Mittel für Unterhaltung der Spielpläße, ſowie Derzinfung und 
Tilgung der Kaufjummen, die ganz erheblid find, gerechnet werden. 

Aud) viele der fpielleitenden Damen und Herren verftehen durd 
‚ihr offenfihtliches Interefje die Kinder für das Spiel zu begeijtern 
und zu feſſeln. 

Sum Ausruhen auf dem betretenen Pfade berechtigen die Er- 
gebnijje troßdem nicht. Sunähft müßten von einzelnen Klaſſen noch 
mehr Kinder als bisher entjandt werden. Ein höheres freundliches 
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Geljentichen: | Wanne: Röhlinghaufen: 

| 2 1906 | 1907 1906 1907 1906 1907 

A: Bevölterungszahl: | 154000 | 158000 || 33000 | 36000 || 12000 | 13000 
B: €s beteiligten jid: ' 
a) an den Jugend» | Kinder: 


ſpielen: 91068 | 20681 ıı 20873 | 23720 | 4108 | 3899 
und Crange: Knaben 
27491 | 82368 765 3380 
Mäd- | Knaben | Mädchen 
hen!) | 64592 
| Mädchen 


Insgeſamt Kinder: | 118559 | 167641 || 20873 | 24485 || 2108 | 7229 


>. b) an den Serien- 






ipielen: Kinder: 9339 | 2157 
Knaben: | 45976 | 41690 — 

Mmädchen: 23006 | 25952 Ze = = 
Insgefamt Kinder: | 68981 | 76981 | — — — —2167 2157 





Insgeſ. Kinder ab: | 187540 | 244622 || 20873 | 24485 | 4108 | 9386 


C: Aufwendungen der | | 
Gemeinden ME.: | | 
a) für Jugendfpiel: | 6741 | 10197 || 1230 | 1748 318 615 
b) für Serienfpiel: | 7331 71237 | 250 


Insgefamt ME.:; | 14072 | 17434 | 1230 | 1738 || 318 | 906 





Interejjfe für die Freuden der Kinder und ihr förperliches Gedeihen 
würde hier viel helfen können. — Wenn dazu in einzelnen Stadt- 
teilen und Gemeinden das Mädchen: und Serienjpiel nody mehr ge- 
pflegt würde, jo wäre damit der Jugend ein überaus wertvoller 
Dienjt geleijtet. — Gegenüber den Gemeinden, die wenig oder gar 
nichts für diefen wichtigen Sweig freiwilliger Jugendfürjorge auf- 
wenden, fönnen die in Geljentirhen und Wanne-Röhlinghaujen ge- 
zeitigten Erfolge zur Nadeiferung empfohlen werden. 

Audh der Jhulentlafjfenen männlidhen Jugend wurde 
an den Sonntagnadhmittagen auf den ſtädtiſchen Spielplägen Gelegen- 
heit geboten, jih mit ihren früheren Lehrern im Bewegungsipiel 
zum fernern Kampfe fürs Leben körperlich und fittlih zu ſtärken. 
In der Stadt fanden ſich etwa 5000 und in Wanne 1000 Jünglinge 


9) Seit dem 16. Juli 1906 wurden zum Teil Spielleiterinnen angeftellt. 
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zum Spiel ein. Die Aufwendungen beliefen jih hier auf 500 M., 
dort auf 200 M. jährlih. Kür das Jahr 1908 hat Gelſenkirchen 
1000 M. für diefen Swed in den Haushaltplan aufgenommen. 

Sum Spiel und Turnen im Sreien iſt aud das Schwimmen zu 
rehnen. Da unjere natürlien Gewäſſer jedodh das Abbild ihrer 
Umgebung jind, fommen fie als öffentlihe Bade- und Schwimm- 
gelegenheiten nit in Betradt. Seit 1904 erfreut ji Gelſenkirchen 
einer prädtigen Badeanjtalt mit zwei großen Schwimmhallen für 
Männer und Srauen. Annähernd 1000000 M. betrugen die Koften 
für die Schaffung diefer Wohlfahrtsanlage. Der bejonderen Sürjorge 
des Herrn Oberbürgermeijters ift es zu verdanken, daß aud hier der 
Schulgejundheitpflege eine fehr ſchätzenswerte Berüdjidhtigung zuteil 
wurde. In 24 Oberklaſſen der Gemeindefhulen wurde im Sommer 
1907 der Shwimmunterridt anitatt einer Turnjtunde einge» 
führt. Sür die 500 ausgewählten Knaben betrugen die laufenden 
Ausgaben 1800 M. Die ausgebildeten Schwimmſchüler dürfen in den 
nächſten drei Jahren die Schwimmhalle jederzeit gegen Sahlung einer 
geringen Eintrittsgebühr benußen. 

Sur Unterjtüßung obiger Bejtrebungen hat die Geljentirchener 
Tehrervereinigung zur Sörderung der Volks- und Jugendjpiele 
einen nit unwejentlihen Teil beigetragen. Seit Gründung der Der- 
einigung im Mai 1893 haben fi ihre Betätigungsgebiete und die 
Anzahl ihrer Mitglieder, die ji) gegenwärtig auf 285 Lehrer beläuft, 
jtändig vermehrt. In den legten Jahren fühlte fi} die Dereinigung 
tar genug, mehrere Lehrerturfe zur Ausbildung von Spielleitern 
abhalten zu laſſen. Im Jahre 1905 erhielten hier 91, und zwei 
Jahre jpäter 40 Herren die Teilnahmebejdheinigung. Da bislang die 
Hälfte aller Meldungen wegen Überfüllung zurüdgewiefen werden 
mußte, jollen in Zukunft die Kurje jährlich ftattfinden. 

Großen Wert legt die Dereinigung auf den regelmäßigen Bejud 
der praftijhen Spielübungen, welde vom März bis November 
jeden Mittwoh von 4—7 Uhr auf dem ſtädtiſchen Spielplaß in 
Geljentirhen V, nad) Dereinbarung auh Samstags ſowie Montags 
zum Tennis, jtattfinden. 

Sur Sicherung der Spielfreunde wurde innerhalb der Dereinigung 
eine Haftpflihttafjfe gegründet. Don den Jahreseinnahmen der 
Kajje überhaupt, die ſich aus dem Mitgliederbeitrag (1 M.) und den 
Zuſchüſſen der Stadt wie des Kreijes zufammenfegen, werden jährlid) 
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50M. in die Unfalltafje abgeführt. Bei jedem Unglüdsfall Tann 
diefe Kaffe bis zu 30 M. Beitrag 3u den heilkoſten herangezogen 
werden. 

Aud das Shwimmen hat die Dereinigung in ihren Bes 
tätigungsfreis aufgenommen. Don der Stadtverwaltung mietete jie 
für einen Abend in der Woche die Männerihwimmhalle der Bade- 
anjtalt zur alleinigen Benugung für die Mitglieder ihrer Schwimm- 
abteilung. Innerhalb diejer hielt fie im Jahre 1906 zwei Kurje 
zur Ausbildung von Schwimmlehrern ab. Dieje Herren übernahmen 
dann die Einführung des Schwimmens für die Knaben in den Ge— 
meindejchulen, wie oben erwähnt wurde. Dem großen Eifer der 
meijten diefer Herren find die jchönen Erfolge des Maſſenſchwimm⸗ 
unterridts hier zu danten. 

Die Dereinigung gab außerdem die Anregung zur Einführung 
des Mädchenſpiels, da einige Schulvorſtände grundjäglid die 
Mädchen nur unter Auffiht von Spielleiterinnen zu den Spielnad) 
mittagen entjfenden wollten. Nadydem dann Sräulein Martha Thurm 
hier 1906 den erjten Lehrerinnenturfus zur Ausbildung von Spiel: 
leiterinnen abgehalten hatte, jegte mit dem 15. Juli 1906 das Mädchen⸗ 
jpiel ein, das ſich einer großen Beteiligung jfeitens der Mädchen 
erfreut. Die Damen haben ſich ebenfalls zu einem bejondern Derein 
zur Pflege ihrer Spiele zuſammengeſchloſſen und halten regelmäßig 
ihre Übungen ab. Im Jahre 1908 wird ein zweiter Lehrerinnen- 
kurſus abgehalten werden. 

Am 19. Juni 1907 weilte hier als Kommijjar des herrn Miniſters 
der Direktor der Königlichen Turnlehrerbildungsanſtalt zu Berlin, 
herr Dr. Diebow, um den Turnunterricht in den Gemeindeſchulen 
im Beiſein des Herrn Regierungs- und Schulrat Dr. Schaefer aus Arns- 
berg zu bejidhtigen. Den Herren wurden an dem Mittwochnadmittag 
die Spiele auf den jtädtifchen Spielpläßen gezeigt. Nachdem dies geſchehen 
war, folgten fie einer Einladung, ſich die praftiihen Übungen der 
Lehrervereinigung und des Lehrerinnen-Spielvereins anzujehen. Un— 
angemeldet und unvorbereitet hatten die Herren Gelegenheit, ſich 
von der Begeifterung zu überzeugen, die hier aus einem langjährigen 
Spielbetrieb erblüht ift. Herr Direftor Diebow beehrte die Herren, 
unter denen er mehrere als feine früheren Schüler begrüßen Tonnte, 
jowie naher die Damen mit einer Anſprache, die neue Gedanken 
und neue Begeijterung in die Reihen der Spielpflege trug. Herr 
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Dr. Diebow ſchloß mit den Worten, er freue ſich, dem Herrn Miniſter 
von den ſchönen Erfolgen der Spielbewegung im Kreije Geljentirhen 
beridten zu können. 

Die Königlide Regierung 3u Arnsberg hat es fid) jtets 
angelegen fein lajjen, die hiefigen Beitrebungen zur Hebung der 
Doltsgejundheit nah Kräften zu fördern. 

Tleben der amtlichen Pflege gibt es in Gelſenkirchen, abgejehen 
von den Tennis= und Diabolo-Klubs, eine überaus große Sahl privater 
Dereinigungen zur Sörderung der Spiele im Sreien. Jeder jtädtijche 
und Dereins-Spielplaß, jowie mandyes große Stüd harten, baureifen 
Bodens find an den Sonntagnadhmittagen von bunten Spielerjcharen 
belebt. Aus gejundem deutihen Empfinden heraus find dieſe Er- 
folge gewadjen. Reichen körperlichen und fittlihen Segen haben 
fie dem einzelnen und der Gejamtheit bereitet. Mögen die Dolts- 
und Jugendfpiele fowie die verwandten Leibesübungen ſich gegenüber 
den Gefahren der Großjtadt immer weiter und tiefer ausbreiten 
zu Muß und Srommen der deutfhen Männer und Frauen und des 
gefamten deutſchen Daterlandes ! 


20. 


Die vaterländiihen Sejtipiele in Dresden. 
Don Oberlehrer Sri Edardt, Dresden. 


Die vaterländifhen Seitjpiele in Dresden, über die bereits in 
den Jahrbühern 1900 und 1901 berichtet worden ift, werden im 
Jahre 1908 zum 10. Male jtattfinden. Somit find wir wohl nun- 
mehr 3u einem endgültigen Urteil über Erfolg und Wert der Unter- 
nehmung beredtigt. Es fann nur günjtig lauten, denn die Einrichtung 
hat jid auf das bejte bewährt. Unverkennbar ift, wie ſich in dieſem 
Seitraum durch die Anregung, die die vaterländiichen Feſtſpiele boten, 
in Dresden der Törperlihe Sport in allen feinen Sweigen im Dolte 
und vor allem unter der Jugend verbreitet hat. Die jtändig fteigende 
Sahl der an den Feſtſpielen Beteiligten, aber auch das erfreuliche 
Leben auf unſern gewöhnlidhen Spielpläßen beweijen das. Un: 
vertennbar ijt ferner das gejteigerte Intereffe und Derjtändnis weiter 
Volkskreiſe an förperlidien übungen. Die ftauenden Menſchenmaſſen 
auf unjerm Sejtplage, die nach Sehntaufenden zählen, die Sujchauer- 
mengen, die fih auch ſonſt um jeden Spielplag fcharen, um dem 
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Spiele zu folgen, zeigen das deutlih. Unverfennbar endlid und 
bejonders erfreulich ijt das größere Wohlwollen und die Förderung, 
die Staats- und jtädtiihe Behörden allen Anregungen auf dem Ge— 
biete der Törperlihen Erziehung angedeihen lajjen. Große Spiel- 
plätze find geihaffen, ein mujtergültiges ſtädtiſches Schwimmbad iſt 
errichtet, unentgeltliher Schwimmunterriht für Mädchen ijt neben 
dem feit längerer 3eit für Knaben bejtehenden eingeführt, der halbe 
Spielzwang iſt an den höheren Schulen empfohlen und die für Durch— 
führung desfelben nötigen pefuniären Mittel find bereitgejtellt 
worden; QTurn- und Radfahrervereine dürfen die jtädtiihen Turn— 
hallen unentgeltlih benügen uſw. 

In diefen zehn Jahren haben die Einrichtungen der Sejtjpiele, 
nadhdem, bejonders in den erjten Jahren, manderlei verfudht und 
erprobt, manches audh wieder fallen gelajfjen worden ijt, eine ge= 
wiſſe Seftigfeit erlangt, jo daß die Schilderung der legtjährigen nun 
mehr ein allgemeines Bild unferer Unternehmung gibt. 

Wenn Derfajjer diejes, der derzeitige erſte techniſche Leiter der 
Dresöner Sejtjpiele, diefe Darjtellung unternimmt, jo hofft er, aud 
andernorts zu ähnlihen Einrihtungen anzuregen und dafür durd 
Erfahrung bewährte Hinweije bieten zu Tönnen. 

Die Jahreshauptverjammlung des Dereins für vaterlän- 
diſche Seftipiele, die Ende Sebruar ftattfindet, m. €. aber bejjer 
Ende November anzujegen wäre, bringt als Hauptpunfte 1. den 
Jahresbericht des Dorjigenden, 2. den Kajfenberiht und 3. die Seit- 
ſetzung des Tages der bevorjtehenden Sejtjpiele. Dazu jei bemerkt: 

Die Sejtjpiele verurfahen alljährlid) eine Ausgabe von rund 
6000 M. Der jtädtifhe Zuſchuß beträgt jährlih 5000 M. Bei den 
verjhiedentlihen Debatten im Stadtverorönetenfollegium über Er— 
neuerungen diefes Zuſchuſſes fam es nahezu einjtimmig zum Ausdrud, 
daß man ſich bewußt ijt, mit diejer Unterjtügung eine wertvolle Sache 
zu fördern. Das lette Mal wurde die Bewilligung nur gegen die 
Stimmen der Sozialdemofraten beſchloſſen. Dieje Gelder werden nicht 
nur für die Sejtjpiele, fondern dem Dereinsgrundgejeg gemäß auch 
ſonſt für Sörderung der Leibesübung in Dresden verwendet. 

Als Tag der Sejtipiele ijt feit einigen Jahren der erjte Juli= 
fonntag fejtgelegt worden. Srüher vereinigte man jie mit der Seier 
des Sedanfejtes. Die Rüdjiht auf die Schwimmer, die Kürze des 
Septembertages und die kurz vorher abjchliegende Arbeitspauje der 

13* 


196 V. Aus einzelnen Gauen und Orten. 


Sommerferien madıten diefen Tag wenig geeignet. Die Derlegung 
. hat ji nad dem Urteil aller praktiſch bei dem Sejtjpiel Betätigten 
bewährt. 

Mit der Jahreshauptverfammlung beginnt die neue Arbeit und 
zwar zunädjt in den folgenden 9 Gruppenausſchüſſen. 
Der Ausſchuß der einzelnen Gruppe wird von den ———— 
Vereinigungen des betr. Sportzweiges erwählt. 

So bilden ſich aus den betr. Vereinen die Ausſchüſſe 

der Fechtergruppe: 3 herren, 

der Radfahrergruppe: 3 Herren, 

der Rudergruppe: 2 herren, 

der Turnergruppe: 12 herren, 

der Shwimmergruppe: 13 berren, 

der Spielergruppe: 20 Berren, 

der Sängergruppe: 3 Herren, 

der Kindergruppe: 3 Berren und 

der Shülergruppe: 64 herren. 

Die legtgenannte Gruppe, die Schüler der höheren Lehranitalten 
umfajjend, ijt erſt feit 1903 ins Leben gerufen. über jie ijt noch 
nicht berichtet worden. Da die Einrihtung von Schülerwettfämpfen 
überall empfehlenswert ijt, auch dort, wo allgemeine Sejtjpiele nod) 
nicht begründet werden können, ift eine etwas ausführlichere Nachricht 
über diefe Gruppe wohl angezeigt. Sie muß aber des Raumes 
wegen für das nächſte Jahrbud; vorbehalten werden. 

Don der Schülergruppe getrennt ijt die Kindergruppe. Sie um— 
faßt die Schüler und Schülerinnen hieſiger Volksſchulen, die ſich auf 
den Spielplätzen des Gemeinnützigen Vereins regelmäßig einfinden. 

Die genannten Ausſchüſſe bilden ſich aufs neue, wählen ihren 
Vorſitzenden, der nun der Obmann der betr. Gruppe iſt, ferner ihre 
Vertreter im techniſchen Unterausſchuß und ſetzen ihren Anteil an 
der Ausjchreibung für die nächſten Feſtſpiele feit. 

Die Einjendungen der einzelnen Gruppen an den tedhnijhen 
Ausihuß find im Derlauf des Jahres die folgenden mit dem in 
Klammer angegebenen Sälligfeitstermin: 

1. Gruppenausſchuß und Dertreter im techniſchen Ausihuß 
(1. II). . 

2. Ausjhreibung der Gruppe für die Sejtipiele und Beitellung 

der nötigen Anzahl (1. IV.). 
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3. Abänderungen in der Sejtordönung (14 Tage vor dem Seit). 

4. Beitellung der Ehren- und Wettfämpferfarten, Binden 
ujw. (14 Tage vor dem Seit). 

5. Bejtellung der Preije (14 Tage vor dem Seft). 

6. Siegerliite der Gruppe (am Seitabend). 
77 Bejtellung der Ehrenurtunden (1. VIII.) 

8. Lite der tätig gewejenen Kampfridter (1. VIII.) 

9. Inventarverzeihnis der Gruppe (31. XII) 

. Don größter Bedeutung als Grundlage der gejamten Unter: 
nehmung ijt die Ausjhreibung der Spiele und Kämpfe. 

Sür diefe Ausſchreibungen können zwei entgegengejegte Grund: 
füge maßgebend fein. Erjtens: Möglichſter Wedjel, damit die 
Teilnehmer immer neue Anregungen erhalten und die Zuſchauer 
Neues zu jehen befommen. öweitens: Immer das Gleiche. Das 
ermöglicht jahrelange Dorübung, zahlreichere Beteiligung, tieferes Der- 
jtändnis der Zuſchauer und ſpart viel Seit und Mühe der Dorbereitung. 
Ich meinerjeits neige dem letzten Grundfag zu und meine, daß wir 
damit dem griedhijchen Dorbild mit feinem durd Jahrhunderte immer 
fajt gleihen Sünftampf näher kommen. Der wünjcdenswerte Wedhjel 
kann dadurd erreicht werden, daß den eigentlichen Wettfämpfen Son- 
dervorführungen einzelner Dereine, Riegen, Geſellſchaften angeſchloſſen 
werden. 

Weiter möchte ich den einzelnen Gruppen empfehlen, ſich vor 
allzu großem Vielerlei zu hüten, z. B. keinen 50 und 100 und 200 
und 400 und 1000 m Lauf uff. einzurichten, ſondern einen — 
und einen andauernden Schnellauf, das genügt. 

Sind die Dorarbeiten erledigt, fo tritt der techniſ he Aus- 
jhuß des Dereins zufammen. Er beiteht aus den ®bmännern der 
einzelnen Gruppen; außerdem find den Gruppen je nad) ihrer Anteil: 
nahme an den Sejtjpielen noch einige Sie bewilligt, jo daß diefer 
Ausfhuß auf 40 Perfonen anfteigt. Er Zonftituiert fi, wählt 3 Dor- 
figende, die nun die oberjten Leiter der Seftjpiele find und faßt die 
Ausjchreibungen der Gruppen zu einer Drudjadhe zufammen, die am 
1. Mai — befjer aber früher — erſcheint, in mehreren Gejchäftsitellen 
öffentlid ausgelegt und dur die Gruppenobmänner den beteiligten 
. Dereinen, Schulen ujw. zugefandt wird. Dabei werden insbejondere 
die Tleuerungen, die jede Gruppe einzuführen denkt, gemeinjam er- 
wogen und beraten. Sofort werden auch die übrigen Dorarbeiten 
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für das Feſt in Angriff genommen; vor allem wird der Plaß- und 
Bauausfhuß gewählt, in welhem jede Gruppe Sig und Stimme 
hat. Er hat die Plagbedürfnijfe der einzelnen Gruppen unter 
einander auszugleihen, die baulihe Herridtung der Pläße vorzu— 
ihlagen und mit dem Baumeijter durchzuführen. 

Die Beſchlüſſe und Arbeiten des techniſchen Ausſchuſſes bedürfen, 
foweit es ſich niht um Nebenjahen handelt, der Genehmigung des 
gejhäftsführenden Ausjdhuffes, häufig aud der Hauptaus= 
Ihuß genannt. Diejem jteht aud) die äußere Dertretung des Dereins 
au u. dgl. m. 

Seine Sufammenfegung ijt grundgeſetzlich fejtgelegt und etwas 
verwidelt. Im allgemeinen fann man jagen, er wird von der Haupt- 
verfammlung gewählt und hat das Recht der Zuwahl. Insbejondere 
wird fein erjter Dorfigender, der die eigentlihe Spitze des Dereins 
darjtellt, in befonderem Wahlgange beitimmt. Seit einigen Jahren 
ruht diefes gewichtige Amt in der geſchickten Hand des Herrn Stadt« 
verordneten-Dizevorjtehers Obermeiſters Unraſch. Weitere BHilfs- 
glieder dieſes Ausſchuſſes find: Kajfjierer, Schriftführer, Seugwart. 
Im Ausjchuffe muß jede Gruppe vertreten fein, und man jieht darauf, 
daß neben den eigentlihen Arbeitern eine Anzahl einflußreiher und 
angejehener Männer des öffentlihen Lebens gewählt werden. Der 
Ehrenvorfigende des Dereins ift der Begründer unſerer Sejtjpiele, 
herr ©berbürgermeijter Geh. Sinanzrat a. D. Beutler. 

Dem Hauptausihuß unterjtehen: 

der Drönungsausfhuß, dem die Ordnung auf dem Seit. 
plage und die Leitung des Sejtzuges obliegt, 

der Wirtjhaftsausfhuß, der den Derfehr mit dem Schänk— 
wirt, den Derfäufern ujw. regelt, 

der Muſikausſchuß, der die Werbung und Derteilung der 
Muſik beforgt. 

Nun ruht die Arbeit eine deitlang, um aufs neue und mit Hod)- 
drud zu beginnen, wenn die Wettfampfmeldungen bei den Obmännern 
eingelaufen jind (ungefähr 14 Tage vor den Sejtjpielen). 

In den Situngen, die die Gruppen vom Tage des Wleldungs- 
ſchluſſes an abhalten, werden die Meldungen geöffnet, die Kämpfe 
auf Zeit und Raum verteilt, die Kampfrichter bejtellt, die Herrichtung 
der Pläße, die Beichaffung der Geräte beraten und die Anteile an der 
Sejtordnung an die bejtimmte Druderei eingejendet. Bier ijt Vor— 
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fehrung getroffen, daß die Drudlegung der umfangreihen Arbeit 
in einem Tage erledigt wird, jo daß der techniſche Ausſchuß am 
übernächſten Tage die Sejtordnung durchſehen und alle die hundert 
Dorfehrungen treffen kann, die für ein Seit, das mit jolden Maſſen 
arbeitet, nötig find. Nach Sertigitellung der Korrektur in der 
Druderei, aljo zwei Tage jpäter, erteilt der Hauptausjhuß die nötigen 
Öenehmigungen, bereitet die Ausfendung der Ordnungen und Ehren 
farten vor, erledigt die nötigen Geſuche an die Behörden ufw. 

Es ift ein umfänglider Apparat, der hier ein Jahr lang 
in Tätigkeit ift, und wie man fagen darf, ruhig und ſicher ineinander 
arbeitet. Entipridht das Kommende all diejer Organijation ? 

Nun, der Tag ijt gefommen. Wir werden jehen. 

Die Beteiligten fammeln ſich in 4 dügen an weniger verfehrs- 
reihen Punkten der Stadt und rüden von vier Seiten Nachmittag 
2 Uhr auf dem Hauptplate, dem Altmarkt, mit Tlingendem Spiele 
ein. bier zu Süßen der Germania, die zur Erinnerung an die Ge— 
fallenen von 1870/71 errichtet ift, empfängt der Hauptausfhuß die 
Kämpfer, und der Dorjigende legt in wenigen marfigen Worten die 
Bedeutung der Leibesübung für Dollswohl und Daterlandsverteidigung 
dar. Ein taufendftimmiges „Heil“ ertönt für Kaifer und Reid), 
für König und Daterland, und unbededten hauptes jingt die Menge 
weithinjhallend „Deutſchland, Deutſchland über alles”, unterjtügt von 
den 6 bis 8 Mufitchören. 

Um 2 Uhr ſetzt fih der Sug in Bewegung: 16 Turner, den 
Eijenjtab im Arm, an ihrer Spiße der Dorjigende des Sugs- und 
Orönungsausjhufjes, — der Hauptausihuß, — die Radfahrer in 
langjamer Sahrt, einige hundert Mann, die einzelnen Dereine in 
ihrem Klubanzug, jhärpentragend, die Räder mit Blumen gejhmüdt, 
maden fie einen recht fchmuden und fejtlihden Eindrud — 
300 Schwimmer mit weißen Klubmügen — die Sußballvereinigungen, 
zumeijt im Sportanzug. — Der 2. öug: Die Dresdner Turnerſchaft, 
400—500 Mann jtart, eine 3ahl, die im Dergleid zur Zahl der 
QTurnvereinsmitglieder in Dresden zu wünſchen übrig läßt. Den 
größeren Dereinen folgen die Srauenabteilungen im blauen Turntleid, 
mit weißen Streifen ausgepußt. — Der 3. Zug: 1500—1600 Schüler 
höherer Lehranjtalten von UIII bis OI, zumeijt in ſchwarzen 
Strümpfen, weißen Pumphojen, weißem Hemd (die Jade im Arm), 
Gürtel und Mütze in den Schulfarben, ein prächtiges Bild voll jugend- 
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liher Stiihe und Anmut. — Der 4. Zug: 2000 Kinder im jdul- 
pflitigen Alter, die Mädchen in weißen Kleidern, Kränze und Blumen 
im Baar, die Knaben mit Schärpen und Sähnden. 

Der öug bewegt ſich auf einem Wege von !/; Stunde Länge durd 
die belebtejten Straßen der Stadt zwiſchen dichten Reihen von Schau: 
luftigen. In den legten Jahren war die Polizei nicht mehr imftande, 
die Taujende, die jih in Marjdjchritt neben dem Zuge her in Be- 
wegung. jegten, zurüdzuhalten. Darob großes Leid im Ausſchuß. 
Mir hat es gefallen. Es gehört zum Dolfsfejt, und das find unfere 
vaterländiihen Sejtjpiele geworden. 

Die herrlichen jtädtifchen Spielpläße (j. Jahrbuch 1906) find er- 
reiht, ein Seld von 60000 m?, durch Schranken in 5 Abjdnitte 
zerlegt, nimmt die Kämpfer auf. Einige hundert Sahnen famt den 
Majten von der Stadt unentgeltlid dargeliehen, geben ihm einen 
feſtlichen Eindrud. 

Links der Einzugsbahn beginnen die Radfahrer ihre Übungen: 
Reigenfahren, Radball und Radpolofpiel auf einer 400 m? großen 
Bühne, Langjamfahren und Hindernisfahren folgen auf dem gras= 
bededten Plate. Dicht daran jchließt fich die 200 m? große Fechter— 
bühne. Dor den zahlreihen Dereinsfahnen und Bannern, die hier 
während der Kämpfe aufbewahrt werden, tauden die flinten jhwarz- 
getleideten Fechter und die bligenden Kingen auf. Redts liegt 
der Pla der Spielergruppe: Lauf, Wurf, Sprung folgen auf- 
einander. Das Bemühen diefer Sportgruppe, alljeitig zu bilden, 
zeigt ji in der Deranjtaltung eines Dreifampfes. Der Dorwurf der 
Einjeitigfeit, den man diefer Sportgruppe fo oft madt, ijt haltlos. 
Neu in diefem Jahre und eigenartig ift ein 400 m Lauf für Unter: 
offiziere und ein folder für Mannſchaften der Dresdner Garnijon. 
Sahlreihe Offiziere, an ihrer Spige der Stadtlommandant, find er: 
ihienen, um ihn zu beobadıten, und die Kommandantur hat, wie 
wir hören, jedem Sieger ein wohlgefülltes Sigarrenetui nachträglich 
überreihen laſſen. Welder Unterſchied zwiſchen den Sportläufern 
und den laufenden Soldaten! Jene aufreht, den Boden kaum be- 
rührend, diefe an ſchweres Gepäd gewöhnt, mit ſtark gebeugtem Leib 
und gefnidten Knien auf den Haden daherjtafend, aber ausdauernd. 
Die Beobachtung bewies mir für die Militärbehörde die Notwendig: 
feit, ins Militärturnen den gepädlojfen Schnellauf auf 100 oder 
200 m mit aufzunehmen. Sußballwettjpiele beſchließen die Kämpfe 
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der Spielergruppe. Dabei jtauen die Taufende von Zuſchauern am 
meijten, und fie |pielen im Geiſte mit, Beifallrufen, Händeklatichen, 
LSahen ertönen. 

Der Pla der Schüler folgt: 87 Einzellämpfer mefjen ſich im 
ÖGerätwetturnen oder im voltstümlihen Dreifampf, 95 Spielmann- 
haften im Sclagball, Barlauf (mit 26 Mannſchaften, er ift das 
beliebtejte Spiel), Saujtball (früher viel gejpielt, hat feinen Reiz 
etwas verloren), Tamburinball. Um 6 Uhr erhält der Pla eine 
völlige Umänderung. Die weißen Bänder, die die Spielfelder ab- 
grenzen, verihwinden, es wird Raum gefchaffen für den Eilbotenlauf 
und das Tauziehen. 

Die Turner beginnen mit gemeinjamen Sreiübungen, Stab- 
übungen der Srauenabteilungen folgen, Riegenturnen am Gerät, Drei- 
fampf in voltstümlihen übungen, Ringen fchließen fih an. 

Neben den befannten Ned- und Scherzjpielen verbreiten fih aud 
unter den Turnern immer mehr die Partei- und Kampfipiele: Fauſt— 
ball, Eilbotenlauf und Schlagball fommen zur Darjtellung. Neu 
jind in diefem Jahre die Spiele der QUurnerinnen. Mir will die 
aktive Beteiligung der Srauen vor der großen allgemeinen Öffentlid 
feit überhaupt nicht reht gefallen. Aber wenn man fie für zuläfjig 
und notwendig hält, dann muß man auch die Solgen ziehen und die 
Turnerinnen in Turnhofen auftreten laffen. Das Laufen in diefen, 
wenn gleih fußfreien, jo doch immerhin langen Röden ift für ein 
gejhultes Auge ein Hohn auf die fhöne gumnaftifche Bewegung. 

Weiter elbaufwärts tummeln fid) auf großem Plate die hunderte 
von Knaben, nordwärts auf einem Zweiten die Scharen der weiß- 
gefleideten Mädchen. Bei diefen überwiegen die Singfpiele, bei 
jenen fliegen die Übungen mit einem großen Majjenwettlauf ab. 
Die Kinder verlafjen ſchon nad) 2 Stunden in geſchloſſenem Zuge 
unter Dorantritt eines Muſikchors den Plaß. Den frei gewordenen 
Raum nehmen die Sußballwettjpiele der Schüler höherer Lehr: 
anjtalten ein. Die Klubs an den einzelnen Schulen haben jeit einigen 
Jahren Tot, vollzählige Mannſchaften zufammen zu bringen. Der 
Schlagball madt ihnen viel Abbrud. Don den Lehrern wird das im 
allgemeinen für günjtig erachtet, doch möchten wir den jungen Leuten 
raten, nah dem Weggang von der Schule als Studenten, als junge 
Kaufleute und Beamte die Reize und die Wohltat des Sußballjpieles 
kennen zu lernen. 
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Inzwilhen haben fidh auf der Elbe die Kämpfe der Ruderer 
und der Schwimmer abgespielt. Die Beteiligung der erjteren iſt 
Ihon jeit einigen Jahren nur eine geringe. Der Ruderjport muß 
bei uns als einer der erflufiven Sports betradhtet werden, der es 
niht auf die Herbeiziehung der Doltsmafjen berednet. Hingegen 
hat fi der Sport der Shwimmer gerade durdy unfere Sejtjpiele 
zu einem Volksſport entwidelt. Knaben, Jünglinge, Männer Tämpfen 
in ſtark bejfegten Rennen gegeneinander. Aud die Schwimmer haben 
in diefem Jahre zum erjten Male das Militär herbeigezogen; die 
Erfolge find ausgezeichnet. 68 Meldungen liegen für das 500 m 
Shwimmen der Mannihaften, 38 für das der Unteroffiziere vor. 
Drüben am andern Ufer, wo ein 3 m hoher Sprungturm erriditet 
it, wird eifrig im Einzel- und im Gruppenfpringen gearbeitet. Ein 
allgemeines Abgangsfhwimmen aller Beteiligten, bei dem die Elbe 
mit Köpfen überjät ijt, beendet die Übungen. 

Das Anjchwellen der Menſchenmaſſen wird am Spätnadmittage 
fajt beängjtigend. Droben auf der 5 m über den Pla erhöhten 
hochuferſtraße ſtehen fie in dichten Reihen, in den Gafjen zwiſchen 
den Pläßen iſt faum mehr durdygufommen, und längjt fon ijt die 
jteile Rampe, die die Pläße von der Hoduferjtraße trennt, in ihren 
natürlihen Sweden als Amphitheater erfannt worden. Taujende 
haben darauf Pla genommen. Früher bemühte fi die Polizei 
von obenher — denn den Sejtplaß hat fie nod) nie betreten —, immer 
wieder die Rampe zu fäubern. In den Ietten Jahren hat fie das 
nußloje Beginnen aufgegeben. Die Ordnung wird, joweit das bei 
ſolchen Maſſen möglich ift, dur ein Kleines Heer von freiwilligen 
Ordnern aus allen Gruppen aufredt gehalten. 

Aud ein Schanfzelt ijt errichtet mit mehreren hundert Pläßen. 
Man follte meinen, daß bei dem befannten Durjt der Deutjchen 
und bei diefen Sehntaufenden auf dem Plate dort die Wettkämpfe 
im Kampf um Pla und Getränt ein Widerjpiel finden würden. 
Es geht aber fast ftill dort zu, immer ift leicht ein Pla zu haben, 
die vaterländifhen Feſtſpiele jind teine Seite für Gurgel und Magen. 
Innerhalb der neun Jahre ift mir noch nicht eine einzige abjtoßende 
Szene aufgefallen. 

Gegen 8 Uhr jammeln fi die jugendlihen Kämpfer der Schüler: 
und Schwimmergruppe an der Dorturnerbühne zur Siegerverfündigung 
der Unterjtufe. Im Kreife ftehen unten die Schulen mit ihren 
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Sahnen, und taujendjtimmige Heilrufe tönen den Siegern, die einen 
Eichenzweig erhalten. 

Inzwifchen hat fi der Zug der Kämpfer wieder gebildet, und 
mit Duntelwerden geht’s zurüd zur Stadt nad; dem großen Saale des 
Gewerbehaujes, wo die eigentlihe Siegerverfündigung stattfindet. 
Muſik, Reden und Gejänge wechſeln einander ab. Indeſſen haben 
die Gruppenobmänner heiße Arbeit. Obgleich die Lijten nad Möglid)- 
feit auf den Pläßen fertiggestellt worden jind, jo jigt doch in diejem 
oder jenem Sonderzimmer nody ein Kampfgeridht in ernjter Beratung 
beiſammen. Endlid ijt die Lijte fertig. Der Obmann diltiert fie 
einer Mafchinenfchreiberin, die fie in 10 Abzügen herftellt, und ſchon 
ſtehen die Dertreter von 6 bis 7 Dresdner Zeitungen auf ein Eremplar 
wartend an der Türe. In einem andern Simmer liegen die Sieges- 
fränze nah Gruppen geordnet, und nun beginnt abends 11 Uhr die 
Siegerverfündung. Die Sieger erhalten Eichenkranz und Urkunde. 
Lebtere wird ihnen an dem Seftabend ausgehändigt, der alljährlid, 
am 18. Oktober abgehalten wird. Bis dahin find die Urkunden 
fertiggeitellt, in den Gruppenausſchüſſen, im tehnijhen und Haupt» 
ausihuß find die Erfahrungen der Feſtſpiele durchgeſprochen und 
fejtgelegt worden, das Derzeihnis der als Kampfridter tätig Ge— 
wejenen ijt beim techniſchen Ausfhuß eingereidt, die Redynungen 
jind beim Kaffierer eingegangen, geprüft und beglihen. Nach 2: bis 
3 monatlicher Paufe beginnen dann die Vorarbeiten für das nächſte 


Jahr. 


21. 


Das große Hinderjpielfeit beim Mannheimer 
Stadtjubiläum 1907. 


Don Hauptlehrer 8. Stürer, Mannheim. 


Mannheim, die ſüddeutſche Handelsmetropole, beging im Jahre 
1907 das Sejt ihres dreihundertjährigen Beftehens. Diejes dent 
würdige Ereignis wurde von der Einwohnerfhaft mit großem Ge— 
pränge gefeiert, denn der Abſchluß des dritten Säkulums gab hierzu 
berechtigten Anlaß. Während in den erjten zwei Jahrhunderten ihres 
Bejtehens die Stadt von mandhem Mißgeſchick heimgejuht worden, 
etlihhe Male jogar der völligen Zerſtörung preisgegeben ward, durfte 
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fie jih im dritten eines jtetig zunehmenden Aufſchwungs erfreuen, 
ja, die legten Jahrzehnte bradten fie, dankt des Erwerbfleißes der 
Bewohner, bei einer auf allen Gebieten ausgezeichneten Derwaltung, 
zu einer ungeahnten Blüte. Daher war es audy begreiflih, daß 
die jubelfreudige Stimmung in allen Shidhten der Bevölkerung früh: 
zeitig einjegte und jeitens der Stadtverwaltung jelbjt Anregung 
zu einem umfaljenden, wohlvorbereiteten en gegeben wurde. 

Audb der Jugend war ein hervorragender Plab eingeräumt. 
Man wollte in den Herzen des heranwadjjenden Geſchlechtes einen 
nachhaltigen Eindrud des dentwürdigen Ereignifjfes hervorrufen und 
dem Jubelfefte jelbjt durch hervorragende Beteiligung der jugend- 
lihen Scharen befondere Weihe verleihen. 

Bereits im vorangegangenen Jahre erließ der um Mannheims 
Entwidlung hodpverdiente Oberbürgermeilter Dr. Bed ein Preis» 
ausjhreiben zur Erlangung eines eigenartigen Dorjdlags zu einem 
großen Kinderfeite.. Es liefen 25 Entwürfe ein, unter denen der 
gemeinfam von zwei Hauptlehrern der ſtädtiſchen Volksſchule (Gaa 
und Stürer) eingereichte mit dem erjten Preije (300 M.) bedadht und 
zur Ausführung angenommen wurde. Sein Grundgedanke ſei hier 
in Kürze wiedergegeben: 

Die gejamte Schuljugend der Stadt, aus allen Lehranitalten, 
mit Ausſchluß der drei untersten Schuljahre, vereinigt jid an einem 
beftimmten Sommertage, geihmüdt mit Blumen aus Garten, Wieje, 
Seld, Wald, Gewäſſer und Gebirge zu einem großen Blumenfrange, 
der im feftlihen Umzuge durd die Straßen der Stadt gewunden 
und den ſtädtiſchen Dertretern, im Beiſein der hohen Ehrengäjte, 
durch eine Huldigung feierlid überreiht wird. Diejes riejige, wan— 
delnde Blumengewinde ſoll, feiner Bejtimmung entſprechend, mit Gold 
durchwirkt werden, was durd die zwischen größeren Blumengruppen 
einzuflehtenden Bilder aus der goldenen Märchenwelt ver: 
jinnbildliht wird. Am darauffolgenden Tage dürfen ſich die Kinder, 
die der Stadt die feierlihe Huldigung dargebraht haben, bei einem 
großen Spielfefte im munteren Treiben bei feitliher Bewirtung 
vergnügen. | 

Es war eine gewaltige, in ihrer Wirkung vielverjprehende Auf: 
gabe, die von der Lehrerfhaft mit großer Bereitwilligfeit, und von 
dem großen Heer der Schuljugend mit heller Begeijterung aufge: 
nommen wurde. 
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Im Derlauf der mit Eifer betriebenen Dorbereitungsarbeiten 
machte ſich jedody bei der Stadtverwaltung die Befürdtung geltend, 
die Anforderungen für diefes groß angelegte Jugendfejt könnten die 
Stadtkaffe über Gebühr in Anſpruch nehmen, und jo wurde leider 
der erjte und glanzvollite Teil, der Kinderfejtzug, inmitten der Dor- 
bereitung und der erwartungsvollen Jugendfreude abbejtellt. 

Es blieb nody der zweite Teil, das große Spielfelt, zu dejjen 
Derwirkflihung ſich nun alle Kräfte vereinigten, und das infolgedejjen 
eine reihe Ausgeftaltung erfuhr. Eine aus mehreren Ausjhüjjen 
bejtehende Einrihtung war notwendig, um die Einzelheiten des Sejtes 
in die Wege zu leiten, zumal ſich nun die Schüler aller Schul= 
gattungen (die Volksſchule mit den drei oberjten Schuljahren), un- 
gefähr 10000 an der Zahl, beteiligen jollten. 

Der Leiter der ſtädtiſchen Volksſchulen, Stadtjhulrat 
Dr. Sidinger, der zielbewußte Dorfämpfer und Derfehter auf dem 
Gebiete des Schulturnens und der Jugendjpielbewegung, jtand an 
der Spite des Dorbereitungsausfchuffes und wußte in diefem ſchwierigen 
Amte durch unabläfjige Mitwirkung an den Einzelarbeiten die zahl: 
reihen Mitglieder der Unterausfhüfje zur bereitwilligen Mitarbeit 
anzufeuern. In allen Schulen und Schulabteilungen wurde gejanglid) 
und turneriih an der Dorbereitung des großen Sejtes gearbeitet. 
An den freien Nachmittagen zogen die Schulflaffen mit ihren Lehrern 
auf die verfchiedenen von der Stadtverwaltung zur Derfügung ge- 
jtellten Spielpläße, um die geeignetjten Jugendjpiele zu üben. 

Sum Feſte felbjt war ein wahrhaft volllommener Spielplaß 
in der faft 1 Quadratkilometer großen Rennwieje gewonnen worden. 
Auf der Eingangsfeite diefer ungeheuren Rafenflähe befinden ji 
feftgemauerte Tribünen, die Raum für einige taufend Sujchauer bieten. 
Die gegenüberliegende Seite wird von dem mehrere Meter hohen 
Nedardamm begrenzt, von dem man gleihfalls das Leben und Treiben 
auf dem großen Plage bequem überjhauen Tann. 

Am Nachmittag des 4. Juni wogte es in großen Scharen aus 
der Stadt hinaus, zum feſtlich geſchmückten Spielplage. Die Haupt- 
tribüne, welche für die zahlreich geladenen Ehrengäfte bejtimmt war, 
jowie die beiden andern, für welche Eintrittsfarten zu 3 b3. 1 UM. 
ausgegeben wurden, füllten fih in kurzer Seit bis auf den legten 
Platz. Der Nedardamm, der freigegeben war, glidy einer riejigen 
Menfchenmauer; wohl über zehntaufend Perjonen mögen dort ver- 
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jammelt gewejen jein. Der Himmel jah trübe drein, dody war er 
jo gnädig, feine Schleuſen geſchloſſen zu halten. 

Gegen drei Uhr erjchienen die fürjtlihen Herrſchaften, die Mit- 
glieder des großherzoglihen Haufes, an der Spitze der greife, nun 
verewigte Großherzog Sriedrid. 





Empfang der großherzoglichen Herrſchaften. 


Sofort begann unter den Klängen einiger Mujittapellen der Ein- 
marſch der Schülertruppen. Redyts von den Tribünen marjdierten 
die Knaben, lints die Mädchen, das Ganze in Adhterreihen. Die 
eriten zweitaufend auf jeder Seite begaben ſich in wohlgeorönetem 
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Der Sahnenreigen. 


Aufmarſche zur Mitte des Plaßes und bildeten in ihrer Aufitellung 
zwei große, zwölfitrahlige Sternfiguren von je 60m Strahlenlänge. 
wei weitere Abteilungen, von je 450 Knaben und Mädchen, nahmen 
in der Nähe der Tribünen Aufitellung. Es waren die jugendlichen 
Sänger und Sängerinnen, denen der gejanglihe Teil des Sejtes zur 
Ausführung zugewiefen war. Die übrigen Schüler und Schülerinnen 
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oröneten ji in weiten Bogenlinien um die zwei Riejenjterne. Diejer 
wohlgelungene Aufmarſch, der einer jtrammen Sejtparade gli, war 
in wenigen Minuten beendet. Das zahlreihe Publitum war von 
der mufterhaften Ausführung in große Spannung verfeßt, und alle 
Augen richteten ſich nun erwartungsvoll auf die in ſchönſter, ſymme— 
triijher Ordnung aufgeftellte Jugendihar. Da durdhdröhnten die 





Blumenreigen der Mädchen. 


hellen Stimmen des Knabendyores die Luft. Unter der Leitung des 
Oberlehrers Heiß wurde das ſchwungvolle, dreijtimmige Lied: „Friſch 
voran” (Sr. Abt) gejungen. 
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Einzelvorführung auf dem Podium. 


Alsdann kam der in weiterer Entfernung aufgestellte Strahlen- 
ftern der Knaben in Bewegung. In der Mitte der riejengroßen 
Sigur hatte auf einer kleinen Erhöhung Oberlehrer Bruder Plaß 
genommen, und feines Wints gewärtig harrten 1700 Knaben mit 
bunten Sähndhen, um die verabredeten Kommandozeihen ſchlagfertig 
auszuführen. Der dunfle Stern auf dem grünen Rajen befam mit 
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einem Schlage ein lichtes Ausjehen, als die Reigner auf ein gegebenes 
Seihen mit bewundernswerter Schnelligkeit ſich ihrer Röde ent: 
ledigt hatten und nun jämtlid) in weißen Hemdärmeln unbeweglid) 
daltanden. Ein weiterer Augenblid, und die Fähnchen wurden auf: 
gerollt. Da erjtrahlte der Stern in bunter Sarbenpradt; in den 
Linien der einzelnen Strahlen jtanden harmonierende Sarben ein 
ander gegenüber; grün und rot, orange und blau, nebſt weiß und 
violett. Der Reigen begann. Im Tafte der Muſik, von der in der 
Mitte ftehenden Grenadierfapelle ausgeführt, und genau nad den 
Winten des Leiters, gingen die Bewegungen vor ſich. Durd Schwingen 
der Sähnden, in Derbindung mit Gehen, Kehren, Schwenten, Kreifen, 
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Eilbotenlauf. 


Kniebeuge, Auslage ujw. entjtanden bejtändig wechſelnde Bilder in 
jtets neuen Sarbeneffeften. Die Wirkung diejes Taleidojtopartigen 
Strahlenjterns war überwältigend. Bejonders bezaubernd war der 
Anblid diejfes wunderbaren Bildes von der Plattform der Tri- 
büne aus. | 

Lauter Beifall und Austufe der Bewunderung belohnten die 
wadere jugendlihe Schar und ihren gejhäßten Leiter, der den Reigen 
wirtungsvoll zujammengeitellt und deſſen einheitlihe Einübung in 
den einzelnen Schulen mit zäher Ausdauer überwadt hatte. Ein 
dreiltimmiger Gejang des großen Mädchenchores „Nun ift der Frühling 
wieder da" (J. Heim), von Hauptlehrer F. Leuß geleitet, trennte 
diefes äußerst gelungene Maſſenſpiel von einem zweiten diefer Art, 
dem Blumenreigen der Mädden. 
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Die Teilnehmerinnen, etwa 1900 an der Zahl, waren durdyweg 
weiß gekleidet und hatten eine ähnliche Aufftellung wie die Knaben 
bei dem großen Sahnenreigen. Statt der Fähnchen hatten die Mädchen 
Blumenfränze in drei verſchiedenen Sarben, gelb, rot und blau. 
Damit führten jie ihre anmutigen Bewegungen im Polkaſchritt aus. 
Auch hier gab es eine Fülle reizender Bilder, die ſich durch die weißen 
Kleider auf dem grünen Grunde, jowie durdy die leichten, geſchickten 
Bewegungen bejonders farbenprädtig und lieblidh gejtalteten. Dieje 
unvergleihlih ſchöne Augenweide rief gleichfalls mächtigen Beifall 
hervor. Die äußerjt gejhmadvolle äujammenjtellung des Reigens 
war ein Wert des Reallehrers K. Leuß, an der höheren Mädchen— 





Eilbotenlauf. 


jhule, eines anerfannten Sahmannes auf dem Gebiete des Mädchen 
furnens. 

Ein Knabendyor, der das Jubiläumslied® des Kommerzienrats 
S. hirſchhorn zum Dortrag bradıte, beendete die Majjenauf- 
führungen, worauf ſich die ganze Schar in Abteilungen auflöjte, um 
zu den Spielen abzurüden. 

Die weitausgedehnte Rajenflähe war zu diefem äwede in 38 
rechteckige Einzelfelder eingeteilt, die durch hohe, mit verjchieden- 
farbigen Wimpeljhnüren verbundene Majten begrenzt waren. Da: 
dur wurde für jede der beteiligten Schulen und Schulabteilungen 
ein gejonderter Tummelplag von ungefähr 10000 qm Größe ge» 
fhaffen. Auf diejen 38 Spielfeldern entwidelte jih nun ein bunt- 
bewegtes, fröhlidyes Treiben. Die Schleuder-, Sauft: und Tamburin- 

Dolks» und Jugendfpiele. XVII. 14 
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bälle flogen durch die Luft; die kleinen, weißgekleideten Mädchen 
drehten ſich im Reigen, indeijen die Knaben im Wettlauf um die 
Dalme des Sieges jtritten oder ſich beim ergötzlichen Geſamtſpiele 
vergnügten. Abwedjelnd ließen ſich Tleinere Gruppen an bereit: 
ftehenden, langen Tafeln nieder, um ſich an einem Imbiß mit friſchem 
Trunf zu laben. 

Über zwei Stunden währte diejes zwangloſe, wechjelvolle Der- 
gnügen. Das Publiftum hatte ein jichtlihes Wohlgefallen an der 
ausgelafjjenen Freude der vielen munteren Geſchöpfe, die den weiten, 
grünen Teppid, belebten. Auf die Dauer hätte jedod) diejes bunte, 
bewegte Bild die fernjtehenden Zuſchauer wohl nicht gefejjelt. Man 
hatte daher eine Dortehrung getroffen, um ihr Interefje in weiterem 
Maße wadzuhalten. 

In unmittelbarer Nähe vor den Tribünen und andrerfeits dicht 
vor deni Nedardamm war je ein hohes, geräumiges Podium (20:16 m) 
inmitten einer großen Arena erstellt. Hier wurde nun gleichzeitig eine 
Reihe ausgeſuchter turneriiher Mujtervorführungen veranftaltet. 
Diefe gingen faft ausnahmslos im Takte der von einer größeren Kapelle 
ausgeführten Mufitbegleitung vor fi und veranſchaulichten die Turn- 
methode des jüngjt verjtorbenen Altmeifters Maul auf den einzelnen 
Stufen in der ſchönſten Weife. Die vorführenden Abteilungen, Doppel: 
tlafjen, wiejen eine Stärke von je 60—70 Schülern auf. Dor den 
Tribünen zeigten zunächſt die Primen der Oberrealjchule eine Gruppe 
Keulenübungen. Darauf folgte eine Schar Mädchen der Bürger: 
ſchule mit Sreiübungen und Schottifchreigen. Die Oberklaſſen des 
Realgnmnajiums turnten am Pferd. Dann gab es in der Arena vor 
dem Podium einen Eilbotenlauf, den die Sertaner und Quintaner 
der vier Mitteljhulen zum Austrag bradten. Darauf folgten Wett: 
jpiele, Tamburin- und Sauftball, in welden die Oberklaſſen der 
verjhiedenen höheren Schulen ſich gegenüberjtanden. Die Handlung 
wurde wieder auf das Podium verlegt, und es traten nacheinander 
Knaben- und Mädchenklaſſen an, um kurze Proben ihrer turneriſchen 
Gewandtheit in hübſch zufammengeftellten Srei-, Stab-, Keulen-, 
Shwingrohr- und Geräteübungen abzulegen. 

Aud die Arena zeigte noch etlihe Wettlämpfe: Eilbotenlauf 
der Sefunden und Primen und Hindernislauf der jüngeren Alters- 
Itufen. Die lange Reihe diefer Einzelvorführungen, die jih übrigens 
raſch abwidelte, wurde noch zweimal durch Gejangvorträge der Schüler: 
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höre unterbroden. In derjelben Weiſe gingen die gleichzeitigen 
Dorführungen auf dem einige hundert Meter entfernten, gegenüber: 
liegenden Podium und auf dem dortigen Kampfjpielplage vor jid). 
In allen Darbietungen zeigten die jugendlihen Scharen einen be— 
wundernswerten Eifer, und man ſah es ihnen an, wie fie alles 
daran fetten, um mit Ehren ihren Aufgaben gereht zu werden. 

Während der Abwidlung diefer Gruppenübungen wurde auf den 
38 Tummelpläßen, inmitten des fröhlichen Treibens, die Bewirtung 
für die Jugend vorgenommen. Sie war bis ins einzelnjte vor: 
bereitet und verlief auch ohne Störung. Auf jedem der 38 Spiel- 
felder war durch Tifhe und Bänke Plaß für eine Tafelrunde von 
ungefähr 50 Kindern gejhaffen, jo daß die Bewirtung in Abteilungen 
vorgenommen werden 
fonnte.e Damen und 
herren des Lehrer: 
perjonals, ſoweit ſolche 
nicht ſchon durch Lei— 
tung der Spiele in An- 
ſpruch genommen wa— 
ren, unterſtützt durch 
300 Damen aus der 
Bürgerſchaft, waren 
auf den einzelnen 
Plätzen unausgeſetzt beſchäftigt, die Jugend mit Speiſe und Trank 
zu verſehen. Don den frühen Dormittagsitunden, bis kurz vor Be- 
ginn des Sejtes, bewegte fid ein wahrer Korjo von Lieferanten, die 
in Körben, Kijten und Slaſchen den erforderlien Mundvorrat nad) 
den Speijejtellen der Rennwiejen brachten. Es war ein ordentlidher 
Pojten, der zur Bewirtung der großen, über 10000 Köpfe zählenden 
Schar benötigt wurde. 

10000 Paar Würſtchen mit Brot und ebenjoviele mit Scdinten, 
friiher oder Räucherwurſt oder Käfe belegte Bröthen waren auf 
die einzelnen Wirtjchaftsfelder verteilt worden und reichten gerade 
aus, allen Kindern in bejtimmten Seiträumen auf niedlihen Papier: 
‚tellern 3wei Gänge darzubieten. Den dritten Gang bildete ein Nach— 
tif) von origineller Art. Jedem der beteiligten Knaben und Mädchen 
wurde zum Abſchluß der Mahlzeit eine gebadene Wolfsangel (das 
befannte Wahrzeihen im Mannheimer Stadtwappen) überreidt. 
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Bewirtung der Kinder. 
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Als Getränke waren verjhiedene alkoholfreie Präparate, 
FJohannisbeerjaft mit Tohlenjaurem Waffer vermiſcht, Pomril, Apfel- 
perle und Bilz Sinallo, von jeder diejer Sorten ca. 1400 Liter, zur 
Stelle. 

Sur Bilfeleijtung bei etwaigen Unglüdsfällen war hinreichend 
Sürjorge getroffen. Durdy Dermittlung des Scularztes Dr. Ste- 
phani hatte eine Abteilung der freiwilligen Sanitätsmannidhaft an 
fünf verjchiedenen Stellen der großen Sejtwiefe, unter der Slagge 
des roten Kreuzes, Seltjtationen errichtet. Glücklicherweiſe mußten 
fie nirgends in Tätigkeit treten. 

Aud die Abjperrungsmaßregeln waren geſchickt vorgejehen. Der 
aufgebotene Orönungsapparat der Gendarmerie und Schutzmannſchaft, 
‚unterjtüßt durdy eine Abteilung der freiwilligen Feuerwehr, funt- 
tionierte vorzüglih. Dabei muß lobend erwähnt werden, daß das 
Publifum fid willig in die gegebenen Ordnungsvorſchriften fügte 
und dadurch weſentlich zu dem mit Recht gerühmten, ausgezeihneten 
‚ Derlaufe des Sejtes beitrug. 

Pünttlih zur feitgefeßten Zeit, um 61/, Uhr, fand die Der- 
fündigung der Sieger jtatt. 

Bürgermeijter von Hollander, der Dorfigende des gejamten 
Feſtausſchuſſes, leitete fie durdy eine begeifterte Anfprade ein. us 
nächſt dankte er ben Perfonen, die um das Zuſtandekommen des Spiels 
fejtes fid) Derdienfte erworben, übermittelte auch im allerhöchſten 
Auftrage den Dank der großherzogliden Herrichaften, die kurz Zuvor 
den Seitplaß verlajjen hatten. Dolle Anerfennung zollte der Redner 
Der Jugend, Mannheims Stol3 und Hoffnung, für die mujterhafte 
Durchführung des unvergleihlihen Spielfeites, das den Jubiläums 
feierlichfeiten einen glänzenden Abſchluß verliehen habe. 

Stadtfjhulrat Dr. Sickinger verfündete hierauf die Namen der 
fiegenden Schulen und der Einzelfieger, denen als Auszeihnungen 
Eichenkränze und Ehrenurktunden zuerlannt wurden, und ſchloß mit 
einem von der Jugend mit Begeijterung aufgenommenen Hod) auf 
das deutihe Daterland. 

Damit war das in allen Teilen wohlgelungene Spielfejt beendet, 
und die Kinder zogen mit Hingendem Spiele, im Stohgefühl der 
reinen Sejtesfreude, in die Stadt zurüd. 

Aus den Reihen des Publitums waren nur Worte des hödjften 
Lobes über die vorzüglich verlaufene Deranjtaltung zu vernehmen. 
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Volle Anertennung zollten insbefondere die auswärtigen Ehren» 
gälte, die großes Interefje an dem Jugendfelte befundeten. Don= 
feiten der Staatsbehörden waren u. a. Staatsminijter Erzellenz 
von. Dufh und Oberſchulrat Dr. Waag erſchienen. Außerdem be— 
merfte man eine große Anzahl Mitglieder des Landtages, Dertreter 
der größeren badiſchen Städte und Sculförper, ſowie Aborönungen 
aus Ludwigshafen a. Rh., Neuftadt a. H., Worms, Srantental, Srant: 
furt a. M., Stuttgart und Straßburg. 

Die gefamte Preſſe hatte dem Kinderfeite große Aufmerkjamteit 
geſchenkt und in längeren, eingehenden Beridhten den überaus günjtigen 
Eindrud gejcildert, den die in ihrer Art und Ausdehnung groß 
zügige Deranitaltung allenthalben hinterlaffen hat. Dabei wurde 
bejonders darauf abgehoben, daß der Erfolg nit ausſchließlich in 
der gelungenen Derherrlidhung des Jubelfeites zu Juden jei, fondern 
daß man in diefem Seite, hauptſächlich durch die großen Strahlen- 
teigen mit einer Ara von Mafjenkinderjpielen einen würdigen Anfang 
gemadht habe und daß der ſchöne Gedanke eines reihen Ausbaus 
fähig jei. | 

In begeijterter Weije trat insbefondere der Berichterftatter der 
„Volksſtimme“ für diefe Idee ein. Sein ftimmungsvoller Sejtbe- 
riht Elingt in folgender Betradytung aus: 


„Ich wage als Bericdhterjtatter die Behauptung, daß die vielen Taufende 
von Sujhauern von den gejtrigen Hinderjpielen als bejjere Menſchen, als 
frohere Menjhen nah Haufe gekehrt find. Nicht nur, weil fie in vielen 
Sällen Dater und Mutter von Kleinen gewejen, die dort auch mithüpften 
und mittanzten, fondern weil fie in nahe Berührung mit der Friſche und 
Unſchuld der Jugend gekommen waren, deren hauch auf uns ältere, jhidjal- 
geprüfte, beladene und belajtene Menſchen wirkt, wie das Wajjer eines 
Gejundbrunnes. Es erijtiert in Rom das Grabdentmal eines alten Römers, 
der ein Schulvorjteher war und — wie auf dem Grabjtein berichtet wird — 
durch den jtändigen Verkehr mit der unfchuldigen Jugend die Srifche feines 
Geijtes und Körpers bis ins hohe Alter bewahrt habe. Laßt uns werden 
wie diefer alte, römische Schulmeifter! Laßt uns. den Kindern mehr 
Sreiheit und Sroheit in frifher Luft unterm weiten Himmel 
geben, und was wir ihnen geben, werden wir von ihnen zurüderhalten. 
Lajfet uns aus unfern Kindern zuerjt gefunde, und dann, wenn es abjolut 
fein muß, gefcheite Menſchen machen! Denn es handelt fich bei der taujend- 
töpfigen jungen Schar, die gejtern die Rennwiefe in ein glüdliches Paradies 
verwandelt hat, um nichts geringeres, als um — — die Sufunft Mann- 
heims.“. 
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Noch lange 3eit war das Spielfejt mit feinen Erfolgen das Haupt 
gejpräh in der Stadt, und hier und dort wurde die Stage einer 
Wiederholung lebhaft erörtert. Der Ausjtellungstinematograph hatte 
verſchiedene Dorgänge des Sejtes, namentlid) die großen Mafjenreigen 
und mehrere hübſche Gruppenübungen in Bildern fejtgehalten und 
duch deren lebenswahre Dorführung feinem Programm eine zug— 
träftige Bereiherung auf lange Seit geſichert und damit feinen Be- 
judern viel Sreude bereitet. 

Schließlich ſei nodh einiges über die. finanzielle Seite mitge- 
teilt. Die Geſamtkoſten beliefen ſich auf rund 17000 Marf, alfo 
1,7 Mart für das Kind. Der Aufwand für die Bewirtung betrug 
ungefähr 8000 Mark. Sür die Tribünenpläge wurden 5000 Mark 
vereinnahmt. Der Dorbereitungsausihuß hatte jedoch bei Sejtjegung 
der Eintrittspreife den Wunſch ausgeſprochen, daß mit Rüdjiht auf 
den Swed der fejtlihen Deranftaltung der Erlös niht zur Dedung 
der erwachſenden Kojten, jondern zugunjten der beitehenden Schüler: 
wohlfahrteinrihtungen verwendet werden jolle. 

Diefjem Wunſche hat die Stadtverwaltung bereits dadurdy Red)- 
nung getragen, daß fie einjtweilen den Betrag von 2000 Mark dem 
Derein für Serienfolonien überwies. 

Möge dieſe glänzende Probe, weldye die Jugendjpielbewegung 
in Mannheim durd) das einmütige Sujammenwirten jo vieler Faktoren, 
bejfonders durch die Bereitwilligfeit der gefamten Lehrerfhaft vor 
den Augen der berufenjten Dertreter der öffentlihen Meinung be- 
jtehen durfte, der edlen Sache zur nadhaltigjten Sörderung dienen, 
zum Wohle unjerer Jugend und zum Segen für das fünftige Gefchledt. 


22. 
Aus Schwaben. 


Turnipiele und Wettkämpfe beim Dolksfeite 
in Cannitatt am 28. September 1907. 
Don Prof. Kepler, Stuttgart. 
Unter den jährlich wiedertehrenden Dolfsfejten im Lande Shwaben 


jteht obenan das Cannjtatter Doltsfejt. Ins Leben gerufen wurde 
es unter der Regierung von. König Wilhelm I.; mit Pferde- und 


Prof. Kepler: Turnjpiele und Wettlämpfe in Tannjtatt 1907. 215 


Rindviehausftellungen, mit Ausjtellung landwirtſchaftlicher Produfte 
und landwirtichaftliher Maſchinen und mit Deranjtaltung von Pferde- 
rennen jollte es in erjter Linie der Hebung und Förderung der 
LSandwirtichaft dienen. Allmählih machten ſich bei dem Sejte auch 
andere Deranftaltungen heimisch, und heutzutage nehmen Wirticdafts- 
buden, Schaubuden, Karuffells und andere Einrichtungen zur Der: 
gnügung und Belujtigung der Befudher einen fehr breiten Raum ein. 
Der Derfudy, auf dem Cannſtatter Volksfeſt auch Leibesübungen der 
heranwadjjenden Jugend einzuführen, zu Werbezweden und um den 
nicht offiziellen Deranftaltungen auch folde von tieferem Gehalt 
beizufügen, geht weit zurüd. Ende der vierziger Jahre und Anfang 
der ſechziger Jahre des verflojfenen Jahrhunderts bemühten ſich 
die Gründer der ſchwäbiſchen Turnerfhaft lebhaft darum; in den 
Jahren 1899, 1900 und 1902 wurden von der jegigen Leitung unjers 
Turnfreifes Schwaben im Derein mit der Stadtverwaltung Cannjtatt 
turnerifhe Dorführungen in größerem Umfange — Maſſenfrei— 
übungen, Wettlämpfe in volkstümlichen Übungen, Muſter- und Wett» 
jpiele — veranjtaltet. Leider fanden die Deranjtaltungen bei den 
Feſtbeſuchern nicht das erhoffte Interefje, jo daß in Turnerfreijen 
die Luft für die Fortführung der Einrichtung ziemlih nachließ. Mit 
der vor wenigen Jahren erfolgten Eingemeindung von Cannitatt 
nach Stuttgart übernahm die Stadtverwaltung Stuttgart mit die 
Leitung des Dolfsfejtes, und die Stage der „Deredlung des Dolfs» 
feſtes“ dur Einfügung von Leibesübungen wurde hierbei aufs neue 
angeſchnitten. Nach kurzen Derhandlungen entjhlog man jid im 
Sommer 1907 3u einem wiederholten Derfud. Dabei wurde es zweck⸗ 
mäßig befunden, diesmal die Schüler der Schulen Groß-Stuttgarts 
zur Beteiligung einzuladen; die Oberleitung der Deranjtaltung wurde 
dem Schreiber diefes Berichtes übertragen. Die Deranjtaltung fand 
am 28. September nadymittags von 3 bis 6 Uhr ſtatt und nahm, 
von prädtigem Wetter begünjtigt, einen wohl befriedigenden Der» 
lauf, der hoffen läßt, daß die Einrihtung nunmehr zur dauernden 
werden wird. 

Als Spielplag diente ein Teil des großen Doltsfejt-Kreifes in 
einer Ausdehnung von etwa 300 m Länge und 120 m Breite. Der 
größere Teil des Plates war von Tribünen für Zuſchauer umſäumt, 
der Lleinere, durch einfahe Umſchrankung abgeſchloſſen, bot offene 
Stehpläge für Sufhauer. Das Üübungsfeld war durch 5 Reihen Sahnen 


216 V. Aus einzelnen Gauen und Orten. 


(insgefamt 60, je etwa 20 m voneinander entfernt) durchſetzt; jede 
der Sahnenjtangen trug eine große, weithin fichtbare Nummer, wo- 
durch die Einteilung des Spielplages in die einzelnen Spielfelder 
und die Orientierung der Spielleiter und Spielergruppen wefentlic 
erleichtert wurden (jiehe Bild 1—3). 

Der Deranjtaltung wohnten bei Kultusminifter Dr. von Sleiſch- 
hauer mit den Direktoren und Räten der verſchiedenen Oberſchul— 
behörden, verjchiedene fonjtige höhere Staatsbeamte, Offiziere, Der: 
treter der fejtgebenden Stadt Stuttgart, Dorjtände und Lehrer der 
beteiligten Schulen und eine große Anzahl von fonjtigen Sufhauern 
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Bild 1. Tauziehen mit Wettlauf. 
N Die Sahlen bedeuten aufgeftellte Slaggen, die Längs» und Querlinien zwijchen dbenjelben 
Kalkmildlinien. 


— Raum gefunden hätten. indes auf den geräumigen Tribünen nod) 
viele. Die Sahl der teilnehmenden Schüler belief fih auf 2000, 
worunter nahezu ſämtliche Schulen Groß-Stuttgarts vertreten waren. 

Punft 3 Uhr rüdte die junge Schar, geführt von ihren Turn» 
lehrern, unter den Klängen einer Militärfapelle auf dem übungs- 
plake ein; an taujend Volks- und Bürgerjhüler marjdierten 
hierbei in 20 Säulen von Stirnviererreihen jofort zur Dor: 
nahme von Sreiübungen auf, während die übrigen Schüler auf 
die vorgejehenen Standpläße zogen. Die Sreiübungen umfaßten, 
in 3 Gruppen zu je 4 übungen, Rumpfübungen, Übungen im 
Spreizen und Hniebeugen und Ausfälle, je in Derbindung mit 
Armjhwingen; fie wurden Traftvoll, friſch, formſicher und in guter 
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übereinjtimmung ausgeführt. Sofort nad) dem Abzuge der Srei- 
übungsturner rüdten im Laufe 8 Abteilungen zum Tauziehen mit 
Wettlauf auf das Spielfeld (jiehe 1. Bild). Die Aufftellung vollzog 
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Bild 2. 
1. Grenzball mit dem Kleinen Handball. 2. Schleuderball. 3. Grenzball mit dem Fauſtball. 
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Bild 3. 
1. Barlauf. 2. Völkerball. 3. Vexierball. 4. Drittenabſchlagen. 
Drſchl. = Drittenabſchlagen. Neckb. — Neckball. Dölkb. = Völkerball. 


ſich außerordentlich raſch: ein Piſtolenſchuß, und das Laufen zu den 
Tauen begann bei allen Kämpfergruppen gleichzeitig, ein die Zu— 
ihauer in hohem Grade fefjelndes Schaufpiel. Auf den erjten Gang 
Tauziehen folgten nody zwei weitere, je mit frijhen Mannſchaften. 
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hieran ſchloſſen jih in rajher Folge und guter Ausführung eine 
Reihe weiterer Dorführungen, teils als Mujter-, teils als Wett- 
Ipiele in 5 Gruppen: a) Barlauf, Dölferball, Derierball und Dritten 
abſchlagen; b) Grenzball mit dem kleinen Handball und Scyleuderball; 
c) Grenzball mit dem großen Hohlball; d) Schlagball und Saujtball und 
e) Sußball, wobei die Derteilung der Spielparteien fo getroffen 
wurde, daß jtets der ganze Spielplat bejegt war (jiehe Bild 2 und 3). 
Als nädjtes folgte ein Wettlaufen gleichzeitig in 3 Gruppen auf 
60, 80 und 100 m für 10—12, 15—14 und 15—18 jährige 
Schüler; den Abſchluß der Übungen bildete ein Eilbotenlauf, wozu 
3 höhere Lehranjtalten die Mannſchaften ftellten, und wobei die 
der Wilhelms-Realjyule den Sieg davontrug. Die Sieger im Wett: 
lauf und im Eilbotenlauf erhielten von der Stadtgemeinde Stuttgart 
geftiftete Ehrengaben: Schillers Werke in fhönem Einbande. Der 
Abmarjc der Schüler erfolgte wieder unter ben Klängen einer Mufil- 
fapelle, und nad Empfang einer wohlverdienten Erfriihung und 
einer hübjhen Dentmünze, beide gleihfalls von der Stadtgemeinde 
Stuttgart gereidht, zerjtreuten ſich die fröhlichen Spielerſcharen. 

Die gefamte Deranitaltung verlief ohne jeden Unfall und fand 
durchweg anertennende und zuftimmende Aufnahme, und der Wunſch 
nad) regelmäßiger Wiederholung folder Deranjtaltungen Tam 
namentlih aud in den Berihten der Tageszeitungen zum Ausdrud. 
Mit einem Ausſchnitt aus einem foldhen öffentlichen Berichte möge 
diefe kurze Schilderung ihren Abſchluß finden: 

„Die Aufführung hat gezeigt, in weldy flotter Weije Spielfertig- 
feit und damit audy die Spielfreudigkeit unferer Jugend fih in den 
legten Jahren gehoben hat und wie man in unjern Schulen mit 
gutem Erfolg bejtrebt ift, leibliche Gejundheit und Kraft, Gewandt- 
heit und Geſchicklichkeit und einen jugendfrifhen, frohen Sinn zu 
pflegen. Möge der weitere Swed der Deranitaltung, die Darbietungen 
auf dem Volksfeſt um eine wirflid wertvolle zu bereihern, jid) 
erfüllt haben. Unfere Doltsfefte, das Tannftatter allen voran, haben 
es wahrlich nötig, eine Auffrifhung in gefundem Sinne zu erfahren. 
Durch die allgemeine Einführung der jet fo geförderten Turn- und 
Jugendfpiele kann dies am beiten gejhehen; wenn diefe mit der 
Seit einen wertvollen Teil unjerer Doltsgebräude bilden, jo jteht 
zu hoffen, daß fie damit veredelnd auf diefe und auf unſere gejell- 
Ihaftlihen Zuftände überhaupt einwirten werden.“ 
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23. 


Die Spielvorführungen des II. deutichen Turnkreijes 
auf jeinen Kreisturnfeiten. 
Don Gymnajial-Turnlehrer M. Gerjte, Liegniß. 


In dem Entwidlungsgange, den das deutſche Turnen in feinem 
bald 100jährigen Bejtande genommen hat, ragen bejonders zwei 
Jahre als Martiteine hervor. Der eine iſt die bedeutfame Der- 
fügung König Sriedrih Wilhelm IV. vom 6. Juni 1842, die Wieder- 
einführung des QTurnens betreffend, nach welder „die Leibes- 
übungen als ein notwendiger und unentbehrlidher Be- 
ftandteil der männliden Erziehung förmlid anertannt 
und in den Kreis der Dolts-Erziehungsmittel aufge- 
nommen wurden“; der zweite ijt der dentwürdige, für das „neus 
zeitlihe” Turnſpiel bahnbredhende Erlaß des preußifhen Kultus» 
minifters von Goßler, vom 27. Oftober 1882, der die Wiederbelebung 
des Turnipieles bezwedte und forderte, daß „die Schule das 
Jugendfpielin ihre Pflege nehmen muß und Zwar nicht 
bloß gelegentlidh, ſondern grundjäglid und in geord- 
neter Weije. 

In danktbarer Erinnerung an das 25jährige Beitehen diejes Goß— 
lerihen Erlajjes, der auch Richtlinien und Anregungen für unjer 
deutiches Dereinsturnen enthält, fei es mir — als Obmann der Spiel» 
vorführungen der beiden letzten Kreisturnfeite — gejtattet, einen 
Rüdblid auf die Turnfpiele bei den bisher veranitalteten 18 Kreis» 
turnfejten des II. deutihen Turnkreiſes (Schlejien und Süöpojen) 
zu werfen. | 

Don den in den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
bejtehenden mehr als 300 deutſchen Turnvereinen, deren Gründungs— 
jahre zum Teil bis 1816 zurüdreidhen, gingen die meijten durdy die 
Turniperre geſchwächt in der Seit der Kämpfe um die Reicdhsverfalfung 
(1845—1849) ein. Mit dem Höhergehen des politiſchen Lebens des 
deutſchen Volkes ging die Entwidlung der Turnjahe Hand in Hand; 
es begann vom Jahre 1860 ab der Aufichwung des deutſchen Turnens, 
und der Ruf zur Sammlung, den im Srühjahre 1860 Teodor Georgii 
aus Eklingen und €. Callenberg aus Stuttgart ergehen ließen, und 
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der in Derbindung mit Dr. med. Ed. Angerjtein aus Berlin und 
Dr. med. Goetz aus £indenau das erfte allgemeine deutjhe Turn⸗ 
und Jugendfeft vom 16. bis 18. Juni 1860, den Tagen von Belle- 
Alliance, in Koburg ſchuf, wurde fo recht zum Ruf der Sammlung 
für das deutfche Volk. Auch in dem II. deutſchen Turntreife, der nad) 
der erjten jtatiftifhen Erhebung vom 1. Juli 1862 in 67 Orten 
68 Turnvereine mit 6275 über 14 Jahre alten Dereinsangehörigen 
und 3883 praftiihen Turnern zählte, fam man im Jahre 1862 in 
Gleiwitz zum erften Kreisturnen zufammen. Zu gleicher Arbeit im Ge— 
wande jugendliher Freude traf man ſich in den Jahren 1863 in 
Neumarft, 1865 in Breslau, 1868 in Striegau, 1869 in Hirjchberg, 
1871 in Gleiwiß, 1875 in Glogau, 1876 in Rawitſch (Kreisturnfahrt), 
1877 in Neuſtadt ©.-Schl. (Kreisturnfahrt). In den turnerifden 
Seitprogrammen der vorstehend aufgezählten 9 Kreisveranjtaltungen 
fehlt jeder Hinweis auf die Dornahme von Turnipielen, jo daß man 
den beredtigten Schluß ziehen darf, daß ſolche in feiner Weife zur 
Daritellung gelangten. | 

Das vom 2./4. Augujt 1879 zu Breslau ftattgefundene X. Kreis» 
turnfejt mit ungefähr 1200 Teilnehmern blieb wie das in den Tagen 
vom 9./11. Juli 1881 zu Görlig abgehaltene XI. Kreisturnfejt bei 
einer Teilnehmerzahl von 1142 Mann ohne Spielvorführungen. Doch 
wurden bei beiden Seiten in fehr großem Umfange Wettfämpfe in 
voltstümlihen übungsarten zum Austrag gebradtt. 

Erſt der von Goßlerihe Erlaß vom Jahre 1882 wurde die 
äußere Deranlafjung, daß der damalige Kreisvertreter, Kerr Dr. Sedde- 
Breslau, auf der III. Bauturnwarts-Derfammlung des II. deutſchen 
Turntreijfes zu Breslau (26. III. 1883) einen längeren Dortrag: 
„Über Turn- und Dolfsipiele” hielt und die Derjammlung daraufhin 
einjtimmig folgender Entſchließung beitrat: „Die III. Gauturnwarts- 
Derjammlung empfiehlt den Turnvereinen die Turnjpiele fowohl in 
den regelmäßigen Turnbetrieb, wie unter die Dorführungen bei Gau— 
turnfahrten und Gauturnfejten aufzunehmen, insbejondere die Ball- 
fpiele, ferner Barlauf, den Dritten abjhlagen, Tauziehen und Wurf 
mit Ger und Diskus.” Die Srüchte diefes Befchluffes zeigten ſich 
bald. Im Sejtprogramm für das vom 4./6. Augujt 1883 in Gleiwitz 
jtattgefundene XII. Kreisturnfeft mit 800 Teilnehmern war für den 
Sejtmontag in Slawengig die Dorführung von Turnjpielen vor: 
gejehen, die aber leider — jedenfalls infolge Erkrankung des Herrn 
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Kreisturnwartes, Geheimen Medizinalrats Prof. Dr. Partſch-Breslau, 
— ausfallen mußte. 

Es iſt das bejondere Derdienjt diefes J die 
Turnſpielſache im II. deutſchen Turnkreiſe bis zu dem nächſten 
XIII. Kreisturnfeſte in hirſchberg (30., 31. Juli 1887) weſentlich 
vorwärts fam. In feiner Eigenſchaft als Kreisturnwart hatte er im 
Jahre 1883 eine Statiftit über die von den Turnvereinen des 
II. deutjhen Turnfreifes betriebenen Turnjpiele aufgenommen und 
einen Bericht darüber der IV. Gauturnwarts-Derfammlung zu Breslau 
am 14. April 1884 unterbreitet, die einftimmig folgende Rejolution 
faßte: „Die Gauturnwarts-Derfammlung hat mit Bedauern wahr: 
genommen, daß von 138 Dereinen des Kreifes nur in 48 Dereinen 
die von ihr empfohlenen Turnjpiele betrieben worden find. Sie 
empfiehlt vor allem außerhalb der regelrehten Turnitunden zu be= 
jonderen Stunden beziehentlid an befonderen Tagen die Turnipiele 
zu betreiben.“ Bereits im Jahre 1887 konnte derjelbe Beridhter- 
jtatter auf der VII. Gauturnwarts-Derfammlung zu Breslau am 
11. April feinen Beriht „Über den Betrieb der Turnfpiele im 
Il. deutſchen Turnkreife” mit den Worten fchließen: „Überbliden 
wir kurz das Gejamtresultat der Erhebung über den Spielbetrieb, 
jo kommen wir zu dem Ergebnis, daß im allgemeinen der Betrieb der 
Spiele ein zufriedenftellender ift, und die Spiele als eine willlommene 
Erweiterung unfers Turnjtoffes in den Dereinen aufgenommen und 
eingebürgert jind. Die Abjicht, mit den Spielen auf die große Majje 
des Doltes zu wirkten und ihm eine zweckmäßige Derwendung der 
Mußejtunden vor Augen zu führen, iſt bislang nicht erreidht. Die 
Spiele müffen aus den Turnhallen ins Freie getragen werden. Es 
ſoll dem Volke gezeigt werden, daß gerade aud der erwachſene Mann 
im zwedmäßig geleiteten Spiele körperliche und geijtige Erholung 
finden kann. Die Spiele müſſen aud bei unjern Sejten eine leb- 
haftere Berüdfihtigung erfahren, fie müfjen in das offizielle Sejt- 
programm mit aufgenommen werden und dürfen nicht der gelegent- 
lihen Anregung Einzelner und der £Lujt Weniger überlafjjen bleiben.“ 
— Diefer letzten Sorderung fam man auf dem XIV. zu Liegniß 
vom 8./10. August 1891 mit einer Beteiligung von 1700 Turngenojfen 
Ttattgefundenen Kreisturnfeite infofern nadh, als in dem Seftprogramm 
die Dorführung von Turnfpielen als Sonder-Dorführung gewünjdt 
wurde. Leider fam diefer Aufforderung — troß des herrlidhen Spiel- 
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plaßes — nur der akademiſche Turnverein Breslau durch Dorführung 
eines Sußball-Mujterjpieles nad). 

Das deutihe Turnfeit zu Breslau (21./25. Juli 1894) bildete 
im befonderen für den II. deutſchen Turnfreis einen mächtigen Hebel 
für die Derbreitung und Derallgemeinerung der Turnfpiele.. Waren 
früher Barlauf und Scleuderball als Hauptfpiele beliebt, fo konnte 
man hier neben diefen Saujtball und Schlagball mit und ohne Ein- 
ſchenker als „neugzeitliche” Spiele vorgeführt fehen, deren Hauptmertmal 
im Wettfampf und in dem öwange, nad ſetgeneten Regeln zu 
ſpielen, lag. 

Dieſe Spielweiſe fand Nachahmung und verfehlte auch nicht ihren 
Eindruck auf die Zuſchauer bei dem XV. Kreisturnfeſte zu Ratibor 
(18./20. Juli 1896), bei dem von 1400 Teilnehmern 7 Spielmann- 
Ihaften in 2 Sußball-Wettjpielen, einem Scyleuberball-Wettipiel und 
im Disfuswerfen tätig waren. Zuerſt übte die Mannſchaft des afa- 
demijchen Turnvereins Breslau das Llaffifche Distuswerfen. Es folgte 
ein Schleuderball- Wetttampf zwiſchen afademifhem Turnverein 
Breslau gegen Alten Turnverein Breslau, welher unentſchieden blieb. 
Beim Sußball-Wettjpiel derjelben beiden Dereine gewann der Alte 
Turnverein Breslau mit 4:0 Malen. Im Sußball-Wettjpiel der 
Männer-Turnvereine Brieg gegen Kattowiß fiegte Brieg mit 1 Tor. 

Schien es nun fo, als ob endlidy die Turnfpiele — namentlich 
auch in der Sorm der Wettkämpfe — auf unfern "Kreisturnfeiten 
breiteren Boden gewonnen hätten, fo brachte ſchon das in den Tagen 
vom 8./10. Juli 1900 zu Striegau jtattgefundene XVI. Kreisturnfeft 
eine Heine Enttäufhung. Don der auf 1825 geitiegenen Teilnehmer: 
zahl führten nur 5 Spielmannſchaften ein Tamburinball-Mufterfpiel, 
ein Saujtball- und ein Sußball-Wettjpiel vor. Das angemeldete 
Tamburinball-Wettjpiel Männer-Turnverein Brieg gegen Alten Turn- 
verein Breslau fiel aus. Dafür zeigte Tetgenannter Derein eine 
Partie Tamburinball als Mufterfpiel. Im Sauftball-Wettjpiel Alter 
Turnverein Breslau gegen Männer-Turnverein Brieg blieb Breslau 
Sieger. Das Sußball-Wettjpiel Alter Turnverein Breslau gegen Alten 
Turnverein Liegnig blieb unentſchieden. 

Obgleich die Spielbewegung in den nun folgenden 5 Zahken 
durh Einrichtung von Gau: und Schüler-Spielfeften, Gründung des 
oberjchlejifchen Spielverbandes, wie Abhaltung von Spielkurſen aud) 
im II. deutfhen Turnfreife bedeutende Fortſchritte gemacht hatte, 
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trat diefer Sortichritt auf dem nächſten XVII. Kreisturnfeite nicht 
in demjelben Maße zutage. 

In Rawitih (8./10. Juli 1905) traten von 1834 Teilnehmern 
121 Turngenofjen in 22 Mannſchaften als Spieler auf, die ſich auf 
folgende 6 Städte verteilten: Breslau, Brieg, Bunzlau, Görliß, Liegniß 
und Pofen. Angemeldet waren 12 Spiele, ausgeführt wurden 11, 
darunter 9 Wettjpiele und 2 Mujterjpiele.. Nach Gruppen geordnet 
wurden von Ballfpielen gezeigt: Sauftball fünfmal, Tamburin= und 
Scleuderballipiel je zweimal und Sußball einmal; von Lauffpielen: 
Barlauf einmal; dazu kam noch, mehr als volkstümliche Wettübung, 
Distustreiben. 

Bei dem legten XVIII. Kreisturnfefte zu Grünberg (6./8. Juli 
1907) bewegten ſich troß der gefteigerten Teilnehmerzahl von 
2376 Turngenojjen die Spielvorführungen im gleihen Rahmen. Neu 
war der Eilbotenlauf über 500 m, an dem fih 23 Mannschaften 
mit je 5 Läufern beteiligten. Als beſte Mannjdaft ging Turnflub 
Breslau mit 64 Sefunden durchs Siel, während Turnverein Rawitjd) 
mit 80 Sefunden die geringjte Leiftung bot. 

Sum Schluß gebe ich nun noch im folgenden einen Beridht über 
die Tätigkeit eines Obmannes der Spiele auf unjern Kreisfeiten, 
wie über die Spiele beim leßtgenannten Grünberger Kreisturnfeite. 

Die vom Kreisturnwart verjandten Dereinsfragebogen enthielten 
unter Nr. 5 folgende, auf Spielvorführungen bezugnehmende Sragen: 
Beabfihtigt der Derein zu fpielen? a) Wenn ja, welche Spiele? 
b) Teilnehmerzahl? c) Wird ein Mujter- oder Wettfpiel gejpielt ? 
d) Wenn Wettjpiel, gegen wen? e) Welde Plabgröße ijt erwünjdt ? 
f) Werden Spielgeräte mitgebraht? Ein Sufaß lautete: Die Spiel» 
regeln find in drei Stüden beizufügen. Der Spielpla entjpradh nur 
teilweije feinem Swede; es war dazu der hintere Teil des Geſamt— 
fejtplages, auf dem ſich das ganze turnerifche Leben abjpielte, gewählt 
worden. Seine Ausdehnung betrug nur gegen 60:50 m; dieje Größen: 
verhältnijje bedingten eine Derlegung des Sußball-Wettjpieles auf 
einen vom Seitplat ziemlich entfernten Ort wie aud) auf eine un— 
günjtige Zeit. Eine vorherige Begrenzung der einzelnen Spielfelder 
durch Kalkmilch, Sand oder Grenzfähnden vorzunehmen, war infolge 
der bereits erwähnten anderweitigen Benutzung des Plaßes nicht 
angängig. 

Angemeldet waren 11 Spiele (R. 12), ausgeführt wurden 11 
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(R. 11), darunter 10 Wettjpiele (R. 9) und 1 Mujfterfpiel (R. 2). Nach 
Gruppen georönet wurden von Balljpielen gezeigt: Sauftball fehsmal, 
Tamburinball zweimal, Schlagball und Sußball je einmal; von Lauf- 
jpielen: Barlauf einmal. Jedes Spiel (mit Ausnahme von Sußball) 
jollte von 3wei Kampfrichtern beurteilt werden, leider wurde infolge 
Sehlens von Kampfridhtern diefe Bejtimmung nur dreimal ausge- 
führt, während acht Spiele von je einem Kampfrichter bewertet wurden. 
Solgende Sragen waren laut Wertungstabelle zu beantworten: 
1. Derein, bei Wettjpielen Gegner. 2. Spielart. 3. Anzahl der Teil» 
nehmer. 4. öeit des An- und Abmarſches. 5. Anmarſch. 6. Ord⸗ 
nungsverhalten der Spieler. 7. Einzelausführung. 8. Öejamtaus- 
führung. 9. Abmarfh. 10. Spielergebnis. 11. Bemerftungen. Die 
meiften vorgenannten Stagen find von den Kampfridhtern im all« 
gemeinen zwedmäßig beantwortet worden. Den Wettjpielen lagen 
die Regeln des „Zentralausſchuſſes zur Sörderung der Volks- und 
Jugendfpiele in Deutjchland” zugrunde. Daß für die turnerifchen 
Gau⸗, Sonder- und Dereinsvorführungen wie für die Spiele gleich— 
lautende Wertungstabellen zur Derwendung Tommen, erſcheint mir 
unzwedmäßig; ih jchlage für Spielvorführungen folgende einfache, 
bei unſern Gauturnfeiten erprobte Wertungstabelle vor: 1. Bezeid)- 
nung des Spieles. 2. Ort und Dereinsname. 3. Anzahl der Spieler. 
4. Derhalten der Spieler. 5. Beobachtung der Regeln. 6. Spieltüdhtig- 
teit der Einzelnen. 7. Sufammenfpiel. 8. Ergebnis. 9. Wett: oder 
Mujterjpiel. 10. Gegner. 11. Bemerfungen (Wetter, Kleidung, Plaß 
Be de 5 DEN. ae go .... Name des Kampfriditers. 

Die reihlihe Hälfte aller Wettjpiele entfiel auf das Fauſtball— 
jpiel, das nady dem Urteil der Kampfrichter wie nach meinen eigenen 
Wahrnehmungen fowohl im Einzel- als audy im Sujammenjpiel von 
fat allen Mannſchaften gut ausgeführt wurde; den Beweis dafür 
dürfte auch die durhfchnittlicd von jeder Mannſchaft (4 und 5 Spieler) 
in einer Zeit von 15 bis 20 Minuten erreihte Jahl von 50 und 
mehr Bällen erbringen. Die höchſten Punftzahlen, bei einfacher 
Sählung jedes Rüdjchlages, wurden in einem zugunften des Turnflubs 
Breslau gegen Brieg, Männer-Turnverein, entſchiedenen Spiele er= 
reiht; Breslau, Alter Turnverein, erzielte gegen Poſen, „Jahn“, 
58:57 Bälle (20 Hlinuten). 

Bei den beiden, dem Sauftballfpiel verwandten Tamburinball-Wett- 
ipielen jtanden ſich glei tüchtige Spielabteilungen gegenüber, von 
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denen 2 — Breslau, Akademiſcher Derein, und Breslau, Turnverein 
„Jahn“ — in 20 Minuten je gegen 100 Bälle erzielten, eine Leiftung, 
die einmal auf tüchtige Übung und Spielfertigfeit, zum andern auf 
Schlagen hoher Bälle zurüdzuführen fein dürfte. Nur vereinzelt 
bemerkte id, daß man durd Schlagen flaher Bälle darauf bedadhıt 
war, den Gegner abjihtlid zu ſchädigen. Abgejehen davon, daß 
diefe Spielweife nicht dem Sinne des Spieles entjpricht, ift es doch 
aud weit ehrenvoller, bei feinem Spiel -- dem Gegner alle Dorteile 
aönnend — ſich feiner zu erwehren; zum anderen nehmen wir durd 
eine Spielweife, die den Ball ſehr oft aus dem Spiele bringt, dem 
leßteren die Anziehungstraft, die es fonjt unbedingt auf Spieler 
wie Zuſchauer ausübt. Audy die Leiftungen des III. Breslauer Turn- 
vereins wie des Männer-Turnvereins Reichenbady mit 57:52 Bällen 
in 20 Minuten feien mit Anertennung genannt. 

Im Sußball-Wettjpiel, das bei ftrömendem Regen zum Austrag 
fam, jtanden ſich die beiden recht ebenbürtigen Mannſchaften des 
Breslauer und Liegniter Alten Turnvereins gegenüber, deren 
Leiltungen fehr gute waren; gutes Zufammenfpiel wird beiden Ab- 
teilungen von dem Kampfrichter als befonderes Lob gejpendet. Das 
Ihönjte aller Laufjpiele: Barlauf war nur einmal als Wettjpiel 
vertreten und wurde recht lebhaft und gewandt vom Alten Turnverein 
Görlig gegen Penzig vorgeführt. Eine der ſchönſten Darbietungen 
auf dem Spielfelde war das Schlagball-Mujfterfpiel des Alten Turn» 
vereins Breslau, das im Einzel-e wie im Sufammenfpiel glänzende 
Ergebnijje zeitigte. Schlagball ohne Einſchenker bleibt das jchönite 
unjerer Turnipiele, und die Sührer der Jugendjpielbewegung geben 
fih redlich Mühe, diejes Spiel zum echt deutichen Dolfsfpiel aus» 
zugeitalten. Helfen wir den Männern bei diefer Arbeit, indem wir 
dem Schlagballfpiel auf unjern Turn» und Spielpläßen dauerndes 
heimatrecht erweifen und es von jung und alt redht oft fpielen 
lajjen. Die Dorzüge diefes Spieles, das geeignet ift, der Engländerei 
Schranten zu jeßen, liegen in den mannigfaltigen Übungen des 
Schlagens, Laufens, Werfens, Treffens und Sangens, die jeder Spieler 
als Sertigfeiten beherrjhen muß und die in ihrem Zuſammenwirken 
den ganzen Menjchen mit Leib und Seele beanjpruden. Die Dereine, 
die das Turnipiel als einen wejentlihen Bejtandteil der Turnkunſt 
auffajfen, müjjen diefes herrliche Kampfſpiel zum Heile unferer edlen, 
volfserziehlihien Turnſache mit ausbreiten und vertiefen helfen. Aud 
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andere fehr beliebte und weit verbreitete Lauf» und Ballfpiele, wie: 
Dritten abſchlagen in verjchiedener Aufftellung, Balljagd, Tledball, 
Edball, Schleuderball, Seilziehen ufw., Spiele, die teilweife zu Wett- 
jpielen ausgebaut aud große Anziehungsfraft auf Teilnehmer wie 
Zuſchauer ausüben, namentlih aber älteren Turngenojjen ihre tätige 
Anteilnahme ermöglichen, fehlten ganz. 

Faſſen wir das Gejamtbild der Spielvorführungen in Grünberg 
ins Auge, jo ijt einerjeits nicht zu verkennen, daß Spielfertigfeit und 
damit auch Spielfreudigleit in unferm lieben II. deutſchen Turntreije 
in gejundem Wachſen begriffen find, anderfeits hat es ſich aber 
auch wieder gezeigt, daß die Spiellunft noch eine ſehr zarte Pflanze 
auf unfern Kreisturnfeften bildet, die deshalb des befonderen Schubes 
und der weiteren Pflege der turnerifchen Leitung bedarf. Wenn aud 
diesmal wieder nur insgefamt 134 Spieler in 19 Mannſchaften — 
verteilt auf die 10 Städte: Breslau, Brieg, Bunzlau, Glogau, Görliß, 
Liegnib, Lijfa i. P. Penzig, Pofen und Reichenbach i. Shl. — zur 
Arbeit im Gewande jugendliher Freude antraten, jo will id daraus 
niht den Schluß ziehen, daß nur an diefen wenigen Orten dem 
Turnfpiel gehuldigt wird. 

Betreiben wir die Turnfpiele in den Dereinen wie in den be- 
jonderen Spielabteilungen weiter in der Erfenntnis, daß der Gewinn 
daraus nicht nur den Spielenden, fondern unjerm ganzen Dolte und 
Daterlande zugute fommt, fo werden wir der Turn und Turnipiel- 
ſache gleid} gute Dienjte leiften und befinden uns bei diejer Auf: 
faffung zugleih im Eintlang mit den Begründern unjerer jchönen 
Turntunft wie mit den Sührern der Jugendfpielbewegung, deren 
Lofung lautet: „Für das Daterland ift es, wenn wir zu |pielen ſcheinen!“ 

Dazu: „Gut Heil!“ 


24. 
Sport- und Spielpläße in Kiel. 


Don Prof. W. Peters, Kiel. 

Seit fünfzehn Jahren ift der Kieler Jugendjpielverein bemüht, 
das Intereffe für die Spiele in der Stadt Kiel in immer weitere 
Kreije der Bevölkerung zu tragen. 

In übereinftimmung mit den Ratfchlägen des Sentralausſchuſſes 
richtete der Jugendfpielverein zunädft fein Augenmerf auf die Ge— 
winnung eines austeihenden Jugendjpielplages. Den eifrigen Be- 
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mühungen des inzwijchen leider verjtorbenen Wirklihen Geheimen 
Rates v. Esmardy und des Königlihen Gymnafialdireftors Wegehaupt 
gelang es, von der Stadt Kiel einen Pla von ungefähr 30000 qm 
für Spielzwede zu erhalten. Bier jpielte zunächſt das Gymnaſium, 
jpäter auch die Mittel» und Volksſchulen. Die zulegt genannten Schulen 
übten außerdem auf einigen kleineren Privatpläßen im Norden der Stadt. 

Schon zwei Jahre nady der Gründung des Jugendfpielvereins 
wurde von dem Rektor heinrich Rieper, einem der eifrigften Förderer 
der Jugendfpiele, bei der Stadt der Antrag gejtellt, mehrere ſtädtiſche 
Jugendjpielpläße einzurihten. Später wurde diefer Antrag von der 
jtädtifhen Lehrerfonferenz, fowie von dem Derein gegen Mißbraud 
der geijtigen Getränke und auch von dem Jugendjpielverein erneuert. 
Es geſchah indejfen in diefer Angelegenheit vorläufig nichts. Ja, 
die Sache der Jugend- und Volksſpiele machte fogar einen ſtarken 
Rückſchritt, indem plößlidy der einzige Jugendjpielpla der Bebauung 
zum Opfer fiel. Erſt zweieinhalb Jahre fpäter wurde ein neuer 
Platz in pafjender Lage dem Jugendfpielverein übergeben. 

Don diejer Seit an aber begann man in den maßgebenden 
Kreijfen der Stadt Kiel die Wichtigkeit der Jugendfpielpläße einzu— 
jehen und in den verfchiedenen Teilen der Stadt Pläße von der Be- 
bauung freizulajfen und fie für die Spiele zur Derfügung zu jtellen. 
Außer dem Pla an der Gutenbergftraße, dem Erſatz für den be- 
bauten Platz, bejißt Kiel jegt noch den Blücherplaß, ferner den Plaß 
zwijhen Seldjtraße und Baumfchule und den im Bau begriffenen 
Platz auf der Moorteichwieſe. Ein weiterer Pla foll im Stadtteil 
Gaarden eingerichtet werden. Sür fpäter ift ein größerer Platz aud) 
für den Norden in Ausfiht genommen. 

Su diejen Pläßen ift nun jeit dem 1. September 1907 der neue 
jtädtifhe Sport=- und Spielplat hinzugeflommen, der auf einem 
Gebiet von rund 24 Hektar eine Spielflähe von 110000 qm enthält. 

Die erjte Anregung zur herſtellung eines großen Plaßes für 
Leibesübungen aller Art ging von dem Branddirektor v. Moltfe aus, 
der den Verkehrsverein und den Reiterverein bewog, dieje gemein: 
nüßige Sache in die Hand zu nehmen. 

Schon im Jahre 1903 erließ der Kieler Reiterverein ein Rund- 
j&hreiben, in welchem darauf hingewiefen wurde, daß dieſer Derein 
jeit mehreren. Jahren zur Sörderung des Interejjes am Pferdejport 
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Sport - und Spielplatz in Kiel. 
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Dreisreiten abhalte, daß aber das Sehlen einer eigenen, ſach— 
gemäß angelegten Rennbahn verhindert habe, dieſe Deranjtaltungen 
für Kiel eine dem jtets befundeten Intereſſe entjprechende Bedeutung 
erlangen zu laſſen; von Herrn Oberbürgermeifter Suß fei anerkannt 
worden, daß eine Rennbahn fehr wichtig und fehr nützlich fei, aber 
er Tönne nur dann für die Anlage fein, wenn mit der Rennbahn 
eine genügende Gelegenheit für die Ausübung von Sport und Spiel 
und die Abhaltung größerer Deranjtaltungen verbunden würde. 
Nun übernahm der Arditeft €. Balzer-Ahrensburg, Inhaber der 
Sirma Guſtav Schrader, Arditeltur- und Ingenieurbureau in ham— 
burg, ein befannter Sadyverjtändiger betreffs Rennbahnen, die Aus- 
arbeitung eines Planes, der den oben erwähnten Andeutungen ent: 


ſprechen ſollte. Der Koftenanjhlag hierfür belief fih auf 160000 
bis 195000 M. 
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Das oben erwähnte Rundfchreiben des Kieler Reitervereins wurde 
an alle Turn», Sport: und Spielvereine Kiels abgejandt, Antworten 
mit Außerung etwaiger Wünſche wurden erbeten. Dieje Antworten 
liefen ein und zeigten, daß die Dereine für Leibesübungen der ver- 
jhiedenjten Art einen großen Sport- und Spielplaß für nützlich und 
notwendig hielten: Eine Eingabe vom 7. November 1905 an den 
Kieler Magijtrat ftellte den Antrag, einen großen Plaß einzuebnen 
und für allgemeine Sport: und Spielzwede herzuridten. Koften- 
anjhlag und Rentabilitätberedynung waren beigegeben, und es war 
gleichzeitig darauf hingewiefen worden, daß Einwohner aus allen 
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Der neue Sport- und Spielplag in Kiel. 


Kreijen der Stadt ji) für die Bewilligung des Antrages lebhaft 
interejjierten. 

Um aber für den Sall, daß die Koſten den Stadtkollegien zu 
hoch erſcheinen follten, die Möglichkeit darzubieten, ein Tleineres 
Projekt durchzuführen, wurde ein Tleinerer Plan ausgearbeitet und 
nebjt Koſtenanſchlag an den Magiftrat eingereidt. 

Sollte auch diefer Plan abgelehnt werden, jo blieb dem Reiter- 
verein noch übrig, feine Siele allein zu verfolgen, ſich einen eignen 
Dlaß zu Taufen und diejen für ſich allein zu verwerten. Anerbietungen 
nad) diefer Richtung hin lagen ſchon vor. Die Koften für dieſen Plaß, 
der von dem Mittelpunft der Stadt nicht jehr viel weiter entfernt 
war als der bisher in Ausſicht genommene, follten dann in einer Höhe 


230 V. Aus einzelnen Bauen und Orten. 


von rund 180000 M..durd) Anteiljcheine aufgebraht werden. Nach 
der aufgeitellten Rentabilitätberehnung mußte ein anjehnlidyer, jähr- 
liher überjhuß erzielt werden. Die Anteiljcheine follten jährlid) 
ausgelojt werden. Ein Rijito ſchien ſchon dadurch ausgeſchloſſen, 
weil das Anwachſen der Stadt Kiel einen erheblidhen Wertzuwads 
im Derlauf der Jahre bejtimmt erwarten ließ. Die 3eidynung der 
Gelder follte bis zum 27. Januar 1904 an Branddireftor v. Moltfe 
eingejandt werden. 

Inzwiihen hatten die Stadtkollegien beſchloſſen, zur Prüfung 
der Sache eine ſtädtiſche Kommiffion einzufegen. An diefe Kommiffion 
berichteten nun die Dertreter der Turn-, Sport: und Spielvereine, 
daß das Projekt der Erwerbung eines eignen Rennplaßes von jeiten 
des Reitervereins jet aufgegeben fei, und daß alle beteiligten Kreife 
die Anlage eines ftädtiihen Plaßes befürworteten. Das jtädtifche, 
logenannte Lleinere Projeft umfaßte ca. 20—24 Hektar, die bisher 
einen Padıtertrag von reihlih 3000 M. gebracht hatten. 

Gleichzeitig war von den Dertretern der Turn-, Sport: und 
Spielvereine ein Rundjchreiben an alle namhaften Einwohner der Stadt, 
jowie an alle beteiligten Dereine abgejandt worden, in welhem um 
eine Angabe gebeten wurde, in weldyer Weiſe die Einzelperjonen 
und Dereine den Plaß zu benüßen gedähten und welche Einnahmen 
hierdurch zu erwarten feien. Diefe Umfrage ergab das überrafchende 
Ergebnis, daß von Einzelperfonen rund 12000 M. jährlich einge 
nommen werden Tönnten, von Dereinen und durd) jonjtige Einnahmen 
nad) Schäßung ungefähr 10000 M., zujammen alfo rund 22000 M. 
hierbei war die Einnahme aus einer einzurichtenden Gaſtwirtſchaft 
noch nicht mitgeredhnet. 

Um dieſe Zeit wurde auf Anregung des Branddirektors Freiherrn 
v. Moltle durdy einen fogenannten Derfaufstag eine Summe von 
5000 M. (nad) Abzug der Kojten) von Kieler Geſchäftsleuten zur Sörde- 
rung von Turnen, Sport und Spiel gejtiftet. Aus den Dertretern der 
Turn, Sport: und Spielvereine bildete fih nun unter heranziehung 
mander für die Sache interejjierter Einzelperfonen und einiger Der- 
treter der Kieler Gejhäftsleute ein Ausfhuß zur Derwendung diefer 
Summe. Sie follte beftimmungsgemäß bis zur Einweihung des ftädti« 
jhen Sport: und Spielplaßes zur Derwendung gelangen. 

Diejer Aufgabe ijt der Ausſchuß volljtändig gerecht geworden. 
Allein es Tonnte nicht ausbleiben, daß der Ausſchuß auch für andere 
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gemeinjame öiele der Turn-, Sport: und Spielvereine in Tätigfeit 
trat, und bald bürgerte jih für ihn der Name „Ausfhuß zur Sör- 
derung von Turnen, Sport und Spiel” ein. Diejer Ausihuß hat 
denn auch nad) beiten Kräften an der Sörderung der Beitrebungen 
für die Erreichung des jtädtifhen Sport- und Spielplages mitgewirkt. 

Nach gründlidher Unterfuhung war inzwiſchen die ſtädtiſche Prü- 
fungstommifjion zu dem Entichluß gefommen, den Stadtkollegien die 
Einrichtung eines ſtädtiſchen Sport- und Spielplafes zu widerraten, 
da einerjeits der vorläufig ausgerehnete Preis dem zu erhoffenden 
Nutzen Taum entjpreden dürfte und anderjeits ein Sport- und 
Spielplat, der alle Leibesübungen umfajjen jolle, in ganz Deutjd)- 
land noch nicht vorhanden ei. | 

In der Situng der Stadtfollegien am 17. Januar 1905 zeigten 
ſich aber unter den Mitgliedern des Magijtrats und der Stadtver: 
oröneten unerwartet viele Sreunde. - Man war der Meinung, daß, 
wenn in Deutjhland noch Tein jolher Pla vorhanden wäre, es 
aud gar nicht jchade, wenn Kiel in einer jo bedeutungsvollen An- 
gelegenheit einmal an der Spitze marjdiere. Die Bedenten, welde 
von einigen Seiten geäußert wurden, drangen nit durch. Die Dor- 
lage wurde an die Kommifjion zurüdverwiefen. 

Der ftädtifhen Sport: und Spielplagfommiffion, deren vorſitz 
jetzt Stadtrat Dr. Thode übernahm, wurde nun von dem Dorfigenden 
des Aüsſchuſſes zur Sörderung von QUurnen, Sport und Spiel, dem 
Generalmajor Wyneken, der in dem Dorjiß diejes Ausfhufjes, wie aud 
in dem des Reitervereins der Tladhfolger des Oberſt v. Rundftedt 
geworden war, der Nachweis geliefert, daß die verjchiedenen Arten 
der Leibesübungen ſich nicht, wie behauptet worden war, gegen 
jeitig jtören würden, da jie nie gleichzeitig den Platz zu benugen hätten. 
Die ſtädtiſche Kommiſſion überzeugte ſich hierdurch und durch eigne 
Nadfragen, daß aus den Kreijen der Sport- und Spielvereine ein 
Einſpruch gegen die Einrichtung des Plates nicht mehr erhoben werden 
würde. Es wurden daher die Arbeiten möglichſt raſch gefördert, 
und am 16. Januar 1906 wurde die von der Kommijjion für nötig 
eradhtete Summe von 210000 M. von den Stadtlollegien bewilligt, 
troßdem die allerdings mit großer Dorjiht aufgejtellte Ren- 
tabilitätsberehnung einen jährliden Sehlbetrag von 4000 M. in 
Ausſicht jtellte. | 

Nun ging man an die Ausführung heran. Die Planierung des 
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Platzes machte allerdings große Schwierigkeiten, da zeitweilig nur 
zu außerordentlien Preijen Erdarbeiter zu befommen waren. Die 
Tribünen, das Wärterhaus, der Mufitpavillon, die Kaffengebäude, 
die Totalijatoren, die Drainage und Begrünung des Platzes, die her— 
jtellung der Pferderennbahn und ihre Einfriedigung, jowie die des 
ganzen Plaßes wurden raſch gefördert, jo dag man hoffen durfte, 
bis Mitte des Sommers 1907 fertig zu fein. Allein um ganz jider 
zu gehen, daß feine Verſchiebung der Einweihungsfeier nötig würde, 
jegte man die Eröffnung des Plates auf den 1. und 2. September 
1907 feit. 





Tribüne auf dem Sport- und Spielplage in Kiel. 


Die ehrenvolle Aufgabe, die Dorbereitungen für die Einweihung 
des Sport- und Spielplates in die Wege zu leiten, wurde von der 
jtädtiihen Sport- und Spielplagtommiffion dem Ausfhuß zur För— 
derung von Turnen, Sport und Spiel übertragen. Der Generalmajor 
Wyneken teilte dies dem genannten Ausſchuſſe mit und forderte die 
Dereine auf, mitzuteilen, ob fie allein oder im Anſchluß an bejtimmte 
Gruppen von Dereinen fi an den Einweihungsfeierlichfeiten be- 
teiligen wollten. Nach Eingang diefer Mitteilungen wurden am 
12. Dezember 1906 die Einzelausfhüfje für die verſchiedenen Gruppen 
gebildet, die Dorjigenden übernahmen es, einen Doranfchlag über die 
für ihre Einzelausjhüfje nötigen Koften auszuarbeiten und baldigit 
vorzulegen. In der Sißung der Dorfigenden der Einzelausſchüſſe 
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am 14. Mai 1907 wurde der Voranſchlag aller Ausſchüſſe und ſomit 
der Voranſchlag für die gejamte Deranitaltung feitgejtellt. Die Aus- 
gaben des Einweihungsaüusichuffes bezifferten ſich hiernach, da die 
Stadt Kiel die Shmüdung des Sejtplates, die Abgrenzung und Ber: 
richtung der Spielfelder und die Stellung der Orönungsmannidaften, 
jowie die Muſik für den Sejtzug der Knaben am 2. September über: 
nahm, auf 3780 M. Hierbei ift jedody zu bemerfen, daß die Ge— 
jamttojten der Einzelausshüfje zum Teil bedeutend größere waren 
als die ihnen gewährten Zuſchüſſe des Einweihungsausſchuſſes. So 





Wärterhaus des Sport» und Spielplages in Kiel. 


erforderte 3. B. das 100 Kilometer-Wettgehen etwa eine Summe von 
2000— 2500 M., zu welder der Einweihungsausjhuß nur einen Zu— 
ſchuß von 500 M. beitrug. Ähnlich war es bei den Boßelvorführungen, 
den Radfahrerveranitaltungen u. a. m. 

Don Seit zu Seit hielten die Einzelausfhüfje, von denen rund 
20 tätig waren, gemeinfame Sigungen ab und erjtatteten über den 
Stand der von ihnen übernommenen Aufgaben Beriht. Als fodann 
wenige Tage vor der Einweihungsfeier die „Klappſitzung“ jtattfand, 
da fehlte nichts. | 

Am Sonntag, dem 1. September 1907, fanden vom frühen Morgen 
an die Wettlämpfe der Erwachſenen ftatt. Da wurde ein Sünf- 
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kampf der Turnvereine, da wurden Sußballwettipiele, da wurden 
Boßelfämpfe ausgefodhten. Srühmorgens um 4 Uhr waren jchon die 
100 Kilometer-Wettgeher von Kiel abgelafjen worden, um von Kiel 
über Preeg, Plön, Neumünfter und Bordesholm nad Kiel zu mar: 
ſchieren, wo die erjten zwiſchen 3 und 4 Uhr nachmittags eintrafen 
und die lebten Kilometer auf der Rennbahn des inzwijhen von 
einer ungeheuren Doltsmenge befegten Sport- und Spielplages ab- 
gingen. 

Um 3 Uhr begann, nachdem der lange, fahnengejhmüdte Feſt⸗ 
zug mit feinen jehs Muſikkapellen angelangt war, die feierlidhe 
übergabe des Plates durdy den Dorfigenden der Sport» und Spiel- 
platzkommiſſion an die Stadtvertretung. Dann wurden, nadydem von 
einer jtattlihen Anzahl Herren eine ſchöne Reiterquadrille geritten 
war, Steiübungen der Schulen und der Turnvereine, ferner Sußball- 
kämpfe und Spiele vorgenommen. Inzwiſchen wurden durch die Kampf» 
rihter die Ergebnifje der Wettlämpfe abgeliefert und vom Kampf: 
rihterausshuß zufammengeftellt. Dieſe gelangten am Schluß der 
vieljeitigen Deranjtaltungen zur Derlefung. | 

Am Abend desjelben Tages erfolgte ein Kommers der Turn 
vereine Kiels in der geräumigen Halle des Kieler Turnvereins, zu 
welchem die Spitzen der Behörden, viele Mitglieder der Stadtlollegien, 
die Angehörigen der Sport: und Spielplagfommijjion, jowie Der: 
treter aller an der Einweihungsfeier beteiligten Dereine eingeladen 
waren. Mufitftüde, patriotifche Lieder, Reden und turneriſche Dor- 
führungen wedjelten miteinander ab, eine fröhliche Sejtitimmung 
beherrſchte den Abend. 

Der zweite Tag der Einweihungsfeier war ganz der Schuljugend 
gewidmet. Morgens um 8 Uhr wurden die wetturnenden und wett- 
jpielenden Knaben im Sejtzuge auf den Sport- und Spielplaß geführt, 
um ein gemeinjames Sedanfejt zu feiern. Stadtſchulrat Hüttebräufer 
wies jie auf die Bedeutung des Sedantages hin. Sodann begannen 
die Wettfämpfe der Knaben in volkstümlichen Turnübungen und in 
Jugendjpielen. Die Ergebnijfe wurden während der Mittagszeit zu—⸗ 
jammengejtellt und um 2 Uhr befannt gegeben. 

Nachmittags begannen für die Mittel- und Volksſchulen diejenigen 
Deranjtaltungen, die auf dem großen Gelände des Plaßes ein wahres 
Dolfsfeft der Kinder herporzauberten. Dieje tonnten kleine Preije 
erlangen, mußten fie aber durd Kraft und Geſchicklichkeit verdienen. 
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Da gab es Dogeljdhiegen mit der Armbruft, Topfichlagen, Eierlaufen, 
Sceibenfhießen, Stangenklettern ujw. uſw. 

helle Steude jtrahlte aus den Augen der Kinder und der 3ahl- 
reich anwejenden Eltern. Alle werden ſicherlich des ſchönen Tages 
noch oft gern gedenten. Ein ungeteiltes Lob aber ijt den Lehrern zu 
ipenden, die durd ihr freimwilliges Eintreten den Kindern einen jo 
herrliden Tag bereiteten. 

Der Dorfigende des Ausjchuffes zur Förderung von Turnen, Sport 
und Spiel, dem das Sufammenarbeiten aller beteiligten Kreife fo gut ge» 
lungen ift, darf mit Befriedigung auf die Einweihungsfeier zurüdbliden. 

Dier Wochen jpäter wurde die Rennbahn durdy ein großes Rennen 
des Reiter- und Rennvereins eingeweiht. Ein jtrahlender herbſttag 
begünftigte das erjte Rennen auf dem neuen Sport: und Spielplaß. 
Wie am 1. September bewegte ſich aud) am 29. September eine 
wahre Dölferwanderung zu Wagen, zu Fuß, zu Rad und im Automobil 
nad dem Seitplat. Aus naher und weiter Umgebung der Stadt 
war man nah Kiel geeilt. 

Der Derlauf der Rennen war ein vorzüglidher, jo daß der Reiter: 
und Rennverein mit frohen Hoffnungen auf eine gedeihliche Weiter: 
entwidlung feiner Bejtrebungen in die Zukunft ſchauen Tann. 

Der jtädtifhe Sport- und Spielplat aber ift nad dem Urteil 
aller, die ihn gejehen haben, in der Tat ein Wert, mit dem jid) 
die Stadt Kiel in die erjte Reihe der Bejtrebungen zur Sörderung 
der Leibesübungen in ganz Deutjchland geftellt hat. Die Heritellungs» 
tojten betragen nad} den genauen Sejtjtellungen rund 250000 M. Der 
Wert des Plates ohne Heritellungstojten wird auf 1 Million Mart 
geihäßt. Don den an der Heritellung des Plates beteiligten Per- 
jonen gebührt ein herzliher Danft dem Stadtrat Dr. Thode und 
dem Stadtbaurat Kruje. 

Mit der erfolgten Einweihung des ſtädtiſchen Sport und Spiel- 
plates hätte der Ausſchuß zur Sörderung von Turnen, Sport und 
Spiel eigentlid jeine Tätigkeit einstellen und fi auflöjen Tönnen. 
Da aber in andern größeren Städten Deutjchlands eifrig daran 
gearbeitet wird, den Sujammenjhluß aller Dereine für Leibesübungen 
herbeizuführen, jo wäre es zu bedauern gewefen, wenn der in Kiel 
Ihon erreichte Sujammenjhluß wieder aufgegeben worden wäre, zu⸗ 
mal da das Derhältnis zwijchen den verjchiedenen Dereinen ſich unter 
der hervorragenden Leitung des Generalmajors Wyneken jo vor⸗ 
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züglidy gejtaltet hatte. Daher wurde. der Verſuch gemacht, den Aus- 
ſchuß durch Erlangung von Geldmitteln Tebensfähig zu erhalten. Sur 
großen Sreude aller beteiligten Kreije erflärte ſich die Stadt Kiel 
bereit, dem Ausjhuß eine jährlihe Suwendung von 500 M. zu ge- 
währen. Somit ift eine neue Grundlage 3u gemeinjamer, erjprieß- 
liher Arbeit gegeben. Und das ijt freudig zu begrüßen. Denn 
wenn wir uns aud) freuen, daß wir in Kiel fihtlihe Fortſchritte 
maden, jo jind wir doch fejt überzeugt, daß noch viel mehr erreicht 
werden fann und erreicht werden muß. 

Eine herrliche Gelegenheit zu weiterer Anregung nidt nur für 
Kiel, jondern auch für die ganze Provinz Schleswig-Holjtein bietet 
jih durd die Wahl der Stadt Kiel als Ort für den nächſten (9.) 
deutihen Jugendfpielfongreß, der vom 19.—21. Juni ftattfinden wird. 
Im Einverjtändnis mit dem Kieler O®berbürgermeijter Dr. Fuß und 
dem Dorjienden des Zentralausſchuſſes, ſowie dem Kieler Jugend- 
jpielverein (der offiziell den Kongreß nad) Kiel eingeladen hat) über: 
nahm der Generalmajor Wyneken als Dorfjigender des Ausfchuffes 
zur Sörderung von Turnen, Sport und Spiel den Dorfig in dem 
zu bildenden Kieler Ortsausfhuß für den Kongreß. Schon jet (An- 
fang Januar) find für die Dorbereitung des Kongrefjes, für welche 
die Stadt Kiel dem Ortsausfhuß 2000 M. bewilligt hat, die wejent- 
lihjten Schritte getan, und es bejteht die Hoffnung, daß durd die 
Deranjtaltungen des Kongrefjes die Beftrebungen des äentralaus- 
ſchuſſes auch bei uns noch immer tiefere Wurzeln ſchlagen werden?). 


25. 
Der Allgemeine Akademiſche Turnabend Leipzig. 


Don Dr. phil. Kuhr, Leipzig. 
Wer da fährt nad großem Siele, 
Lern am Steuer ruhig Jiten, 
Unbetümmert, wenn am Kiele 
Lob und Tadel hoch aufiprigen. 


Die Lejer unfers Jahrbudhes erinnern fi wohl noch meines 
im vorigen Jahre veröffentlihten Auffages „Ein Vorſchlag zur För— 
deruny der Leibesübungen in der deutfhen Studentenshaft“?) und 

1) Siehe den Schlußaufjaß diejes Jahrbuches. 

2) Jahrbuh für Dolls: und Jugendjpiele, XVI, 1907, Leipzig, 
B. 6. Teubner, M. 3.—. 
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werden es begreiflid, ja wünjchenswert finden, daß ich der an mid) 
ergangenen ehrenden Aufforderung, über die praftiihen Sortjchritte 
und Erfolge jener von mir vorgeſchlagenen Einrihtung Beridht zu 
erſtatten, hiermit Solge leijte. 

Wenn id die im vorjährigen Auffa niedergelegten Gedanten 
nohmals kurz zujammenfajjen darf, jo bezogen fie ſich im weſentlichen 
auf die prinzipielle Heranziehung der gejamten Stu- 
dentenfhaft zur Pflege turnerifher und verwandter 
Leibesübungen unter reger Sühlungnahme mit den Be- 
jtrebungen der Deutfhen Turneridhaft und des dentral- 
ausjhujjes für Dolfs- und Jugendfpiele. Jeder immatri- 
fulierte Student, ob aftiv oder inaktiv oder überhaupt nidt Kors> 
porationsjtudent, joll ohne Rüdjiht auf Konfejjion, Fakultät uſw. 
das Redht haben, wie in den Hörfaal, jo aud auf den Turnboden 
zu tommen, ohne daß ihm damit irgend weldhe nennenswerten finan- 
ziellen oder gejellihaftlihen Derpflidtungen auferlegt würden. Troß 
Wahrung der afademifhen Srteiheit und Gleihberedhtigung, welche dem 
Jahnſchen Ideal entſprechend alle äußeren Unterjchiede, mögen jie im 
fonjtigen jtudentifhen Leben eine noch jo große Rolle fpielen, ver: 
Ihwinden läßt, ift peinlichſte Aufredhterhaltung der Turnorönung 
von grundlegender Wichtigkeit. Iſt es jhon aus diefem Grunde 
wertvoll, daß Couleur und ähnlihe ftudentifhe Abzeichen möglichſt 
abgelegt werden, jo ift es doppelt vorteilhaft, wenn das Bilden 
von Korporationsriegen, joweit irgend angängig, vermieden wird. 
Einem mit den eigenartigen jtudentijhen Derhältnijjen genau’ orien- 
tierten Leiter, aber auch nur einem folden, wird es nidt allzu 
[wer fallen, jeinen Einfluß nad) diefer Ridhtung hin geltend zu 
maden. Die Einteilung nad der Leijtungsfähigteit bietet nicht nur 
die beite Gewähr für eine den individuellen Kräften eines jeden 
entjprehende Ausbildung, fondern hat zugleih etwas Derjöhnendes 
und einen gewijjen romantijhen Reiz für fi, wenn jid im Laufe 
längerer gemeinjamer turnerifher Arbeit allmähli und zufällig 
herausjtellt, daß beinahe jedes Riegenmitglied einer anderen jtuden- 
tiſchen Korporation angehört. Gemeinfamer Aufmarjd) mit- Gejang 
zu den Mafjenübungen, von Seit zu Seit ein flottes, jcherzhaftes 
Spiel tun das ihrige, um die Tunterbunte Gejelljhaft in Turzer Zeit 
als ein zujammengehöriges, harmonijches Ganze jid fühlen zu lafjen. 
Iſt erjt diefes Gefühl, daß alle fi in den Dienjt einer großen, ge= 
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meinfamen und gemeinnügigen Sache ftellen und dabei alle kleinlichen, 
jelbjtfüchtigen Intereffen in den Hintergrund rüden müſſen, zum 
Durchbruch gekommen, fo gibt ſich alles andere von jelbjt, voraus- 
gejeßt, daß der rihtige Mann und eine, energijche, zielbewußte Per: 
fönlidhleit über dem Ganzen waltet. Diejer wird es gelingen, turn» 
begeijterte Kräfte heranzuziehen, die die Leitung der Riegen über: 
nehmen, ihrerfeits auf ihre Kommilitonen anregend und werbend 
wirkten und dem Leiter mit Rat und Tat zur Seite jtehen. 

Daß es fih hier nidht um ſchöne Gedanken und billige Rat: 
ſchläge handelt, fondern daß fie bereits erprobt und in ihrer Durd)- 
führbarteit durch die Wirklichkeit erwiejen find, möge der Allgemeine 
Atademijche Turnabend Leipzig zeigen. Diejer ijt eine interlorporative 
Dereinigung von Studierenden der Univerfität und handelshochſchule, 
deren Mitglieder fajt allen größeren Korporationen wie aud) den beiden 
Turnabteilungen der Sreien Studentenſchaft angehören. Er zählte 
im erjten Jahre 1905/1906 feines Bejtehens 96 Teilnehmer mit einem 
Turnbefuh von 1213 Mann, im zweiten 1906/1907 136 Teilnehmer 
mit einem Turnbejudh von 1839 Mann und hat Mitte diejes Winter: 
femefters 1907/1908 bereits nicht weniger als 160 Teilnehmer, die 
in den Monaten Oktober bis Dezember einen Beſuch von 1107 Mann 
aufzuweifen hatten. Alle zehn Riegen jtehen unter zuverläjfigen, 
pünfttlihen und gewandten Dorturnern, die zum Teil das Turn: 
lehrereramen bereits abgelegt haben, zum Teil jid darauf vorbe: 
reiten. Am 31. Januar 1907 fand ein öffentlihes Schauturnen jtatt, 
über deſſen Derlauf die Leipziger Abendzeitung folgenden Bericht 
brachte: | 

„Der Allgemeine Akademiſche Turnabend, Leipzig, Dorotheenftr. 6, ver« 
anjtaltete kürzlich eine wohlgelungene jtudentifchsturnerifche Seier, wie fie in 
Leipzig und an andern deutſchen Hocdjchulen wohl jelten begangen worden 
fein dürfte. Sie bejtand in einem Scauturnen, an dem ſich 56 Studierende 
beteiligten, die im Gemeinturnen (Keulenfchwingen) und Riegenturnen an 10 
verjhiedenen Geräten einen hohen Grad von körperlicher Gewandtheit und 
Kraft jowie mujterhafter Ordnung im Mafjen- wie im Einzelturnen bewiefen. 
Einen erjtaunlichen Beweis von Leijtungsfähigteit und Wagemut lieferte die 
aus den Herren: Dr.phil. Kuhr, Onmn.-Lehrer Schwabe, cand.theol. M.Schunde, 
st. th. Joh. Schuncke, st. phil. Göhlert, st. phil. Hanifd, st. math. Herrmann 
und st. jur. Sid bejtehende Mufterriege, welche jih an Barren, Ringen und 
Red mit bejtem Erfolg ſelbſt auf die ſchwierigſten Gebiete des Kunſtturnens 
wagte und eine Reihe von Übungen vorführte, wie fie von Turnern nicht 
allzu oft und von Studierenden nur ganz felten gezeigt werden. Der Geſamt⸗ 


Dr. phil. Kuhr: Der Allgemeine Akademiſche Turnabend Leipzig. 239 


verlauf der Dorführungen war ein glänzender und übertraf bei weitem die 
Erwartungen der Gäjte, von denen ſich Geh. Rat Dr. Seeliger vom Kultus» 
minifterium, der Dorjigende der Deutjchen Turnerihaft Dr. med. $. Goetz 
und anwefende Fachmänner in anertennender Weiſe ausjpradyen. An das 
Shauturnen jchloß ſich noch eine gut befuchte Sejtfeier im Hotel Reichshof an. 
Dort ſprach der Dorjigende Dr. Kuhr über Swed und Ziel des Allgemeinen 
Alademijchen UTurnabends, über die nationale, militärifhe und moraliſche 
Seite der Leibesübungen und die engen Beziehungen zur Studentenjhaft und 
Deutfhen Turnerjhaft. Dr. med. Goetz fordete in begeifterter Rede die 
Studierenden zu tatkräftiger Mitarbeit an der deutſchen Dolksturnfahe auf. 
Turnlehrer Raabe jprady im Namen des Leipziger Turnlehrervereins, Buch⸗ 
händler Weigel auf die guten, freundfchaftlihen Beziehungen zwifchen der 
Turngemeinde Leipzig und dem Allgemeinen Akademien Turnabend; auf 
deſſen Dorfigenden und feine glüdliche, verdienftvolle Arbeit unter der 
Leipziger Studentenjchaft ſprachen nody cand. theol. Luthardt und Gymn.⸗ 
Lehrer Schwabe. Möge feine Wirkſamkeit auch fernerhin von gleich erfreu- 
lihem Erfolge wie bisher begleitet fein und der Allgemeine Atademijdhe 
Turnabend ſich immer allgemeinere Anertennung erringen!” 


Dorträge wurden von dem Dorfigenden über die Themata: „Die 
Amerikafahrt der Mujterriege der Deutjhen Turnerjhaft“ und „Die 
Geſchichte der I. deutſchen gymnaſtiſchen Lehranjtalt” gehalten. Auf 
dem Turnpla wurden Müllers „Mein Syſtem“ und ſchwediſches 
Turnen, Stab» und Sreiübungen der japanifhen Gymnaſtik an je 
einem Abend behandelt. In diefem Semejter findet ein 6 wödiger 
Samariterkurjus ftatt, an weldem ſich 41 Studierende beteiligen. 
Serner wurde ein gut bejuchter Dortrag von dem befannten Dor: 
fämpfer der Antialloholbewegung, Prof. Dr. Hartmann, über das 
Thema „Die Antialfoholbewegung und der deutſche Student“ ab- 
gehalten, an den fi eine überaus fahlihe und ruhige Debatte 
anſchloß, wie fie der Dortragende in andern Kreijen noch nidt 
erlebt zu haben gejtand und wie er fie von den leidht erreg- 
baren Gemütern von Studierenden am wenigiten zu hoffen wagte. 
Es jteht außer Sweifel, daß es dem Geijt der Selbjtzudt und 
der gegenfeitigen taftvollen Rüdjichtnahme, wie er auf dem Turn- 
plag herrſcht, zuzufchreiben war, daß felbjt auf einem fo heiflen 
Gebiete, wie es die Altoholfrage für Studierende ift, eine jeltene 
Einmütigfeit ſich zeigte, was die Derwerfung des Trintlomments 
und der dadurch bedingten altoholifhen Ausjchweifungen anlangte. 

Der Allgemeine Akademiſche Turnabend erblidt feine Auf- 
gabe nicht in einfeitiger Pflege des Geräteturnens, obwohl er 
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diefes als einen unentbehrlihen Beftandteil des deutjhen Turnens 
natürlid in erjter Linie betont, vor allem während der langen 
Wintermonate, fondern ſucht aud die übrigen dem Turnen ver- 
wandten Leibesübungen nad Kräften zu fördern. So widmet er 
einen Abend im Sommer ausjchließlih den jogenannten volfs» 
tümlihen oder leichtathletifhen Übungen und den Turnfpielen (Bar- 
lauf, Saujt-, Schleuder-, Fußball uſw.). In diefem Semejter wurde 
auh eine Schwimmabteilung eingerichtet, die einmal wödhentlid) 
nad) dem Turnen unter fahmännifher Leitung Übungen im Springen 
und Schwimmen abhält und ſich reger Beteiligung erfreut. über- 
‚haupt ift die Anſicht, daß ſich ein vernünftiger Turn» und Sport» 
betrieb jehr wohl miteinander vereinigen läßt, zu allgemeiner An⸗ 
erkennung gelangt. 

Es mag viel Wahres daran ſein, was dem Verfaſſer dieſes 
Berichts kürzlich ein eifriger Mitarbeiter an einer norddeutſchen Uni- 
verjität ſchrieb: „Es gehört hierzulande eine Sijnphusarbeit dazu, 
um die — sit venia verbo — verf..... Studenten zu energijcher 
und regelmäßiger Körperübung zu gewinnen. Wer hier in diejem 
Amte etwas erreihen will, muß Riejenenergie und weiten Blid, 
Geduld, ‚Mittel der Beredtſamkeit vom Pathos bis zur Ironie auf- 
weijen können.“ Alle diefe Eigenfhaften dürften aber noch nicht jo 
wichtig jein als die Gabe, die Menjchen zu nehmen, wie fie find, und 
wie jie auf Grund der Erziehung, die fie an den Schulen erhalten, 
fein müfjen. Ein Derein, der die Pflege der Leibesübungen auf 
jeine Sahne gejchrieben hat, muß diefe und aud nur diefe immer 
wieder in Dordergrund jtellen und alle andern jhönen Ideale, wie 
Befämpfung des ohnehin kaum zu befeitigenden Kajtengeijtes ujw., 
joweit als irgend möglich beifeite laſſen. Für den Leiter einer faft nur 
aus Studierenden zujammengejegten freien Dereinigung bedeutet es 
ohnehin ſchon ein Kunftjtüd, die einander entgegengejegtejten Elemente 
zujammenzujhweißen; wer einen auch nur befcheidenen Einblid in 
das akademiſche Leben hat, wird dem zujtimmen. Sodann muß es 
eine alademijhe Turnvereinigung für eine ihrer widtigjten und 
dankbarſten Aufgaben betradıten, die Univerjität, das Profefjoren- 
follegium und die Regierung für ihre Beftrebungen zu interefjieren; 
das wird ihr um fo leichter und bejfer gelingen, je angesehener, 
zahlreiher, und infolgedejjen auch leiftungsfähiger und beadıtens- 
werter erjtere ift. “Petitionen, hinter denen hunderte von Studie- 
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renden der verſchiedenſten Korporationen jtehen, fönnen von der 
Univerjitätsbehörde nicht ignoriert werden, während bekanntlich joldhe 
von Einzelperfonen oder Lleinen Dereinen fajt grundſätzlich ad acta 
gelegt werden. Der Akademiſche Turnabend wird von dem Minijterium 
des Kultus und öffentlihen Unterrichts, weldyes „an der körperlichen 
Ausbildung der jtudierenden Jugend lebhaftes Intereſſe nimmt“, finan- 
ziell foweit unterjtüßt, daß. die Ausgabe für Hallenmiete, Propaganda 
zwede, Drudjahen, Portoauslagen, turneriihe Deranjtaltungen uſw. 
mitteljt eines bejcheidenen Beitrages feitens der Studierenden (2,50 M. 
pro Semejter) gededt werden fünnen. Ein weiterer, noch bedeut- 
jamerer Erfolg ift die offizielle jtaatlidhe Übernahme des bisher mit 
dem Atademifhen Turnabend verbundenen Ausbildungsturfus, wie 
er in diefem Semejter eingerichtet wurde. Sind aud) in diejer Be- 
ziehung noch manche Wünſche der Studentenshaft unbefriedigt ge— 
blieben, jo ijt doch ein unverfennbarer Sortfchritt gegen früher und 
das Bejtreben, die jpäteren wijjenjchaftlicdyen Lehrer mehr und mehr 
zur Unterrichtserteilung auh im Turnen heranzuziehen, nicht ab-» 
zuleugnen. An dem genannten Kurfus, der ſich über zwei Semejter 
erjtredt und mit einem 6 wöchigen Aufenthalt an der Landesturn- 
anjtalt und dortiger Eramensablegung abjchließt, beteiligen ſich zur» 
zeit 32 Studierende, darunter 24 vom Atademifhen Turnabend. 
Leider bejigt die Univerjität Leipzig weder Turnhalle noch Spiel: 
plag, obwohl deren dringendes Bedürfnis immer deutlicher zutage 
tritt. Es ijt aber nur eine Stage der 3eit, daß auch diejes befriedigt 
werden wird. Dorläufig [hätt es der Akademiſche Turnabend ſchon 
für einen hohen Gewinn, daß es ihm gelungen ijt, eine Reihe von 
Männern für feine Bejtrebungen zu interejjieren, von denen jid) 
eine moraliſche Förderung derjelben erwarten läßt. Dem zu Weih- 
nadhten 1907 begründeten Ehrenturnrat find beigetreten die 
herren: Geh. Rat Prof. Dr. Chun, 3.5. Rektor der Univerjfität, 
Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Curſchmann, Oberjtudienrat Rektor Prof. 
Dr. Gerth, Dr. med. Ferd. Göß, Prof. Dr. Köfter, Stadtrat Lampe, 
Oberjujtizrat und Univerjitätsridhter Dr. Melber, Hofrat Prof. Randt, 
Geh. Rat Prof. Dr. Schhmarjow und Geh. Rat Prof. Dr. Seeliger. 
Se. Magnifizenz3 Geh. Rat Chun verjprad dem Leiter des Akademiſchen 
Turnabends, nad) allen Kräften zur Sörderung von Turnen und 
Spiel beitragen zu wollen und gab dem Wunſche Ausdrud, daß die 
deutjhen Studenten in Nachahmung des glänzenden Beijpiels ihrer 
Dolks» und Jugendfpiele. XVII. 16 
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engliihen Kommilitonen nody viel mehr und viel planmäßiger Leibes- 
übungen treiben mödten. Er erinnerte an die geradezu imponierenden 
Leiftungen, welche junge, unmittelbar von der Univerjität geflommene 
Engländer gelegentlidy einer Polarreife in Ertragung der jchwerjten 
Strapazen vollbradten, Leiltungen, wie man jie von deutſchen Stu— 
denten zurzeit wenigjtens nicht verlangen und erwarten fönnte. Aud) 
vom Standpuntte der Wifjenjhaft aus, die immer größere Anfor- 
derungen aud an die Zörperlihe Leijtungsfähigfeit jtelle, jei eine 
hngienifhe, vom Alkoholismus und den damit verbundenen Aus- 
fhweifungen ſich fernhaltende, abgehärtete und an Entjagung ge- 
wöhnte Lebenshaltung von größter Wichtigkeit für die Studierenden. 

Diefe Worte des Leipziger Univerfitätsreftors zeigen gewiß von 
durchdringendem Derjtändnis für die ernjte und weitgehende Be: 
deutung der Leibesübungen und bieten eine wertvolle Garantie für 
die Zukunft. Sie deden fid) im wejentlihen mit dem Wunjde und 
Appell unjers hochverehrten Herrn von Scendendorff an die 
deutjhen Studenten, fie mödten „dem helleniihen Jüngling nad: 
eifernd, den Körper zum ſtarken Träger einer gefunden Seele ge— 
jtalten, um dadurdy der eigenen Srifhe und Kraft ſich zu erfreuen 
und den Aufgaben gewadjjen zu fein, die Beruf, Samilie und Dater: 
land an fie ftellen“. Hoffen wir, daß aud in unſere hochſchulen 
allmählich ein modernerer Geift einziehe und auf ihnen ein nit nur 
geijtig, jondern auch leiblich tüchtiges und ſittlich ſtarkes Geſchlecht 
heranwachſe, auf das man mit noch begründeterem Rechte als bisher 
die etwas optimiſtiſchen Worte unſeres Altmeiſters Bismarck an— 
wenden darf: 

„Solange es ſolche Jugend gibt, iſt mir nicht bange 
um Deutſchlands Zukunft.“ 


26. 


Bannerkampf der höheren Schulen von Schleswig- 
Holitein in Rendsburg am 21. September 1907. 


Don Prof. Dr. Graef, Slensburg. 


Mit beredhtigter Erwartung fah man in ben beteiligten Kreifen 
dem diesjährigen Wettlampf der höheren Schulen der Provinz Schles- 
wig-Holjtein um das Banner entgegen, weil er im Schlagballjpiel 
ausgefodhten wurde, dem Spiel, das in Schleswig-Holftein mit größerem 
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Eifer als in andern Landjdhaften unjers deutihen Daterlandes geübt 
wird. Der rührige Dorfigende des Bannerausjdhufjes, Prof. Dunter- 
Rendsburg, hatte jhon ?/, Jahre vorher, unter dem 10. November 1906, 
an die Direktoren der höheren Schulen eine Einladung gerichtet, um 
die Teilnahme der Anjtalten durch die nötigen Übungen und die Bereit: 
jteflung von Mitteln zu ſichern. Den ganzen Sommer hindurdy wurde 
von der Elbe im Süden bis zur Königsau im Norden eifrig geübt. 
Schon das iſt ein zweifellofer Dorteil diefer Bannerfämpfe, daß durd) 
fie viel mehr Kreiſe und Schulen in die Spielbewegung hineingezogen 
werden, als bei dem örtlich beichränften Betriebe daran teilnehmen 
würden. 

Die Dorbereitungen für den Bannerfampf wurden dadurdy be- 
jonders erjchwert, daß das Gymnaſium in Tleumünjter wegen eines 
Umbaus nidt in der Lage war, das Sejt zu übernehmen, wie man 
nad dem Beſchluß von 1906 erwartet hatte. Mit dantenswerter 
Bereitwilligfeit trat Rendsburg ſofort ein, und alle, die an diejem 
Seit (21. September) teilgenommen haben, werden mit Freuden an- 
erfennen, wie jorgfältig und umſichtig alle Dorbereitungen getroffen 
waren, mit welder weitgehenden Gaſtfreundſchaft alle auswärtigen 
Bejuder begrüßt und aufgenommen wurden. Alle Kreife, militärijche 
wie bürgerliche, hatten ji) vereinigt, um den Deranjtaltungen einen 
würdigen und eindrudsvollen Derlauf zu ſichern. Es ijt ein zweifel- 
lofer Dorzug der mittleren Städte, daß die Bürgerſchaft, wie die 
Garniſon, ſolchen Unternehmungen ein viel größeres Interejje ent: 
gegenbringt, als das in Großjtädten der Sall iſt. Rendsburg jteht 
in diefer Hinfiht unübertroffen da. Die Dorbereitungen waren ge- 
radezu mujtergültig.. In dem Ortsausfhuß unter dem Dorjig des 
herrn Prof. Dunfer waren nicht bloß der Herr Gymnaſialdirektor Schent 
und die angejehenjten Bürger der Stadt, wie Herr Kommerzienrat 
Thormann und der 2. Bürgermeijter, Herr Timm, jondern aud) die 
herren Hauptleute Hene und Wegehaupt im Auftrag des Regiments 85 
vertreten. Der Kommandeur des Regiments, Sreiherr von Seld, hatte 
in liebenswürdiger Weije den ausgezeichneten Pla zwiſchen den beiden 
Infanteriefajernen für den Wettfampf und eine Anzahl Mannſchaften 
zur Derfügung gejtellt, um den Andrang des Publikums in Schranfen 
zu halten. Nach den ſachkundigen Angaben des Prof. Dunder waren 
auf dem Kajfernenplag 6 Spielfelder mit jorgfältiger Bezeichnung 
der Male und Seitengrenzen abgejtedt. Der Ererzierihuppen war 

16* 
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zum Wechſeln der Kleider für die Spielmannjdhaften eingerichtet, 
dort lagen fogar Deden bereit für die Spieler, welde in Erwartung 
der großen Anfpannung die Paufjen benugen wollten, um ſich liegend 
auszuruhen. Erfriihungen hielt der Kantinenwirt bereit. Dieje jorg- 
fältigen Dorbereitungen madten natürlich erheblihe Kojten. Die 
250 M., welde gebraudt worden jind, hat die ſtädtiſche Spar- und 
Leihtafje, fowie der Derein zur Förderung der Dolts- und Jugendjpiele 
zu Rendsburg aufgebradt. Außerdem aber hatten eine Reihe von 
Samilien die fremden Schüler zum Mittag. und Abendbrot einge» 
laden. Freundlichen Willtomm raujhten uns die flatternden Sahnen 
zu, als wir als die letzten mit der Realjdhule von Apenrade in 
Rendsburg gegen 9 Uhr anfamen. Sum Sejtzug hatten jih alle 
Abteilungen gejammelt, der durch die Teilnahme des ganzen Gym—⸗ 
najiums eine impojante Größe erhielt. 

Beteiligung. Wenn man von den noch jungen Realjdhulen zu 
Edernförde (gegr. 1905) und Tondern (gegr. 1906) abjieht, jo hätten 27 An 
italten teilnehmen tönnen. Dertreten aber waren nur 12: 1. Altona 
Realgymnafium, 2. Altona Oberrealſchule, 3. Apenrade Realſchule, 
4. Elmshorn Realjdyule, 5. Slensburg Gymnajium und Realgym- 
najium, 6. Slensburg ©berreal- und Landwirtichaftsjchule, die das 
Banner 3u verteidigen hatten, 7. Heide Realjdhule, 8. Itzehoe Real- 
gymnaſium, 9. Kiel Gymnaſium, 10. Kiel Reformgymnafium, 11. Kiel _ 
Oberrealſchule, die das Banner von 1901 bis 1904 geführt hatte, 
12. Rendsburg Gymnaſium und Realgnmnafium. Auffallend ijt, daß 
Hadersleben, von dem fonjt die Bewegung mit ausgegangen iſt, fehlte, 
daß Schulen, wie die von Schleswig, Wandsbet, huſum, Neumüniter, 
Oldesloe jih noch nicht oder nicht mehr daran beteiligten. Der Grund 
für diefe Surüdhaltung wird in den feltenften Sällen in örtlichen, 
jondern vielmehr in perjönlidien Derhältniffen liegen; Neigung oder 
Abneigung der Herren, die den Turnunterricht leiten, und der herren 
Direltoren werden über die Beteiligung entſcheiden. 

Derlauf: Um für den erjten Gang der Wettfämpfe möglichſt 
gleihartige Abteilungen einander gegenüber zu ftellen, legte man die 
Sahl der Schüler zugrunde, aus denen die Schulen ihre Mannſchaften 
auswählen konnten, d. h. die Zahl der Schüler, welche die Klafjen 
von I abwärts bis OIII einſchließlich beſuchten, und zwar nad 
dem Stand vom 1. Mai 1907. Das war ſehr nötig, denn es bejtanden 
allerdings jehr große Gegenjäße, jo zwiſchen Apenrade R. (34), Heide 


Prof. Dr. Graef: Bannertampf d. höh. Schulen von Schleswig-Holjtein. 245 


R. (43) und Elmshorn (51) einerjeits und den großen Anjtalten, wie 
Altona OR. (192), Kiel OR. (197), Altona Ro. (199), Kiel 6. (208), 
Kiel Rfg. (254) und Slensburg OR. und £w. (272), während eine 
mittlere Gruppe die 3 Anjtalten Rendsburg G.-Rg. (105), Itzehoe 
Rg. (122), Slensburg G.Rg. (172), umfaßte. Daß aber die Tücdhtig- 
feit der Mannſchaft durhaus nit bloß von der Möglichkeit der 
Auswahl abhängt, beweilt die außerordentlihe Überlegenheit, die 
3. B. Apenrade gegenüber Heide (61—47) oder Flensburg Gymnaſium 
gegen Itzehoe mit 89 zu 31 zeigte, während dieje Anftalten in der 
Schülerzahl, die Zugrunde zu legen war, nit fo bedeutende Unter: 
Ihiede zeigten. Das beweift ferner der Umftand, daß Rendsburg 
6.:Rg. (105) nicht bloß Elmshorn (51), fondern aud Altona OR. 
(192) und Kiel Rfg. (254) bejiegt hat. 

Als annähernd gleich erſchienen die Mannſchaften der Oberreal- 
ſchulen von Kiel und Altona (68—71). Es erjhien daher durdhaus 
billig, da die Möglichkeit fi bot, daß zu dem 2. Gang von den 
unterlegenen Mannſchaften aud) die 2 zugelaffen wurden, die jid 
durch die Höhe der erreihten Punktzahl, wie durch die geringite 
Differen3 von ihrem Sieger auszeihneten. Einjtimmig wurden von 
dem Bannerausihuß die 2 Mannſchaften der Kieler OR., die mit 
68 und der Eleinen Differenz 3, und des Kieler Rfg., die mit 43 
und einem Abjtand von 13 Punkten von ihrem Gegner befiegt worden 
war, 3ugelafjen. 

Sür den zweiten Gang bejtimmte das Los die 8 Gegner, nad 
dem Ergebnis waren einander nur Rendsburg und Altona OR. un- 
gefähr gleihwertig (55—51), während in den 3 andern Spielen Kiel 
OR., Apenrade R. und Altona Rg. erheblid) rn und nun 
mei ausſchieden. 

Zwiſchen den 4 Siegern ſtellte das Los für den 3. Gang bie beiden 
Slensburger Mannjdaften einander, ferner Rendsburg G.Rg. und 
Kiel Rfg. gegenüber. Die Spannung der Schüler und Sufchauer wuchs, 
und es war bejonders begreiflid, daß die Rendsburger Bürger alle 
Hoffnungen auf die Mannſchaft ihres Gnmnafiums fetten, die bisher 
jämtlihe Gegner gejchlagen hatte. Der Dormittag ſchloß mit dem Siege 
des Rendsburger Gnmnafiums und der Slensburger OR. und Lw. 
Die Mittagspaufe füllte eine Sigung der Herren aus, die Turnunter- 
riht an höheren Schulen geben und die Spiele leiten. Der Banner- 
ausihuß wurde wieder gewählt und für den nächſten Kampf im Jahre 
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1910, der in Neumünjter durchgeführt werden foll, ein Sünflampf 
in volkstümlichen Übungen beſchloſſen. Die von auswärts geflommenen 
Spieler wurden von ihren Quartierwirten in Empfang genommen, die 
Direktoren und Turnlehrer vereinten fi zu einem gemeinſchaftlichen 
Mittagejjen, bei dem der Dertreter des Herrn Propinzialidhulrats die 
Reihe der Reden mit einem hoch auf den Kaifer eröffnete, während der 
herr Oberſt der Jugend gedachte, deren Kraft, Bewandtheit und 
Ausdauer er bewundert habe. 

Sum Entjcheidungstampf um 4 Uhr, der 50 Minuten dauerte, 
waren befondere Dorfehrungen getroffen, um jede Störung durch das 
zu nah herandrängende Publitum zu vermeiden. Er ließ das Banner 
in den Händen der Slensburger OR. und Lw., die es 1904 in Kiel 
zum erjtenmal erworben hatte. 

An die fiegende Mannſchaft hielt hierauf der Proteftor des 
Bannerausſchuſſes, Gymnaſialdirektor Geheimrat Dr. Arnoldt- 
Altona, folgende Anjprade: 

„Hohgeehrte Anwefende! Liebe Schüler ! 

Don dem Bannerausfchuffe ift mir der ehrenvolle Auftrag zuteil 
geworden, bei dem diesjährigen Kampfe um das Banner diejes der 
jiegreihen Mannſchaft zu übergeben. 

Indem ih mid hierzu anſchicke, erneuere id zunächſt das An- 
denten des Mannes, der das Banner für die höheren Schulen unjerer 
Provinz gejtiftet, der diefen Bannerlampf begründet und der dadurd 
die Leibesübungen und das Turnfpiel in unferm Kreije hat Träftig 
fördern wollen. Es ijt das der ehemalige Oberpräfident v. Stein- 
mann. Diejer verdiente Staatsmann ſtand viele Jahre in Schleswig: 
Boljtein an der Spite der Sivilverwaltung, er befundete für die 
höheren Schulen immer ein bejonders lebhaftes Interejfe und gab 
beim Scheiden aus feinem Amte dur dieſe Stiftung feiner Liebe 
zu unferer aufblühenden Jugend einen jo ſchönen Ausdrud. Wenn 
der verehrte Mann noch unter den Lebenden weilte, wenn er heute 
das fröhliche Treiben, den edlen Wettjtreit ringender Kräfte und 
wohlgeübter Gewandtheit mit angejchaut hätte, wenn er anitatt 
meiner hier jtände und Euch, meine lieben jungen Sreunde, hier vor 
ſich jähe, dann würde ihn gewiß innige Sreude und die befriedigende 
überzeugung erfüllen, daß feine Abjiht in reihem Maße von Erfolg 
getrönt worden fei. Er würde aber zugleid), ebenjo wie id}, allen 
den Behörden und Perjonen fih zu herzlichem Dante verpflichtet 
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fühlen, die durch materielle Beihilfen und durch ideelle Bemühungen 
um das Suftandelommen diejes Jugendfejtes ſich verdient gemacht 
haben. Id bin mir daher bewußt, nur feinem Willen nachzukommen, 
wenn ich dieſen Dank hier öffentlich ausjprede. 

Und auch Euch, meine lieben jungen Sreunde, die Ihr am Siele 
angelangt feid und den Kranz errungen habt, auch Eudy mag es wohl 
anjtehen, zuerst im ftillen denen Dank abzuſtatten, die das Feſt ver: 





Bannerkampf in Schleswig>Holjtein 1907. Siegreiche Mannſchaft der Slensburger Oberrealſchule. 


anjtaltet und die Euch für das Kampfjpiel vorbereitet und ausgebildet 
haben. Denn.nur dur fie ward es Eudy möglich, an diefer Stelle 
zu stehen, die Seele bewegt von freudigem Stolze. Aber das Bejte 
freilich verdantt Ihr Euch jelbjt. Das erfennen wir gerne an, dazu 
beglüdwünjhen wir Eud) aus vollem Herzen. Und wir dürfen Eud 
beglüdwünjhen. Denn es war ein lauterer Wettbewerb, in dem 
Ihr fiegtet, ein ehrlicher Streit, den Ihr ausfodhtet, eine ayadın Zoıs. 
Da jtritt Kraft gegen Kraft, Gejhid gegen Geihid, Mut gegen 
Mut; da triumphierte der ſchärfere Blid, der behendere Griff, der 
raſchere Entſchluß. Darum werdet Ihr aud auf Eure unterlegenen 
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Gegner, Eure Kameraden, nicht jpöttlid herabbliden. Wer feinen 
Gegner verachtet, veradhtet ſich jelbit, wer feinen Gegner ehrt, ehrt 
ſich ſelbſt. Es ift ja wohl klar: dazu gehört nicht viel, das ijt 
fein Ruhm, über einen Schlehten den Sieg davonzutragen; aber ein 
hohes Lob ijt es, den Guten, den Tüdtigen, den Ebenbürtigen nod 
zu übertreffen. Sollet daher auch Ihr Euren Gegnern die Anertennung 
. der Ebenbürtigteit — fie verdienen es — und damit werdet Ihr 
Euch ſelbſt das ſchönſte Lob zollen und Eure eigene Ehre erhöhen. 
"So rufe ih Eud denn als Sieger aus. Es hat in dem dies- 
jährigen Bannerwetttampfe, wie aud jhon in dem von- 1904, ge 
liegt: die Mannſchaft der Slensburger Oberrealjdhule. Sie 
bleibt alfo im Beſitze des Banners, das fie dor drei Jahren er: 
tungen hat, und fie erhält außerdem einen Kranz, den jie zur Er- 
innerung an den heutigen Sieg in ihrer Turnhalle aufhängen mag. 
Eben folde Kränze erhälten ferner die brave Mannſchaft des Rends- 
‚burger Gymnaſiums, die den Slensburger Oberrealjhülern den Sieg 
bis zulegt jtreitig gemadt hat, und die Mannſchaften des Kieler 
Realgymnaſiums wie des $lensburger Gymnafiums. Auch find Kränze 
zur Anerftennung jehr tüchtiger Leitungen verliehen worden den 
Mannjdaften der Altonaer Oberrealſchule, des Altonaer Realgnm- 
nafiums, der Apenrader Realſchule und der Kieler Oberrealihule. 
| Geehrte Anwefende! Es iſt noch nicht lange her, daß diefe Turn- 
‚Ipiele aufgefommen find und die turnerifhen Bejtrebungen aud in 
den höheren Schulen einen folhen Aufihwung genommen haben. 
Ih habe es erlebt, daß ein König und ein Didhter nicht mit Un- 
recht vorwurfsvoll fragte, wie man gerade den Ort „Gymnaſium“, 
d. h. Pla für Leibesübungen, nenne, wo ſich der Körper verfiße. 
„Bei den Griehen war Tat,” jagte er, „aber wir reden davon.” 
Nun, jest find aud wir allmählid zur Tat übergegangen und be- 
mühen uns, es auch hierin den Griechen nachzutun, wenn wir fie aud) 
hierin noch lange nicht erreihen. Wohlan, nehmen wir uns die 
Griehen zum Mujter, eifern wir ihnen nad in der harmoniſchen 
Ausbildung des Leibes und Geijtes! Nehmen wir jie uns aber aud 
vor allem in dem 3iel und Swed zum Mujfter, zu dem ſie ihre Leibes- 
übungen trieben. Sie waren ihnen nicht Selbjtzwed, jondern nur 
Mittel zu einem höheren Zweck. „Wir ſchicken unfere Knaben in die 
Turnſchule,“ jagt Plato, „damit fie mit fräftigerem Körper der 
waderen Gefinnung dienen können und nicht genötigt find, feige 
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zu fein im Kriege und bei den andern Handlungen.” Sajjet 
auch Ihr, meine lieben jungen Sreunde, diejes Spiel und diejen 
Kampf auf in folder hellenifchen Dentungsart: ftählt Euren Körper, 
auf daß Ihr fpäter als Männer im Dienjte des Daterlandes den 
Mut gewinnt, jede wadere Gefinnung zu unterjtügen, die Wahrheit 
und das Redt, die Ehre und die Sreiheit! — Daß Euch das ein- 
mal gelinge, das ift mein Wunſch. Und mit diefem Wunſche hän- 
dige ih Euch das Banner ein. Baltet es in Ehren und wahret 
es tapfer! 

Es gab einft eine traurige Zeit in unſerm Daterlande, in der 
das QTurnen geradezu jtaatlid verboten war, in der Turner und 
Turnvereine als gefährlid von der Obrigkeit gefürdtet und ver- 
folgt wurden. Seien wir froh und dankbar, daß dies jet ganz anders 
geworden, daß fein geringerer als unſer Kaifer es ift, der in voller 
Würdigung des Wertes der Leibesübungen allen voran feine ſchützende 
Band über dem Turnen hält und es auf jede Weile hebt und 
fördert. „Ich ſuche nah Soldaten,“ hat der Kaijer gejagt, „wir 
wollen eine fräftige Generation von Männern haben, die auch als 
geiltige Führer dem Daterlande dienen.“ Der Kaiſer würde jeine 
hefle Steude haben, wenn er hier die friiche Jugend und das mun- 
tere Treiben und mutige Ringen auf diefem Plage gewahrte. So 
wollen wir denn zum Sclufje in Dankbarkeit und Derehrung Blid 
und Sinn auf die erhabene Geitalt des geliebten herrſchers ridten 
und ihm das Gelöbnis unjerer Treue erneuern, indem wir alle, die 
wir hier verfammelt find, Jung und Alt, ausrufen: Seine Majeſtät, 
der Kaifer, unjer allergnädigjter König und Herr, er lebe ho!" — 

Der Feſtmarſch führte den gefamten Zug audy nach dem Hauje 
des leider erfrantten Dorfigenden, des Herrn Prof. Dunfer, dem Turn= 
infpettor Möller in aufrichtiger Wärme für alles, was er getan, dankte. 

So eifrig die Rendsburger wohl gewünjdt hatten, daß das Banner 
in ihren Mauern bliebe, fo rüdhaltlos gajtfrei und freundſchaftlich 
zeigten fie ji} gegen ihre Gäjte, jo daß denen der Tag von Rendsburg 
bejonders wegen der herzlichen Aufnahme ſtets in froher und dank 
barer Erinnerung bleiben wird. 

Ergebnijfje: Diefer Kampf mit feinem fejtliden Derlaufe hat 
mandyerlei Sortichritte gezeigt. Zunächſt hat er bewiejen, daß das 
in Schleswig-Holitein jo ſtark gepflegte Schlagballjpiel ohne Ein- 
ihenter bei guter Dorbereitung und tüchtigen, energijhen Kampf: 
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rihtern — denn es ftellt an dieje jehr hohe Sorderungen — ſich 
durhaus als Wettlampfipiel eignet. Der Bannerausfhuß hat daher 
beſchloſſen, diefes Spiel für alle fpäteren Wettfpiele fejtzuhalten. 
Dabei ijt ganz gleihmäßig bei allen Spielen zutage getreten, daß 
die Siege fajt immer durd; die weiten Schläge und die Läufe herbei- 
geführt wurden. Die Läufe fegen eine gut eingejpielte Mannſchaft 
voraus und beweijen durch ihr Gelingen fajt mit völliger Sicherheit, 
daß die Sangpartei im Sujammenfpiel der Schlagpartei nicht ge— 
wadhjen iſt. Treffer und Sänge find zwar widtig, aber geben nur 
den Ausichlag, wenn die Parteien einander ziemlich gleich find. Im 
allgemeinen entjcheiden die weiten Schläge und die Kunſt des Zu—⸗ 
jammenjpiels. Dieje wird an den Läufen des Gegners gemejjen. 
Daraus ergibt jih, daß Gegner als gleihwertig angejehen werden 
fönnen, wenn fie gleichviel Läufe und weite Schläge erreicht 
haben, daß aber eine erheblihe Differenz in diejen beiden Be- 
ziehungen niemals wieder durch Fänge, d. h. durch Geichidlichkeit 
einzelner Spieler, wettgemadt werden fann. So hatte im End- 
jpiel des diesjährigen Bannertampfes die befiegte Partei 25 Fänge, 
die Sieger nur 18, jene aljo einen Dorjprung von 7 Punften, diejem 
jtanden aber nur 7 Läufe zu 21 und 9 weite Schläge zu 11 gegenüber. 

Dem Sortſchritt in den Leiftungen entjpridt die Entwidlung 
in anderen Beziehungen nidt ganz. Zwar an dem Wohlwollen und 
der fördernden Teilnahme der vorgejegten Behörde, des Provinzial: 
IAulfollegiums, wie an der warmherzigen Aufnahme der Bevölkerung 
hat es in Rendsburg nicht gefehlt, aber wir find doch lange nicht jo 
weit wie die Schulen von Wejtfalen bei ihrem erjten Bannertampf 
in Dortmund (Beriht des Herrn Tlörrenberg, 3. f. h. Schulwejen, 
Januar 1908)!). Immerhin war es ein 3weifellofer Fortſchritt gegen 
früher, daß an diefem Sejte fünf Direktoren teilnahmen, und wir 
dürfen hoffen, daß die Eindrüde, welhe diefe Herren gewonnen 
haben, zu einer regelmäßigen, ftärferen Beteiligung an diefen Der: 
anjtaltungen führen werden. Dann würde ſich audy wohl ein anderer 
Punkt viel leichter regeln, die Aufbringung der Koften. Bisher hat uns 
das weitgehende, verjtändnisvolle Entgegentommen des Herrn Pro- 
vinzialfhulrats die Summe von 400 M. geſichert, von denen die Hälfte 
direkt vom Herrn Minijter, die andere Hälfte vom Herrn Öberpräjidenten 
bewilligt worden war; die Koften für die Dorbereitungen find bisher 

1) S. den folgenden Aufſatz diefes Jahrbuches. 
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immer in höchſt opferwilliger Weiſe von den Bürgern der Stadt ge— 
tragen worden, in der der Kampf abgehalten wurde. Aber nicht jede 
Stadt iſt jo bereitwillig wie Rendsburg, und 400 M. reihen aud für die 
- dringendjten Bedürfniffe nur fo lange, als nur wenige Anjtalten ſich be- 
teiligen. Die Stadt Slensburg ift diesmal zuerſt und allein mit dem Be— 
ſchluß vorangegangen, für die Reife der Mannſchaft der ſtädtiſchen Ober: 
real» und Landwirtſchaftsſchule 100 M. zu bemilligen. Hoffen wir, daß 
andere Städte dieſem Beifpiel folgen, dann erjt werden die Banner: 
kämpfe finanziell ſicher geftellt fein. Die Aufbringung der Kojten 
(etwa 1200—1500 M. find nötig) würde feine Schwierigkeiten maden, 
wenn der Bannerfampf in allen höheren Schulen die moralijche Unter: 
ſtützung fände, die in England jedem ähnlichen Unternehmen jelbjt- 
verjtändlich entgegengebradt wird. 


21. 


Der erite Bannerwettkampf der höheren Schulen 
Weitfalens in Dortmund am 13. Oktober 1907. 


Don Oberturnlehrer €. Strohmener, Dortmund. 


Der Gedante, dur Deranjtaltung von Wettlämpfen das Interejje 
für die Leibesübungen in freier Luft bei Lehrern und Söglingen der 
höheren Schulen zu erhöhen und die Pflege diejer Leibesübungen 
zu fördern, ift nunmehr aud für die Provinz Wejtfalen nu&bar 
gemadht worden. — In Dortmund, von wo aus die Anregung 
dazu erfolgt war, ward am 13. Oktober der erjte Wettlampf der 
höheren Schulen um die von dem Oberpräfidenten — (Er3. Dr. Sreiherr 
von der Rede von der horſt, Kal. Staatsminijter) — SEE, 
Banner ausgefodten. 

Sür den Wettfampf galten folgende Bejtimmungen: 

Die Schulen beteiligen fih mit 3 % der Gefamt-Schülerzahl, 
und zwar find die Wettlämpfer bei den neunjtufigen Anjtalten 
den oberen vier, bei den ſechsſtufigen Anjtalten den oberen 3wei 
Klaffen zu entnehmen. — Die Dollanjtalten wie die Nlidhtvollan- 
italten bilden je eine Gruppe für fid). — Die Schule, welche in ihrer 
Gruppe die beite Durchſchnittsleiſtung erzielt, erhält den (Wander:-) 
Preis, das Banner. — Für die beiten Einzelleijtungen werden Eichen: 
fränze verliehen. 

Der Wettkampf beitand in der Ausführung von vier volfstüm: 
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lihen Übungen, die in jeder Gruppe nad befonderen Vorſchriften 
gewertet wurden: 

A. Sür Dollanftalten: 1.Laufen über 100 m: 17 Se 
funden = 0, 12 Setunden = 10 Punfte; 2. Weitjpringen: 
3,20 m = 0, 5,20 = 10 Punlte; 3. Kugeljtoßen (Gewidt der 
Kugel 10 kg): 3,50.m = 0, 7,50 m = 10 Puntfte; 4. Shleuder- 
ballweitwerfen (Gewidt des Balles 1!/, kg): 20 m=0, 55 m= 
10 Puntte. | 

B. Sür Nidht-Dollanftalten: 1. Laufen über 100 m: 
18 Setunden = 0, 13 Setunden = 10 Punfte; 2. Weitfpringen: 
3m=0,5 m = 10 Puntte; 3. Kugeljtoßen (Gewicht der Kugel 
5kg): 7/m=0, 11m = 10 Puntte; 4. Shleuderballwerfen 
(Gewicht des Balles 1!/, kg): 18 m = 0, 33 m = 10 Puntte. 

Mad den eingegangenen Anmeldungen mußte man auf eine Be- 
teiligung von etwa 700 Perfonen (Lehrer und Schüler) rechnen; 
— Arbeit und Derantwortung des Ortsausſchuſſes — (Realjdul- 
Direftor Dr. Schneider, Gymnafial-Turnlehrer Dräger, Real: 
gymnajial-Turnlehrer Gutſchank und Hallermann, Oberreal— 
jhul-Turnlehrer Regener und Realjhul-Turnlehrer Tüding) — 
waren aljo nit gering. — Es foll hier aber gleich gejagt fein, daß 
der Ausfhuß, unterjtügt von der ſtädtiſchen Derwaltung und der 
Einwohnerfhaft Dortmunds, es verjtanden hat, alle Schwierigfeiten 
zu überwinden und durch forgfame und praftiihe Maßnahmen das 
Gelingen von vornherein fiher zu ftellen. — Die jtädtiihe Der- 
waltung hatte einen Sujhuß von 300 M. bewilligt; die Dortmunder 
Bürgerfhaft jtellte Sreiquartiere für die auswärtigen Gäjte zur 
Derfügung. 

Das Sejt wurde am Sonnabend (d. 12. Okt.) durch eine Seit: 
Dorjtellung im Stadttheater — Wilhelm Tell — eingeleitet; — den 
Seitteilnehmern, Lehrern und Schülern, wurden die Eintrittstarten 
unentgeltlidh zur Derfügung geitellt. Der Plan für die turnerijhen 
Deranftaltungen am Sonntage war folgendermaßen feſtgeſetzt: 

7—10 Uhr: Wetturnen. — 10—11!/; Uhr Paufe, Sißung des 
Kampfgerihts. — 111/;—12 Uhr: Sondervorführungen des Real- 
gymnaſiums und der Realjhule zu Dortmund. — 12—1 Uhr: Wett: 
jpiele. — 1'/, Uhr: Gemeinjames Mittagefjen. — 35—4 Uhr: Sort: 
fegung der Wettſpiele. — 4—4/, Uhr: Sondervorführung der Ober: 
realihule zu Dortmund. — 41/;—5 Uhr: Mujterriegenturnen aus» 
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wärtiger Schüler. — 5'/, Uhr: Übergabe der Preife und feierliche 
Beſchließung des Seites. 

3um Sejtplage war der „Sredenbaum” mit feinem vorzüglid 
geeigneten Sportplage gewählt worden. — 406 jugendlihe Turner 
traten in früher Morgenjtunde zum Wettfampfe an, 44 von den 
61 höheren Schulen der Provinz vertretend. — Das Wetter war 
warm und fonnig und wirkte daher aufs günjtigfte auf die Stimmung 
und auf die Leiftungen. Bald wurde überall wader gerungen, und 
wer genau beobadtete, der mußte erkennen, daß die volfstüm- 
lihen Übungen bei unſern QTurnlehrern und Schülern wohl be= 
liebt find und tüchtig geübt werden; dem fagte auch bald der Blid 
auf die Traftvollen, gutgewachſenen Gejtalten, daß es der wejtfäli« 
ihen Jugend verhältnismäßig leiht fein müffe, in diefen Übungen 
bei denen ja förperlihe Deranlagung eine fo große Rolle jpielt, wirt» 
lih Gutes zu leijten. 

Bei einigen Übungen zeigte allerdings die Technik mander Wett- 
fämpfer — es war wohl bei der erjten derartigen Deranjtaltung nicht 
anders zu erwarten — noch Mängel. So war es namentlih beim 
Laufen, wo man bemerkte, daß vielen Turnern der letzte Schliff, 
der dazu befähigt, das Außerſte der perjönlihen Leiſtungsmöglich— 
feit zu entwideln, noch fehlte — Wirklih gute Läufe mit blitz— 
ichnellem Ablauf, höchſter Anjpannung beim Zurücklegen der Strede 
und fchneidigem Durchlauf durchs Siel waren jelten. — Im allgemeinen 
aber waren die Leijtungen gut; folgende Aufjtellung möge einen kurzen 
überblid geben. 

Gruppe A. — Nichtvollanitalten: 

Durdignittsleiftung (in allen vier Übungen zujammen) 23,57 
Duntte. 

höchſte Durchſchnittsleiſtung einer Anftalt 30,75 Puntte — Real. 
ihule haspe. 

Niedrigjte Durchſchnittsleiſtung einer Anjtalt: 17,62 Bun — 
Beſte Einzelleiſtung: 40 Punkte. 

Gruppe B. (Dollanitalten). 

Durchſchnittsleiſtung: 28,24 Punkte. — 

höchſte Durchſchnittsleiſtung einer Anſtalt 34,25 Punkte. — 
Gymnaſium Bodolt. — nNiedrigſte Durchſchnittsleiſtung einer Ans 
jtalt: 22,77 Punfte. — Beite Einzelleiftung 391/; Puntlte. 

Eichentränze erhielten 103 Wettlämpfer; — verhältnismäßig am 
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meijten Einzelpreife errangen die Realjhule Baspe (3 bei 4 Teil- 
nehmern) und das Gymnaſium Bodolt (6 bei 8 Teilnehmern). — 
Nur 9 Anjtalten jchieden ohne Kranz aus dem Wettlampfe aus. 
Unter den 22 Wettjpielen waren vertreten: Schlagball 3 mal, 
Saujtball 11 mal, Scleuderball 8 mal. — Befonders gut wurde 
Schleuderball gejpielt; — erfreut ſich doc auch dies Spiel, wahrjchein- 
lid} infolge des fräftigen Körperbaus der Bevölkerung, in Weſt— 
falen einer beſonderen Beliebheit. Die Leiftungen im Schlagball ließen 
erfennen, daß man mit 
diefem Spiele nody nicht 
weit über die Anfänge 
hinausgefommen ijt. Bei 
etwas nadhödrüdlichem Be- 
triebe diejes ſchönſten aller 
Spiele wird aber die weit: 
fälifhe Jugend aud wohl 
dabei bald in die Feinheiten 
eindringen — ander Sähig- 
teit dazu fehlt es nicht. 
In den Sondervor: 
führungen boten die betr. 
Anftalten anerkennens— 
werte Leiftungen aus den 
verjchiedenen Gebieten des 
Schulturnens und zeigten, 


ae En at daß überall da, wo die 
annerkampf in Weftfalen 1907. Siegreiche Mann- — e_y: 2 
ſchaft der Kealſchuie Haspe. tüchtige Perſönlichkeit eines 


Fachturnlehrers wirkt, ein 
rechter turneriſcher Geiſt auch in den Schülern wohnt. 

So darf dieſe bedeutungsvolle Veranſtaltung, trotzdem ſie die 
erſte in der Provinz war, als durchaus wohl gelungen bezeichnet 
werden; neues Leben, neues Streben auf dem Gebiete der Leibes— 
übungen wird ſie ausgelöſt haben. — Einzelheiten wird man bei 
Wiederholung ſolcher Feſte in den erſten Jahren wohl immer noch 
abändern, ehe man eine Sorm gefunden hat, die den Derhältnijjen 
und dem Gejhmad ganz entjpriht; — jo hat denn aud die für 
diefe Bannerwettfämpfe eingefegte Kommifjion beſchloſſen, — nad 
erfolgter Sujtimmung von feiten des Provinzial-Schulfollegiums, in 
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weldhem bejonders der Herr Prov.-Schulrat Prof. Dr. Horrenberg 
das Suftandelommen der Wettlämpfe eifrigjt gefördert hat, — im 
nächſten Jahre dem Sejte eine etwas andere Geftaltung zu geben. 

Die Deranftaltung foll alsdann nur einen Tag, und zwar einen 
Sonnabend, in Anjprud nehmen. Für das Wetturnen ijt der Vor— 
mittag (7'/;—12 Uhr), für die Spiele der Tladmittag (3—5 Uhr) 
in Ausfiht genommen. — Um jedes einjeitige Üben auszujcließen, 
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wird von vornherein das ganze Gebiet der volfstümlihen Übungen 
in den Rahmen des Wettfampfes einbezogen; — zwei Tage vor dem 
Termin des Seftes werden den Anjtalten drei durd das Los beftimmte 
volftümliche Übungen befannt gegeben, in denen ſich die Wettfämpfer 
zu mejjen haben. Zu diejen volktstümlihen Übungen fommen dann 
noch drei Übungen an einem Gerät (Red, Barren oder Pferd), die 
14 Tage vorher veröffentliht werden. — Bei der Beitimmung der 
Sahl der zu ftellenden Wetturner foll nicht, wie das erſte Mal, die 
Gejamt-Schülerzahl der Anjtalten maßgebend fein, fondern die Zahl 
der Schüler in den beim Wettfampfe beteiligten Klajfen. 
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VI. Spielkurſe. 


28. 
Leitſätze über die Abhaltung von Spielkurſen. 


Feſtgeſtellt vom Techniſchen Ausſchuß in Hannover am 2. Februar 1907. 


1. Die Spiellurje bezweden, Derjtändnis und Eifer der Teil- 
nehmer für die Jugendjpiele zu erweden und fie zu Spielleitern 
auszubilden. 

2. Sujammenhängende Dorträge jollen über Swed und Siel der 
Spielbewegung, über das Leben und die Ordnung auf dem Spielplate, 
über Spielgeräte ufw., befonders aber über den gejundheitlihen und 
erzieherijhen Wert richtig betriebener Jugendjpiele unterrichten. 

3. Bei der Auswahl der zu behandelnden, b3. praktiſch ein- 
zuübenden Spiele find die verfchiedenen Altersitufen zu berüdjichtigen. 
Dor der Einübung iſt eine kurze Erläuterung des Spielgedanfens und 
der Hauptregeln zu geben, wobei die Regeln des Sentralausschufjes 
3u benugen find. 

4. Wenige beſſere Kampfipiele, wie 3. B. Schlagball ohne Ein- 
ſchenker, Fauſtball, Tamburinball, Barlauf, find möglichſt täglich zu 
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üben. Es jollen die Teilnehmer dadurch mit dem Weſen jtrammen 
Spielens vertraut gemadht werden. Andere Spiele find in fürzerer 
Seit zu üben; namentlich die leichteren Spiele der Unterjtufe find nur 
einmal durchzuſpielen. Dod find Scherz. und Tledipiele nicht ganz 
zu vernadläfligen. 


5. Es empfiehlt ſich, bei Aufitellung des Programms die Haupt- 
Ipiele mit Berüdjichtigung ihrer Dorfpiele zu ordnen. 


6. Sur Belebung des Spieleifers ift es empfehlenswert, die Partei. 
bildung bei den Parteijpielen nad Altersitufen, der Spielfertigteit, 
der Gegend ujw. vorzunehmen. Die einmal gebildeten Spielriegen 
oder Parteien jollen während der Dauer des Kurjus bejtehen bleiben, 
wenn nicht zwingende Gründe eine Änderung fordern. 

Mit der Sührung der Spielriegen wird ein geeigneter Kurjus- 
teilnehmer betraut, der ſchon Erfahrung und Gewandtheit im Spielen 
bejißt. 

7. Sur Erhöhung des Spieleifers trägt es bei, wenn über den 
Derlauf der Spiele und die erzielten Erfolge Bud geführt wird, 
und, wenn möglih, am Sſchluſſe eines jeden Spieltages eine Seit: 
itellung der Leiſtungen erfolgt. 

8. Die Dorführung von Scülerjpielen bejhränft ſich auf wirt: 
lihe Mujterjpiele.. Als nüglih hat ſich aud) die Beteiligung der 
Kurjiiten an den Spielen der Schüler erwiejen. 

9. Außer den Spielen ſoll auch der Betrieb voltstümlicher Übungen, 
wie Steinjtoßen, Kugelwerfen, Kugeljhoden, Distuswerfen, Gerwerfen, 
Schleuderballweitwerfen, Werfen mit dem kleinen Balle, Dreijprung, 
Wettlaufen, Hindernislaufen, Eilbotenlauf, Siehlampfübungen, gezeigt 
werden. 

10. Die angemeſſenſte Sahl der Teilnehmer ift 30; als hödjte - 
Sahl auf einen Kurfusleiter ift 50 anzujehen. 


11. Die Seitdauer des Kurfus foll mindejtens eine volle woche 
betragen. 

12. Es empfiehlt ſich, für ein geſelliges Beiſammenſein der Teil— 
nehmer in der freien Zeit zu ſorgen und dadurch Gelegenheit zu an— 
regendem, lehrreihem Meinungsaustaujd) zu bieten. Eine gemein 
jame Wanderung, die für eine Schülerturnfahrt vorbildli fein foll, 
fann den Abſchluß des Kurfus bilden. 

Dolks» und Jugendfpiele. XVII. 17 
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29. 
Die Spielkurje des Jahres 1908. 


Aufgejtellt vom Gejhäftsführer des Sentralausjchuffes, Hofrat Prof. h. Raydt, Leipzig. 
A. Lehrerkurje. 





Ort Seit der Kurſe Leiter der Kurſe Anmeldungen an 


| Turninfp. Detz, 
Anden 8.—14. Juni | Turminſpektor Delz Anden, Berditraße 17 


Turninfpeltor Karl Möller, 


Turninfpettor Karl Möller] Altona (Elbe), Slottbeder 
Chaufjee 25 





Altona 24.—350. Mai 


Oberturnlehrer 
Barmen 6.—11. April se Karl Schröter, Barmen, 
Widlinghaujer Str. 32 





[ Spielinfpettor Münger, 


Bismardhütte | 9.—14. April Spielinfpeftor Münzer Bismardhütte (O.⸗Schleſ.) 


1 i Kreisfchulinjpeftor 
Mpslowig | 22.—28. April Wenher, Mnslowiß 
: — Kreisſchulinſpektor 
Kattomig | 4.9. Mei Dr. Doltmer, Kattomit 
Beuthen : Kreisſchulinſpektor 
(o Sqleſ) [ 1916. Mai | Koegler, Beuthen(®.-ShL.). 
Zabrze 25.—31. Mai Schulrat Polatzet, Sabrze 


Kreisfchulinipeftor 
Dr. Rzesnigd, Rybnit 
Kreisſchulinſpektor 
Dr. Rauprich, Tarnowitz 


Rybnit 15.—20. Juni 


Tarnowiß 22.—28. Juni 





Schulrat Weidert, 
| Prof. Dr. Meder, Öberlehrer 
Berlin=Rirdorf| 13.—18. April Prof. Dr. Meder am Kaiſer-Friedrich-⸗Real⸗ 
gymnaſium 





Sanitätsrat Prof. Dr. 
Prof. Dr. S. A. Schmidt, Schmidt R 
Turninſpekt. Sri Schroeder 5. en un ha 


Gymn.Dir. Oberſchulrat 
Prof. D. Dr. Koldewen, 
Braunſchweig 


30. Mai 
Bonn a. Rh.bis6. Juni 





it : 
Braunfämeis | 1-6. un chyerhhehz Haben, 





Lehrer-Dereinigg. 3. Förd. d. 
j Ein Spielwart der Dolts- u. Jugendjpiele 3.5. 
Getfentichen | 21.26. April |. Dereinigung d. Dorf. Rekt. Weber, 
Geljentirhen 
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Ort Seit der Kurfe Leiter der Kurje Anmeldungen an 


Greifswald 27. Juli | Univ.-Turn!. Dr. Wehlig, | Univ.-Turnl. Dr. Wehliß, 
i. p. bis 1. Auguft Gymn.⸗Turnl. A. Schmoll Greifswald i. Pom. 


Schulrat Schlichting u. Kreis» 
Seminarlehrer Jendrejen ichulinjpeftor Koesling 
Hadersleben (Schleswig) 


27. April : Lehrer €. Sijcher, Hhamburg⸗ 
hamburg tehrer €. Fiſcher Horn, Steinfurther Str. 21 


| ; Realjchuldireftor 
Bafpe .W. | 1.--6. Juni Realjuldirektor Dr. Heuendorft, Hafpe 
i. Weitf. 


Hadersleben | 21.—25. April 








Dr. Neuendorff 
— Mehrere Leipziger Hofrat Prof. h. Randt 


® ; Stadtjchulrat Dr. Srante 

Magdeburg | 18.—23. Mai eis Magdeburg, Richard: 
| Wagner:Str. 3 

: Gymn.:Turnlehrer Kreisfchulinjpeltor Weber 

Neurode | 8.—15. April | m, Gerite, Liegnit Neurode 


Poſen 24.—29. Auguſt Oberturnlehrer Kloß Oberturnlehrer Kloß, Poſen 








Gymn.⸗Turnlehrer Gymn.⸗ Turnlehrer 
Stolp i.Pp. | 11.—17. Juni Albert Pabjt Albert Pabit, Stolp i. Pom. 


B. Sehrerinnenkurfe. 






Turninfpeftor Karl Möller 
Turninſpektor Karl Möller] Altona ee: Slottbeder 
hauffee 25 











24.—30. Mai 





Altona 















Bielefeld — Oberturnlehrer Sr. Schmale N Schmale, 
Bismardhütte | 9.—14. Mai Spielinfpeftor Münzer { Biemarantte (0-Sleh) 
Myslowig | 22.—28. April ee 
Kattomig | 3-9. Mai a N a Aean 
(O.sälet) 10.16. Mai | ae — 


17* 
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Ort Seit der Kurfe Leiter der Kurje Anmeldungen an 


Sabrze 25.—31. Mai Spielinfpeftor Münzer | Schulrat Polatzet, Sabrze 


{ Kreisſchulinſpektor 


Rubnit 15.—20. Juni Dr. Rzesnigd, Rybnit 





Kreisfchulinjpettor 
Tarnoniß 22.—28. Juni Dr. Rauprid,, — 
Leſchnitz 17.—22. Auguſt Schulrat Weichert, Leſchnitz 

Sanitätsrat 


Prof. Dr. S. A. Schmidt, D A. Schmidt 
Turninfpeit.$rig Schroeder] ya Rh, LoplemerStr23 


Städt. Hauptturnlehrerin 
Crefeld Städt. Hauptturnlehrerin | Martha Thurm, Erefeld, 
Stl. Martha Thurm herausgeb. d. Deutſch. Turn- 
zeitung für Srauen 
Elberfeld 7.—12. Sept. Prof. Dr. Burgaß een 
Gymn.-Turnlehrer Oberjchulrat 
Gotha M. Gerſte, Liegnit Prof. Dr. Bachof, Gotha 
| [ €. Si ; burg: 
Hanbun — Be ge 
; Oberlehrer Beeje, Oberlehrer Beeſe, 
mel 2.7. Juli Turnlehrer Plaumann Kiel, Kirchenſtr. 5a 


Landau 13. Juni Kal. CH sLehrer Kal. Gymn.⸗Lehrer 
(Pfalz) = €. Riedl 3. €. Riedl, Landau (Pfalz) 


Mehrere Leipziger Hofrat Prof. H. Raydt, 
a ae Gymn.-Turnlehrer M.Gerjte 
tiegnig 2.7. Oktober Gerite Liegnis, Raupadjitr. 19 


i Stadtjchulrat 
Magdeburg 1.—6. Juni an ea Dr. Franke, Magdeburg, 
EN Ridyard-Wagner:Str. 3 


Bonn a. Rh. | 14.—19. Juni 





C. Sonitiges. 


1. Sur Abhaltung von Spielturfen auch außerhalb ihres Wohnortes jind 
bereit die Herren: Turnlehrer Böer, Breslau 13, Auguftaftr. 110, Profefjor 
Dr. Burgaß, Elberfeld, Hanjajtr. 12, Lehrer $. Dehmlow, Gelſenkirchen I, 
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Bodumerjtr. 26, Turnwart Doering, Berlin SO., Ohmſtraße 8, Lehrer 
Ernjt Fiſcher, Hamburg-Horn, Steinfurther Str. 21, Lehrer Fiſcher, Gelſen— 
kirchen IV, Bismarditr. 185, Oberlehrer Gaertner, Pfaffendorf bei Toblenz, 
Gymnafialturnlehrer M. Gerfte, Liegnig, Raupachſtr. 19, QTurnlehrer 
Matthieun Graf, Mülheim a. Rh., Turnlehrer Hübner, Breslau, Sürjten- 
itr. 89, Gymnajfialturnlehrer Käje, Wanne i. W., Bahnhofijtr. 55, Turn 
lehrer Mar Mahn, Leipzig-Schleußig, Schnorrſtr. 26, Turnlehrer A. Maurer, 
Wiesbaden, Bülowitr. 7, Spielinfpeltor Münzer, Bismardhütte (O.Schl.), 
Lehrer Paul Pötzſch, Weißenfels a. S., Turnlehrer Arıhur Raabe, Leipzig- 
Reudnig, Bofpitalftr. 25, Oberturnlehrer Sr. Schmale, Bielefeld, Oberturn- 
lehrer Karl Schröter, Barmen, Lehrer Julius Sparbier, Hamburg 19, 
Ofterjtr. 46, Lehrer Tiggemann, Gelſenkirchen IV, Waterloojtr. 36, und 
Turninjpettor W. Weidenbujd, Frankfurt a. M., Bäderweg 9. Derhand- 
lungen müfjen frühzeitig eingeleitet werden und find unmittelbar mit den 
genannten Herren zu führen. 

2. Die Spielturfe jelbft jind fojtenfrei. Jedoch find die männlichen 
Teilnehmer zur Einzahlung von 5 Mk., die weiblihen zu 3 ME. verpflichtet. 
Die erjteren erhalten dafür das Jahrbuch 1908, Kleine Schriften I und II und 
die 9 Spielregelhefte, die legteren Kleine Schriften I und III und 7 Spielregel- 
hefte (ohne die beiden Sußballhefte); dieje jollen das Jahrbud gewünſchten⸗ 
falls zu 1 ME. 80 Pf. (jtatt 3 ME.) erhalten. Alle Teilnehmer können bei gleich- 
zeitiger Beftellung durdy die Kursleiter die übrigen Schriften des Sentral- 
ausjchufjes mit 33'/,%/, Abzug erhalten. 

3. Die Teilnehmer erhalten nad) beendigtem Lehrgang Zeugniſſe vom 
Sentralausfhuß. Die Kursleiter wollen gütigft die Sormblätter zufammen mit 
den Schriften rechtzeitig von unferer Derlagshandlung, B. 6. Teubner, Leipzig, 
Poftjtr. 3, beziehen. | 

4. Die Kursteilnehmer bittet der dentralausfhuß dringend, aud ferner mit 
ihm in Sufammenhang 3u bleiben. Sie find uns insbejondere als „Fördernde 
Mitglieder“ willtommen. Der Mindeftbeitrag beträgt jährlich 10 Mark. Da: 
für erhalten die Fördernden Mitglieder das Jahrbud, die monatlid,; zweis . 
mal erjcheinende Zeitſchrift „Körper und Geijt”“, die als der geijtige 
Mittelpunkt für vernunftgemäßes Turnen, Volks- und Jugendfpiele und ver- 
wandte Leibesübungen. in freier Luft angejehen werden Tann, und die Ein- 
ladungen 3u unjern Kongrejjen und Derjammlungen. Die Mitgliedfchaft 
wird durdy Anmeldung bei unferm Schagmeijter, Prof. Dr. Kody, Braunjchweig, 
Scleinigjtraße 18, unter Einfendung des erſten Jahresbeitrages erworben. 
Aud jind größere und Kleinere Beiträge für „Körper und Geiſt“ ſtets will: 
fommen und werden honoriert. (Einzujenden an den Schriftleiter, Turn- 
injpettor Karl Möller, Altona (Elbe), Slottbeder Chauſſee 25.) Das Schriften- 
verzeichnis des Sentralausfchuffes, deſſen Derbreitung erwünjdt ijt, Tann in 
beliebiger Anzahl ftofjtenfrei von der Derlagshandlung B. 6. Teubner, Leipzig, 
Poſtſtr. 3, bezogen werden. Su Auskünften ift der Gefchäftsführer des Sentral- 
ausſchuſſes, Hofrat Prof. h. Raydt, Leipzig, Löhrjtr. 3/5, jederzeit gern 
bereit. Ä 
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Andere deutſche Spielkurje. 


Neben den Spielfurjen in Tabelle A und B find nody eine Anz 
zahl andere im Jahre 1907 abgehalten, über die nähere Nadhrichten 
niht vorliegen. Soweit fie zu unjerer Kenntnis gelangt find, follen 
lie im folgenden furz aufgezählt werden. 

In Altkloſter (Kreis Stade) wurde auf Deranlafjung der Re— 
gierung ein Kurjus für Lehrer und Lehrerinnen abgehalten, in 
Aurich nur für Lehrer; in Barmen, Kajtellaun und Simmern 
(im HBunsrüd) hielt Lehrer Al. Edelhoff auf Deranlafjung von Be: 
hörden Kurfe für Lehrer ab; desgleihen Rektor Knoop in Bartjdin. 
In Breslau hat ©berlehrer Dr. Sternigfy einen Spielfurfus für 
Studierende veranjtalte. Zwei Kurfe, der erjte für Lehrer, der 
andere für Lehrerinnen, find in Bromberg unter Beaufjidhtigung 
des Schulrats Dr. Nemitz und Leitung des Turnlehrers Günther ver- 
anjtaltet; in Eſſen hat für Lehrerinnen ein Turnfpielturs ftattge- 
funden, in Sordon (Pojen) ein folder für Lehrer. Auf Deranlafjung 
des Kultusminijters fand in Sreyburg a. d. U. ein QTurn- und 
Spielfurjus jtatt; ebenfo in Gedingen auf Deranlajjung des Schul— 
rats Will. In Hoerde (Dortmund) find zwei Kurje gehalten, für 
Lehrer und für Lehrerinnen. TQurnlehrer Liebermann ward mit 
Leitung eines Spiellurjus in Introfhin betraut, Turninſpektor 
Strohmener ebenfo in IBehoe. Aus Krotofhin wird von zwei 
dort auf Deranlajjung der Kgl. Regierung abgehaltenen Spielfurjen 
berichtet. Serner find ſolche Kurje veranjtaltet in Siffa, Mewe 
(bei Marienwerder), am Seminar 3u Neustadt, in Ohligs, in 
Pleſchen (Pojen), in Pußig, in Schildberg, in Shwarzenau, 
in Tremeffen (Pojen), Straußberg (Mark) und in Wanna (Land 
hadeln). NHadträgli wird gemeldet, daß in Barmen aud ein 
Spielfturfus für Lehrerinnen unter Leitung von Überturnlehrer 
Karl Schröter ftattgefunden hat. 





VII. Dom dentralausichuß. 


31. 
Emil von Schenckendorffs fiebzigjter Geburtstag. 


Satungen für die von Schendendorff-Wanderpreije. 
Dom Gejhäftsführer des Sentralausfchufjes, Hofrat Prof. H. Raydt, Leipzig 


Unjer Dorjigender vollendete am 21. Mai vorigen Jahres jein 
liebzigjtes Lebensjahr. Wie jugendlid friih an Körper und Geift 
herr von Schendendorff troß diejes hohen Lebensalters ijt, das emp- 
finden alle die vielen, die mit ihm gejchäftlih zu tun haben, mit 
großer Freude. Aud jein nady dem fiebzigjten Geburtstage auf- 
genommenes Bild möge unſern Lejern davon Kunde geben. 

herr von Scendendorff hatte jih, wohl um den vielen ge= 
planten öffentlihen Ehrungen zu entgehen, in die Einjamteit des 
waldgrünen Thüringer Landes zurüdgezogen. Den Dorjtandsmit- 
gliedern jeines Sentralausshujjes zur Förderung der Volks- und 
Jugendfpiele hatte er aber auf dringendes Bitten nadgegeben, ihm 
dorthin folgen zu dürfen. Dieje überreihten ihm dann am 21. Mai 
eine von dem Bildhauer Selir Pfeifer-Dresden kunſtvoll in Silber 





nad dem 70. Geburtstage. 


— Google 
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ausgeführte von Schyendendorff-Platette, deren Abbildung unjer Jahr 
buch als Titelbild ſchmückt. Allen Sreunden, die zu den Kojten diefer 
Plakette beigetragen haben, ſei auch hier nochmals herzlidier Dant 
ausgejproden. 

Die Gabe madıte unferm verehrten Dorjigenden offenbar große 
Steude, bejonders auch deshalb, weil ihm gleidygeitig die Abjicht 
mitgeteilt wurde, Nahbildungen diefer Plafette als von Schenden- 
dorff-Wanderpreije für hervorragende mit den 3ielen des Sentral- 
ausſchuſſes zufammenhängende Leiftungen herzujtellen. Bisher haben 
fünf folder von Schendendorff-Ehrenihilder, wie man die Platetten 
m. €. am beiten bezeichnet, vom Künjtler in Kupfer ausgeführt 
werden können. Der Vorſtand des Zentralausſchuſſes hat aber be— 
ichlofjen, bei Bedarf weitere Nachbildungen herjtellen zu lajjen. Be— 
willigt find bis heute die Ehrenjchilder als Wanderpreije an die 
Ausihüfje für das Knivsbergfeit in Schleswig-Holjtein, für die Dater- 
ländiſchen Feſtſpiele in Köln, für die Spielbewegung in Oberſchleſien 
und für den Deutjhen Eislaufverband. Die vom Dorjtande und 
dem Techniſchen Ausfhuß vorläufig feſtgeſetzten Satungen für die 
Derleihung der Ehrenidilder findet der Lejer anjchließend. 

Außer der Plafette überreichte der Dorjtand dem Geburtstags: 
finde eine zwei und einen halben Bogen jtarfe Sejtnummer von 
Körper und Geilt, die ihres reihen Inhaltes wegen unjern Dor: 
ligenden ebenfalls fehr erfreute. Die Nummer wird nody, jo lange 
der Dorrat reiht, von der Derlagshandlung abgegeben.!) Sie ent- 
hält: Emil von Schendendorff. Ein Gedentblatt zu feinem 70. Ge— 
burtstage, von Prof. Dr. med. $. A. Schmidt, Die Gründung des 
Sentralausjchufjes in Berlin am 21. Mai 1891, von Hofrat Prof. 
bh. Raydt, Ein neuer Srühling, von Prof. Dr. K. Kody, Die Ent. 
widlung der Kampfipiele in der neueren Seit, von Prof. Dr. Kohl 
raujh, Die „gejunde Jugend” und das Spiel, von Turninſpektor 
Karl Möller, und als Anhang einen vortrefflihen Aufſatz von Prof. 
Dr. Scdmidt über die Dolfstüdhtigfeit und ihre Wahrung durd) 
Leibesübung. ur 

Don den vielen fonjtigen Ehrungen, die Herrn von Schenden- 
dorff bei Gelegenheit feines fiebzigjten Geburtstages zuteil wurden, 
fann hier nicht die Rede fein; fie zeugten von einem Leben, das in 

2) Sejtnummer von „Körper und Geijt“, 21. Mai 1907, Leipzig, 
B. 6. Teubner, 50 Pf. Es — 
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patriotiiher Hingebung ſich ganz vaterländiſchen, fommunalen und 
allgemein menſchlichen Sweden geweiht hat. Wir fügen nur den 
Wunſch Hinzu, daß es unferm Dorjigenden vergönnt fein möge, in 
derjelben Weije weiter zu wirfen und in ähnlicher Geijtesfrijche feinen 
achtzigſten Geburtstag mit feinen Freunden zu feiern. 


Satungen für die von Schendendorff-Wanderpreije. 


1. 

Die von Schendendorff-Ehrenjdilder, die anläßlih des 70. Ge— 
burtstages des Gründers des Sentralausfchufjes für Dolfs- und Jugend- 
jpiele in Deutihland am 21. Mai 1907 von einer Reihe einzelner 
Mitglieder und Freunde des Zentralausſchuſſes geitiftet wurden, find 
Wanderpreije für die fiegenden Mannſchaften bei Wettlämpfen in 
Leibesübungen, die im Rahmen der Beitrebungen des ZSentral— 
ausjchujjes liegen, alfo in erjter Linie für ſolche Wettjpiele, für 
welde von ihm bejondere Spielregeln herausgegeben jind. In be- 
jonderen Fällen können auch fiegreihe Mannſchaften in andern 
im Sreien ausgeübten Leibesübungen mit diefem Preije bedadht 
werden. An Einzeljieger fann das Ehrenjcild nicht verliehen werden. 


2. 

Die überweifung des Ehrenjhildes fann nur auf Antrag 
und der Regel nad) nur an foldye größere Derbände oder Dereinigungen 
erfolgen, die feither fhon Herporragendes auf dem Gebiete regelmäßig 
wiederfehrender Deranitaltungen von Wettjpielen oder Wettlämpfen 
geleijtet haben. 

3. 

Das KRecht der überweifung liegt in der Hand des Herrn 
von Schendendorff. Er hat diefes Recht aus eigener Entjchließung 
aber eingejchräntt durch die Bejtimmungen, daß in jedem einzelnen 
Salle 

a) der Dorjtand fein Einverftändnis ausjprede, und daß 

b) dem Dorjtandsbejhluffe ein Gutachten des techniſchen Aus- 
ſchuſſes oder des Ausfchuffes für Jugend- und Volksfeſte oder geeigneter 
Dertrauensmänner zugrunde liege. 

Im weiteren geht das Recht der Überweifung mit den vor: 
gedachten Einjchräntungen an den jeweiligen Dorjigenden des dentral- 
ausſchuſſes über. 
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4. 


In dem Antrage um Überweijung des Ehrenjdildes müjjen die 
folgenden Punfte beantwortet werden: 

a) Name der gejucdhitellenden Körperſchaft, wann gegründet und 
— in Kürze — ihre jeitherigen Erfolge. 

b) Name und Wohnort des Dorfigenden und des Schriftführers 
der Körperſchaft. 

c) Derzeihnis der der Körperſchaft angehörenden Dereinigungen 
mit Angabe ihres Namens und Wohnorts und womöglid der Sahl 
und des durchſchnittlichen Alters ihrer Mitglieder. 

d) Wie oft und warın wurden von der geſuchſtellenden Körper: 
haft Ihon Volks- und Jugendfeite mit Wettjpielen oder Wettfämpfen 
abgehalten, und weldhen Sweden dienten die Deranjtaltungen ? 

e) In welden Seitabſchnitten und in weldher Art ijt die Wieder- 
holung der Deranjtaltungen geplant ? 

f) Unter welden Bedingungen foll die Derleihung an den 
jiegenden Derein (Scyule) erfolgen: 

I. für die bejte Leijtung in einem für den Wettfampf um den 
Wanderpreis bejonders bejtimmten Wettjpiel? 

Il. für die bejte Gefamtleiftung einer Mannſchaft (mehrerer 
Mannidaften) in mehreren Wettjpielen oder Wettfämpfen ? 

Sür jede einzelne Überweijung wird vom öentralausjhuß ein 
bejonderes Aftenjtüd angelegt. Die gejamten Dorverhandlungen 
werden im Auftrage des Dorjigenden von dem Geſchäftsführer geführt. 


b. 
Mad erfolgter Aushändigung des Ehrenſchildes iſt zu Händen 
des Gejdäftsführers 
a) Quittung 3u leijten, 
b) die Erklärung hinzuzufügen, daß den Beitimmungen diejer 
Satungen gemäß verfahren werden wird. 


6. 


Das Redt der jedesmaligen Derleihung des Wanderpreijes 
liegt in der Hand derjenigen Körperſchaft, der das Ehrenſchild vom 
Dorfigenden des Sentralausjchuffes überwiejen ift. Sie hat in einer 
bejonderen Atte zu verzeichnen, bei weldyer Gelegenheit, an weldhem 
Tage, in welcher Kampfesart und von welchem Derein (Schule) der 

Volks» und Jugendfpiele. XVII. 18 
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Wanderpreis errungen iſt, und berichtet hierüber nad) jeder einzelnen 
Derleihung an den Dorjigenden des Zentralausſchuſſes. 


T. 


Den Wanderpreis erhält derjenige Derein oder diejenige Schule, 
denen die jiegende Mannſchaft angehört, und zwar bis zu dem nädjt- 
folgenden gleichartigen Sefte. Der fiegenden Stelle mn beim nächſten 
Wetttampfe die Derteidigung zu. 


8. 

Es jteht dem fiegenden Derein (Schule) frei, den einzelnen Siegern 
perjönlihhe Erinnerungszeihen zu verleihen. Es iſt ferner zuläſſig, 
auf dem Rahmen des Ehrenfhildes (in der Mitte oben) ein Metall: 
IHild mit dem Tlamen der den Wanderpreis verleihenden Körperſchaft 
anzubringen. Die Namen der fiegenden Dereine (Schulen), nebjt 
Datum des Sieges, fönnen auf einem am Rahmen des Ehrenjchildes 
angebrachten Metalljtreifen eingraviert werden. 


9. 

Erjcheint die Ausführung diefer Derleihungsbeftimmungen im 
einzelnen Salle zweifelhaft, jo trifft die endgültige Entſcheidung der 
jeweilige Dorfigende des techniſchen Ausjchuffes, zurzeit Profeſſor 
Dr. €. Kohlrauſch in Hannover. 


10. 

Das Ehrenſchild bleibt Eigentum des Sentralausjäuffes für Dolts- 
und Jugendipiele in Deutjhland. Salls es nicht mehr den Der: 
leihungsbejtimmungen gemäß als Wanderpreis zur Derwendung 
fommt, ijt es an den Dorjtand des Sentralausjchufjes zurüdzuliefern. 


11. 


Die Abänderung einzelner Bejtimmungen diefer Satungen bleibt, 
wenn die weiter gemadten Erfahrungen dies bedingen jollten, vor- 
behalten. 

Beſchloſſen in der Dorftandsjigung in Halle a/S. am 19. Ott: 
tober 1907. 


. Der dentralausihuß für Dolts- und Jugendfpiele in Deutjchland 


von Shendendorff, Schmidt, Kohlraufd, 
h. Rapydt, Kod, Kepler. 
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32. 


Der VIII. deutihe Kongreß für Dolks- und Jugend: 
\piele in Straßburg i. €., 6. und 7. Juli 1907. 


Dom Gefchäftsführer des Sentralausjchuffes, Hofrat Prof. H.Raydt, Leipzig. 


In der Einladung zu diefer erſten Derfammlung unſers 3entral- 
ausjhufjes auf reihsländifchhem Boden wurde auf die große 
vaterländifhe Bedeutung hingewiesen, die einem jolden Kongreſſe 
in Straßburg im Eljaß innewohne. „Unwillkürlich,“ hieß es, „lenten 
jih die Gedanken aus unferer Gegenwart in jene traurigen 
Seiten zurüd, in denen das Deutſche Reid, in fih uneinig, feine 
OGrenzgebiete mit ſtarkem Arm zu umfaſſen nidt vermodte. Jebt 
jteht unſer neues Deutihes Reid) jtart und fiher da; fein fchnell 
erwadjener Nationalwohlitand Tann fih mehr und mehr dem 
der fremden Dölter an die Seite ftellen, und auf allen Meeren 
der Welt jegeln Taujende von Handelsjdiffen ftol3 unter der 
Ihwarzweißroten Slagge.” Dann war darauf hingewiefen worden, 
daß unſer deutſches Dolf zur Sicherung feiner Madtitellung und 
Größe die Kraft des einzelnen und der Gefamtheit bedürfe, und 
jolher Törperlihen und geiftigen Gefundheit feien die Arbeiten des 
Sentralausjhufjes zur Sörderung der Dolls» und Jugendjpiele und 
verwandter Leibesübungen in freier Luft gewidmet. 

Unjerer Einladung waren denn auch eine große Anzahl von 
Befudern aus dem ganzen Reiche gefolgt. Diele Dertreter von 
Minijterien, unter diefen Dertreter des bayrijhen, preußifhen und 
württembergifhen Kriegsminijteriums, von Gemeindeverwaltungen, 
hochſchulen und Dereinen, die einzeln hier zu nennen zu weit 
führen würde, waren erſchienen, kurz, es war eine glänzende, hod)- 
bedeutende Derfammlung, die im fhönen großen Saale des nn 
haufes am 6. Juli zujammentrat. | 

Der Dorjigende, Abgeoröneter v. Shendendorff- Görlit, er: 
öffnete um 101/; Uhr die Derfammlung mit folgenden Worten: 

Der öentralausfhuß zur Förderung der Volks- und Jugend: 
jpiele verfolgt den Grundjaß, daß er mit feinen Derfammlungen 
in die verſchiedenſten Landesteile von Deutſchland geht. So wur 
es für ihn nad) feiner 16jährigen Wirkſamkeit nunmehr auch endlich, 

18* 
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an der Seit, nad dem Südweſten Deutjchlands zu gehen, nad) den 
Reidhslanden. 

3u diefem rein äußeren Grunde trat aber aud) noch ein wejent- 
licher innerer Grund hinzu. 

Schon lange iſt in Eljaß-Lothringen ein wohl vorbereiteter Boden 
für unfere Bejtrebungen, hervorgegangen teils aus Anregungen 
des früheren Statthalters v. Manteuffel im Jahre 1882 und vorher, 
fowie aus den Bemühungen des Herrn Minijterialrats Dr. Albredit, 
teils aber auch aus Anregungen, welde der Sentralausihuß für 
Dolts- und Jugendfpiele in feiner mehrjährigen Tätigkeit auch bis 
hierher ausgedehnt hat. So ſtehen unfere Bejtrebungen bejonders in 
den großen Städten, in Straßburg, Met und Mülhaufen, jhon in 
ſehr ſchöner Entwidlung. Aber auch in den mittleren und Tleineren 
Orten ift hierfür ein guter Boden vorhanden. Wir haben ſchon in 
den beiden le&ten Jahrbüdhern über dte Spielbewegung in Eljaß- 
Lothringen ausführlihe Berichte gebradt. 

So jind alfo in Elfaß-Lothringen fehr bedeutungsvolle Anfänge 
auf diefem Gebiete vorhanden, deren weitere Förderung — ſoweit 
man es wünſcht und es für angezeigt hält — der bejondere Swed 
unjerer hiefigen Tagung iſt. 

Wir haben uns zunädjt an die Stadtverwaltung von Straßburg 
mit der Anfrage gewandt, ob wir hier in Ihrer Mitte willlommen 
wären, und haben von dem Herrn Bürgermeijter Dr. Schwander 
namens des Stadtrates eine außerordentlic) liebenswürdige und freund: 
lihe Antwort und Einladung erhalten, wofür ihm und der Stadt 
unfern Dank auszufpreden mir hier bei Eröffnung des Kongrejjes 
zur ganz bejonderen Ehre gereidit. 

Möchte nun unfer Kongreß nidt allein für Straßburg und 
Eljaß-Lothringen, fondern mödte er aud, wie es ja eigentlidy fein 
Swed ift, weit darüber hinaus feinen befrudhtenden Einfluß in die 
weiteften Kreife unfers Daterlandes tragen, damit in ihm mehr 
und mehr ein ftarfes Geihleht erwachſe dem einzelnen zu Nuß 
und dem Daterlande zum Segen ! 

Ih heiße nunmehr alle, die heute hier erjchienen find, 
namens des Sentralausſchuſſes herzlihjt willlommen. Wir jehen ja 
jo viele als Dertreter von Städten, Dereinen und fonjtigen Kor: 
porationen, aud) viele, die aus eigenjtem Intereſſe hierher gelommen 
jind, jo daß wir hierfür nur allen von Herzen dankbar ſein fönnen. 
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Die rege und große Beteiligung, die wir heute als an einem Wert- 
tage — Sonnabend — fehen, ijt ein Beweis dafür, weldes rege 
Interefie in Straßburg für diefe Bejtrebungen erwadt ijt. I 
fehe unter den Anwefenden aud) jo manden alten, treuen Mit- 
fämpfer, daß wir uns freuen, wieder einmal miteinander für unjere ' 
gute, herrlihe Sache wirten zu Tönnen. 

Eine hohe Ehre ijt es für uns, auch Dertreter hoher Behörden 
hier anwesend zu jehen, Dertreter von Reidhs=, Staats und Minijterial- 
behörden. Ic begrüße in erjter Linie den Herrn Geheimen Ober- 
regierungsrat Dr. Lewald, der namens des Herrn Reid)s- 
fanzlers heute hier erjchienen ift. Das Schreiben, mit weldem der 
herr Reidhstanzler feine Dertretung angefündigt hat, ijt in einem 
fo freundlichen, liebenswürdigen und herzlichen Tone gehalten, daß 
ih wirfli dem Herrn Reidhstanzler für das Interejje, das er an 
unfern Bejtrebungen nimmt, nur den wärmjten Dant ausjpreden 
fann. 

Ih begrüße ferner den Dertreter des Herrn Statihalters und 
des Minijteriums von Eljaß-Lothringen und heiße auch ihn herzlid will: 
fommen. Id) begrüße ferner aud) den Herrn Gouverneur von Straßburg, 
indem id) zugleich meiner Sreude darüber Ausörud gebe, daß die 
militärifjhen Kreiſe ein fo reges Intereffe an unfern Bejtrebungen 
nehmen. Es find ferner die drei Kriegsminifterien von Preußen, 
Bayern und Württemberg vertreten. Ich heiße auch diefe Herren 
herzlich willtlommen und freue mid, daß Sie, die berufenften Der- 
treter für die Nutzbarmachung diejer Bejtrebungen für die Swede 
der Landesverteidigung, hier auch erfchienen find und berichten können, 
wie wir dieſe Aufgabe auffaſſen. 

Ebenjo begrüße ich die Dertretung der Stadt Straßburg, mit 
Herrn Bürgermeijter Dr. Schwander an der Spitze. Wir freuen 
uns, hier einen jo wohlvorbereiteten Boden zu finden, der unſerm 
Kongreß fiherlih einen guten Erfolg verſchaffen wird. 

Nun, meine Damen und Herren, möchten Sie alle aus un: 
mittelbarer Anjhauung heraus die Überzeugung gewinnen, daß unjere 
Bejtrebungen eine bedeutjame Stage für das Wohl des Dolfes und . 
ganz befonders aud für das Wohl der Jugend find! 

Die Reihe der Begrüßungen eröffnete der Geh. Oberregierungsrat 
Dr. Lewald in Berlin: 

hochanſehnliche Derfammlung, meine Damen und Herren! Seine 
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Durdlaudt, der Herr Reichsfanzler hat mid; wie im vergangenen 
Jahre in Pofen, fo aud in diefem Jahre beauftragt, Sie beim 
Sufammentritt Ihrer Jahresverfammlung in feinem Namen zu be— 
grüßen und Ihnen erneut das lebhafte und tätige Interejje zum 
Ausdrud zu bringen, weldes Se. Durdlaudt an Ihren nationalen, 
das Reid umfafjenden Bejtrebungen nimmt. Es ijt dies auch in 
einer für die Weiterführung Ihrer Aufgaben wünjchenswerten Bei« 
hilfe aus dem Dispofitionsfonds des Reichstanzlers, die Ihnen im 
vergangenen Jahre zuteil geworden ift, in jinnfällige Erjcheinung 
getreten. Nicht geringeres Wohlwollen bringt aber audy der Staats» 
jefretär des Innern, Staatsminifter v. Bethmann-hollweg, Ihrer 
Arbeit entgegen. Schon in feiner früheren Stellung als preußijcher 
Minifter des Innern hat er wiederholt Gelegenheit genommen, die 
große Bedeutung der Bejtrebungen Ihres Dereins hervorzuheben und 
es als eine widhtige Betätigung der Staatsfürjorge zu bezeichnen, 
Dolts- und Jugendfpiele in weit höherem Maße als bisher in das 
deutſche Leben einzuführen. Sie dürfen verſichert fein, daß er auch 
in feiner gegenwärtigen Amtsjtellung. mit gleihem Interejje und 
gleiher Wärme der Förderung Ihrer Aufgaben fih annehmen wird. 
(Beifall.) 

Meine Herren! Ihre Aufgaben und Ihre 3iele jind dreierlei 
Art, fie find nationale, erzieherifhe und hygieniſche. Nationale, 
infofern fie ganz Deutjchland, alle Gaue und Stämme unfers großen, 
weiten Daterlandes umfafjen, wie fich dies gerade aus dem Der: 
gleih der vorjährigen und der diesjährigen Derfammlung ergibt. 
Jene, die in der Oſtmark abgehalten wurde, wo deutjches Leben 
“ und deutjhe Sitte in ſchweren Kämpfen das Errungene zu behaupten 
und neue Gebiete dem Deutjhtum zu erobern haben, hier in der 
Weſtmark, wo uralte deutfhhe Kultur herrfcht, die aber von fremdem 
Wejen überwudert war und nunmehr wieder wejenstein ans Tages» 
liht gebraht werden muß. 

Ihre Siele find eier Art, indem Sie anregend und 
befrudtend auf weite Dolfstreife wirten und eine jtärfere Betonung 
der Törperlihhen Ausbildung neben der Übermittelung von Kenntnis 
jtoff, eine reichere Gejtaltung der Erziehungselemente herbeiführen 
wollen, die in der körperlichen Betätigung durch Spiele enthalten 
jind. Ich komme gerade von einem mehrwödigen Aufenthalt aus 
England, dem klaſſiſchen Lande der Jugend- und Doltsfpiele. Dort 
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ſteht als durhaus gleihwertig (ja vielleiht mandmal als 
überragend) die Betätigung des Söglings im Spiel neben jeiner 
wiſſenſchaftlichen Durchbildung. I jah die Senfur eines jungen 
zwölfjährigen Engländers deutſcher Abjtammung, in der es hieß: 
„Gut in der Schule, aber im Kridet nod einer gewifjfen An- 
jtrengung bedürfend.” Ih glaube, wir find uns alle darüber 
einig, daß wir niemals fo weit gehen wollen, daß 
wir an der Grundlage unferer Jugenderziehung, die uns zur Ent- 
widlung unferer Volkskraft in geiftiger, fittliher und körper— 
liher Art geführt hat, unverrüdt feithalten wollen, daß es 
ji aber für uns fehr wohl darum handelt, eine im Laufe der 
Jahrhunderte vernadläfjigte, zurüdgetretene und nicht genug berüd- 
fihtigte Seite der Doltserziehung, das heißt der Erziehung von groß 
und Llein, jtärter zu betonen, indem wir weit mehr als bisher 
die törperlihe Ausbildung durdh Volks- und Jugend: 
ipiele in den Dordergrund rüden. 

Wir find überzeugt, daß die ſtarken ſittlichen Elemente, die in der 
förperlien Betätigung liegen, einen größeren und nadhaltigeren 
Einfluß auf die Schule und damit auf das ganze deutſche Leben 
fünftig ausüben follen und müffen. Ic bin überzeugt, daß die Schul- 
verwaltungen Ihnen, meine herren, jehr dankbar fein können für das, 
was Sie an neuen frudhtbaren Ideen in weitere Kreife tragen. 
Lalfen Sie uns fejthalten an den alten, bewährten Grundlagen unferer 
deutihen Schule, aber laſſen Sie uns auch weiter jtreben und diefe 
neuen JIdeen weiter ausbreiten! (Beifall.) 

Dann, glaube ich, find Ihre Aufgaben im wejentlihen hygieni—⸗ 
Iher Art. Das berühmte Wort Sr. Majejtät des Kaifers: „Unjere 
Seit fteht im Zeichen des Verkehrs“ Tann vielleiht dahin erweitert 
werden, daß wir jagen: „Unfere Seit fteht im Zeichen der Hngiene.“ 
Die Entwidlung, die das Leben eines fo hart arbeitenden, 
ringenden und Tämpfenden Volkes wie des deutjchen nimmt, eines 
Doltes, das ſich erfreulihherweife fo jtarf vermehrt, daß jeder Monat 
mehr als 70000 kleine Staatsbürger dem deutihen Gemeinwejen 
zufügt, diefe Entwidlung hat, wie der Augenſchein lehrt, eine ſolche 
Sülle von Gefahren für die Doltsgefundheit mit fid) gebracht, daß 
es der ernitejten Anjtrengungen und Bemühungen des einzelnen wie 
aller organifierten Kräfte in der Gemeinde, in dem Staat und dem 
Reihe bedarf, um diefer Gefahren Herr zu werden und unjerm 
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Volke die gefunde Srifhe und Kraft zu fihern, die es zur Er: 
füllung der großen, ihm von der Dorjehung gejtellten Aufgaben 
bedarf. Nicht von der Umfegung wijjenfhaftliher Erkenntnis in 
die Praris der Derwaltung allein oder in der Sernhaltung jchäd- 
liher Keime, oder in der Zuführung gejunden Wajjers, der Der- 
nihtung von Kranfheitserregern darf und foll ſich die Hygiene er- 
fhöpfen. In erjter Linie wird es immer darauf anlommen, daß 
der einzelne dahin erzogen wird, fein Leben jo zu gejtalten, daß 
er auch gegenüber den Gefahren, die fein Beruf mit ji bringt, 
mit Ernft und mandem fhheinbaren Opfer feinen Körper friſch und 
gefund zu erhalten fi bemüht. Dazu gehört ein Wechſel zwiſchen 
Arbeit und förperlihem Spiel, das alle Kräfte anregt und 
ein Gegengewicht gegen einfeitige oder gar jhädlihe Solgen des 
Berufslebens bildet. Jeder einzelne muß ſich ſelbſt zu einem kräf— 
tigen Gefäß des deutſchen Doltstums, zu einem ftarfen und Träf: 
tigen Mitglied des deutfchen Doltes maden. 

Bier, in Straßburg, wo der junge Goethe gelebt und gedidttet, 
denten wir befonders jener Worte aus dem „Fauſt“, die ſich wohl 
an Erinnerungen aus den Eindrüden des damaligen Straßburgs her: 
leiten laſſen: 


Aus niedriger Häufer dumpfen Gemädern, 
aus handwerks- und Gewerbesbanden, 

aus dem Drud von Giebeln und Dädern, 
aus der Straßen quetjchender Enge, 

aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht 

jind fie alle ans Liht gebradt. 


Diejes Anslihtbringen des einzelnen ift vielleicht der treffendjte 
Ausdrud Ihrer Bejtrebungen. Sie wollen den einzelnen herausbringen 
ins Sreie; Sie wollen der Jugend, aber aud dem Volke die Sreude 
an der Natur und tätige Berührung mit den Kräften, die fie ent— 
hält, wiedergeben. Die Bewegungsipiele im Sreien im Sommer und 
Winter, das Wandern, das Schwimmen, das ift es, was Sie nit 
einzelnen Wenigen, materiell Begünftigten, fondern was Sie jedem 
aus der großen Doltsgemeinfhaft wieder zuführen wollen. 
So verſchlingen fid in Ihrer Arbeit zahlreihe Säden und Kräfte, 
die in ihrem Endergebnis dahin führen, den einzelnen zu einem 
gejunden, zufriedenen, national empfindenden Deutſchen zu maden. 
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Meine Herren, ift dies der Fall und das eigentliche Siel Ihres 
Arbeitens, fo iſt es natürlih, daß der höchſte Beamte des Reiches, 
der mit tiefem Derjtändnis alle materiellen und fittlihen Kräfte 
des Volkes zu fördern bemüht ift, und der in den langen Jahren, 
in denen er feines hohen Amtes waltet, niht nur auf dem 
Gebiete der Geſetzgebung und Derwaltung des Reides, 
fondern aud, wo er Gelegenheit nahm, zu den verjhiedenen Kreijen 
und Berufsftänden des deutſchen Volkes zu fpreden, fih als ein 
getreuer und Starter Mahner für die Hebung und Der: 
edölung unferes Volksgeiſtes und unjerer Doltsfitte ge- 
zeigt hat, auch Ihrem Derein fortdauernd feine treue Teilnahme und 
feine ſtarke, fördernde Unterjtüßung gewährt. Im Auftrage und 
im Namen des Herrn Reidhsfanzlers, jowie des Herrn Staatsjefretärs 
des Innern wünſche ih Ihren diesjährigen Arbeiten glüdliden Der- 
lauf und beiten Erfolg. (Lebhafter, anhaltender Beifall.) 

Sodann ſprach der Herr Unterjtaatsjefretär Mandel-Straßburg 
namens des Statthalters und des Minifteriums für Eljaß-Lothringen. 

Meine Damen und Herren! Im Auftrage St. Durchlaucht des 
Sürjten zu Hohenlohe-Langenburg, des Dertreters des Kaifers in 
diefen Landen, heiße id} namens der Landesverwaltung von Eljaß: 
Lothringen den VIII. deutſchen Kongreß für Dolts und Jugendfpiele 
an der Weſtmark des Reiches herzlich willlommen. 

Die Tätigkeit Ihres Sentralausfhuffes und feines unermüdliden 
Dorfigenden wird aud hier im Reidhslande volljtändig anerkannt 
und gewürdigt. Schon Jean Jacques Roujjeau jagt, es ſei eine Haupt: 
aufgabe jeder Erziehung, das richtige Derhältnis zwiſchen Leibes» 
und Geijtesübung zu finden. Nun, meine Herren, in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts war diejes richtige Derhältnis etwas 
getrübt zugunſten der geiftigen Entwidlung und zuungunften der 
Körperpflege. Da hat nun eine gejunde Reaktion im Sinne Ihrer 
Beitrebungen eingefegt und das nötige Gleichgewicht wiederhergejtellt. 
Und, meine herren, die Wiſſenſchaft hat darunter gar nicht zu leiden. 
Denn wie die Indujtriellen es ertannt haben, daß eine abgefürzte 
Arbeitszeit ihrer Induftriearbeiter ausgeglihen wird durdy eine er- 
höhte Arbeitsleiftung, fo gewinnt auch die Jugend eine erhöhte Auf: 
nahmefähigteit, wenn jie gefräftigt ift, und wenn die der Wiljen- 
Ihaft gewidmeten Stunden kürzer find als bisher. (Bravo!) 

Meine Herren, Sie feiern morgen das 25jährige Jubiläum des 
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Goßlerſchen Erlafjes, der ja grundlegend für Ihre Beitrebungen war 
und ein Markſtein in diefer ganzen Entwidlung. Ich mödte Sie 
nur daran erinnern, daß vor 25 Jahren au hier im Reichslande der 
erjte Statthalter, Sreihberr v. Manteuffel, das grundlegende Schul« 
reglement erlaffen hat, und daß in diefem Schulreglement der Ge- 
danke ſich hindurchzog, daß weniger Zeit für den Unterricht beanſprucht 
werden müſſe, dagegen mehr Seit auf die förperlihe Entwidlung 
verwandt werden jolle. 

Und nun, meine Herren, lajfen Sie mid Ihnen zunächſt noch 
ein Lob fpenden, und zwar ein Lob für Ihre Univerjalität, für 
Ihren weiten Blid. Ihr nächſter Swed ift ja, die Dolts- und Jugend- 
jpiele zu fördern. Aber, meine Herren, mit freiem Blid haben 
Sie aud) darüber hinaus die verwandten Leibesübungen, das Turnen, 
was mid zum Dorteil der Deutſchen Turnerſchaft befonders freut, 
das Schwimmen, den Eislauf, den Stilauf und vor allem das Wan- 
dern, dieſe freie Burjchenluft, mit gleiher Liebe umfaßt, meine 
herren, alles das, was dazu führt, in dem Knaben die Kraft und 
das Selbjtvertrauen und in dem Mädchen die Anmut zu erweden. 
Ih glaube, wenn Sie jo alle Mittel wägen, die zu Ihrem diele 
führen und nicht engherzig an den Ihnen zunächſt liegenden Mit- 
teln hängen, dann trägt das ſchon die Gewähr für Ihren Erfolg 
in fid. Und den vollen Erfolg, den wünjhen wir Ihnen. Meine 
herren, Sie vertreten eine gute Sadye und Sie können mit Stolz 
auf Ihre Sahnen jchreiben: pro patria est, dum ludere videmur. 

(Beifall.) 

Alsdann begrüßte der Gouverneur von Straßburg, General der 
Kavallerie v. Moßner, die Derfammlung folgendermaßen: 

Straßburg hat zum erjtenmal die Sreude, den Kongreß für Dolls» 
und Jugendjpiele in feinen Mauern begrüßen zu dürfen. Im ge 
jamten Deutſchen Reid) und bejonders im herrlichen Reichsland wird 
der freudigjte Anteil an den idealen Beftrebungen des Kongrejjes 
genommen, an den Bejtrebungen, die Kraft der einzelnen und der 
Gejamtheit zu ſtärken, eine eifrige Sürforge für die Jugend zu ent- 
falten und die Jugend durch Fräftigende Körperübungen im Sreien 
zu einem ftarten Geſchlecht heranwadfen zu laffen. In der 
Armee vor allem werden diefe Bejtrebungen mit lebhaften Intereffe 
und mit Dantbarfeit begrüßt. Die Armee braudt ein fräftiges 
Gejhledht und braudt Doltsgefundheit zur Erhaltung und 
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Sörderung ihrer Wehrtraft! Aus der Armee wird daher den 
Männern, welde mit Wort und Schrift und durch unermüdliche 
Tätigkeit für die Sörderung unferer Dolts- und Wehrtraft zum 
Wohle des Daterlandes forgen, die Iebhaftejte Sympathie und 
ein träftiges Gefühl der Dankbarkeit entgegengebradt. Als ältejter 
anwejender Dertreter der Garniſon habe ih die Ehre, dem Herrn 
Dorfigenden des Zentralausfhuffes, Herrn v. Schendendorff, dieſe 
Gefühle zum Ausdrud zu bringen und ihm ein freudiges und herz 
liches „Willtommen in Straßburg“ darzubringen. 

Bürgermeifter Dr. Shwander-Straßburg begrüßte den Kon» 
greß namens der Stadtverwaltung von Straßburg: 

Meine fehr verehrten Damen und Herren! Es ift mir eine 
befondere Sreude, Ihnen im Tlamen der Stadt Straßburg einen 
herzliden Gruß des Willlommens bieten zu dürfen. Sie empfangen 
diefen Gruß als die Dertreter einer Bewegung; die für die öffent- 
lihe Wohlfahrt fo verdienftooll und jo notwendig ijt, daß man das 
jegensreihe Dordringen, den fortjchreitenden Erfolg Ihrer Arbeit 
mit befriedigender Genugtuung beobadyten wird und Ihnen für die 
Zukunft eine immer wachſende Freude an Ihrem Werk prophezeien 
fann. 

Mit dem größten Recht betonen Sie das wichtige Dermittleramt 
der Stadtverwaltungen in der Sphäre Ihrer Bemühungen. Denn es 
haben wahrlich unter den modern-jozialen Körperfchaften die Stadt- 
verwaltungen den allerbefonderiten Grund, Ihrem Dordringen leb- 
hafte Suftimmung und weitejtgehende Unterjtügung zu widmen. Die 
Städte find die Gebiete des intenſivſten wirtihaftlihen Geſchehens, 
die typiſchen Schaupläße für das großartig und vielbewegte Kräfte» 
ſpiel der neuzeitlihen Wirtſchaftsfaktoren. Anderjeits häufen ſich 
aber im Gebiet der Städte aud die Keime aller der Gefahren, 
die durch diefe große, mit Redht jo bewunderte moderne Entwidlung 
nicht nur nicht aus der Welt gefchafft, fondern hier und da noch 
vermehrt worden find. Den modernen Sortjchritt im weitejten Sinne 
für unſer Volk nugbar zu maden, dabei aber die Gefahren, die 
er mit jih führt, nah beiten Kräften einzudämmen, das ijt die 
jhwere Aufgabe, mit der. eine moderne Stadtverwaltung fi zu 
befajjen hat. 

Im Derfolg diejer Aufgabe gilt es, vor allem eins anzujtreben: 
Gejunderhaltung und Beförderung der Doltstraft! 
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Mag die Technik des Handels, der Induftrie, des Verkehrs noch jo 
hoch entwidelt fein: nur in den Händen einer gejunden Bevölterung 
wird fie gefunde und nadhhaltig fegensreihe Dinge jhaffen; nur 
in gefunden und ſtarken Händen wird fie zu weiterer Entwidelung 
fähig fein. 

Ihre Bejtrebungen, meine Herren, find der eminentejte Ausdrud 
diefer Erkenntnis. Indem Sie dur die Zucht förperliher Übungen 
und die Spiele die jugendlihen Leiber jtärken, indem fie durd die 
dabei entwidelten Eigenfhaften der Entidloffenheit, der Schnellig- 
feit im Erfaffen des Augenblids, der Sicherheit in Entſchluß und 
Tat die Geifter und Charaktere jtählen und zugleich gejchmeidiger 
maden, tun Sie ein Wert von höchſt bedeutendem fozialen und 
politiihen Wert. Man kann darauf gar nit ausdrüdlidy genug 
hinweijen, zumal in Deutſchland, wo das genauere Derjtändnis dafür 
immer noch nicht lebendig genug im breiteren Dolte zu leben jcheint. 
- Stärfung der Doltsgefundheit! Man braudht nicht bejonders zu be= 
tonen, daß ein beträdtlihes Maß fittliher Läuterung damit ver- 
bunden ijt, das liegt ſchon im Begriff. 

Der frifhe Reiz der Leibesübungen madt den jugendlichen Sinn 
freier, reiner und gibt ihm Schuß vor den verderblihen Senjationen, 
die die Großſtadt nur allzu überfhwängli dem noch ungefejtigten 
Geijte bietet. . Dadurch werden in ihm alle die Eigenfhaften geſtärkt, 
die im aufblühenden Manne die edeliten find: Mut, Selbjtbewußtjein, 
Aufmertjamfeit, Gemeingeijt, Charafterfejtigteit. 

Ihre Arbeit, meine Herren, ijt, wie alle gute Arbeit, nit nur 
eine Bemühung für die Gegenwart und ihren Nußen, viel mehr 
noch bedeutet jie ein Ausjtreuen gejunder Saaten, aus denen der 
reichſte Ernteſegen noch in die Scheuern der Zukunft fließen wird. 
Die großen Städte find naturgemäß die wichtigſten Shaupläße diefer 
Arbeit und ihres Erfolges; fie find, wie ich zuverſichtlich hoffe, 
ihon heute die gutwilligen und leistungsfähigen Helfer am Wert. 
Ja, ich glaube nidht allein im Sinne Straßburgs zu ſprechen, jondern 
im Sinne jeder modernen Großſtadt, wenn idy die Notwendigkeit 
betone, daß das eifrigjte, tatfräftigjte Eingehen auf Ihre Beitrebungen 
einen bejonders wichtigen Puntt im Sortjchrittsprogramm der Städte 
bilden muß. (Bravo!) In folder Überzeugung und Zuverſicht fei 
Ihnen der Willlommengruß der deutſchen Stadt Straßburg dar- 
gebradt. (Lebhafter und lang anhaltender Beifall.) 
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Sodann ſprach Profejfor Dr. Griesbad- Mülhaufen i. €. (na- 
mens des Dereins für Schulgefundheitspflege): 

Hhochverehrte Derjammlung! Ich habe den Auftrag, dem bier 
tagenden Kongreß für Dolts» und Jugendfpiele die Grüße des Deutichen 
Dereins für Schulgefunöheitspflege zu überbringen. 

Unjer Derein erjtrebt u. a. auch diejenigen äiele, weldhe ſich 
der Zentralausſchuß zur Förderung der Volks- und Jugendspiele ge- 
jtedt hat. Wir haben wiederholt die Ehre gehabt, bei unjern 
Jahresperfammlungen Dertreter Ihres Ausjchuffes in unferer Mitte 
3u begrüßen; Ihre Dertreter haben ſich aud aktiv an unſern Der- 
handlungen beteiligt. Aber, meine verehrten Anwefenden, die 
Beziehungen zwiſchen dem 3entralausfhuß und dem Deutjchen Derein 
für Schulgejundheitspflege gehen nody weiter. Mitglieder Ihres Aus- 
fhuffes find feit dem Beſtehen unjers Dereins aud in unferm 
Dorjtand gewejen, und id} hoffe und wünjche, daß dieje freund: 
ihaftlihen Beziehungen zum Heil der deutihen Jugend aud ferner: 
hin beitehen bleiben mögen. 

Meine hochverehrten Herren, Ihr Banner führt die Devife, die 
förperliche Gefundheit der Jugend zu fördern und zu wahren. Sie 
haben die Überzeugung, daß nur in einem gefunden Körper ein 
gefunder Geiſt wohnt. Und hierzu follen Leibesübungen dienen. 
Diefelben wurden auch in die Schulen eingeführt zum Ausgleich geiftiger 
Anjtrengung. Leider hat man hierbei vielfah die elementarjten 
phnfiologifhen Dorgänge im Organismus überfehen. Man hat ge- 
glaubt, daß Törperlidhe und geijtige Tätigkeit völlig verjchieden jeien. 
Und doch, meine verehrten Anwejenden, verlangt auch jede Törper: 
lihe Bewegung Gehirntätigkeit, und zwar um fo intenfivere, je ver= 
widelter die Bewegungen und die Leibesübungen fid) gejtalten. 

Es ijt daher eine gefährlihe Lehre, dem Gehirn, weldes von 
geijtiger Arbeit ermüdet ift, durd die gewöhnlidhen Turnübungen 
Erholung zu bringen. Das ift nit immer der Sall. Aus 
diefem Grunde joll man in der Schule feine Turnjtunde zwiſchen 
wiſſenſchaftliche Lehrjtunden legen; denn das gewöhnliche Arbeiten 
an den Geräten iſt nicht imftande, die geiftige Ermüdung zu paraly» 
jieren. Folgt man aber, wie Sie es tun, den Winten, die die natür- 
lihen Anlagen des jugendlihen Organismus geben, wählt man als 
Ausgangspunft für törperlihe Betätigung die Art, in der fi das 
jugendliche Leben äußert, wenn es ſich frei und ungezwungen entfaltet, 
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dann ergibt fih, daß das Jugend» und Volksſpiel die natürliche 
Sorm für den jugendlihen Drang nad förperlicher Betätigung it. 
Während des Spieles, meine verehrten Anwejenden, lebt die Jugend 
frei von Swang, ihre ganze Seele legt fie in das Spiel, und, ob- 
wohl audy dieſes Gehirntätigfeit vorausjegt, jo wird von Anjtrengung 
und Ermüdung dody nichts gejpürt; denn die fröhlihe und un- 
gezwungene Stimmung überwiegt. Auf ſolche Weije wird nidt nur 
der körperlichen Entwidlung im allgemeinen Sörderung zuteil, 
fondern es wächſt auch die Kraft und die Ausdauer der Organe 
der geiftigen Tätigkeit, der Intelligenz und des Willens. Bierin 
liegt ein wirkſames Mittel gegen geijtige Überbürdung. 

Meine verehrten Anwesenden, der Sentralausfhuß für Volks— 
und Jugendfpiele hat fi die hohe Aufgabe gejtellt, nad diefer 
Ridtung hin frudtbar für die Jugend zu wirten und fomit aud) 
für die gefamte deutihe Nation. Wenn aber das äiel, weldes 
Sie ſich gejtedt haben, erreiht werden foll, dann muß auch die 
Schule das ihrige dazu beitragen; fie muß vor allen Dingen Spiel- 
pläße jhaffen und, wie hier richtig betont worden ijt, dafür forgen, 
daß dieſe Spielpläge bevölkert werden Tönnen. Das heißt, jie muß 
in ihrem Unterridtsbetriebe Seit lafjen, damit die Jugend hinaus 
fann in das frifhe, fröhliche Leben, um ſich an den Jugendjpielen 
3u betätigen (lebhaftes Bravo). Das, meine verehrten Anwejenden, 
iſt heute vielfad leider nit der Hall. Daß nad diefer Richtung 
Ihre heutige Tagung aud) die nötigen Siele erreicht, das wünſche und 
hoffe ich von Herzen. (Lebhafter Beifall.) | 

Turninjpeftor Böttcher-Hannover bradte die Grüße des Deut- 
hen Turnlehrervereins: | 

hochgeehrte Damen und Herren! Der Deutihe Turnlehrerverein 
it bei Gelegenheit jeiner diesjährigen Tagung in Stettin in fo 
überaus freundlicher und herzliher Weife dur) den Mund des Herrn 
Hofrats Raydt im Namen des 3entralausfhuffes begrüßt worden, 
daß es mir eine große Freude ijt, jeßt, jo bald nad} diefer Tagung, 
diefe Grüße und Glüdwünjhe auf das herzlichſte erwidern zu kön⸗ 
nen. Laufen doch die Bejtrebungen des Deutſchen Turnlehrervereins 
und des Sentralausſchuſſes in einem Punkte zufammen: unſerm 
geliebten deutjhen Daterlande ein förperlid und geiftig gejundes 
und tatlräftiges Geflecht zu erziehen, das den Aufgaben des Lebens 
gewachſen ijt. Wir begrüßen darum in dem Sentralausſchuß einen 
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treuen Derbündeten unferer Beftrebungen, deſſen Tätigkeit für uns 
um fo wertvoller ijt, weil er in feiner freieren Gejtaltung mehr 
als wir in unſerm Beamtenverhältnifje aud in diejfer Beziehung 
Erfolge zu zeitigen imjtande it. 

Id hoffe deswegen und wünſche dem Zentralausſchuß, daß auch 
die heutige Tagung hier dazu beitragen möge, unſere Sache vor: 
wärtszubringen zum Segen Be unfere deutſche Jugend. (Lebhafter. 
Beifall.) 

Endlich möge noch — last, not least — die Begrüßung des Schulrats 
Prof. Dr. Rühl-Stettin namens der Deutſchen Turnerſchaft hier Platz 
finden: 

Meine hocdyverehrten Damen und Herren, geehrte Herren. vom 
Sentralausfhuß! Sie haben gejtern herzliche, anregende Worte der 
Begrüßung gehört. Zu meinem großen Bedauern ijt es mir 
geftern nicht vergönnt geweſen, mid des Auftrages zu entledigen, 
der mir vom Ausschuß der Deutjhen Turnerſchaft geworden ijt, 
Sie hier zu begrüßen. Amtliche Derpflihtungen haben mich länger 
in Stettin feitgehalten, als ich vorher erwarten fonnte. I bin 
Ihnen, geehrter Herr Dorfigender, um jo dantbarer, daß Sie mir 
jet gejtatten, mich meines Auftrages zu entledigen. 

Die Deutſche Turnerſchaft und der Sentralausfhuß zur Sörderung 
der Dolts- und Jugendfpiele find Geſchwiſter, Geſchwiſter derjelben 
Samiliee Wie es aber im S$amilienleben geht, wenn zwei Ge— 
ſchwiſter zuerſt anfangen, miteinander zu arbeiten, miteinander zu 
jpielen, dann treten die Gegenjäge hervor; eins unterrichtet das 
andere und fucht es zu fördern, und oft fieht das, was fie dann mit- 
einander abmachen, wie Sant aus. So ijt es aud) uns ergangen. Aud} 
bei uns haben ſich Gegenſätze gezeigt, die oft wie Streit ausfahen. Aber 
es iſt jener edle Streit gewejen, von dem aud) Lefjing jagt, daß ohne 
ihn noch nichts Großes gefhaffen worden fe. Aud hier gilt 
das Wort des alten griehifhen Weijen: »eixos name ndavıwv — 
der Streit ijt der Dater aller Dinge. Diefer gegenfeitige Wettjtreit 
der Gedanken hat beide Körperfchaften gefördert, und wie es dann 
im Samilienleben iſt, wenn die Geſchwiſter nad den Auseinander- 
fegungen ſich getrennt haben, dann erjt erfennen fie ihre Sufammen- 
gehörigkeit, fie jehnen ji zueinander und oft wollen fie vor Sehn- 
judt nad) einander vergehen. 

Die Körperſchaften find au äußerlich gejchwifterlich verbunden 
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gewejen. Beide Körperſchaften haben an der Spite Mitglieder gehabt, 
weldye in beiden zujammen gearbeitet haben, und jeßt iſt der Aus- 
ſchuß der Deutfhen Turnerfhaft nody dadurch bejonders geehrt 
worden, daß eines feiner tätigjten Mitglieder, der Dorfigende 
des tehnifhen Ausfchuffes, in den Dorjtand des Sentralausjchufjes 
gewählt worden ift. Dafür fprehe ih aud hier den Dant 
aus und fliege den Wunſch daran, daß alle Arbeiten des Sentral- 
ausſchuſſes, namentli auch die hHiefigen, an dieſer Stelle, von 
Segen begleitet fein mögen, und daß fie dazu dienen mögen, den 
Sentralausfhuß zu fördern, damit die großen Siele, die er eritrebt, 
immer weiter und weiter geführt werden. (Lebhafter Beifall.) 

Der Dorfigende dankte allen den Herren, die den Kongreß joeben 
begrüßt hatten, in herzlichſter Weife und hob hervor, daß von Kongreß 
zu Kongreß die Worte und Empfindungen jih immer mehr und 
mehr zu innig anertennenden Anfpraden gejtaltet hätten. 

Sodann wurden vor Eintritt in die Tagesordnung an den Kaifer, 
Kronprinzen und den Reicdhstanzler folgende Begrüßungstelegramme 
einftimmig bejdlojjen: 

„Eurer Majeität fendet der für die körperliche und geijtige 
Ertühtigung des deuten Doltes arbeitende Sentralausihuß für 
Dolts- und Jugendfpiele gelegentlih feines aus dem ganzen 
Deutſchen Reihe zahlreih beſuchten Kongrefjes ehrerbietigjte 
Buldigung.” 

„Eurer kaiſerlichen und königlichen Hoheit jendet der Kongreß 
für Dolfs- und Jugendfpiele aus den Reichslanden ehrerbietigften 
Gruß. Mit Eurer Töniglihen Hoheit wiſſen wir uns eins in 
dem Bejtreben nad) dem Wunfhe St. Majeftät des Kaijers 
eine ‚träftige Generation‘ heranzubilden.” 

„Eurer Durdlaudt dankt der Kongreß für Dolts- und 
Jugendjpiele für das warme Interefje, das Sie unjern Arbeiten 
für die Törperlihe und geiltige Ertühtigung unferer Nation 
entgegenbringen, und fendet Ihnen ehrerbietigjten Gruß.“ 
Den erjten Dortrag hielt fodann Prof. 3. heinrich-Berlin 

über „Die törperlihe und geiftige Ertüdhtigung der aka— 
demijhen Jugend durdh Leibesübungen.“ Die warm aus 
dem Herzen fommenden, von hoher Begeijterung getragenen Worte 
fanden allgemeinen Anklang. Der Inhalt ift in folgenden Leitjäßen 
enthalten: 


Prof. H. Randt: Der VIII. deutfche Kongreß f. Volks⸗ u. Jugendjpiele.. 289 


1. Die hochſchulen haben nit nur die Aufgabe, ihre Angehörigen 
wiſſenſchaftlich zu fördern, fondern fie haben die harmoniſche Ent- 
widlung des ganzen Menſchen zum Abſchluß zu bringen. Als Ideal 
ift die gleihmäßige Ausbildung des Gemütes, des Geiltes und des 
Körpers zu erjtreben. 

2. Su diefer Ertühtigung der Studierenden tragen die Leibes» 
übungen bei, und zwar Leibesübungen im Jahnſchen Sinne. Dieje ziehen 
niht nur Turnen und QTurnipiel heran, fondern umfajjen in gleicher 
Weife Rudern, Schwimmen, Wandern und die winterlichen Übungen. 

3. Um dieſe Törperlihe und geiftige Ertühtigung an den hoch— 
ſchulen zu ermögliden, find notwendig: Die Errichtung einer Turn 
halle, die Einrihtung eines Spielplaßes, der Bau eines Boothaujes, 
die Beihaffung von Schwimmgelegenheit, die Anjtellung von Turn 
lehrern und die Deranitaltung von Spielfejten an vaterländijchen 
Gedenktagen. 

4. Es iſt wünſchenswert, daß jüngere Dozenten oder Akademiker 
die Turnlehrer unterſtützen oder vorläufig für ſie eintreten. 

5. Nicht bloß der Staat, ſondern auch Stadt und Private finden 
auf diefem Gebiete reihe Gelegenheit zur Betätigung. 

6. Bier ijt eine Stätte gefunden, wo die Gegenſätze aufhören. Hier’ 
ſcheiden jih nicht Korporationen und Wildenihaft, Sarbentragende 
und Nlihtfarbentragende. Konfejfionelle Reibungen müfjen ſchwinden, 
alle follen ji als Glieder eines Ganzen fühlen. 

7. Alle Studierenden erhalten eine bejjere Ausbildung für ihren 
jpäteren Beruf: Die Philologen als QTurnlehrer, die Geijtliden in 
der jozialen Seite ihrer Seeljorge, die Jurijten in ihrer Derwaltungs: 
tätigfeit, die Mediziner in ihrem praktiſch-hygieniſchen Wirken in 
Schule und Haus, die Arditeften und Ingenieure bei der Anlage von 
Baulidfeiten und großen Werten. 

8. Nicht bloß wird für die einzelnen ſelbſt und die einzelnen Kreije 
Erjprießliches geleijtet, fondern es wird aud für die Gejamtheit Mugen 
geichaffen, indem die Gejundheit gefördert, die Sittlichleit gehoben und 
insbefondere die Widerjtandsfraft gegen Tuberkuloſe, Alkoholismus 
und geſchlechtliche Ausſchweifungen gejtählt wird. 

9. Dor allem wird die Wehrkraft des Landes erhöht und dadurd 
dem Daterlande genüßt. 

hieran ſchloß fi der Dortrag von Profejfor Dr. Burgaß- 
Elberfeld über „Winterlihe Leibesübungenin freier Luft“, 
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der in Nr. 14 „Körper und Geiſt“ vom 1. Tlovember 1907 (B. ©. 
Teubner, Leipzig) abgedrudt ijt. Beide Dorträge wurden mit großem 
Beifall der zahlreihhen Derjammlung aufgenommen. 

An die beiden Dorträge ſchloß ſich eine eingehende Ausjprade, 
an der ſich befonders die Herren Geheimer Medizinalrat Dr. Partſch, 
Schulrat Dr. Sidinger, Profejlor Dr. Griesbad und Oberlehrer 
6oepel beteiligten. 

In den Tlebenräumen des Derjammlungsjaales war eine jehr 
reihhaltige Ausjtellung von Spiele und Sportgeräten, jowie ein— 
ihlägiger Literatur veranftaltet worden, die jid) während der Kongreß: 
tage eines zahlreihen Bejudes erfreute und mit dazu beiträgt, die 
Bejtrebungen des 3entralausfhufjes für Volks- und Jugendjpiele ins 
prattiihe Leben zu übertragen. Es ijt jehr bemerfenswert, daß ſich 
feit dem Bejtehen des dentralausfhufjes das Bedürfnis nad Spiel: 
und Sportgeräten außerordentlid vermehrt und die betreffende deutſche 
Industrie in anerfennenswerter Weije verbejjert hat, jo daß unjere 
Spiele und Sportgeräte ſich jet mit den beiten englijhen mejjen 
fönnen. 

Der während der Kongreßfigungen anhaltende Regen hatte nad)- 
gelafjen, und am Nachmittage ſchien die Sonne, wenn auch durd 
vorüberziehende Wolten zuweilen verhüllt, doch freundlich lächelnd 
auf den neuen Straßburger Spielplaß, „Die Gallenmatt”, hernieder, 
auf weldem ſich von 4 Uhr nachmittags an ein frijches, fröhliches 
Spielleben entwideltee An die munteren Spiele der Schüler und 
Schülerinnen der Volksſchulen ſchloſſen ſich die Turnfpiele der höheren 
Schulen und die Kampfjpiele der Turnfpiel-Dereinigung der Straß: 
burger Doltsjdyullehrer und -Iehrerinnen. Auch einige Mitglieder 
des Zentralausſchuſſes ergriff der Spieleifer, jo daß fie ſich in die 
jugendlihen Scharen einjtellten und wader mitjpielten. Sum Schluß 
der Spiele verteilte der Bürgermeilter Dr. Shwander nad) einer 
ermunternden Anſprache an die Bejiegten und Sieger an lettere eine 
Anzahl mit jhwarz-weiß-roten Sarben gejhmüdter Eichentränze, die 
den preisgefrönten Schulen eine ſchöne Erinnerung und ein weiterer 
Anjporn zur Ausbildung in den Kampf» und Wettfpielen fein 
werden. 

Eine angenehme Erinnerung wird allen Teilnehmern das Schluß- 
fejt des erjten Tages in der berühmten „Orangerie” Straßburgs 
jein, wo in der Hauptrejtauration ein Kommers ftattfand, bei weldyem 
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der Direktor des Kaiferlihen Inceums, Dr. Grober, die Sejtrede 
hielt, worauf der Dorfigende von Shendendorff dankbar er- 
widerte. Turnerifche, Radfahrer und andere fportlihe Dorführungen 
fowie mufitalifhe Dorträge vorjhönten das freundliche Sejt. Den 
Glanzpuntt des Abends bildete eine glänzende Illumination des in 
der Orangerie gelegenen Sees mit feinem fünftlihen in elektriſchem 
Liht leuchtenden Wafjerfall. Mit farbigen Lampions gejhmüdte 
Gondeln, in denen Mitglieder von Straßburger Gejangvereinen jaßen, 
durhfurhten die in rotem und blauem Lichte ſchillernden Gewäjjer, 
und als dann leife die Töne von „Santa Lucia” über die Sluten 
hin erflangen, fonnte man u an die Ufer des ſchönen Italiens 
verjegt denken. 


* 
* 


Der zweite Kongreßtag, Sonntag, der 7. Juli, brachte zunächſt 
unter dem Dorfig von Profefjor Dr. Schmidt die Sejtrede des Ab- 
geordneten von Shendendorff über den von Goßlerſchen 
Erlaß vom 27. Ottober 1882 zur 25jährigen Erinnerung. 
S. Aufſatz 1 diefes Jahrbudes. | 

Nach diefer mit großem Beifall aufgenommenen Sejtrede jpielte 
jih außerhalb des Programms als überrajhung für a von 
Schendendorff folgendes kleine Swijchenjpiel ab. 

Hofrat Prof. Raydt-Leipgig: hochgeehrter und lieber Herr 
von Schendendorff! Da Sie nit den Dorjig führen, hat mir der 
herr jtellvertretende POLINEND gütigjt erlaubt, einige Worte an 
Sie zu richten. 

Als Sie am 21. Mai d. Js. in Trperlicher und geiftiger Friſche 
Ihren 70. Geburtstag durch die Güte Gottes feiern konnten, da 
verbaten Sie ſich jede öffentliche Feier unſererſeits, wie wir ſie 
geplant hatten, geſtatteten uns aber, in dem waldgrünen Thüringen 
in Stille eine ſchöne Familienfeier — ſo möchte ich ſie nennen — mit 
Ihnen abzuhalten, und da gelobten Sie uns, Ihr weiteres, hoffent— 
lih nod; ſehr langes, Leben hindurh für die uns heilige Sache 
der Volks- und Jugendjpiele und Leibesübungen in freier Luft weiter- 
zuarbeiten und forderten uns, Ihre Mitarbeiter, zu fernerer treuer 
Mitarbeit auf. | 

Als ein .foldes Zeichen treuer Mitarbeit möchte ih Ihnen, 
hodhgeehrter Herr von Schendendorff, hier vor der Öffentlid- 
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feit die zweite Auflage der Kampfesihrift „Spielnad- 
mittage”, deren Einrichtung wir gerade als eine Erfüllung des 
v. Goßlerihen Erlajjes vom Jahre 1882 betradten, zu überreichen. 
Die in allen deutjhen Landen hodyangefehene Derlagshandlung 
B. 6. Teubner in Leipzig, deren erjten Dertreter, Herrn Dr. Gieſeke, 
wir hier zu begrüßen die Sreude haben, hat es mit moderner Schnellig- 
teit fertig gebradıt, dieje zweite, jehr ergänzte Auflage in wenigen 
Wochen herzujtellen, und es freut mid), daß id) fie, geihmüdt mit 
Ihrem nad) dem 70. Geburtstage angefertigten Bilde, hier über- 
reihen fann. 

Wenn ich Ihnen diefes Bud in der Öffentlichkeit übergebe, troß- 
dem ich weiß, daß Ihnen das vielleiht nicht jo ganz angenehm ijt, 
weil es als eine perſönliche Ehrung erſcheinen fönnte, jo tue ich es, weil 
it das Bud) als ein Kampfmittel für die Spielnahmittage betradte, 
deren Einrihtung uns jegt, um unſere Spiele weiter zu ſichern, als das 
notwendigjte erfheint. Wir würden diefes Bud am heutigen Tage gerne 
jedem von Ihnen, meine hochgeehrten Damen und Herren, überreichen, 
aber das erlauben unjere finanziellen Mittel, die jehr oft im um» 
getehrten quadratijhen Derhältnis zu unjferm Willen und Eifer 
jtehen, leider nit. (Heiterkeit) Aber ich bitte Sie alle herzlich 
um Ihre Mitarbeit. Unjere deutfhen Schulen müſſen jid daran 
gewöhnen, daß das Kind außer dem auszubildenden Derjtande aud 
noh einen Körper bejißt, der berüdjihtigt werden joll und 
muß. Ich habe vor einigen Tagen eine deitjhrift aus den Der: 
einigten Staaten von Amerifa zugeihidt erhalten, die eine neu- 
gegründete Gefellichaft, die „Playground Association of America“ 
— die Spielplaßvereinigung von Amerika — herausgibt. Die erjte 
Nummer ijt mit dem Bilde des Präfidenten Th. Roojevelt und der 
harakterijtiihen Unterſchrift gefhmüdt: ‚Since play is a funda- 
mental need, playgrounds should be provided for every child as 
much as schools.““ (Da Spiel eine fundamentale Notwendigkeit ijt, 
jollten. Spielpläge ebenjo gut wie Schulen für jedes Kind vorge: 
jehen werden.) | 

Diefe Auffafjung dedt jih mit den Worten, die mir ein- 
mal während einer längeren Studienreije, die ich durch die ſchotti— 
Ihen und engliſchen Schulen machte, ein englijcher Direktor fagte: „Eine 
engliihe Schule ift eher ohne Schulzimmer als ohne Spielplaß denkbar.“ 
Wenn das felbjtredend nur jcherzhaft gemeint war, und es mir aud) 
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nit einfällt, unjer reiches deutſches Schulweien, dem id} jeit mehr als 
einem Menſchenalter mit Begeifterung diene, irgendwie gegenüber eng- 
liihen und amerikaniſchen Sculverhältnijfen herabjegen zu wollen, 
jo fönnen wir doch von unjern Träftigen Dettern jenjeits des Kanals 
und des Atlantit in bezug auf die Jugend- und Volksſpiele viel lernen. 

Wir jtimmen in unjerer Arbeit für die Erziehung zu Gejundheit 
und Kraft ja aud volllommen mit Sr. Majejtät dem Kaijer 
überein, der auf der Schulfonferenz, die er in den erjten Jahren 
feiner Regierung einberufen hatte, das Wort prägte, das uns 
immer als begeijterndes Leitwort voranjteht: „Wir wollen eine 
träftige Generation haben." Und diefer träftigen Generation 
find auch die allgemein verbindlihen Spielnadhmittage, die wir 
in allen deutſchen Schulen eingeführt haben wollen, geweiht, und id 
hoffe, daß es Ihnen, ſehr geehrter Herr v. Schendendorff, bejchieden 
fein möge, in nicht allzu langer öeit diefen unjern Wunſch überall 
im Deutſchen Reiche erfüllt zu jehen. 

Wie das Turnen ja, feitdtem es an den Schulen obligatorijch 
geworden ijt, einen großen Aufihwung genommen und viel dazu 
beigetragen hat, unſere Generation Träftig zu erhalten — foweit 
fie noch kräftig ift — und wie wohl niemand — es müßte denn 
ein ganz verbohrter Schulmeifter fein — unſer Schulturnen wieder 
wegwünjhen mödte, jo wird es ganz genau mit diefen allgemein- 
verbindlihen Spielnadymittagen gehen, jobald fie eingeführt ind. 
Unjere Schulen follen nidt nur gute Schüler erziehen, worauf 
das Bejtreben der meiſten deutjhen Lehrer der Hauptjadhe nad) 
gerichtet ijt, fondern gute Männer, die dem Daterlande in jeder 
Binfiht dienen Tönnen. (Lebhaftes Bravo.) 

Prof. Dr. Kohlrauſch-Hannover (als Dorjigender des Tech— 
niſchen Ausſchuſſes): Hochgeehrter Herr v. Schendendorff, geitatten 
Sie mir als dem Dorjigenden des Techniſchen Ausſchuſſes, Ihnen 
gewijjermaßen als nachträgliche Gabe zu Ihrem 70. Geburtstage 
auch noh fünf Plafetten zu widmen, die als Wanderfieges- 
preije bei Spiel- und Wettfämpfen bei vaterländijchen Ge— 
denkttagen und Spielfejten gedaht jind. Als Ihre Sreunde, hod- 
geehrter Herr v. Schendendorff, Ihnen zu Ihrem 70. Geburtstage 
perjönlidy eine Sreude maden wollten und Ihnen eine Erinnerungs- 
gabe überreidhten, die ein Zeichen unjerer dauernden und fteten 
Derehrung, Liebe und treuen Anhänglichkeit fein follte, da glaubten 
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wir, auch in Ihrem Sinne zu handeln, wenn wir eine Gabe jhüfen, 
welde auch die Erinnerung an Sie und an Ihr Wirken für lange 
Seit und dauernd in den Kreijen unjerer Spieler und Turner wad)- 
erhalten folltee Es würde ja heute folder Mittel nicht bedürfen; 
heute weiß ein jeder, was Sie, verehrter Herr v. Schendendorff, 
für unfere Sache geleiftet haben, wie es Ihnen geglüdt ijt, alle die 
Kräfte um fit zu fammeln und im Sentralausfhuß zujammen- 
zufaffen, wie es Ihnen geglüdt ijt, Hemmniſſe zu bejeitigen und 
die anfangs auseinandergehenden Beitrebungen auf ein großes Siel 
hinzulenten und zufammenzufaffen. Aber wir möchten, daß aud) 
dauernd das, was Sie gewollt haben, durch folhe Wanderpreije 
als Siel diefer Bejtrebungen fejtgehalten wird. Wir fehen ja, wie 
Wettjpiele um den vom Sentralausfhuß gejtifteten Bismardjdild 
in Berlin eine Pflege des Barlaufjpiels hervorgerufen haben, die 
hoch erfreulich iſt. Wir fehen, wie die Bannerfämpfe in Schleswig» 
Holjtein dort das Spielleben in den Schulen und Dereinen zu einer 
Blüte geführt haben, die vorbildlih fein kann für alle Gaue unſers 
deutfhen Daterlandes. Wir ſehen aud bei den Sußballvereinen, 
wie die Kämpfe um den Pofal eine intenjive und ertenjive Pflege 
und Sörderung des Spieles hervorgerufen haben. 

Und fo dürfen wir mit voller Suverfiht hoffen, daß aud) die 
Wanderpreife, die jegt vom Zentralausſchuß weiter gejtiftet werden 
jollen, mit dazu beitragen und ein ganz wirfjames Mittel bilden 
werden zur weiteren Hebung und Förderung auf den Wegen, auf 
denen wir alle und Sie ganz vornehmlid, Herr v. Scendendorff, 
diefem Ziele zuſtreben. In diefem Sinne bitten wir Sie, dieje Babe 
Ihnen gewifjfermaßen weihen zu dürfen, und bitten Sie, fie freundlid) 
anzunehmen als Gabe an Sie und als Gabe des Sentralausſchuſſes 
an unjere fpielende Jugend. Möge fie dazu beitragen, die Förderung 
der Spielpflege und. der Leibesübungen in freier Luft weiter den 
guten Sielen zuzuführen, und möge fie fo aljo beitragen zur Er. 
tühtigung unjerer Jugend und zum heile unjers deutſchen Dater- 
landes! (Beifall.) | 

herr v. Shendendorff-Görlig: Geitatten Sie mir, dem nur 
noch einige wenige Worte hinzuzufügen. Ih muß ja jagen, daß 
es mir im Augenblid ſchwer fällt, meinen Empfindungen Ausdrud 
zu geben. Aber obenan jteht doch die Empfindung des Dantes für 
das Dertrauen, weldes der ganze 3entralausfhuß und fein Dorjtand 
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gemeinfam mir durch diefe Gabe entgegenbringen. Es ijt das ja 
der Ausfluß unferer gemeinfamen Arbeit, die allezeit ji). friedlich 
und fachlich vollzogen hat. Ich dankte daher in erjter Linie hier 
für die außerordentlic, freundliche Gabe und für das Gedenken meines 
70. Geburtstages. 

Ih kann aber dabei eine andere Empfindung nit unterdrüden. 
Das ijt diejenige, daß man wohl gelegentlich des 70. Geburtstages 
in den Dordergrund treten darf. Im übrigen aber habe id die 
Empfindung aus einem Geredtigfeitsgefühl, dem id) ſchon vorhin 
Ausdrud gegeben habe, daß das, was erreicht ijt, nit das Wert 
eines einzelnen ift, er mag fein, wer er wolle. Es iſt das 
Wert des gejamten Sufammenwirtens auf der ganzen Linie, und 
mein Anteil ijt vielleiht die Initiative, die Dertretung und vielleiht 
die Sufammenfafjung gewejen und die Hineinführung der Sade in 
die Kanäle der Städte und Behörden. Die ganze Arbeit aber ijt 
in hohem Grade von Schmidt, von Ranydt und wie fie alle heißen, 
geleiftet worden. In jedem Lande, in jeder Provinz, in jedem Re» 
gierungsbezirt, überall haben wir unjere treuen Sreunde, die in 
den einzelnen Orten gewirkt haben. Aljo, meine Herren, id) trage 
nur 3u einem ganz bejcheidenen Teil bei, nehme aber diefe Gabe 
als ein Kennzeihhen des Dertrauens der Körperfhaft an, mit der 
ih arbeite und an deren Spite ich ftehe, und verjprede gern, was 
ih weiter kann, zu tun, mit der Bitte, daß alle die Kreije weiter mit- 
wirken, aber mit der weiteren Bitte, daß die Herausjtellung meiner 
Derfon, wie es heute und geftern geſchehen ijt, damit nunmehr 
ihren Abſchluß findet; denn wir arbeiten nicht als Perſon, fondern 
als eine große Korporation, und diefer Korporation will id) dienen. 
Ic danke nochmals herzlich für die freundlichen Ausführungen. (Bravo.) 

Darauf ſprach Stadtfhulrat Dr. Cyon-Dresden über „Dolts- 
und Jugendfpiele, eine Aufgabe der Stadtverwaltun- 
gen.“ Den mit großem Beifall aufgenommenen, fehr bemertenswerten 
Dortrag findet der Lefer in Nr. 319 von „Körper und Geiſt“ vom 
1. August 1907. 

Den Schlußvortrag hielt der Regierungsrat Beigeordneter Do⸗ 
minicus-Straßburg über die Stage: „Wie kann man die 
Arbeiterfhaft für die Spielbewegung intereffieren?“ 
5. Aufja 4 diefes Jahrbudes. 

Nachdem der Dorfigende den Rednern für ihre vortrefflihen 
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Dorträge herzlid gedankt hatte, fand eine eingehende Ausjprade 
jtatt, an der fidy die Herren Schulrat Dr. Sidinger- Mannheim, 
Prof. Keßler-Stuttgart, Stadtfhulrat Dr. Siegler- Pforzheim, 
Reidystagsabgeordneter Oberbürgermeiſter Cuno-Hagen, Prof. Dr. 
Kod-Braunjdhweig, Bürgermeifter Blantenjtein- Schöneberg: 
Berlin, Schulamtsfandidat IBmer-Straßburg, Geh. Medizinalrat 
Prof. Dr. Partjc-Breslau und Hofrat Prof. Raydt-Leipzig be- 
teiligten. 

Der Dorjigende hob in feinen Schlußworten hervor, daß die 
Derhandlungen des Kongrejjes einen hoch befriedigenden Derlauf ge- 
nommen und große Anregungen gebradt hätten. Im befonderen 
jtelle er fejt, daß jämtlihe Redner in der Debatte mit dem Ge 
danken der Notwendigkeit eines allgemein verbindlidhen Spiel: 
nahmittags übereinjtimmten. Nur darüber gingen die Anfichten 
auseinander, ob der Spielnadhmittag ohne den Übergang einer faful- 
tativen Beteiligung, wie in Württemberg und Sadjjen, oder mit einem 
jolhen einzuführen fei, was den einzelnen Ländern überlafjjen werden 
müſſe. Er Tonjtatierte jodann die einmütige Suftimmung des Kon— 
grejjes zu folden Maßnahmen, jo daß jett bereits ein dritter 
Kongreßbeſchluß darüber vorliege, daß die allgemeine verbind- 
lihe Einführung in allen Schulen gefordert werde. (All: 
feitige Suftimmung.) Er jchloß den Kongreß mit herzlihem Dant 
gegen die Stadt Straßburg und ſprach die Hoffnung aus, daß die 
hier gegebenen Anregungen ihren Widerhall im ganzen Reihe finden 
würden. 

Die Derjammlung dantte dann dem Dorfigenden für die treffliche 
Leitung der Derhandlungen. 

Am Nachmittag fanden bei günjtigem Wetter wiederum auf 
der Gallenmatt Spiel- und Sportvorführungen der Erwadje- 
nen ftatt. Befjonders beteiligten ſich Sortbildungsjhüler, Studenten, 
fowie Turn-, Sußball- und Radfahrervereine. Radpolo, Slorettfehten, 
ein Wettjpiel im Tamburinball, Ringen, athletijhe Übungen und 
viele andere Wettkämpfe boten ein abwehjlungreides Bild. Ebenjo 
anziehend waren die ſich anjhliegenden an der Garnifon-:Shwimm- 
anſtalt veranftalteten Dorführungen der Schwimm-, Ruder und Gänjel- 
jpielvereine (Scifferjtehen). 

Am Abend fand im Reftaurant „Bädehiefel” ein zahlreich be- 
ſuchtes Sefteffen ftatt, durch das der allgemeine Kongreß feinen Ab- 
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Ihluß fand. Es wurde von Hofrat Prof. Raydt durd ein begeiftertes 
hoch auf das Deutſche Reid eröffnet und durch inhaltreihe Reden 
des Abg. v. Shendendorff auf die Stadtverwaltung, des Bürger- 
meijters Dr. Shwander-Straßburg auf den Zentralausſchuß, des 
Sanitätsrats Prof. Dr. Shmidt-Bonn auf die Redner und des Turn 
injpeftors Profejfor Keßler-Stuttgart darauf, daß der weib- 
lihe Teil der Bevölferung bei den Bejtrebungen für Kraft und 
Gejundheit wie der männlihe die nämliche Berüdjihtigung finden 
möge, gewürzt. Am Ulontag, den 8. Juli, fanden tagsüber arbeit- 
reihe Sißungen der Unterausſchüſſe des Zentralausſchuſſes und 
abends ein jtudentifcher Sejtlommers zu Ehren des Sentralausfchuffes 
ſtatt. Eine große Zahl der bei den Unterausfhußarbeiten nit 
unmittelbar beteiligten Kongreßteilnehmer madıte einen Ausflug nad) 
der Hohlönigsburg und Rappoltsweiler. Am Dienstag, den 9. Juli, 
nahm ein adttägiger Wandermarſch durdy die Dogefen feinen An- 
fang, der von dem Dogejentlub bis ins einzelne hinein jorgjam vor: 
bereitet war und den Teilnehmern die im Reihe noch wenig be- 
fannten Schönheiten der eljaß-lotharingifhen Gebirge erjchloß. 

Der Gejamteindrud des erften Kongrefjes für Volks- und Jugend» 
jpiele in den Reichslanden war ein vortreffliher, und aus der ge= 
hobenen Stimmung von Anfang bis zu Ende fonnte man frohgemut 
ertennen, daß hier eine hochbedeutfame Sache des ganzen deutjchen 
Volkes verhandelt wurde. 


39. 
Statiftiihe Erhebung des Sentralausichujles. 


Mitgeteilt vom Gejhäftsführer des Sentralausfchufjes, 
Hofrat Prof. h. Raydt, Leipzig. 

Im Sebruar diejfes Jahres ift von unferm Dorjigenden ein jta- 
tiftifcher Erhebungsbogen über Spiele, Shwimmen und Eis- 
lauf, über deſſen Ergebniffe im nächſten Jahrbuche berichtet werden 
foll, mit folgenden Schreiben an die 26 oberjten Unterrihtsbehörden 
Deutſchlands wie an die deutihen Magijtrate verjandt worden: 


I. 
Der hohen oberiten Landesunterrictsbehörde beehren wir uns 
die nachfolgende Bitte zu unterbreiten. 
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Das Bedürfnis, den gegenwärtigen Stand der vom Sentralaus- 
ſchuß geförderten Beitrebungen kennen zu lernen, madt ſich zunehmend 
aus mehrfahen Gründen geltend. Don feiner Begründung an jtüßt 
er ſich wirtſchaftlich im weſentlichen auf Beiträge der Städte, die jeit 
Jahren hervorragend zugleich erheblihe Mittel für die Ausbreitung 
der Leibesübungen in freier Luft im eignen Orte aufgewendet haben. 
So muß uns daran liegen, — wie das auch ſchon bei früheren 
ſtatiſtiſchen Erhebungen gejchehen ijt, — den Städten über die Sort- 
Ichritte, die zweifellos fajt auf der ganzen Linie eingetreten jind, ein 
getreues Bild zu geben, ja tunlidjt zahlenmäßig zu berichten. Für 
uns ſelbſt wird ſich aus folder Sejtitellung ergeben, nah welder 
Richtung hin unfere Tätigkeit weiterhin befonders einzujegen hat. 
Auch die deutfhen Einzelitaaten dürften daran ein erheblides In- 
tereſſe haben, da fie hier nit nur felbjt nachdrücklich mitgewirft, 
jondern audy meijt jhon große Mittel dafür verwendet haben. Einen 
gleihen Anſpruch, die Lage der Dinge kennen zu lernen, hat endlid) 
aud die Allgemeinheit, da hier bedeutungspvolle öffentlihe Interejjen 
volfsgefundheitliher Natur in Stage ftehen. Die letzte allgemeine 
Erhebung diefer Art ift von uns vor etwa 10 Jahren veranitaltet 
worden. | 

Wir haben nad eingehenden Dorarbeiten, bei denen uns erite 
fadhlidftatiftifche Kräfte ratend und helfend zur Seite ftanden, einen 
bezüglihen Erhebungsbogen aufgejtellt und ihn jet den deutſchen 
Gemeinden bis zu 6000 Einwohnern mit der Bitte zugejandt, dieje 
Erhebung innerhalb ihres Derwaltungsbegirts veranjtalten zu wollen. 
Ein Eremplar diefes Bogens wie des Anfchreibens an die Magijtrate 
fügen wir in der Anlage zur geneigten Kenntnisnahme ehrerbietigjt 
bei. In denjelben ftatijtiidy bewährten Händen wird aud) die Auf: 
arbeitung der beantworteten Fragen liegen. 

Die wejentlidjten Austunftsjtellen werden die Shulen fein. Wie 
uns befannt, haben einzelne der oberjten Landesunterrihtsbehörden 
die Leiter und Lehrer der Schulen angewiejen, Auskünfte über Ein» 
rihtungen der Schulen an Dritte nur mit ihrer Genehmigung zu 
geben. Diefe Maßnahme halten wir wegen der mit folden Aus» 
fünften leicht verbundenen tendenziöfen Ausnugung für volltommen 
beredhtigt, möchten aber glauben, daß der 3entralausfhuß dadurd) 
nit betroffen werden dürfte. Seit fait zwei Jahrzehnten geht er 
mit den jtaatlihen und jtädtiihen Behörden auf dem Gebiete der 
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Einführung der Jugendjpiele und verwandten Leibesübungen Hand 
in Hand und gibt nit nur dauernd Anregungen dafür, jondern leiftet, 
wie ihm einmütig anerfannt wird, dabei auch eine ſehr wejentlidhe 
Mitarbeit. 

Wir ridten an die oberjte Landesunterrihtsbehörde daher die 
ehrerbietige Bitte: 

Die nadgeoröneten Schulen des Landes für diejen Sall zu 
ermädtigen, die gewünſchte Auskunft zu erteilen. 

Der 3entralausfhuß wird, wie wir gern nody hinzufügen, die 
Ergebnijje diefer Statijtit felbjtverjtändli nur in einer den öffent: 
lihen Interejfen dienenden Weife verwenden, wie aud feine geſamte 
jeitherige Wirkſamkeit allein diefem Siele gegolten hat. 


II. 
An die Magijtrate der deutjchen Städte. 


Dem geehrten Magiftrat hat der Zentralausſchuß feit einer Reihe 
von Jahren fortlaufend Zufendungen zweds Sörderung der Dolts- und 
Fugendfpiele gemadtt, fo daß die von ihm vertretenen Bejtrebungen 
dort genügend bekannt find. Gejtügt hierauf, wie auf die erheblichen 
Beihilfen, die dem Sentralausfhuß gerade aus ftädtiihen Kreijen 
zufließen, überreihe ih dem Magijtrat in zwei Eremplaren einen 
Erhebungsbogen über die drei wejentlihiten Gebiete der Leibes» 
übungen in freier Luft — über die Spiele, das Shwimmen 
und den Eislauf — mit der Bitte, der guten Sache durd) dieſe 
Mitarbeit förderlich fein zu wollen. Ich begründe diefe*Bitte im 
bejonderen noch durdy die folgenden Ausführungen. 

Die letzte ftatiftiijhe Aufnahme hat vor etwa 10 Jahren jtatt- 
gefunden. Nadydem der Sentralausihuß inzwiſchen durch mannig- 
fadhjite Arbeiten, wie durdy jtetig ji wiederholende Anregungen bei 
Behörden und Schulen fowie in Sad und politiihen Seitſchriften, 
für die Aufnahme und Ausbreitung diefer Leibesübungen unausgefeßt 
tätig gewejen ijt und durch das Sufammenwirten der freien Be- 
jtrebungen mit den Behörden und Schulen augenſcheinliche Erfolge 
erzielt find, erfcheint es im Interefje eines weiteren fruhtbringenden 
Wirtens geboten, die erreichten Fortſchritte nun audy im einzelnen 
fejtzuftellen, wie die Lüden kennen zu lernen, die bei dem fchwierigen 
Unternehmen, die Doltsgewöhnung auf andere Wege 3u leiten, natur- 
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gemäß nod vorhanden find. Die Erklärung für diefe Lüden liegt 
in der nur allmählich fi ausbreitenden Erkenntnis der Notwendig: 
feit, im heutigen Lebenstampfe für die Erfriihung der Törperlidhen 
und geiftigen Kräfte vermehrt Sorge zu tragen, als aud in den 
erheblihen Kojten, die dadurch erwachſen. Und dennoch müjjen dieje 
Schwierigkeiten überwunden werden, wenn unjere nationale Wehr: 
fraft erhalten, unjere Kulturaufgaben gefördert und unjere jozialen 
Suftände auch von diefer Seite her einen Ausgleich erfahren follen. 

Eine private Erhebung hat naturgemäß mit größeren Binder: 
niffen zu fämpfen als eine amtlide; fie hat aber auch den Dorteil 
der größeren Anpaffung an die vorliegenden bejonderen praktiſchen 
Derhältniffe und Bedürfniffe. Diefe Erhebung wird aber ihr 3iel 
nur dann erreihen fönnen, wenn fie bei allen Stellen, die hier mit- 
zuwirken haben, verjtändnisvolles Entgegentommen und im Binblid 
auf den vaterländiihen Swed freudige Mitarbeit findet. Hierum 
bitte ich daher ganz befonders. Die ſachgemäße Aufarbeitung des 
eingehenden Materials wird dur ſtatiſtiſch fachmänniſche Kräfte 
und unter ehrenamtliher Mitwirfung des Herrn Geheimen Re- 
gierungstat Profefjor Dr. P. Mayet in Berlin erfolgen. Die Er: 
gebniffe der Erhebung follen dem Magiftrat ſ. St. in einem Eremplar 
übermittelt und in dem Jahrbuche des Sentralausschufjes 1909 ver: 
öffentliht werden. 


Erhebungsbogen über Spiele, Schwimmen und Eislauf. 


Dorbemerfungen. 


Der vorliegende Erhebungsbogen jtellt eine Reihe von Fragen, die 
überall mit furzen Worten, zu allermeift nur mit Ja oder Nein, oder durd 
Einfügung einer Zahl zu beantworten find. Es wird das naturgemäß, jelbft 
in Tleineren Gemeinden, nicht von einer Stelle aus geſchehen können. Für 
die Spiele kommen unſers Eradıtens in Betracht die Schuldeputation, die 
Deputation für die höheren Schulen, das ftädtifche Bauamt, die ſtädtiſchen 
Turnlehrer und bejonders auch die Leiter der einzelnen Schulen. Damit die 
Städte bei den Schulen volles Entgegentommen finden, jind die oberjten 
Unterrihtsverwaltungen gebeten worden, die Leiter der Schulen zu beauf: 
tragen, über die von den Städten gejtellten Sragen, wie fie nachfolgend auf- 
geftellt find, Auskunft zu geben. Sollte dies nicht zu erreichen fein, fo wäre 
an entjprehender Stelle einzutragen: „. . . . Schule verweigert Auskunft“. 
Da der dentralausihuß aber feit Jahrzehnten gerade bemüht ijt, die Jugend⸗ 
jpiele und verwandten Leibesübungen in freier Luft in den Schulen einzuführen 
und dabei Hand in Hand mit den ſtaatlichen Behörden geht, jo glauben wir 
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umfomehr, daß feinem Antrage entjprodyen werden dürfte, als die Ergebnifje 
diefer Erhebung nn für die ftaatlihen Behörden ein erhebliches Intereffe 
haben. 

Im übrigen dürften außer einigen der vorgenannten Stellen audy die 
Militär-, Steuer-, Polizeibehörden, Dereinsvorjtände uſw. zur Austunfts- 
erteilung heranzuziehen fein. 

Es wird dringend gebeten, die Rüdjendung eines der ausgefüllten Bogen 
jpäteftens bis 3um 15. Mai d. J. an die Adreffe des erpedierenden 
Setretärs und Kalktulators im Kaiferliden Statiftijhen Amt, 
Herrn Doigt, Stegliß bei Berlin, Shildöhornitraße 98, gütigjt be— 
wirken zu wollen. Don ihm können im Bedarfsfall aucd weitere Eremplare 
diefes Erhebungsbogens bezogen werden. 


Görlitz, am 10. Februar 1908. 
von Shendendorff, 
Dorjigender des Sentralausfchuifes, 
Mitglied des Haufes der Abgeoröneten. 


I. Spiele. 
A. Spielpläße. 

1. Wie viele Spielpläge wurden im Jahre 1907 — abgejehen von den 
Schulhöfen, den Plägen für das vorjchulpflichtige Alter, und den nachfolgend 
unter Ur. 4 bezeidyneten Ererzierplägen — a) zum Spielen für Schulen 
benugt? (Sahl); b) wie viele find — ſei es mit oder ohne Entgelt — zur 
Benutzung an Dereine ufw. geftellt: a) von der Gemeinde? (Sahl), $) von 
andern Stellen? (3ahl). 

2. Welche Größe haben etwa die unter 1 angeführten Spielpläße 
zujammengenommen? (ha, ar). 

3. Wieviele Tennispläße, die vermietet werden, bejtande naußerdem ?(3ahl) 

4. Können außer den vorgenannten Pläßen im Beſitz oder in Benußung 
des militärifhen Sistus dort befindliche Pläße (Ererzierpläge) zu Jugend 
oder Dolksjpielen benugt werden, und, wenn zutreffend a) wie viele Pläße? 
b) von weldyer ungefähren Größe zujammen? 


B. Spielbetrieb. 

5. An wie vielen jtädtifchen Schulen beſtand ein regelmäßiger Spiel- 
betrieb außerhalb der pflidytmäßigen Turnjtunden: a) an wie viel Dolts- 
jchulen für Knaben? (5ahl der Scyulen), für Mädchen? b) an wie viel 
mittleren Schulen (die alfoeine fremde, neuere Sprache lehren), für Knaben? (Sahl 
der Schulen), für Mädchen? c) an wie viel höhren Knabenſchulen aller Art? 
(Sahl),; d) an wie viel höheren Töchterſchulen? (Sahl). 

6. An welden der vorjtehend unter a—d aufgeführten Schulen it die 
Teilnahme an den Spielen (nur Art und Zahl der Schulen anzugeben) a) eine 
freiwillige und wo es der Sall, mit welder durchſchnittlichen Beteiligung in 
den einzelnen Spielzeiten? (3. B. 4 Unaben-Volksſchulen 227 ufw.); b) ver- 
bindlid für alle gefunden Schüler? 
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7. Sind in den allgemeinen, gewerblihen oder kaufmänniſchen Sort- 
bildungsfchulen Einrihtungen für törperliche Übungen getroffen, und wenn 
es der Sall iſt: a) innerhalb des Unterrihtsplanes an wie viel Wochen⸗ 
ftunden? (3ahl); b) bei Bildung freier Turn» und Spielabteilungen der Sort⸗ 
bildungsfchüler: mit welcher durchſchnittlichen Beteiligung treten fie jedesmal 
etwa an? 

8. Pflegt dort die übrige, nicht in der Sortbildungsjchule vereinigte 
jchulentlaffene Jugend Turnen, Spiel oder Sport, und wenn es der Fall ift: 
Wieviel Dereine diefer Art beftehen und welder Art find fie? (3. B.4 Suß- 
ball-, 3 Radler:, 2 Schwimm-Dereine ujw.) 


C. Serienjpiele und Serienerholung. 


9. Sind während der Sommer: und Herbitferien bejfondere Serienfpiele 
für Volksſchulkinder eingerichtet? (Ja oder nein) a) An wie vielen Tagen 
der Woche? b) Mit welcher durdjjchnittlichen Beteiligung etwa? (dahl). 

10. Werden die Kinder dabei audh mit Milch und Brot beföftigt? (Ta 
oder nein). 

11. Werden die Serienjpiele von befonders im Spiel ausgebildeten Lehr- 
fräften geleitet? 

12. Wer bringt die Kojten dafür auf? (Stadt? Schule? Privatperjonen ? 
Dereine?) 

13. Wurden ſchwächliche Volksſchulkinder 1907 untergebradit in: a) Serien 
Tolonien? (wenn ja, wie viele Kinder?) b) Erholungsitätten: Solbäder? 
(wie viele Kinder?) Seehofpize? Waldheime? Waldfchulen? Landaufenthalt? 

14. Wer bringt die Koften dafür auf? 


II. Shwimmen und Baden. 


1. Wie viel öffentliche, alfo allgemeinzu benugende Shiiamaelegenkeilen 
find dort vorhanden: a) Schwimmhallen? (Sahl); b) Schwimmgelegenheiten 
im Steien? (Sahl). 

2. Wie viele davon find im ftädtifchen Beſitz? (Sahl), im fonjtigen 
Befig? (Sahl). 

3. An welder Art von Schulen und in wie viel Schulen wird Gelegen- 
heit geboten zur unentgeltlihen Erlernung des Schwimmens ? 

4. Werden für diefen Schwimmunterricht die Turnjtunden oder andere 
befonders feftgefegte Stunden benußt? 

5. An weldher Art von Schulen und an wie vielen bejtehen Schul- 
braufebäder? 

6. Sind dort aud billige Doltsbraujebäder von der bemeinde oder 
andern (zutreffendes zu unterjteichen!) eingerichtet, und wenn zutreffend, an 
wie viel Stellen des Ortes? (3ahl). 

7. Sind nody befondere, bemerkenswerte Maßnahmen zur Förderung 
des Schwimmens und Badens zu verzeihnen? (3. B. in Sabriten Badebetrieb 
für die Arbeiter und ihre Samilien?) 
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III. Eislauf. 

1. Wie viele Eisbahnen beftanden im Winterhalbjahr 1907/08 dafelbjt 
zur Benugüng für Jung und Alt, natürlidhe? (Sahl), künſtliche (Sahl). 

2. Wie viele diefer Eisbahnen find a) Eigentum der Stadt im eigenen 
Betriebe? (Sahl), im Pactbetriebe? (Sahl); b) im privaten oder Dereins- 
beit? (Sahl). 

3. Wie viele Eisbahnen find benutzbar unentgeltlich? (Sahl), gegen 
Entgelt? (öahl). 

4. Werden befondere Eisbahnen für Schüler jeitens der Stadt auf Spiel: 
plägen oder auf Schulhöfen hergeftellt, und wie viele? (Zahl). 

5. Wird bei vorhandenen Eisbahnen der Eislauf für die Schüler ge: 
fördert durdy Sreigabe von Turn- oder anderen Unterrichtsſtunden? (ja 


oder nein). 
6. Werden von der Schule oder von privater Seite an ärmere Schul» 


finder Schlittfchuhe abgegeben? (ja oder nein). 
7. Was gejdieht jonft noch zur Förderung des Eislaufs? 


34. 
Derzeihnis der Mitglieder 
des Sentralausichujles und der Unterausichüffe. 
Geihäftsorönung. 


A. Mitglieder. 


1. Ehrenmitglied. 

Profefjor Dr. Walter Simon, Stadtrat a.D., Königsberg i.Pr., 

Kopernifusitr. 8. 
2. Vorſtand. 

€. 0. Shendendorff, Direktionsrat a.D., Mitglied des hauſes 
der Abgeordneten, Dorjigender, Görlitz, Hojpitaljtr. 25. Prof. Dr. med. 
$. A. Shmidt, Sanitätsrat, ftellvertr. Dorfjigender, Bonn a.Rh,, 
Koblenzerjtr. 23. Hofrat Profejfor h. Raydt, Studiendirettor, Ge: 
Ihäftsführer, Leipzig, Löhrjtr. 3/5. Profejfor Dr. K. Koch, Ober-⸗ 
lehrer, Schatmeijter, Braunfhweig, Schleinigjtr. 18. Profeſſor Dr. 
€. Kohlrauſch, Gnmnajialoberlehrer, Hannover, Billweg 4. Prof. 
$. Keßler, Dorjtand der Kgl. Turnlehrerbildungsanftalt, Stuttgart, 
Immenhoferſtr. 4. 

3. Mitglieder. 

Adides, Oberbürgermeijter, Frankfurt a.M., Guillotsitr. 55. 

Otto Bad, Erzellenz, Straßburg i. Elſ, Brandgafje 9. Dr. med. 


304 VII. Dom Sentralausſchuß. 


K. Beerwald, Sanitätsrat, Berlin W.62, Maajjenjtr. 26. Bin» 
ting, Profefjor, Gr..Lichterfelde bei Berlin, Parallelitraße 13a. 
Präfident Dr. Emil Blend, Wirkl. Geh. Oberregierungsrat und 
Direttor des Kgl. Preuß. Statiftiihen Landesamtes, Berlin SW.68, 
£indenjtr. 28 p. Alfred Böttcher, Turninſpektor, Dorf. des deutſchen 
Turnlehrervereins, Hannover, Wiejenjtr. 58. Dr. €. Burgaß, Prof., 
Elberfeld, Hanfaitr. 12. Willi Cuno, Oberbürgermeifter, M.d.R., 
Bagen i.W., Bufchenitr.3. Dantworth, Turninfpeltor, Magdeburg, 
Ambrojius-Plaß 2. Dr. P. Diebow, Direktor der Kgl. Turnlehrer- 
bildungsanftalt, Berlin SW. 48, Friedrichſtr. 229. Dominicus, Kai], 
Regierungsrat, Beigeordneter, Straßburg i. Elſ., Stöberjtr. 12. Prof. K. 
Dunter, Rendsburg. Fritz Edardt, Oberlehrer, Dresden 27, 
Bernharditraße 68. Freih. R. v. Sihard, Kaiferlider Re— 
gierungsrat, Straßburg i. Elſ., Apfelitr. 4. Ernſt Fiſcher, 
Lehrer, Hamburg-horn, Steinfurtherftr. 21. Stadtjhulrat Dr. 
Stanfte, Magdeburg, Rihard Wagneritr. 3. Dr. 5. Gelder— 
mann, Dorfigender des Derbandes Alter Turnerſchafter, Groß— 
Lichterfelde, Grabenftr. 12. Prof. Dr. 5. Gerſtenberg, Real- 
jhuldireftor, Hamburg 19, Hohe Weide 10. Prof. Dr. Glauning, 
Stadtfhulrat, Nürnberg, Ardivftr.3. Goepel, Oberlehrer, Ebers- 
walde, Donopitr. 1. Dr. med. $. Goetz, Dorfigender der Deut: 
hen Turnerſchaft, Leipzig-Lindenau, Lüßnerjtr.11. Dr. S. Graef, 
Oberlehrer, Slensburg, Moltkeftr. 20. Otto Grimm, Bürgermeijter, 
Stanffurt a. M., Seldjtr. 13. Prof. Dr. Gruber, Kgl. Hofrat 
und ©bermedizinalrat, Münden, Bavariaring 6c. B. haaſe, Dor: 
figender des Deutichen Shwimmpverbandes, Srankfurt a. M., Gr. Eſchen⸗ 
heimerjtr. 35. Dr. jur. Hagen, Landrat, Schmalkalden, Dr. jur. Ham- 
merfhmidt, Landeshauptmann der Provinz Wejtfalen, Münjter 
i. W., Landeshaus. Profejfor J. Heinrich, Charlottenburg, Am 
tüßow 14. Dr. heuſer, Prof. a. d. Oberrealichule II, Caſſel, Park— 
ſtraße 45. Ingenieur G. hin ze, Dorjigender des Deutihen Fußballbun— 
des, Duisburg, Merkatorftr. 190. Ehr. hirſchmann, Kol. Injpeftor, 
Dorjtand der Königl. Öffentlihen Turnanftalt, Münden, Enhuberitr. 2. 
Oberrealſchullehrer Hirt, Meß, Devant-les-Ponts. h. Hübner, 
Turnlehrer, Breslau, Sürftenjtr. 89. K. K. Oberjanitätsrat Dr. med. 
et jur. 5. Hueppe, Univerfitätsprofejfor, Prag, Wenzelsplaß 53. Dr. 
Georg Kerjhenjteiner, Studienrat, Münden, Möhlitr.39. Dr. 
©. Knörk, Direktor der faufmännifhen Schulen, Berlin, Nicolafjee. 
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Schulrat Dr. 3. Küppers, Unterridtsdirigent a. D. der Kgl. Turn- 
lehrerbildungsanftalt, Sriedrihshagen, Seejtr. 44. Dr. Küſter, Ober- 
tegierungsrat, Oppeln. D. Lehmann, Eijenbahn-Bau- und Betriebs» 
injpeftor, Maljtatt-Burbady (Saar), Sophienjtr. 6. Dr. 5. Ließ, 
Direttor der Landeserziehungsheime, Schloß Bieberftein i. d. Rhön. 
Dr. 5. Lorenz, Direftor der Guts-Muths-Oberrealſchule, Quedlin- 
burg a. h., Adelheiöftr. 25. Dr. med. Ludow, Städt. Oberturn- 
wart, Berlin S., Prinzenjtr. 70 III. Prof. Dr. O. £yon, Stadtſchul⸗ 
rat, Dresden, Anton Graff-Str. 331. Dorothea Meinede, Turn- 
lehrerin, Löttringhaufen bei Dortmund, Auf dem Blid 31. Dr. 
Meisner, Generalarzt a. D., Berlin W., Kulmbaderitr. 14. Dr. B. 
Mener, Redtsanwalt, Dorfigender der Altherrenihaft des Atade- 
mijhen Turnbundes, Hamburg 5, Steindamm 271. Karl Möller, 
Turninſpektor, Altona (Elbe), Slottbeder Chauſſee 25. Selir Mühl- 
mann, Regierungs- und Schulrat, Kafjel-Wilhelmshöhe, Steinhöfer- 
ſtraße 12. M. Münzer, Spielinſpektor, Bismardhütte ©.-Schl. Reals 
ihuldirettor Dr. Neuendorff, haſpe i.W. Dr. H. Neufert, Stadt⸗ 
ſchulrat, Charlottenburg, Peftalozzijtr. 88. Geh. Med.-Rat Prof. Dr. 
Partſch, Breslau, Gartenjtr. 103. Prof. Peters, Kiel, Goetheſtr. 6. 
Rettor Rath, Gelſenkirchen I, Kaiferjtr. 29. Dr. O. Reinhardt, Uni» 
verjitätsprofefjor, Berlin N., Elſäſſerſtr. 31 III. Prof. Dr. Rein» 
müller, Direftor des Heinrih Hert-Realgymnajiums, Hamburg, 
Oderfelderjtr. 422. Dr. W. Rolfs, Geheimer Hofrat, Miesbad) 
i. Bay. Schulrat Shlihting, Kreisfhulinipeftor, Hadersleben. 
Stig Schroeder, Turninſpektor, Bonn a. Rh., Koblenzerjtr. 79. 
h. Shröer, Städt. Turnwart,. Charlottenburg V., Wallitr. 55a. 
Karl Schröter, Oberturnlehrer, Barmen, Widlinghauferjtr. 32. 
O. Shwarz, Geh. Oberfinanzrat, Dorfigender des Deutſchen Eislauf- 
verbandes, Berlin, Bambergerjtr. 43. Bürgermeijter Dr. Shwander, 
Straßburg i/Elf. Dr. Sidinger, Stadtichulrat, Dorf. des Badiſchen 
Turnlehrervereins, Mannheim. €. M. Sombart, Stadtrat, Magde- 
burg, Brüditr. 12. Julius Sparbier, Lehrer, Hamburg 19, Ojter- 
jtraße 46 II. Frl. Martha Thurm, Städt. Hauptturnlehrerin, Erefeld, 
St. Antonjtr. 178. Dr. Alb. Tribufait, Stadtjchulrat, Königs» 
berg i. Pr., Wrangelitr.3. 6. 5. Weber, Königlider wirkl. Rat, 
Direktor der Königl. Sentralturnlehrerbildungsanftalt, Münden, Lud» 
wigjtr. 14. W. Weidenbufh, Qurninfpektor, Srankfurt a. M., 
Bäderweg 9. 5. Widenhagen, Profeffor, Wilmersdorf bei 
Dolks- und Jugendfpiele. XVII. 20 
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Berlin, Kaiferpla 14. Dr. jur. Wilms, Oberbürgermeifter, Pojen, 
Neue Gartenſtr. 56. Dr. €. Witte, Önymnafialoberlehrer, Blanten- 
burg a. h. Dr. R. Sander, REES Königsberg i. Pr., 
au 


B. Unterousfhüfe 


1. Der techniſche AAusſchuß. 


Dr. €. Kohlraufd, Profeffor am Kaifer Wilhelms-Öymnafium, 
Bannover, 1. Dorjigender. Sr. Schröder, Turninipettor, Bonn, 
2. Dorjigender. J. Heinrich, Profejfor am Kgl. Kaijerin Augufta- 
Gnmnafium, Charlottenburg, Protokollführer. Alfred Böttcher, 
Turninjpettor, Hannover. Prof. Dr. €. Burgaß, Elberfeld. Turn» 
injpettor Dantworth, Magdeburg. Prof. K. Dunter, Rendsburg. 
Oberlehrer Fritz Edardt, Dresden. 6. Hinze, Dorfitender des 
Deutihen Sußballbundes, Duisburg. Chr. Hirfhmann, Kol. In« 
ſpektor, Dorjtand der Kol. öffentl. Turnanjtalt, Münden. Dr. 
R. Kod, Profefjor am Gymnaſium Martino-Katharineum, Braun» 
ſchweig. Frl. Dorothea Meinede, Turnlehrerin, Dortmund. 
K. Möller, Turninfpeltor, Altona. Dr. ©. Reinhardt, Uni. 
verjitätsprofeffor, Berlin. Prof. Dr. med. $. A. Schmidt, Bonn. 
Julius Sparbier, Hamburg. Frl. M. Thurm, Städt. Hauptturn- 
lehrerin, Crefeld. W. Weidenbufd;, Turninfpektor, Sranffurt a. M. 


2. Der Ausfhuß für Jugend- und Doltsfeite. 

Sanitätsrat Prof. Dr. $. A. Shmidt, Bonn, 1. Dorjigender. 
©berlehrer Srig Edardt, Dresden. Profejjor K. Dunter, Rends- 
burg. Ernſt Sifcher, Hamburg 26. Dr. med. $. Goetz, Leipzig: 
Lindenau. Prof. J. Heinrich, Charlottenburg. Prof. Dr. K. Koch, 
Braunjhweig. Prof. Dr. Kohlrauſch, Hannover. Hauptlehrer und 
Oberleiter des Turnunterrihtes Aug. Meyer, Münden, Linprun- 
ftraße 52. M. Münzer, Spielinfpeftor, Bismardhütte.. Sri 
Schroeder, Qurninjpeftor, Bonn. Stadtihulrat Dr. Sidinger, 
Mannheim. Oberlehrer Dr. €. Witte, Blantenburg a. h. 


3. Der Ausfhuß für die deutſchen Hodhjdulen. 


€. von Shendendorff, Dorj. Oberlehrer Goepel, Ebers- 
walde. Prof. Dr. Heufer, Caſſel. Prof. h. Widenhagen, 
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Wilmersdorf bei Berlin, Prof. 3. Heinrid, Charlottenburg. Dr. 
O. Knört, Nicolaffee. Dr. herm. Kuhr, Leipzig. Geh. Med.-Rat 
Prof. Dr. Partſch, Breslau. Prof. Dr. ©. Reinhardt, Berlin. 
Dr. phil. Joh. Risfom, Heidelberg, Blumenjtr. 34. Turninfpettor 
Fritz Schroeder, Bonn. Prof. Dr. R. Sander, Königsberg i. Pr. 


4. Der Ausſchuß für die Sortbildungs- und Fachſchulen. 


E. von.Shendendorff, Görlitz, Dorf. Prof. Binting, Groß⸗ 
lichterfelde. Bürgermeiſter Willi Cuno, Hagen i.W, Kaif. Reg.KRat 
Dominicus, Straßburg i/Elf. Studienrat Dr. Georg Kerſchen— 
fteiner, Münden. Direttor Dr. ©. Knörk, Nicolaffee.. Aug. 
Meyer, Münden. Hofrat Prof. h. Raydt, Leipzig. Stadtrat 
C. M. Sombart, ————— mn Dr. AD. Tributait, 
Königsberg i. Pr. 


b. Der Ausſchuß zur ——— br Dane: durch 
Erziehung. 

€. von Sch endendorff, Mitglied des "Haufes der Abge- 
otdneten, Görlitz, Dorfigender. Dr. med. Serd. Goe tz Leipzig⸗ 
Lindenau, jtello. Vorſitzender. Dr. h. Lorenz, Quedlinburg a. Hh., 
1. Schriftführer. von Blume, General der Infanterie und Chef 
des Infanterieregiments Bermarth von Bittenfeld (1. weitf.) Nr. 13., 
Nitolafjee. Turninjpeltor A. Böttdher, Hannover. Studienrat 
Dr. Georg Kerjhenjteiner, Münden. Prof. S. Keßler, 
Stuttgart. Prof. Dr. K. Kod, Braunſchweig. Prof. Dr. 
€. Kohlraufd, Hannover. Dr. Meisner, Generalarzt a. D., 
Berlin W, Hauptlehrer Aug. Meyer, Münden. Hofrat Prof. 
h. Raydt, Leipzig. Karl von Sauer, General der Attillerie 3.D., 
Münden. Sanitätsrat Prof. Dr. F. A. Schmidt, Bonn. Oberichrer 
Dr. Witte, Blanfenburg a. 5. 


C. Die Geſchäftsordnung für den Sentralausihuß zur 
Sörderung der Dolks- und Jugendjpiele in Deutichland. 


1. Der Sentralausfhuß ift aus dem Bejtreben hervorgegangen, die Leibess 
übungen in Volk und Schule mehr ins Sreie zu verlegen. Er verfolgt 
insbefondere den Swed, die Dolks- und Jugendjpiele und die verwandten 
Leibesübungen zu fördern. 

‚2. Die Zahl der Mitglieder foll der Regel nad} 80 nidt aberſchreiten. 
Zur Zahlung eines Beitrags ſind ſie nicht verpflichtet. 

20* 
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10. 


1. 


. Der 3entralausfhuß tritt alljährlich einmal zufammen. Die Tagesorönung 


muß fpäteftens 14 Tage vor der Sigung in den Händen der Mitglieder fein. 


. Über die Situng des Sentralausfhuffes wird ein Bericht hergejtellt. Die 


Befhlüffe werden nadı Stimmenmehrheit gefaßt. Sie find, wenn das 
Gegenteil nicht befonders ausgefprohen wird, aud für die Minderheit 
verbindlih. Beſchlüſſe können im Laufe des Jahres, wenn die gejchäft- 
lihen Derhältnijje dies erfordern, aud auf fehriftlihem Wege eingeholt 
werden. Widerfpricht in diefem Falle mehr als ein Fünftel der Mitglieder 
dem geſtellten Antrage, fo gilt er als vorläufig abgelehnt. 


. Die Mitglieder erhalten, wenn fie befondere Arbeitsleijtungen zu machen 


haben, oder wenn bejondere Gründe die Anwefenheit erwünfcht erjcheinen 
laffen, zur Erleichterung des Befuches der Derfammlungen innerhalb des im 
Etat ausgeworfenen Betrages die ihnen bar erwachſenen Sahrkoften nebjt 
6 M. für Zu: und Abgang aus der Kaffe des Sentralausjchuffes erjtattet. 
Im erjteren Salle können audh die für den Aufenthalt erwachſenden 
Kojten, bejonders wenn Referate auf den Derjammlungen zu erftatten 
find, ganz oder teilweije Erjfag finden. Der Antrag ift an den Dor=- 
figenden zu richten. 


. Alle Jahre jcheidet ein Drittel der Mitglieder, anfangs aa dem Los, 


jpäter nad} dem Dienjtalter, aus. Die Ausjcheidenden jind wieder wählbar. 
Die Abjtimmung erfolgt durch Suruf a wenn einer der Anwejenden 
widerfpricht, durch Stimmzettel. 


. Der Zentralausſchuß wählt aus feiner Mitte einen Dorjtand von ſechs 


Mitgliedern. Die Erneuerung desjelben erfolgt entjpredhend der vors 
jtehend unter 6 bezeichneten Wahlform. 


. Der Dorjtand verteilt die einzelnen Amter unter ji. Zu diefem Behuf 


hat er 3u wählen: den Dorfigenden, jtellvertretenden Dorfigenden, 
Gejhäftsführer und Schagmeifter. Der Dorjtand führt die Geſchäfte nad} 
den vom Sentralausſchuß aufgeftellten Grundſätzen b3. nad! den von 
demjelben gefaßten Bejchlüfjen. 


. Der Dorjigende des Dorftandes leitet die Derfammlungen des Sentral- 


ausſchuſſes. 
Sur Erledigung beſonderer Aufgaben können vom Zentralausſchuß Unter: 
ausjhüffe gewählt werden. Ebenfo kann der Doritand einzelne Mitglieder 
des Sentralausſchuſſes, wenn diefe fich hiermit einverftanden erklären, mit 
der Erledigung befonderer Aufgaben betrauen. Die Mitglieder der Unter- 
ausſchüſſe erhalten eine Dergütung nad) denjelben Grundjägen, wie fie 
nach $ 5 für die Mitglieder des Sentralausfchuffes bejtehen. 
Die Dorjigenden dieſer Unterausſchüſſe, 53. die bezeichneten einzelnen 
Mitglieder des Sentralausjchuffes, haben behufs Wahrung der Einheitlidh- 
feit in der Tätigfeit des Sentralausjchuffes den Dorfigenden 
a) über die erledigten Arbeiten im laufenden zu erhalten, 
b) feine Suftimmung einzuholen, wenn es jid} um grundfägliche, noch 
nicht vereinbarte Maßnahmen handelt, oder wenn dem äentralaus- 
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fu dur folhe Maßnahmen wirtihaftlihe Derpflihtungen er- 
wadjen. 

12. Die jährlihe Abrechnung des Schagmeijters ijt von einem Mitgliede des 
Dorjtandes nad} den Büchern und Belägen zu prüfen. Über das Ergebnis 
ift ein Rechnungsbericht aufzujtellen. Die Entlajtung erteilt der Dor- 
ftand. Dem Zentralausſchuß iſt jedoch bei defjen Jahresverfammlung über 
die Rechnung Bericht zu erjtatten. Gleichzeitig jind während der Jahres» 
verfammlung die Bücher, Beläge und der erjtattete Kechnungsbericht zur 
Einfiht der Mitglieder des Sentralausjchuffes auszulegen. Daß dies 
gejchehen, ift von zwei Mitgliedern des Sentralausjchuffes unter dem 
Redynungsbericht zu befcheinigen. 


Geihäftsorönung für die Unterausſchüſſe. 


Sur Ausführung des 8 11 der Gefhäftsorönung für den Zentralausſchuß 
werden die folgenden Einzelbeftimmungen fejtgeftellt: 

1. Der Dorfigende eines Unterausſchuſſes Tann in den Sällen, wo es 
fih um einfady zu erledigende Angelegenheiten oder um vorbereitende 
Schritte handelt, jederzeit Beſchlüſſe auf ſchriftlichem Wege einholen. 
Iſt nach Anſicht des Dorfigenden eine mündliche Derhandlung des ge- 
famten Unterausichufjes oder einzelner Mitglieder erforderlid, fo ijt 
wegen der dadurch erwachſenden Koften die Suftimmung des Dorfigenden 

des Sentralausſchuſſes erforderlich. 

2. Über die Verhandlungen des Unterausſchuſſes iſt ein Bericht aufzunehmen, 
von weldhem dem Dorfigenden des Zentralausſchuſſes baldmöglichft eine 
Abſchrift zuzufenden ift. Diejer gibt diefe Abſchrift an den Gejchäftsführer 
des Sentralausfchuffes weiter, der fie in ein bejonderes Altenheft auf- 
nimmt. 

3. Dem Dorfigenden des Unterausfchufjes ift es überlafjen, für einzelne zu 
erledigende Arbeiten Berichterſtatter zu ernennen. Das Ergebnis 
diefer Arbeiten ijt von legterem dem Dorjigenden des Unterausjchufjes 

zuuzuſenden, der in Sällen von allgemeiner Bedeutung eine Dervielfälti- 
gung davon jedem einzelnen Unterausfhußmitgliede zur Auße- 
rung zuſendet und ſich dann zu entjcheiden hat, ob eine mündliche Bes 
jpredung des gejamten Unterausjdjuffes oder nur einzelner Mitglieder 
jtattfinden foll. Dieje Dervielfältigung fann auf Wunfh von dem 
Gejhäftsführer des Sentralausſchuſſes hergeftellt werden. 

. 4. Handelt es ſich um den Drud von Schriften, wie beifpielsweife um eine 

neue Auflage der Spielregelhefte, fo ift, da hierdurch dem Zentralausſchuß 

‚Koften erwachſen, und da die Höhe der Auflage von ihm feftzujtellen ift, 

das Manuftript dem Dorjigenden des Zentralausſchuſſes zuzu— 

fenden, der fih mit dem Gejchäftsführer über das weitere verjtändigt. 

Diejer jendet das Manuftript an den Derleger und verhandelt mit ihm 

‚über die Höhe der Auflage und etwaige andere Seftjegungen. Die Zus 
fendung der Korrelturabzüge jeitens der Druderei erfolgt dann lediglich 
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an den betreffenden Berichterjtatter, der die Korrektur Aula umgehend 
an die Druderei zurüdzufchiden hat. 
& In dem -Dertrage des Zentralausfhuffes mit dem ‚Verleger ift diefem die 
- Derpflihtung auferlegt, den Gejhäftsführer des Sentralausfchuffes fo 
5 RR von der Notwendigkeit der Herjtellung einer: neuen. Auflage 
- 3 benachrichtigen, daß einer buchhändlerifhen Derlegenheit. tunlichjt 
- »orgebeugt wird. Der -Derleger hat hierbei anzugeben, in welder 
‚Seit vorausfihtlich die alte Ausgabe vergriffen fein dürfte. Der 
Geihäftsführer hat ſich nad erfolgter Derjtändigung mit dem Dors 
-fienden des. Sentralausfchufjfes dann. mit dem Dorfigenden des bes 
treffenden Unterausjchuffes in Derbindung zu fegen und, wenn .von 
ihm die Erledigung nicht in der buchhändlerifch bezeichneten Friſt erfolgt 
ift, bei dem leßteren erneute Anregung zu geben. 
6. Jedem gegenwärtigen und jedem neu. eintretenden Mitgliede der Unter: 
ausſchüſſe iſt von dem Geſchäftsführer ein ——— dieſer ——— 
——— zuzuſtellen. 


| 35. | F 
Verzeichnis der an den Zentralausſchuß im 
Jahre 1907/08 gezahlten Beiträge. 

Dom Schaßmeijter des Sentralausſchuſſes, Prof. Dr. K. Koch, Braunſchweig. 
| I. Staatlide und ande DEI 


‚m 
1.. Der Reiistangler 2. u u. 0 u u Si SE . . 5000 
2. Königlich Preußiſches Kultusminifterium a re 6000 
3. herzoglich Anhaltifches Staatsminifterium ..... . ti 
4, Landesdirettion der Provinz Weitfalen. .. . . en 20 


‚Il. Städtiſche Behörden. 
Ned — ie Verhältnis von 1 Mark für jedes Taujend Einnohner 


a) Laufende Jahresbeiträge. 


z m. m 

1. Aalen ..... .....10 11. Barby. ...... ...10 
2. Hadien. u 0:8. 6 140° 12. Bauten . .. 22 2 20. 22 

. 3.Alen . 2.2.2 00000. 0..8 13. Bensheim (Großh. Beilen) . 6 
- 4. Altenburg . . 2:2 22.20. 40 14. Beuthen i. Oberfdl.. . . . 50 
5. Angermünde . ...... 7 15. Biberad; i. Württemberg . . 10 
6..Afchersieben .. ..... 25 16. Biebtih -. . . 2 2 2 2.0. 13 
- 1. Amei.S .... 00... 10 17%. Bingen . : 2 22220. 10 
: 8. Auerbad i.D. . ..... 10 18. Bismardhütte i. Oberſchl. . 20 
9. Augsburg . ... 22 20. 20 19. Bitterfeld ... 2... . 10 


‚10 Babden:Baden. .... . 2... 15 -20. Blantenburg a..d. . .. . 10 
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m. . m. 
. Bodum . . 2.2.2.2... 14 64. Gollnow. . . 222.8 
. Borna... ... ... 10  6.6osla ..:.....2..31 
. Brandenburg (Bavel) . 30 66. Gotha... .. — 66 
.Braunſchweig....... 60 67. Grauden ..... 2.0 30 
. Bremerhaven . . ».. .. 20 68. Greifswald i.P. . . . .:.. 20 
. Brudfal.. 2.2202. . 13 69. Grimma... . . 210 
. Buchholz .S. -.....3 70. Gronau i. Weſtf. . . 9 
. Burgſtädt ....... 10 71. Grünberg i. sl... 3 ee 20 
. Chemniß... . . 22 .. 50 72. Gütersloh . . . 2... er FI 
. Colmar (E1f.) ee DO 73. Babeljhwerdt . ..... 6 
SM OJEL "u: 6 74. Hadersleben (Schleswig) . .- 10 
. Erefeld . . ..2 220 ..100 75. Bagen i.W. ....... .. 40 
. Culm ..... 2 ...10 76. Hameln ........ . 17 
. Danig . ...2. 2.202.000. 650 77. Hamborn . .-. .:. 2... 40 
. Darmjtadt . . 2... ....50 78. Banau..... — BENDER: 
.Delitzſch....... ..10 79. Bann.Münden ....... 5 
. Demmin i. Pommern ee 12 80. HAPE ei ld 
. Deiffau ....... .. 20 81. Hattingen (Ruhr)... . . . 8 
i Deutfch}-Krone en wre ME 82. Heidelberg . . . . 2... - 50 
. Dirfhdau . . . 2.2.2 ...10 83 Beiford . . 2 22:22 20..20 
. Dülten .. ... 2. ....10 84. Bettiteöt. . .-. 2.2... : 10 
> DUrEN 2 3.0403 2. 28 85. höchſt a. Main... ... . 10 
. Düffeldorf . .. 2... 20086. Holzminden . -. 2 .....10 
. Duisbug .. ..... 6087. Initerbug. ...... . 24 
. Ebingen. (Württemberg) . 8 88. Johann=beorgenitadt f. 1906 
— een. 10 - and 1907 :.-. 2... 0.10 
. Eilenburg . . ... 2.20.15 89. St. Johann a. Saar . . . „ 50 
. Eindbed . - 2.2.2.2... 10 90. Jüterbogt ...2....0. 8 
. Eisleben... 2: 2 2 20 25 91. Ketwig ... 2... Free 50 
Elmshon . . ..2. 2. .:..10 MR. Kiel... 22 222020. 100 
. Emden . . 2.2 2.2..:..:.10 93. ib... .......10 
EMS. u ae Ei 6 94. Kim (Stadt)... .... 6 
. Erlangen .... 20 9%. Köln a.Rh. ....... 300 
. Eihwege . » 2.2.2... 10 96. Königshütte i. Oberſchl. .. 40 
SER. > 4: ar. 97. Koniß i. Wejtpreußen . . . 10 
. Stantenhaufen.. . . .. . 6 9. Konftan . ... 2.2... 25 
. Sreienwalde...... 7 99, Kreuzburg i. Oberſchl.. . 10 
. Sriedrichsthal bei Sulzbad 100.. Kreuna . . . 2.2... - 20 
(Kreis Saarbrüden) . 10 101. Krotofdin . . .. 2... 10 
. Gardelegen . ...... 10 102. Kyrig (Priegniß).. . . . .. 10 
. 6elfentichen. .. .. . . 100 103. Landsberg a.feh. ... . 6 
{ Berta: 0.2: 20, 0.0.26. .8 47 104. Landsberg a.W. ..... - 20 
\ „ »Untermhaus. ... 7 105. Lauban . ...-...... - 14° 
. 6lauhau ..... 2.25 106. Lauenburg a.d.€E. .... 5 


. Gmünd (Schwaben) . . . . 20 107. £eer (Ojtfriesland) . . . . 20 


108, 


139. 
140. 
141. 
142. 
143. 
144. 
145. 
146, 
147. 
148. 
149. 
150. 


. Linden 
. Lijfa i. Pofen 
. Lößni i. Erzgebirge 
.„ tüdenfcheid 

. Ludwigshafen 
. Marburg 
. Marienwerder 
. Meiningen 
122, 
1228. Meißen 
123. 
124. 
125. 
126. 
127. 
128. 
129. 
130. 
131. 
132, 
133. 
134. 
135. 
136. 
137. 
138. 


Neubrandenburg 


. Neu-Ulm 
Neunkirchen (Reg.-Be3. Trier) 


Oels i. Schlefien 
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Lehe 

. Lengenfeld i. Dogtl.. . . . 
. Lennep 
CLeobſchũtz 
. Leopolöshall 


Lichterfelde (Groß-) . . . . 


. 0.0.8.0. 2.2 0... 


Memel 


. 028082 8. 8.2.2 8. 0. 


Memmingen .......... 
Meg 
Mittweida 


..D.D 2. "mr r—T RL 8 8 8. 


. ... . 2 8 08 2.2 0° 


Montigny . . ...... 
Mülheim a. Rh. 
Münjter i. Weltf.. . . . . 


.“ 0 0 08... 


. 0 08. 1.2 0 


. 00... . 


Heuhaldensleben 


. 0 08 [8 8. 8 8 8 0— 


Heurode i. Schlejien.. . . . 


Neuſtadt (Oberſchl.) . . . . 


Heuwied. ..... — 
Neuſalz.......... 
Niederhermsdorf b. Walden- 
burg i. Schlejien 
Nordhaufen 
Nürnberg . .. 2.2... 
Nürtingen. ... . . 2... 


Oberglogau . ...... 
Oberhaujen (Rheinland) . . 


. 0 8 8 0 


©elsni$ . .. 22.220. 
Offenburg . .. 2.2... 
Oranienbaum (Anhalt) 

Osnabrüd . . .. 2... 
Ojterode (Oftpreußen).. . . 
Oitrowo . 


5 


151." Pajewalt .-. ....... 10 
152. Pegau ... .-. 22 202% 5 
155. Polen . . 2.2.2 2.2. . 75 
154. Pößned . . . 2 222.0. 10 
155. Plauen i.D. . ...... 20 
156. Prigwall . ... 2... 10 
157. Raitenburg . ...... 11 
158. Ratibor . ..... 2.2... 32 
159, Regensburg . . ..... 20 
160. Redlinghaufen i. W. . 35 
161, Reinidendorf b. Berlin 15 
162. Rendsburg . . . ..... 15 
165. Rheine . . 2. 2 2 202. 10 
164. Rojenheim . . ..... . 15 
165. Roftod . . 2.2.2222. 30 
166. Rügenwalde . ... .... 5 
167. Saalfeld i. Thür... . . . 10 
168. Saarbrüden . . . 2... 30 
169. Saarluis .. . 2.2... 8 
170. Sagan . - » 2 2 2 2 20. 15 
171. Salzwedel . . . 2. 22 .. 10 
172, Sangerhaufen . ...... 12 
173. Sdymölln, S.⸗A. (Schulvors 
HONd) 2a es 10 
174. Schneeberg ..$S. ..... 3 
175. Schöneberg b. Berlin 20 
176. Shrimm .-. 222.2 .. 6 
177. Shwabadh . ....... 10 
178. Siegburg . . 2.2.2... 10 
179. Siegen: u ne 20 
180. Sonderburg . . ..... 5 
181. Stade . . 22 2 220. 3 
182. Steele (Stadt) . ..... N 
183. Steglig b. Berlin... . . 20 
184. Stendal . ... 2.2.2... 21 
185. Sterfrade . . . 2.2.2... 12 
186. Stettin . .-. - 222 .. 50 
187. Stolberg (Rheinl) .:.. 5 
188. Straßburg i. EIſ. .. . . . 120 
189. Straßburg i. Udermart .. 7 
190. Swinemünde . .. .... 10 
191. Torgau . . .. 2220. 10 
192. AH IE 2 a ei 30 
193. Trebniß 1.Schl.. . . . . . 6 
194. Teterow . . . . 2 22... 6 


Prof. Dr. K. Koh: Verzeichnis der gezahlten Beiträge. 313 
m. m. 
195. Uerdingen . . . ..... 10 209. Wernigerode . . . .... 10 
196. Unna . -. 2... 2220. 10 210. Weglar . ... 2220. 8 
197. Derden (Aller) .. . ... 20 211. Weißenburg a. Sand .. .. 6 
198. Wald (Rheinland) .. . . . 15 212. Widrath. ........ 20 
199. Waldheim i.S.. .. . . . 10 213. Wiebelsficrden ... . . .. 10 
200. Waltershaufen . . . . . . 7 214, Wismar . ... 22202. 20 
201. Wandsbet .. ...... 32 215. Wolfenbüttel. ..... .. 15 
202. Wattenfdeid . . . . . . . 15 216. Worms . . 2.22 220.0. 25 
203. Weiden -. ». . 2.2.2... 8 217. Wörli8 . .. 22.2 202 3 
204. Weidenau (Sieg) . . . . - 8 218. Wriegen . .... 2a 17,5 
205. Weinheim (Baden) 10: 219. 9eib 2: Ss: 20 
206. Weißenfels. . ... . ...28 220. derbit... 2... 2.2.. 20 
207. Werdau . . . 2.2 .2.2.. 15 21. ölttal.».. = 223% 12 
208. Werl . . . ... 2220. 6 
. b) Sür 1907 bewilligt. 
T m. m. 
1. Alt:Damm . . ...... 6 28. Sürftenwalde. . .... . 20 
2. Allenftein . ....... 24 29. Gößnitz (SA)... ... 6 
3. Altena i.W.. ... ....210 30. bumbinnen ....... 10 
4. Altona (Elbe) ..... . 100 31. Balberftadt . ...... 10 
5. Annaberg i. Er3g.. . . . . 15 32, Hannover . . .. 2.2.0. 250 
6. Belgard . . .. ...... —. 10 33. Barburg. . . 2.2.2 .2.. 10 
7. Bernburg . . . 2.2... 34 34. Heide i. Holſtein .. ... 15 
8. Bielefeld... .. 2... 30 35. heilbronn a. n.. .. ... 35 
9: Bom 222.5 ei 40 36. Helmftedt . .. ..... 3 
10. Büdeburg (Schulvorjtand) . 6 37. Hersfeld . . .. 2... 7,50 
11. Bütow (Reg.-Be3. Köslin) . 6 38. Hildesheim... . .... 30 
12. Bügow (Medlenburg) .. . 6 39. hirſchberg i. Sl... . . . 17 
13. Burtehude . . . . .... 6 40. Hörde . . .. 2 222... 25 
14. Eharlottenburg . . . . . . 100 41. Hohenfalza. ... .. . +18 
15. Coburg . . .. 2.2.2.0. 20 42. Homburg v.d.H.. ... . 20 
16. Eöpenid . .. . 2.2... 15 43. Bufum . 2.222200. 10 
17. Eöthen -. . . .: 2... 10 44. Jena 2. 2: 2 20 20 
18. Dortmund . . . . .... 30 AB: 21 
19. Dramburg . . . . 2... 5 46. Kattowig (Oberſchl.) 25 
20. Edernföorde . . ..... 10 47. Kempen (Pofen) . . . . - 10 
21. Ehrenbreitftein . . . . . . 3 48. Kolberg . . . 2.2220. 20 
22,:ENEN. 4 4 2. we were 100 - 49. Königsberg i.Pr.. . . . . 100 
23. Eupen... .. 2220. 10 50. Landeshut (Schlef.) . . . . 14 
24. Sliensburg . . .. 2... 40 51. Langenberg (Rheinland) . . 10 
23. Stantenberg i.$S. - .... 5 52, Leipsig 0.0.0 a 300 
26. Srankfurt aM. ..... 20053. Leisnig . . 2.2.2200 5 
27. Steiberg i. Sa. . - ..... 10 54. Lemgo. . . 2. 222.0. 10 
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55. Lihtenjtein . ...... 8 81. Pardim . . ... 2220 10 
56. Lindau (Bodenfee) .... 5 82. Peine... .. 2200 20 
57. Löten. . 22 22020. 5 83. Penig . . .. 2. 2 2 220 10 
58. Ludwigsluft ....-. . ... 10 84. Pima . . .. 2 2 ne 15 
59. Lüneburg . . . 2.2... 20 85. Quedlinburg . . . ... 20 
60. Magdeburg . ... . 2... 100 86. Reihenbad i.D. .. . . . 25 
61. Maljtatt-Burbah . . . . . 2087. Rheadbt . .... "220 15 
62. Mannheim . . ... 2... 25 88. Riela: : var a, ae 10 
63. Marienberg i. Sa. 7 89. Rudolſtadt ....... . 12 
64. Markneulirhen . . . . . . 6 90. Saargemünd . .. . . 20 
65. Mündyen-Gladbad .. . . .. 58 91. Schlettjtadt 10 
66. Meerane (Sadjjen) .. . . . 25 92. Schwerte... .. 2... 10 
61. Mei 2.220 10 93. Seifhennersdorf .. 7,50 
68. Minden 1.W. ...... 25 94. Spandau 50 
69. Mühlhaufen i. Thür. 20 95. Sprottau . .. 2.2.2.2. 7 
70. Münden ........ 100 9. Stolp iD... ...... 20 
71. Myslowig . ....... 13 97. Thorn -. . . . 2. 2 220. 25 
72. Megihlau ........ 8 98. Trier . 2. 2222220. 3 
73. Heumünfter ....... 209. Dierfen . .. 2.22.20. 30 
74. Deu:Ruppin . . . !.. . 15 100. Dölklingen . ....... 35 
75. Nienburg a. Wejer . . . 135 101. Weimar . . . 2. 220. 25 
76. Nördlingen . .......5 102 Wiesbaden... . 2... 75 
77. Odentichen .. .... .. 14 103. Wittenberge ...... .. 12 
78. Offenbad . 40 104. Wolgalt . . . .. 20. 10 
79. Oſchatz i.S. . 2... 10 105. Sehdenit. ... 2... 10 
80. Ofchersleben . .. ... . 12 106. Swidau 1.Sd. .. 2...» 30 
III. Dereine. En 
1. Augsburg, Männerturnverein. S. Bahjchmied . . .. 2... 10 
2. Beuthen, Oberjälefien, Derein zur Waifenpflege . .. 0... . 10 
3. Braunfchweig, Eisbahnverein. Dorfigender: Schulinjpeftor Sormer . 50 
4. Braunfchweig, Lehrerverein. Lehrer ©. Dehn, Goslarjhe Straße 1 . 10 
5. Donnersberg, Realanjtalt am, Station Marnheim, Pfalz. Dr. €. Göbel 10 
6. Elberfeld, Derein für Körperpflege. €. Mant, Straßburger Straße 31 10 
7. Steiberg i. S., Ärztl. Bezirtsverein. Dr. med. Curt Richter, Burgftr.26 6 

8. Görlitz, Derein für Knabenhandarbeit und Jugendfpiel. en €. Opitz, 
TJohmannitraße 1.2 2 2 00 nenne 30 
9, Gotha, Derein der Gothaer Ärzte. Dr. med. hyer ....... 10 
10. Gräftath, Ortsgruppe des Berg. Dereins für bemeinwohl. Der 8 
11. Kiel, Iugendfpielverein. Myrau, Dammijtraße 56, II 6 
12. Lauenburg, Bürgerverein. Baurat Thomany . . ... 2. 5 

13. Leipzig, Deutſche Turnerſchaft. Kanzleirat Otto Atzrott, Steglig,. 
Silandaltraße 277... 2 2 2 2 rennen nennen. 100 
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14. Ör.Lichterfelde bei Berlin, Dereinigung für Volks⸗ und Jugendipiele. u 
Oberlehrer Rud. Ruß, Boothittaße 7 . . . 2.2 22200 30 
15. Mainz, Damenturn- und Spielllub. Frau Emilie Meyer-Reis, 
Schuſterſtraße 3... oo 2 on nennen. 65 
16. Miechowitz, Oberfchlefien, Männerturnverein . . ... 2.2... . 10 
17. Münden, Doltsbildungsverein. Rathaus, Münden, immer 31... 20 
18. Poſen, Haturheilverein . . . > > oo one 10 
19. Weißenfels, Dereinigung zur Pflege der Dolksipiele. .. ..... +10 
IV. Sördernde Mitglieder. 
1. Barjetow, Lehrer, Berlin SW. 47, Lichterfelder Straße 3, II. . . . . .10 
2. Bertrand, A., Berlin, Birtenjtraße 8 . - 2 2 2: 2 2 2 ee... 10 
3. Dies, M., Schiffsbautechniter, Schöneberg, Kolonnenftraße 46, III ..:. 10 
4. Döhler, Bruno, stud. phil. a. T. D. Burgund, Straßburg i. E., 
Rejtaurant Germania . . > 22 2 nn 10 
5. Enggatter, €., Lehrer, Colmar i.E ...::: 2 nennen 10 
6. Suchs, A., Aſſiſtent, Münden, Beorgenjtraße 119, II . ...... 10 
7. Graf, M., Lehrer, Mülheim a. Rhein, Budheimer Straße 322 . . . . 10 
8. Geſſele, €., Dr., prakt. Arzt, Traunftein . . . 2.2. 22 2 nme. 10 
9. Gruber, Mag, Profejjor Dr., Münden, Bavariaring 6. 699 
10. Baal, J. Dr., prakt. Arzt, Freiburg i. B..... —— 
11. Hopf, Dr. med., Stabsarzt d. Reſ., Dresden 660 
12. John, Baurat, Ofterode (Bitpreußen) : 2. 2 2 2 22 nen 10 
13. Kamp, Dr., und Rede, Dr., Berlin, Sehrmannjtraße 104. . . . . . 28 
14. Krieger, Wilhelm, Eßlingen a. . . 2.2.2: 2. En nn 10 
15. Kring, Direltor, Miltenberg a. Main. ........ a en ie 10 
16. Landrod, Emil, Lehrer, Chemnitz, Kaiferftraße 48 . . . . . 2... 10 
17. Landau, Turnlehrer, Bonn . . » . : 2: 2: 2 2 nn nenne 10 
18. Lehmann, Ida, Berlin SO. 16, Kaifer Franz Grenadierjtraße 4, T.. 20 
19. Magnus, Adolf, Altona, Geibelftraße 26, II... ...2..... 10 
20. Maurer, A., Turnlehrer, Wiesbaden, Bülowjtraße 7, I... ..... 10 
21. Mefjerfchmidt, Auguft, Bantbeamter, Mannheim, Schloß (linker Slügel). 10 
22. Ohlinger, Aug., Lehrer, Gevelsberg - -. -. - >: 220m 15 
23. Rißom, Joh., Dr., Heidelberg, Blumenftraße 34... . . 2... 12 
24. v. Sauer, General der Artillerie, Münden, Arcisitraße . . . . . . 10 
25. v. Stößel, Major, Sreihert, Potsdam. . : » . 2. 2222.20. ..10 
26. Streih, Mar, Hamburg, Sandtorquai 17... 2. 2: 20mm. 10 
27. Stübler, Dr., Baugen, Pauliftraße 10... 2. 2.222200. 10 
-28. Wagentnedht, Turnlehrer, Shivelbein . . .. 2.2.2220. . . 12,40 
29. Weber, K., Lehrer, Siedelbach bei Neumarkt i. Baiern . . ... . . .. 10 
30. Wittenbrüd, Gymnafialdireltor, Unna . . . . 2.2.2 2.. "ot 10 
31. Wolle, N. Lehrer, Breslau, Alfenftraße 8 . . . 2222. . ...10 
32. Simpel, Mag, Lehrer, Kajjel, Augufta Diktoria«Straße 9 . . ... .. . 10 
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V. Sonjtige Beiträge. 


m. 
1. Beerwald, K., Dr. med., Berlin W. 30, Moßitrafe 7 . ... ... 10 
2. v. Dolffs & Helle, Sabrilanten, Braunfhweig . . . . 2.2 .2.. 40 
3. Sand»Erziehungsheim „Haubinda“, Pojt Streufdorf . . . .... . 10 
4. Imhoff, Dr., Amtsrichter, Köln a. Rh... .. 2-2 200 6 
5. Krieger, Prediger, Gumbinnen. . . » 2» 2 > 2 2 2 nn nn. "3 
6. Magnus, €., Bantherr, Braunfhweig . . - . .. 22.2 .. PR; 
7. Matthes, Dr., Stabsarzt, Eifenad . . -. - :: > 2 2 2 mn nen 10 
8. Pantow, Lehrer, Düſſeldorf....... . . . 3 
9. Simon, Profeſſor, Königsberg i. Pr. (Beitrag für 1907 bereits im 
Jahre 1906 bezahlt). . - » : 2: CE nen 100 
10. Tesmer, Dr., Oberlehrer, Leip3ig . - : - >: 2 rn nennen 5 
11. Teubners Derlag, B. ©., Leipzig. -. . - 2: 222 nn nenne 50 


12. v. Trofchke, Freiherr, Landrat, Trier... . 2 2 20mm 3 


36. 


Einladung zum diesjährigen Kongreß 
am 20. und 21. Juni 1908 in Kiel. 


Dom Gejchäftsführer des Sentralausfchuffes, Hofrat Prof. H.Raydt, Leipzig. 


Sum Scdlujje unſers Jahrbudhes gejtatte id) mir, im Namen 
des Zentralausſchuſſes alle freundlichen Leferinnen und Lejer ganz 
ergebenjt einzuladen, unjern diesjährigen Kongreß mit ihrem Bejudhe 
zu beehren. Die öffentlihen großen Derjammlungen des öentral« 
ausſchuſſes haben von Jahr 3u Jahr an innigem, harmonijchem 
Gedantenaustaujcd gewonnen und find für die Förderung der Dolts- 
und Jugendfpiele und der verwandten Leibesübungen in freier Luft 
immer bedeutungsvoller geworden. Das ijt aud) von dem dies 
jährigen Kongreß zu erwarten. | 

Zur Derhandlung werden gelangen: Die Notwendigkeit des 
Spielnahmittags an den ſtädtiſchen Doltsfhulen, Dortra- 
gender: Sanitätsrat Prof. Dr. $. A. Shmidt-Bonn a. Rh., Fort— 
bildungsfhulpflihdt und törperlihe Erholung der Lehr- 
linge, Dortragender: Direktor Dr. Knörf-Berlin, Der 2. Sep- 
tember, ein Nationalfejttag der deutjhen Jugend, Vor— 
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tragender: Prof. Dunter-Rendsburg und Sur Geſchichte der 
deutfhen Spielbewegung, Dortragender: Prof. Dr. Unzer-Kiel. 

In der Kongreßjtadt iſt der Ortsausihuß ſchon ſeit längerer 
Seit fleißig an der Arbeit (Dorjigender Generalmajor Wyneken, 
Schriftführer unfer Sentralausfhußmitglied? Prof. Peters, Kiel, 
Goethejtr. 6). Die Einladungen werden demnächſt zur Derjendung 


fommen. 

Das vorläufige Programm, weldyes in einzelnen Punkten mög- 
liherweife noch kleine Änderungen oder Derfdiebungen erfahren 
wird, ift nad dem Dorjdhlage des Ortsausſchuſſes folgendes: 

Sreitag, den 19. Juni 1908. 8 Uhr abends: Derjammlung der bereits 
erjhienenen Kongreßteilnehmer, Derteilung der Programme und fonftigen 
Drudichriften ufw., Kommers. — Sonnabend, den 20. Juni 1908. 81/, Uhr 
vorm.: Sigung des Sentralausjchujfes. 9!/, Uhr Eröffnung der Geräte- und 
Literaturausftellung. 10 Uhr: Eröffnung des Kongrefjes. 101/,—1 Uhr: Zwei 
Dorträge, Ausjprade. 10 bis 1 Uhr: Befihtigung der Sehenswürdigkeiten, 
darunter eines Kriegsichiffes durch die fremden Schüler. 2 Uhr: Seftzug der 
fremden und einheimifhen Schüler. 3—6 Uhr: Wettkämpfe und Dorführungen 
der fremden und einheimifhen Schüler. 7 Uhr: Derfündigung der Sieger. 
81/, Uhr: Dampferfahrt in See. — Sonntag, den 21. Juni 1908. 7—10 Uhr 
vorm.: Wettlämpfe und Dorführungen der fremden und einheimijchen Dereine, 
Eisboßeln, Trilljpiel. 10 bis 2Uhr: Swei Dorträge, Ausjprahe. Empfang der 
Eilbotenläufer vom Sadjjenwald nad; Kiel und Schmüdung des Bismarddentmals. 
2 Uhr: Sejtzug. 3—3!/, Uhr: Jagdrennen des Reitervereins. 3—6 Uhr: Sort» 
jegung der Wettkämpfe und Vorführungen der Dereine, Mafjenfreiübungen der 
Schulen. 4—6 Uhr: Shwimmvorführungen und Ruderveranjtaltungen. 6 Uhrz 
Rolandreiten. 7!/, Uhr: Preisverteilung. 8 Uhr: Feſteſſen. 

Es ſchließt jih an den Kongreß folgendes an: 

Montag, den 22. Juni und Dienftag, den 23. Juni 1908. Bes 
fihtigung der Stadt Kiel. Ein» und zweitägige Wanderfahrten und Aus» 
flüge. Mittwod, den 24. Juni1908: Beginn der Kieler Wode. Sonntag, 
den 28. Juni 1908: 100 km-Wettgehen und Aeroplan-Wettflug. 
Knivsbergfejt bei Hadersleben.!) 

Wir mödten allen Teilnehmern, die es nur irgendwie möglich 
machen fönnen, dringend raten, die ſich an den Kongreß fließende 
Wode dazu zu benugen, die Schönheiten unjers meerumjdhlungenen 
Schleswig-Holjteins Tennen zu lernen und zum Schlujje das vater- 
ländiſch hochbedeutfame Knivsbergfeft in der äußerjten Nordmark 


unjers deutſchen Reiches zu bejuden. 


1) Der Knivsberg und die deutjchen Dolksfeite im nördlichen Schleswig 
Don N. A. Schröder. B. 6. Teubner, Leipzig. 40 Pf. 





Druck von Oscar Brandftetter in Leipzig. 


Aufforderung. 
P.P. 


F und Jugendſpiele 
— im Verlage von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. — 


Wehrkraft durch Erziehung. Im Namen des Ausſchuſſes zur 


Förderung der Wehrkraft durch 
Erziehung herausgegeben von E. von Schenckendorff und Dr. H. Lorenz. 
Zweite, vermehrte Auflage. Mit einem Bildnis Sr. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelms IL. [VII u. 267 ©] gr. 8. t 


Körper und Geift. Zeitſchrift für Turnen, — = 


jedes Monats. Preis vierteljährlich 
Probehefte auf Verlangen umjonft und yoltfrei vom Berlag. 


NAntgeber zur Einführung der Volks⸗ und Iugend- 
ſ piele. (Kleine Schriften. Band 1.) Von weil. Turninſpektor A. Hermann 


Anleitung zu Wettkämpfen, Spielen und turne- 
riihen Vorführungen bei Jugend- und Volksfeſten. 


(Kleine Schriften. Band 2.) Von Dr. med. F. A. Schmidt in Bonn. Vierte, durch— 
geſehene Auflage. Mit zahlr. Abbild. [VIIIu. 124 S.] 8. 1905. kart. M 1.20. 





andbnd der Beiwegungsfpiele für Madden. — 


Band 3.) Ron weil. Turninſpektor U. Hermann in Braunſchweig. 
4. Auflage bearbeitet von Turninfpeftor Fritz Schroeder in Bonn. Mit 
71 Abbildungen [X u. 193 ©] 8. 1907 fart. M 1.80. 


Ratgeber zur Pflege der körperlichen Spiele an den 


(Kleine Schriften. Band 4.) Herausgegeben 
dentſchen chen Hochſchulen. von E. von Schenckendorff in Görlitz, 
1. Vorfitender des 3 Bentralausfchuffes, Mitglied des Haufes der Abgeordneten, 


und Profefjor 3. Heinrich in Charlottenburg, Mitglied des Zentralausfchufies. 
8. verbejlerte Auflage. [II u. 56 ©.] 8. 1908 geb. ca. M — .80. 


Jahrbuch für Volts- und Iugendfpiele. Ir, ‚Seneiniänk 


den des Bentralausfchufjes zur Förderung der Volls- und Jugendſpiele in 
Deutschland E. v. Schhendendorff und Dr. med. %. U. Schmidt heraud- 
eueben von Studiendireftor Hofrat Profeſſor 9. Raydt. Es ſind erſchienen: 
—*5* I (1892) .« 1.—, IISIIV (1893—1895) je M. 2.—, V—XI (1896— 
1903) je #4 3.—. XOlu. XIV (1904 u. 1905) vergriffen. XV, XVI u XVII 
(1906, 1907 u. 1908) art. je M 8.— 


Spielregeln des techniſchen Ansſchuſſes. 


Be 1. gen Raffball. 6. Aufl. Heft 6. Tamburiuball. 4. Aufl. 
eit 2. ————— ohne Aufnehmen | Heft 7. Schlagball mit Freiflätten. 8. Aufl- 
v3 N R 


eft 4. Schleuderball. Barlauf. 5. Aufl. Heft 9, ee Fußball mit Aufnehmen 
eft 5. Schlagball mit Einihenten. 4 Aufl. 3 Balled. 4. Aufl. 
Veftentajchenformat. Stark kart. je M. —.20, 30 Stüd * mehr eines Heftes je A —.15. 


Flugſchriften über Volksfeſte. Heft 1. Wie find die öffent⸗ 


lihen Feſte Des Deutichen 
Volkes zeitgemäß zu reformieren und zu wahren Volksfeſten zu geflalten? 
Gefrönte Preisichrift. Von Dr. E. Witte. [32 ©.] 8. 1896. geh. M — .80. 
Heft 2. Der Kninsberg und Die deutſchen Volksfeſte im nördliden Schleswig. 
Ein Bericht aus der Nordmark erftattet von N. U. Schröder. [13 ©) 8. 


* 3. Das Sedanfeſt in — Von weil. Turninſpektor A. 
ermann. [32 ©.] 8. 1899 h. MM —.40. 


eft 4. Die VBeranflaltung von Jugendfeflen an flädtiihen Knabenidulen. 
ame —— Arbeiten von W. Peters und P. Hoffmann. [29 ©.] 
8. geh. M -—.40. 
* 5. = Beranftaltung von Jugendfeſten im Freien au Laudſchulen. Zwei 
preisgekrönte Urbeiten von 9. Hinz u. Fr.Sange. [25©.] 8. 1900. (Bergriffen.) 
Heft 6. Die Veranftaltung von Augendfeften an Höheren Schulen. Preis⸗ 
gefrönte Arbeit von N. U. Schröder. [14 ©] 8. 1900 . geh. M — .40. 
Verhandlungen des VII. Deutihen Kongreiies für Volk: und AJugendipiele 
zu Frankfurt a. M. vom 15.—18. Sept. 1905. Herausgegeben von Hofrat 
Profefior H. Raydt. [IV u.106 ©.] gr. 8. 1905 . . . . geh. M 1.20. 
Wehrfraft und JZugenderzichung. Zeitgemäße Betrachtung auf rund feines beim 
Deutichen Kongreß zu Königsberg am 25. Juni 1899 gehaltenen Vortragesd. Von 
Dr. 9.2orenz, Dir. der Realfchule zu Quedlinburg. 16, 8. 1899. geh. M1.— 


Ausführlicher Profpekt über die Schriften des Zentralausfchuffes 
umfonft und poftfrei vom Verlag. 
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E: F. Thienemann, Verlagsbischhanditng in Gotha. 


Geschichte des Turnunterrichts. fl 





Von, 
Dr. Carl Euler, 
+ Schulrat und Professor in Berlin. 
3, Auflage, bearbeitet von C. Rossow. 
1907. Preis 4 M. geb. 4M. 60 Pig. 





Reigenspiele und Reigen 
2 für Mädchenschulen, 
Damenturnvereine und zu häuslichen Festen. 
Von Zu 
‚Hedwig Busch. 


Heft I: 23 Reigenspiele für die Unter- und Mittelklassen der 
Mädchenschulen, sowie 4 kleine Reigen zu häuslichen Festen. 
2. Auflage. Mit 61 Figuren. 1906. Preis kart. 1 M. 80 Pig. 


Heft II: 27 Lieder- und Musikreigen und ein Festspiel für die Mittel- 
und Oberklassen der Mädchenschulen und für Damenturnvereine. 
2. Auflage. Mit 177 Figuren. 1907. Preis kart. 3 M. 60 Pfg. 


Die Spiele in der Mädchenschule. 
Auswahl von Spielen zum Gebrauch in Schule u. Haus. 


Gesammelt und bearbeitet 


von 
Hedwig Busch. | 
3. Auflage. Mit 53 Figuren. 1906. Preis kart. 2 M. 40 Pig. 





Derlag der Weidmannfchen EBENE in Berlin SW. 68. 
TE ——— Te Er are 


Schriften für den Turnunterricht. 


Eumme, Sr., langen für Sefte in Mädchenſchulen. it Ab- 





' bildungen. 8. [76 S.] 190 fart. 2 M. 
Dornbtüth, Str., hygiene ne Turnens. Ein Leitfaden für Lehrer und ee 
'8. [VIu. 100 S.] 1897. geb. 1,50 M. 


ahne, Sr., Ned» und Kampffpiele für deutfhe Knaben. Regeln der auf deutſchen 
Spielplätzen üblichen Knabenſpiele. Mit13 Abb. kl. 8. [VIu.72S.] 1907. fteif geh. 1,20 M. 
Hermann, A., Reigen für das Shulturnen. Fünfte, umgearb. und verm. Aufl. 
Mit Abbildungen. gr. 8. [VIII u. 252 S.] 1907. geb. 3,80 M. 
— Seft im Tatt! Leichte Tonftüde, Sing- und Tanzweifen zum Gebraud) beim Turn- 
unterricht. Sweite, vermehrte Auflage. 4. [VIII u. 86 S.) 1907. geb. 3,60 M. 

— Ball-Übungen. Das Ball-Werfen und Ball-Sangen als notwendige Sertigteiten zur 
Betreibung ‚der Ballipiele und als Turn -Übungsftoff. Nebſt einem Ballreigen. Mit 
21 Siguren. 2. gänzlich umgearb. u. verm. Aufl. 8. [XIu.78S.] 1894. art. 1,20 M. 
— Springreifen-UÜbungen. In planmäßiger Solge für das Mädcdhenturnen bearbeitet. 
ge. 8 [35 S.)] 1895. geh. 60 Pig. 
Heßling, Klara, Das Mädchenturnen. Ein Wegweifer jur Erteilung eines metho- 
difhen Turnunterrichts nebſt Lehr- und Wodenftoffplänen.. Dierte, verb. Aufl. Mit 
138 Abbildungen. gr. 8. [VIII u. 426 S.] 1905. geb. 6 M. 
Koh, Konrad, Die Erziehung zum Mute durd; Turnen, Spiel und Sport. Die 
‚geiftige Seite der Leibesübungen. gr. 8. [IVu.2845.] 1900. geh. 4 M., geb. 4,50 IM. 
Kregenow, €., und A. Ellfeldt, Übungsgruppen für das Stauen- und 
‚ Mädchenturnen zum Gebraud in Schulen und Turnvereinen. Als Handbud) ins- 
befondere für nl gr. 8. [IVu. 76 S.] 1897. geb. ı M 
Kregenow, €., und W. Samel, Gerätfunde für Turnlehrer und Turnvereine. 
Mit 224 in den Text gedr. Abb. u. einem Titelbild. gr.8. [VIIIu.125$.] 1905. geb. 3,60 M. 
Cehrſtoff für den Turnunterridt an höheren £Lehranjtalten, nad Klaſſen 
geordnet. Im Auge des Berliner Turnlehrervereins herausgegeben von ®. Bohn, 


€. Kregenow, R. Pape und R. Thiede. 8. [61 S.] 1897. kart. 75 Pfg. 
Neuendorff, Edm., Die Turnlehret an den höheren Lehranftalten Preußens 
und der Geift des Turnlehramts. gr. 8. [135 S.] 1905. geh. 2,40 M. 


.. Klara, Leitfaden zur Ausbildung von Turnlehrerinnen. 
1. Teil: Frei⸗ und Orbnungsübungen. — Geräte und Gerätübungen. gr. 8. vn u. 
90 S.] 1897. geb. 1,40 M. 
2. Teil: Bejchreibung des menſchlichen Körpers. — Turnplatz⸗ -Chirurgie. gr. 8. [70 S.] 
1899, geb. 1,20 M. 
— 20 Reigen für das Mädchenturnen. Nebſt einem Vorwort von Dr. Ed. Anger» 
ftein. Mit 36 Siguren. 3. Aufl. 8. [IVu. 52 S.] 1906. fart. 1,20 M. 
Pulwer, Otto, Die förperlide Erziehung des weiblihen Geſchlechts mit 
| Denn Berüdfihtigung des Srauenturnens. Ein Wed- und Mahnruf. 
8. [VII u. 50 S.] 1896. 2 geh. 80 Pfg. 
Scharf, Otto, Dorturnerftunden in Turnvereinen fowie Dorturnerhandbud 
- für das Riegenturnen. (Aud für die Oberfl. höh. Lehranft.) 272 Übungsgruppen 
an Geräten für alle Sähigfeitsftufen mit Berückſichtigung des Übungsitoffes für Alters- 
riegen. 8. [VIII u. 237 S.] 1905. geb. 3 M. 
Scharf, ®., und Sr. Schröder, Das Keulenfhwingen. Eine zu einem Lehrgange 
geordnete Sammlung von Übungsipielen für den Betrieb in Schulen, Turnvereinen und 
Srauenabteilungen. Mit 19 Abb. 8. [VII u. 95 S.] 1894. fart. 1,20 M. 
Schroeder, Sr., Der Turnunterridt in der. Doltsfhule und in den unteren 
Klaffen der höheren Lehranitalten. Ein Ubungsbudh zur Benugung des amtl. 


Leitfadens. Mit Abb. gr. 8. [271 S.] 1902. geh. 3,50 M., geb. 4 M. 
Straud, Ph., Reigen für das Knaben- und Mädcenturnen. mit 184 Sig. 
gr. 8. [95 S.] 1898. kart. 2,40 M. 


Derssonungen und amtlihe Belanntmakhungen, das QTurnwejen in. 
: Preußen betreffend. Gejammelt von €. Euler und 6. Edler. 3. neubearb. 
- Aufl. von 6. Edler. gr. 8. [115 S.] 1902. fart. 1,60 M. 


2 


Zu begehen durch alle Budipantunge. 


— — — - 


Der Turnunterricht für Mä id en der erſten 


beiden Schuljahre. 36 Sing- und Bewegungsſpiele, erprobt und zuſammengeſtellt 
von Agnes Diedtmann und Hhelene Töhr, Turnlehrerinnen der Lehrerinnen 
bildungsanftalt in Hannover. Preis kart. 60 Pf., geb. in Ganzl. 80 Pf. 


Sehrgang für das Mädchenturnen. Turn- 


lehrern und TQTurnlehrerinnen vorgelegt von Alfred Böttcher, Stadtturn- 
infpeftor in hannover, und Arno Kunath, Seminar-Turnlehrer in Bremen. 
Dritte Auflage, mit einem Anhange „Dauerübungen‘, bejorgt von 
Alfred Böttdher. Mit 106 Abbildungen. Preis geh. M. 2.80, geb. M. 3.40. 


Das Buch wurde vom Königl. Kultusminifterium in Berlin empfohlen. 


Spielbud) für Mädchen im Alter von 6—16 


Jahren. Eine Sammlung von Lauf, Gerät-, Sing- und Ruhefpielen für Schule, 
Dolfsfpielplag und Samiliee Don Dr. a. Netſch, Seminar-Oberlehrer in 
Dresden. Dritte Alan, beforgt von A. Böttcher, Stadtturninfpeltor in 
Hannover. Preis geh. M. 2.10, eleg. geb. M. 2.50. 


Lehrgang für das Knabenturnen in _Dolfs- 


ſchulen. Ausführungen zu einem jechsjtufigen Lehrplan. Den Turnlehrern an 
Doltsfchulen vorgelegt von Alfred Böttcher, Stadtturninfpektor in Hannover. 
mit 111 Abbildungen. Sweite Auflage. Preis geh. M. 1.50, geb. M. 1.80. 


Turnreigen und Aufmärjche für Schulen, 


Seminare und Turnvereine von B. Sranzmann, Rektor in Eſſen (Ruhr). Mit 
44 in den Tert geörudten Abbildungen. 2., vermehrte Auflage. Preis Tart. 60 Pf. 
- Gut eingerichtet und braudbar! (Schulblatt für die Provinz Brandenburg 1903, Heft 1,2.) 


Turnfpiele nebit Anleitung zu Wettfämpfen 


und Qurnfahrten für Lehrer, Dorturner und Schüler höherer Lehranftalten. 
Don Dr. €. Kohlrauſch, GOnmnafial-Profeffor in Hannover, und A, Marten, 
: Seminarlehrer in Hannover. Mit 19 in den Tert gedrudten Siguren. Siebente 
Auflage. Preis fart. 75 Pf., eleg. geb. M. 1.—. 


Was muß der Täufer von feinem Training 


wiffen? Kurze Anleitung von Sr. Schlüter, Dorjigendem des hannoverſchen 
Sußball-Klubs von 1896. Preis tart. 50 Pf. 


D .Dr. 8. Randt, Studiendirektor i 
Das Jugendſpiel. Jugendſpiel. Zen, km Abbildungen. Preis geh. 50 Pf 
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r Gegründet 1885. Telephon Nr. 144. 
empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher 


Geräte für Turn- und Jugendspiele jeder Art 


ale: Fußball, Schleuder-, Schlagball, Tamburin, Kricket, Krocket, Lawn-Tennis, 
. Reifball usw. in solidester und zweckmäßigster. Ausführung. — Ferner: 
Turnplatz-, Spielpiatz- u. Sportgeräte ' eier scrtueh- 


Sämtl. Turngeräte für den Schul-, Vereins-, Privatgebrauch. 
Preisilste, Zeichnungen, Zeugnisse frei. 














Spezial-Sport-Haus A.Steidel 
Rosenthalerstraße 34/35 Berlin C. 22 Rosenthalerstraße 34/35 


Spiel-Geräte und 
-Bekleidung allerSports 


Lieferant fast aller größeren. 
Vereine, Schulen, Pädagogien 
und für Militär und Marine 


Telephon: Amt Ill: 8313 

Re Amt Ill: 8218 

’ Amt Ill: 8231 
Telegramm-Adresse: 

Lawntennis, Berlin 


‚Kataloge versende auf Wunsch kostenlos 
















Fabrik und 
Paul Schauder — 


Jilustirtes --- lioher Turn- 


+ Preisbuch 


* u. Turn s piel- 


geräte, Fuf-, 






ud Faust-,Stoß-, 

; J Ni Roll-,Schlag- 
BI wu ä Ile,Schlag- 
/ J hölzer. 

— en i Balljagd, 


Fangreifenspiel, Federballspiel, Wiesenballspiel (Lawn- 
Tennis), Boccia, Tamburinball, Korbball. 
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Reichsbank- Giro-Konto Ä = 
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Sämtliche 


Sportgeräte 


Schul - Spielgeräte 


in rühmlichst bekannter Qualität 


Diplom-Verlag 


_ Telegramm - Adresse: 
Helle, Braunschweig 














“[Aıb. Hoffmann Magdebun 


300 verschiedene 


Apone 
Gtosster 


il 


plomverlag 
der Welt. 


Tumer-Postkatent Fichankrä 
AL r| Eichenkränze 
und Ausführung 
— * rg 308l.+ Eich. 828 Prg. 
EN ale 
— —  »65 — 
! dungen „m. An. 
Ze 50. "BO 





Liederbuch für Turnerinnen 


im Selbstverlag herausgeg. vom Berliner Turnrat. 
Einzelpreis 30 Pf. 25 Stück M. 6.75. 50 Stück 
M.12.50 bei freier Zusendung. Zu beziehen durch 
A.Stadthaus, Berlin SO.36, Reichenbergerstr. 137! 


Vereinsahzeih?” 


einfache sim” 
galvanıscne 
oder in Emaflie 


Billigste Preise 
beste Ausfihrung 


Die — — u.Zurngeräte- 
&) jabrik Gebr. Kerrnberger - angewiesen i.Ch. 


liefert sämtliche Turn- und Spielgeräte in aner- I 
:: kannt solider Ausführung bei billigen Preisen :: Il 











I) ——— 0 Fforner — —— — Il 
I sämtliche Turngeräte aus Eisen und Holz für ||| 
Schul-, Vereins- u. Privatgebrauch ||| 

mit vielfach patentierten anerkannt hervor- ||| 

: x ragenden Verbesserungen : ||| 


Turnhallen-Einrichtungen ’" !; ( 


E 5 denen Systemen I 
Turnplatz -, Spielplatz- und Sportgeräte ||| 
in jeder gewünschten Ausführung [\ 
Referenzen von Ministerien, staatlichen und städtischen Behörden () 

— Billige Preise — Gegründet 1879 | Sorgfältige Bedienung | | 


Preisliste, Projekte, Kostenanschläge und Zeugnisse frei — Fernsprecher: Amt Ilmenau No. 45 | 














Rheinische Turn- u.Turnspiel-Geräte-Fabrik 
Gesendet „ Wilhelm Holbeck, Essen-Ruhr. © Fin“ 










Altrenommierte, hervorragend leistungsfähige Fabrik ra 
liefert unter langjähriger Garantie erstklassige Tu mn L e rät e 


jeder bewährten Konstruktion in bekannt gediegener, eleganter Ausführung. 


Turnplatz- und Schulspielmittel für Volks- und 


Bewegungsspiele. i 
Vorschriftsmässige Schleuderbälle, Faust- und Fussbälle, 
Tamburine, Keulen u. s. w. 
Springstäbe "nr una nom Kokosturnmatten. 
Spezialität: moderne Turnhalleneinrichtungen. 
Grosses Lager fertiger Geräte 
daher schnellste Lieferung, besonders entgegenkommendste Bedienung. 


Illustrierte Preislisten, Voranschläge kostenirei. 
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vVerlag von B. 6. Teubner in Leipzig und Berlin. 


Reigen-Sammlung 
u Minna — 


in hamburg 
Mit 22 Abbildungen. [VII u. 815.] Quer-8. 1908. Preis geb. M. 2.40. 


Inhalt: Dorwort, — I. Über Entitehen und Einüben der Reigentänze. — II. Über Reigen- 
ſchmuck. — III. Sreie Luft und naturgemäße Kleidung — zwei unerläßliche_ Bedingungen für 
Reigentanz. — IV. Erziehung zum Sehen und Reigentanz. — V. Noch etliche Reigentanzgedanten 
— VI. Reigenſchritte. — VII. Reigentanzjammlung. 1. Kinderjpiele. Dornröshen. Erwadt, ihr 
Schläfer. Tritt in Kreis, meine Rofa. Die Tiroler find Iuftig. Liebe —— tanz mit mir. 
2. Volkstänze. cibellentanʒ. Klapptanz. Kiekbuſch. 3. Neue Reigen. 

a. 6.—8. Lebensjahr. Kudud ruft aus dem Wald. Alle meine ) j 
Enten. Kling, Glöckchen. Ihr Kinderlein, kommet. — b. 9.—11. pre * 
Lebensjahr. Alle Wieſen find grün. Kreislied. Lieschen, was 
fällt dir ein. Jungfernkranz. Libellentanz. c.12.—15. Lebensjahr. 
Alle Wiejen find grün. Zum Reigen herbei. Rojejtod, Holder: 
blüt’. Heil dem holden Maien. Es grünet die Heide. Lieschen, 
was fällt dir ein. In der Naht tanzen die Elfen. Mädel, flint 
auf den Kranz. Linten Suß voran. Heraus aus dumpfen Haus. 
— £iteratur über Reigen und Tanz. — Bildwerte. 


Durd; feinen Ausgangspunft, dab Erziehung 
Weden und Pflegen der produftiven Kräfte im 
Kinde ift, ftellt fich das Bud in Gegenjag zu dem, 
was bis jet unter Reigen verftanden wurde. Nicht 
das Aneinanderreihen von Ordnungsübungen, wie 
wir es in der Turnliteratur finden, hat auf den 
Namen Reigen Anſpruch, fondern der Reigen ijt 
nah der Auffaffung der Derfafferin ein Ausleben 
von Gedanken und Gefühlen durd die Sprache des 
Körpers. Die allen Kindern eigenen Außerungs- 
formen der Sreude, der Teilnahme, des Übermuts 
im Kinderfpiel der Dorjchulzeit benugend, zeigt die 
Derfafferin an einer Reihe von Kinderipielen, Dolfs- 
tänzen und Reigen, die fie in gemeinjamer Arbeit 
mit ihren Schülerinnen gewonnen, wie die Ausdruds= 
fähigkeit des Körpers zu erfennen, anzuregen und zu 
pflegen ift. Das Bud) wird allen reiche 
Anregung aeben, die mit der Derfafferin 
wünfchen, daß jene Kräfte, die Kinder: — ——— 
ſpiel und Dolfstanz geſchaffen haben und „ 7 7 
die noch heute lebendig find, neu auf: mädel, flint auf den Kranz! 
leben und gepflegt werden mülfen. Aus: Minna Radczwill, Reigen: Sammlung 
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Derlag von B. 6. Teubner in Leipzig und Berlin 





Schönheit und Gnmnajtif 


Drei Beiträge zur Äfthetif der Leibeserziehung von 


Prof. Dr. med. f. A. Schmidt, Turninfpeftor Karl Möller 
und Minna Radezwill | 
mit 40 Bildern. [VII u. 224 S.] gr. 8. 1907. geh. M. 2.80, geb. M. 3.20 


Inhalt . Die natürlichen Grundlagen der Erziehung bes Körpers zur Schönheit. 
"Don Serd. Auguft Schmidt - Kunft und Leibesübung im erziehlichen 
Sufammenwirfen. Don Karl Möller - Reigen u. Reigentanz. Don Minna Radczwill 


Die drei Autoren haben ſich zufammengetan, um in dem Buche einen Überblid 
über die funfterzieherifchen Beitrebungen bezüglich der Leibesübung und Körper-. 
fultur 3u geben. Alle drei Beiträge, fo fehr ihnen aud die individuelle Särbung 
nicht fehlt, tragen ein einheitlidhes Gepräge durch die bewußte Abficht, der 
Natur und ihren ewigen Geſetzen gereht zu werden gegenüber einer verworrenen 
und entarteten Überfultur. Das Bud) verfällt troß feiner gründlichen Erörte- 
rungen nie in einfeitige Sachfimpelei, betrachtet alle Sragen von allgemein er- 
zieherifhem und äfthetifhem Standpunkt und wendet fid) gleihmäßig an alle 
Sreunde einer vertieften Kultur, an Schulmänner, Eltern und alle Dolfsfreunde, 
an Lehrer und Lehrerinnen aller Scyulgattungen. Es ift mit 40 forgfältig 
gewählten Bildern vortrefflih und charakteriſtiſch gefhmüdt und darf für die 
Literatur der Leibeserziehung eine ganz neuartige Bereicherung genannt werden. 


„Ein vorzügliches Bud! Die Derfafler reden fo eindringlich, jo begeiitert von. ihrem Ideal der 
Erneuerung des Menjchenleibes, dag man ſich ihrem Einfluß nicht entziehen kann. Alber die Der: 
faffer Hagen nicht bloß, fie geben uns auch die Mittel in die Hand, auf welche Weile unfere 
Jugend wieder zu ſchönen, natürlich geformten Menſchen herangebildet werden foll. Noch einmal: 
Ein vorzüglihes Buch! Ich gebe ihm alle meine herzlidhiten Wünjche auf den Weg. Möge es 
bei allen, die auf unjere Jugend mit Liebe, aber auch mit Sorge jehen, bejonders aber bei der 
Jugend felbijt, nur Gutes wirfen.” (Breslauer Zeitung.) 


„Inmitten des „Keimens und Wachſens“ unjerer Seit wollten die Derfajjer ihre Grundforderungen 
zu deren Neubelebung kräftig geltend machen und haben diejes deshalb um fo lebhafter und ein- 
rudsvoller tun fönnen, als fie den einzelnen Beiträgen, die von ihnen bei beſtimmten Deranlafjungen 
als Dorträge gehalten waren, das Perfönliche nicht abzuitreifen fich entjchloffen. Aus dem trefflichen 
Wert tönnen die Turner am beiten liebevolles Derjtändnis für die Anforderungen der neuen Seit 
fich erwerben und für die einfache und naturgerechte, zugleich auch jchöne und Funjtgerechte Leibes- 
übung Auge und Sinn ſchulen.“ (Körper und Geijt.) 
„Das Bud will durch die drei in ihm vereinigten Arbeiten nicht eine abgeſchloſſene Ajthetit der 
Leibesübungen darbieten, fondern nur die Grundforderungen einer äjthetiichen Neubelebung, auf 
die das Keimen und Wachjen der arbeitsreichen Gegenwart hindeutet, fammeln und klären helfen. 
Ein Sufammenhang zwiſchen kuniterzieheriihen Beitrebungen und Leibesübungen ijt vorhanden ; 
ift doch das höchſte Dorbild der Kunit der Menſch felbjt. Wir begrüßen dieje literarijche Neuer⸗ 
ſcheinung und empfehlen jie allen, die gründliche Erörterungen über die Afthetif der Leibeserziehun 

lefen wollen, jowie allen Sreunden einer vertieften Kultur.” Mreußiſche Schulzeitung. 


„Sein Inhalt iſt tägliches Brot für den heutigen Kulturmenſchen und eine wiſſenſchaftliche Leiitung 
zu nennen.“ (Akademiſche Turnbundsblätter.) 


„Wir haben es hier mit einem Bud, 3u tun, das reich an guten, fruchtbaren Gedanken iſt, das vor 
allen Dingen zum Denfen und zur Eintehr anregt, interejjant für den Sadhmann wie für den 
Laien.” (Oberheſſiſche Seitung.) 


„Das Buch ift aber ein ganz trefflicher Wegweijer und wird, mit forgfältigem Sleiße und in rechten 
Streben ohne hajtiges Drängen benüßt, jeden zur Selbitprüfung führen und auf diefe Weiſe bejjernd 
helfen an der Ausgeftaltung unferes deutjchpvaterländifchen Turnens.” (Der Turner aus Sadıjjen.) 
„Es ift eine Freude, beim Lejen des Wertes das ein gemeinjames Ziel erjtrebende Behandeln der drei ver- 


ichtedenen Aufgaben zu beobadıten, das bei aller Abjonderung der Grundlage und der Dortragemittel 
einheitlich wirft und dem zu überzeugenden Lejer die Überzeugung ungefürzt zuführt.” (Straßb. Poft.) 
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 Spielnachmittage. 


‘Don Hofrat Profefior H. Raydt, 


Studtendireftor der Handelshochſchule zu Leipzig, 


Geſchäfts führer des Zentralausſchuſſes zur Sörderung der Dolts» und Jugendfpiele in Deutichland. 
2., ftart vermehrte Auflage. [VIu. 139 S.] gr.8. 1907. geh. M. 2.—, geb. M. 2.50. 


Inhalt: Wert der Leibesübungen im allgemeinen. — — Das Jugendſpiel in ge⸗ 
ſundheitlicher und erziehlicher hinſtcht. — Ein allgemein verbindlicher Spielnachmittag für alle Schulen. 
— Spielpläße. — Spielaufſicht. — Der SP AD Eg und andere Leibesübungen. — Die entgegen 
ftehenden Schwierigkeiten. — Die Quedlinburger Derfammlung 1904 und ber — Kongreß 1905. 
— Die Einrihtung allgemein. verbindliher Schuljpiele in Braunſchweig. — Die Einrichtung des obli⸗ 
gatoriihen Spielnadhmittags an den höheren Schulen in Württemberg. — Weitere Sortjchritte. 

„. ..„ Überzeugend legt er den gejunöheitlihen und erzieherifchen Wert der in freier Luft be 
triebenen Jugendipiele dar, ihre fräftigende Wirkung auf Lunge und Herz, auf die Sinnesorgane, auf 
das ganze Tlervenigitem, und dazu ihren charakterbildenden Einfluß, die Gewöhnung an Entidluß- 
fähigfeit, Geiftesgegenwart, Befonnenheit, Ausdauer, Mut, durch die dabei befonders in Kraft tretende, 
zur Abſchleifung mander Eden — gegenſeitige Selbſterziehung der Jugend. 

Das Bud) Raydts wird zweifellos Da beitragen, der jet unverkennbar ſtark durch unſer Volk 
gehenden Strömung, die auf planmäßige Sicherung der geſundheitlichen Grundlagen unſerer Weiter⸗ 
entwicklung gerichtet iſt, zu weiterem Durchbruch zu verhelfen.” (Neue Jahrb. f. Pädagogik.) 

„Die fchnelle Derbreitung der eriten Ausgabe war ein fidherer und ſehr erfreulicher Bewets, daß 
die gefunde Lehre, nad der das Jugenöfpiel als ein Erziehuggsmittel erjten Ranges für Geift, Charafter 
und Gemüt zu betradıten ijt, viele Anhänger gefunden hat. Der Derfajfer hat in der neuen Auflage 
alle die Anregungen und Mitteilungen verwertet, die ihm von kundigen Sreunden diefer guten Sadıe 
zugegangen find, und fo hat das Buch umfafjende Änderungen und Erweiterungen des Tertes erfahren. 
Es tjt mit größtem Dank zu begrüßen, daß er der Schule ein Bud an die Hand gibt, das ihr Har 
3eigt, wie fie es anfangen, wie fie zu Werte gehen müſſe, wenn fie Spielnachmittage einrichten wolle.“ 

(Breslauer Zeitung.) 


Die Bedentung der Gymnuſtik in der griechiſchen 


Knuſt. Bon Prof. Dr. A. Furtwängler. [15 ©.) gr.8. 1905. Geh. M —.80. 


Die kunftmäßige Gymnaſtik ift neben der bildenden Kunft eine der am meiften charalteriftifchen 
Erſcheinungen Helleniicher Kultur, und die griehiihe Kunft ift nicht denkbar ohne die a Gym⸗ 
naſtik. Wo die Baſis der Gymnaſtik fehlte, da konnte ſich auch in der Kunſt eine Durchbildung des 
Körpers, wie fie die griechiſche zeigt, nicht entwickeln. Eine ſelbſtändige künſtleriſche Durchbildung des 
gymnaſtiſch erzogenen Körpers iß ſeit den Zeiten der griechiſchen Kunſt nicht wiedergekommen. Daß und 
warum das ſo war, führt der Verfaſſer in ſachkundigen, durch Abbildungen unterſtützten Darlegungen 
aus, aber auch was es für uns bedeutet: die griechiſche Kunſt zeigt uns, zu welcher Höhe die Ver—⸗ 
feinerung einer voftgtümtich - gnmnaftiich - muufifaltichen Bildung emporführen Tann. 


Schülerverbindungen uud Schülerbereine. nen. 
Stadien und Gedanken. Bon Dir. Prof. Dr. Mar Nath. [VI u. 136 ©.) gr. 8. 
1906. Geh. M. 2.60, geb. M. 3.20. | 


„. . . Was N. bei der Beurteilung der Schülervereine fowie bei der Abwehr der Angriffe auf fie 
fagt, zeigt überall einen Schulmann, der ein Herz für die Jugend hat und Beritändnis für ihre Art zu 
denken und zu empfinden befist.‘ (Beitfhrift für die Reform der höh. Schulen.) 

„. . . Das Nathfche Buch enthält mehr, als das Titelblatt in Ausficht ftellt. Der Verfaſſer ericheint 
ala Herold und Anwalt unserer törperlichen Erziehung und begnügt fich nicht damit, feine perfönliche 
Buneigung mit ſchönen Worten zum Ausdrud zu bringen, fondern er entwidelt folgerichtig und Kar 
unter gewifienhafter Prüfung aller bisher laut gewordenen Urteile und Gedanfen bewährter Rädagogen 
und geftügt durch Iangjährige fahmännifche Erfahrungen, wie unfere Freilichtgymnaſtik die Erziehung 
fräftigen und verjüngen, die Jugend erfreuen und erfrifchen kann.“ (Körper und Geift-) 

„Das Bud) zeichnet fih aus durch eine vollftändige Heranziehung der einichlägigen Literatur, wie: 
e3 weder Pilger noch Rauſch tut (befonder? auch der Verhandlungen ſämtlicher Direltorenktonferenzen, 
die dazu mehr Material bieten, ala man denkt), durch eine Fülle von Einzelheiten, praftiichen Erfahrungen - 
und Winfen, die jeder beherzigen jollte, endlich durch einen zwar Fräftigen, energifchen aber doch warmen 
Ton, der es ung durchfühlen läßt, daß der Verfafler ein Herz für die ihm anvertraute Jugend hat.’ 

(H. Mori in der Zeitichrift für dag Gymnaſialweſen.) 

„. . Seine Darlegungen find erfült von warmer Liebe zur Jugend, fie zeigen fo jehr den er- 
fahrenen Erzieher und Schulleiter, fie enthalten eine ſolche Sülle von Gedanken, daß jeder, der das Bud) 
aufmerkſam durchlieſt, von dem Ernite, der es trägt, erfaßt werden und es nicht ohne vielfeitige An- 
regung wieder aus der Hand legen wird; es gehört in der Tat zu dem Allerbeiten, da3 in der lebten 
Beit über die höheren Schulen gejchrieben worden iſt.“ (Beitichrift für lateinlofe Höhere Schulen.) 








Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. 
Die Mufik in Schule und Daus 
| Don u | 


Amalie Münch 


Seminaroberlehrerin 


I. Teil: Gefangmetbodik und Barmonielebre 
IIII u. 248 S.] 8. 1907. geh. M. 2.40, in Leinw. geb. M. 3.— 


II. Teil: Äfthetik der Mufik - Mufikgefchichte 
und mufikalifche Formenlebre 
[IV u. 432 S.] 8. 1907. geh. M. 3.60, in Leinw. geb. M. 4.20 


Dem Bedürfnis weiterer Kreife nad) einer vertieften mufitalifchen Bildung fommt 
das vorliegende Werk entgegen. In dem erjten Teil fich befonders an den Geſang— 
lehrer wendend, bietet es in dem zweiten jedem Mufiktreibenden die Lehre von 
der Ton- und Stimmbildung und die Grundgefege der Harmonielehre und jedem 
Mufiffreunde eine Einführung in die Mufitäfthetif, fowie eine Anleitung zur 
Würdigung der Haffiihen Meifter nad) ihrer Eigenart und ihrer Triebtraft für die 
Zukunft. Das Bud) begnügt ſich alfo nicht mit doktrinärer Darjtellung allgemeiner 
Prinzipien, fondern befähigt zum genußreichen Studium tnpifcher Meifterwerte. 
Da darin mit befonderer Ausführlichkeit eine Anzahl von Sonaten, Snmphonien, 
Meffen, Oratorien, ®pern, Liedern, Kantaten ufw. eingehend beiprodyen, nad) ihrem 
Entjtehen gewürdigt, nad) ihrem Aufbau gegliedert, nad dem Zuſammenwirken der 
Mittel ufw. betradhtet find, darf das Wert auf das Intereffe aller rechnen, die das 
Derlangen in fid) tragen, von einem im Konzertfaale oder in der Kirche vorge- 
tragenen Mufitwerfe etwas mehr fagen 3u fönnen als: „Das war aber ſchön.“ 


Tanzfpiele und Singtänze. 
Gejammelt von Gertrud Meyer. 


2. vermehrte Auflage. Mit zahlreichen Hotenbeifpielen. [67 S.] 8. 1908. kart. M. 1.— 


. Das Bud) enthält eine Sammlung deutſcher und fchwedifcher Dolfsfpiele und 
Doltstänze für Kinder und Erwachſene. Sröhliche, gefunde Bewegung in freier 
Luft, für die uns eine Seitlang der Sinn verloren gegangen war, wird wieder 
mehr und mehr zum Bedürfnis, auch fommen von den verfchiedenften Seiten Dor: 
fchläge für eine Reform des Tanzes. Die in der Sammlung enthaltenen Tänze 
und Spiele find im Turn- und Tanzfaal fowie im Sreien erprobt und von Kindern 
und Erwaclenen ftets mit dem gleichen Dergnügen getanzt worden. Die genauen 
Angaben über die Ausführung der Tänze ermöglichen es jedem, in feinem Kreije einen 
Derfud) damit zu maden. Die zweite Auflage fonnte um einige Melodien und 
Spiele vermehrt werden. Möge die kleine Sammlung ſich weitere Sreunde erwerben. 

„Wie aus Kinderjpiel und Kinderlied fröhliche Unbefangenheit der Bewegungsformen entitehen 
fann, dte vielleiht langſam vorjichtig, organiſch zu neuen Tanzgebilden führen wird, zeigt das fhlichte 
Büchelchen überzeugend. : Tanzipiele und Singtänze — ic könnte fajt in Derjuhung geraten, deutſch⸗ 


mittelalterlihe Tanzbilder hervorzuzaubern. Surüd zur Natur! Wie aber foll das möglich fein in der 
Seit des Schnürleibs und der Phraje? Wer ſich Mut holen will, der Iefe diefes Buch.“ (Die Hilfe.) 


„Wo ſind diefe Spiele hingekommen? Unfere realtitiiche, aufgellärte 3eit hatte fie nicht mehr 
nötig! Und doch welch bleibender Genuß vermag aus ihnen zu entipringen, wie verflärt würde mande 
Stunde in der Erinnerung fortleben, wenn fie foldy edlem Spiel geweiht würde. Und fo wäre zu 
wünjhen, daß die Anregungen, die das Werkchen bietet, auf fruchtbaren Boden fallen, den Sinn für die 
Anmut und Schönheit der Bewegung erweden, damit die Tanzipiele und Angtänze wieder wie einjt 
Gemeingut der Jugend werden.” (Straßburger Pojit.) 









































Berlag u B. 6. — in Leipzig und Berlin. 
Schularzttätigkeit und Schulgeſundheitspflege. 


Von Profeſſor Dr. G. Lenbuſcher, Regierungs- und Geh. Medizinalrat in Meiningen. 
[70. S.) gr. 8. 1907. Geh. M. 1. 20. A: 
Verfaſſer gibt in vorliegender Schrift einen Beitrag zu der Frage, inwielern die nun jeit Jahren 
in Deutihland wirkende Schularztinftitution eine Beflerung der ſchulhygieniſchen Verhältniſſe herbeigeführt . 
at. Un der Hand der in Sadjen-Meiningen getroffenen Einrichtung, dem erften Staate, der für feine 
ämtlihen Schulen ftaatlihe Schulärzte angeftellt hat, wird erörtert. inwieweit die Schularzteinridhtung 
geändert und verdeijert werden kaun, und Stellung zu den wichtigften,hierher gehörigen Fragen genommen. 
„Die Schularztfrage ift auch eine von den brennenden ſchulpolitiſchen Fragen unjerer Zeit. Wer 
Intereſſe für die Sache Hat, Tann fi) durch dag Leſen diejes Büchleing beiten unterrichten, um mas es 
ſich dabei handelt, was ſchon erreicht. ift, und was noch zu.erftreben bleibt. Daß die Tätigkeit von Schul- 
ärzten fegensreih wirkt, wird aus der Schrift jedermann, an wohl den bisherigen Zweiflern, Tlar 
werden.’ il (Königsberger Hartungihe Zeitung.) 


Lehrerihaft und Schulhygiene in Vergaugen 
heit und (Ye eniwart Bon Karl Roller, Oberlehrer in Darmitadt. 
ß e [35 ©] gr. 8. 1907. Gebeftet M. —. 80. 

Inhalt: nt Das bygienifhe Moment in der Geſchichte der Pädagogik. Neuere Strö- 
mungen. Die hygienitche Tätigfeit des Lehrers. 

Berfafler zeigt zunächſt, wie die durch Zuſammenwirken von Medizin, Pädagogik und Technik zur 
Wiſſenſchaft gewordene Schulhygiene trotz gewiſſer Erfolge doc nicht den ihr gebührenden Plab im 
Schulbetriebe einnimmt, weiſt dann in Form eines gejchichtlichen Überblides nad, wie ihon feit Beginn 
des Schulmwefens, anfangs mehr unbewußt, dann fyitematifcher eine gemille Hygiene ausgeübt wurde, und 

- würdigt hierauf den belebenden und weiter ausbauenden Einfluß der Medizin, die ſchließlich die Schul: 
Hygiene zu einem organifiert ſyſtematiſchen Betriebe im Schulweſen ausgejtaltete. Die hier gegebene 
reihe Literaturüberficht bietet jedem, der ſich noch eingehender mit diefer Frage befaffen will, ein wert- 


volles Nüftzeug. Schliekfih wird noch dargelegt, inwieweit der Lehrer den Forderungen der Schul- 
hygiene von Amt3 wegen gerecht werden kann und muß. 


Geſundheitsregeln für Schüler un. Schülerinnen 


ge Lehranflalten. Bon Profejlor Dr. Leo Burgerflein, Privatdozent an der 
Univerfität Wien. 10., durchgeſehene Auflage. [16 ©] 8. 1905. Geh. M —.10. 


Zur häuslichen Geſundheitspflege Der Schul- 


Lin e d Bemerkungen für Die Eltern nud Die Pfleger von SKoftzögliugen. 
ei nD. Bon Profeflor Dr. Leo Burgerflein, Privatdozent an der Univerfität 
E Bien. 10., durchgeiehene Auflage. [16 ©.] 8. 1905. Geh. M —.10 | 


Zeitjichrift für Gejundheitspflege in Schule u. Haus. 

Seinnde ugeud. Organ des Allgemeinen Deutſchen Vereins für 
Schulgeſundheitspflege. Im Auftrage des Vorſtandes und unter N von 
Prof. Dr. med. Finkler, Direktor des kgl. Hygien. Univerſitäts-Inſtituts in Bonn, 
Sanitätsrat Dr. med. Schmidt in Bonn, Kgl. Baurat Wingen in Bonn herausgegeben 
von Dr. med. Selter, Privatdozent für Hygiene in Bonn, und Oberlehrer Roller in 
Darmftadt. Jährlich 6 Hefte im Umfang von ungefähr 240 Seiten. Preis M 4.— 
Die Zeitſchrift hat fi) die Aufgabe neitellt, die Lehre der Spoiene in Schule und Haus zu ver- 
breiten und zur Förderung hygieniſcher Grundfäge in den Schulen beizutragen. Sie wird regelmäßige 


Auffäge aus dem Gefamtgebiete der Schulgejundheitspflege enthalten, Beſprechungen literariſcher Neuig- 
teiten bringen, geichäftliche Angelegenheiten des Vereins veröffentliden uw. „- 


: : Bon Profeſſor Dr. Ernſt Jeſſen, 
Zahnpflege im Kindesalter. Siror ver tar. Shutapnttinit 
in Straßburg. 2., verbeſſerte Auflage. 40 Leitſätze mit 12 Abbildungen. Preis geh. 
40 Pf., bei 100 Exemplaren je 30, bei 500 Eremplaren je 25, bei 1000 Exemplaren je 
20 Pf. das Stüd. 
Die Meine Arbeit ift eine Frucht vielfeitiger Vorarbeiten und langjähriger Erfahrung auf dem 
Gebiete der Schulzahnpflege. Sie ift von grundlegender Bedeutung und dauerndem Wert. 


Die Aufflärung der Kinder in allen Schulen führt ganz von felbft zu einer Aufflärung 
und Erziehung des Volles und damit zur Hebung der Volksgeſundheit, wie das in fo einfadher Weile 
auf Teinem anderen Wege zu erreichen if. Die Bahnpflege in der Schule ift ein mefentliches 
ee zur Bekämpfung der Tuberfuloje, und die Auflflärung in der Schule ift die beite 

orbereitung für die Anftelung von Schulzahnärzten und die Errichtung einer Schulzahnklinik. 


Der Leitfaden gehört in jede Schule, in jedes Haus, in die Hand einer jeden Mutter. 
































' Verlag von B. 6. Teubner in Leipzig und Berlin. 


Das Buch vom Rinde 


Ein Sammelwerf für die widhtigjten Sragen der Kindheit 


unter Mitarbeit zahlreicher hervorragender Fachleute herausgegeben 


von Adele Schreiber 
Mit zahlreihen Abbildungen und Buchſchmud. 


54 Bogen Kex.-8. 1906. In Leinw. geb. M. 16.—. 
In 2 Bänden (einzeln käuflich). geb. je M. 7.—, geb. je M. 9.—. 


Die Bände werden auch einzeln abgegeben. 


D“ Bud vom Kinde ift das erfte Werk, das das ganze Leben des 
- Kindes mit Einfhluß der für die Raffe fo wichtigen Sragen von Ehe 
und Dererbung erfaßt, von der Geburt bis zur Berufsausbildung Eltern und 
Erziehern ein Sreund und Wegweifer fein Tann. 


Namhafte Ärzte, Pfychologen, Pädagogen, Juriften, Künftler, Schriftiteller ge- 
langen in dem Werte zu Worte. Dabei ift dem Werte do ein einheitlicher 
Charalter dadurch gejichert, daß Dertreter eines befonnenen Fortſchrittes in 
der Geſtaltung der Erziehungsideale hier vereint find, die in dem Kind ein 
individuell ſich entwidelndes Weſen anerfennen, dem gegenüber nichts weniger 
angebradt ift als fhablonenmäßiger Drill. Mit der durdy Heranziehung face 
männiſcher Autoritäten gewährleifteten Wiffenfchaftlichfeit der Beiträge verbindet 
fi eine durchaus gemeinverjtändlihe Darjtellungsweife. Sahlreihe gute 
Illuftrationen erleichtern überdies das Derjtändnis. Auf diefer Grundlage 
erfheint „Das Buch vom Kinde“ berufen, ſich Bürgerreht in weiten Kreifen 
der deutfchen Samilie zu erwerben, als ein Sreund und Berater, zu dem man 
. bei allen wichtigen Sragen, die das Wohl des Kindes betreffen, greift, und der 
‚ernft dentenden Müttern und Erziehern behilflich ift, die beſten Entwidlungss 
bedingungen für die junge Generation ausfindig zu maden. 

Inbaltsüberficht. I. Band. Einleitende Kapitel. Ehe, Sortpflanzung und Dererbung · Muttere« 
pflihten. 1. Körper und Seele des Kindes. 1. Der Körper des Kindes. Die Pflege des Säugs 
lings + Der Körper » Körperpflege + Ernährung infl. Alfoholfrage » Kleidung + Infeltionstrant- 
heiten · Erjte Hilfe bei Unfällen und Erfranfungen » Das feruelle Problem im Kindesalter. 2. Das 
Seelenleben des Kindes. Seelenleben im allgemeinen + Ethiihes Empfinden » Spiele und Kunittrieb - 
Kind und Milieu » Nervofität im Kindesalter » Kinderjelbitmorde » Charalterfehler + Kind und 
Derbreden. II. Die Erziehung. 1. häusliche und allgemeine Erziehung. Die Kinderjtube und 
ihre Einrihtung »- Die Entwidlung der Sprahe · Beihäftigung und Spiel » Das Bilderbud, -» 
Allgemeine (Charakter) Erziehung im frühen Kindesalter » Kind und Umwelt - Kind und Tlatur - 
Turnen und Bewegungsjpiele - Kind und Tanz ⸗ Beichäftigung und Handfertigfeit - Die Kunft im 
Leben des Kindes -« Jugendleftüre - Allgemeine Eharaltererziehung » Religiöfe, ethilche, foziale Er» 
3iehung. 11. Band. 2 ÖOffentlihes Erziehungs» und Fürjorgewejen. Don großen 
Erziehern + Kindergärten - Kinderhorte - Schulwejen im allgemeinen » Neue Unterrichtsmethoden 
«e Koedufation + ‚Schulgefundheitspflege » Schule und Haus »- Das Doltsichulmwefen - Die höheren 
Knabenfchulen · Internate — Penjionate — Haushaltungsfchulen » Die Sortbildungsſchule Die 
höhere Mädcenfchile + Mädchenanmnafien - Dolljtändige öffentliche Sürforge für hilfsbedürftige 
Kinder - Ergänzende Wohlfahrtseinrichtungen. 3. Die Erziehung und Ausbildung abnormer Kinder. 
Spradjtörungen +» Die Taubftummen + Blinde Kinder »- Die geiltig Surüdgebliebenen + Ausbildung 
Derfrüppelter und Orthopädie. III. Das Kind in Geſellſchaft und Redht. Das Kind in der 
Statiftit - Kinderverfihherung « Das Kind im Strafreht — in Privatreht - Das Vormundſchafts⸗ 
teht + Das unehelihe Kind + Kindermißhandlung »« Kinderarbeit » Kinderſchutz. IV. Berufe 
und Berufspvorbildöung. Berufswahl der Knaben und Mädchen, allgemeine Grundfäge + 
Überficht über die Einzelberufe, ihre Erforderniffe und Ausfichten - Das Srauenftudium. 


Ausfübrlicher illuftrierter Profpekt auf Verlangen koftenfrei durch den Verlag. 
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Verläg von B. 6. Teubner in Leipzig und Berlin. 


Urteile über das Buch vom Kinds. 


„Nicht Leicht: fällt dem Referenten die- Beſprechung dieſes prachtvollen Wertes im Rahmen 
einer kurzen Rezenfion; am liebjten möchte er einfach jeder um eine gute Erziehung ihrer Kinder 
beforgten, Mutter surufen:.Laß Dir. dieſes Dadı möglidjit bald von Deinem Manne fchenten.; ſchau 
es Dir an, und fo oft Du Rat und Auskunft braudjft über das, was Dir unklar und unbelannt, 
fo fchlage in diefem Sammelwert nad, und Du wirft gut beraten werden.” (Das Kind.) 


ier haben wir in der Tat das zug vom Kinde! Troß der großen Anzahl von Mit- 

uß, durchweht von ‚einem gemeinfamen Hauch von 

wahrer Liebe zur Menſchheit, er Kinde, der namentlid in den pädagogiſch-ohygieniſchen Artiteln 
mit ihrer Dorurteilslofigteit und Dornehmheit der Auffafjung geradezu erquidend fit.“ 

; (Südweſtdeutſche Schulblätter.) 


„Das Wort vom , Hausſchatz“ ift leider arg verbraudt, es gibt aber keine ireffendere Be 

ze Onung für „Das Bud} vom Kinde“.... Eltern, die das „Bud vom Kinde” verſtändnisvoll Iefen, 
apitel für Kapitel, und das Gelefene verftändnisvoll benugen, ıperden ſich manche ſchwere Sorge 
erſparen können, die ihren droht, werden manche Sreude erleben können, die Ihnen fonit vorenthalten 
geblieben wäre. ... Das Bud iſt jo groß, fein Inhalt jo vielfältig, daß es unmöglich fit, in kurzen 
Worten aud nur einen fnappen Auszua 3u geben. .:.. Wiſſenſchaft und prattiiche Erfahrung haben 
fi vereinigt und auf alle Sragen, die das. Kind den Erwadlenen zu Iöjen gibt, die zutreffende 
Antwort gegeben: nicht nur den Eltern, fondern allen, die Beruf und Tleigung nötigen, fidy mit 
dem Kinde zu befajien. Das Bud iſt ein dauernder Ratgeber und Sührer, der immer und jmmer 
wieder zur Hand genommen werden wird, und ber um jo wertvoller erjcheinen muß, je länger und je 
eingehender es benußt wird.‘ (Doffiihe Seitung, Berlin.) 


„Eigentlih kann man von dem Bude nichts Befjeres fagen, als daß es da tft. 
Man begrüßt es als eine Notwendigkeit. Man hat hundertfad gehört und gelefen, was 
alles wir Däter und Mütter zu bedenken, zu unterlafien, zu tun haben, wenn wir uns um die Kinder 
gewifjenhaft und liebevoll fümmern wollen und follen, aber man hat das nicht alles beifammen. 
Man braucht es ja auch nicht, wie denn nidts fanderbarer wäre als ein Leben mit dem Kinde und 
für das Kind nady Methoden und Regeln. Jedoch diejes und jenes, irgendeine Einzelheit, die uns 
nicht nahefommen wollte, irgendein Wiſſen, dejjen Nichtwiſſen uns nicht herabzufegen braucht, möchten 
wir zu irgendeiner Zeit, wo es uns dienen kann, gern beijammen haben, Sonſt juchten wir und 
fanden nidyt immer, jegt aber fommt der Reihtum mit Harer Fülle zu uns ins Haus, und in dieſem 
Buch vom Kinde’ ift er jo lieb und traut, fo ſtark und ernithaft zufammengefaßt wie nie zuvor. 
Unjere Wünfche, unfere Wißbegier, unfere Luft an der Sache, unfere Sreude an der Unermüdlichteit 
und fruhtbringenden Sorgfalt, mit der alles, was fich auf das Kind bezieht, behandelt wird, wächſt 
mit dem dargebotenen Stoff und mag fih an ihm gar nicht erfättigen.“ (Teues Wiener Tageblatt.) 


„Es ift mir unmöglich geweſen, all das Trefflihe aufzuzählen, was das Buch vom Kinde 
uns gibt, erit recht muß ich mir verjagen, auf das Wie hier einzugehen. Gerade der Kinderarzt 
wird jo häufig angegangen, ein Bud zu empfehlen, aus dem Laien Kenntnifje über Körper und 
Geift entnehmen fönnen; vom Arzt müſſen wir aber auch verlangen, daß er ſelbſt nicht nur über 
das Körperliche feines kindlichen Patienten Beicheid weiß, ſondern auch für die gedeihliche Entwidlung 
der kindlichen Pfyche Ratichläge erteilen fann. Sür den Arzt ift daher die Lektüre des mit vielen 
Illuſtrationen ausgejtatteten Wertes außerordentlich empfehlenswert.“ (Jahrb. f. Kinderheilfunde.) 


„Wenn je ein Bud gejchrieben worden ijt, von dem man wünſchen möchte, daß es jeder 

Braut in die Hand gelegt, jedem jungen Ehepaar als Angebinde auf den gemeinfamen Lebensweg 
mitgegeben werden jollte, fo ijt es das vorliegende Buh. Mit einer gewiſſen Großzügigfelt und 
unter Derwertung der Flafjifhden und der modernen Anjchauungen über Erziehung wird in dem 
Buche das Werden und die phyſiſche und feeliihe Entwidlung des Kindes zur Daritellung gebracht.“ 
; (schweizer Jahresbericht für Schulgejundheitspflege.) 


„... Ein durchweg felbjtändiger, ehrlicher, unerfchrodener Geift erfüllt das fchöne Bud. 
Saft alle feine Abfjchnitte jteigen in die Tiefe; das körperliche Leben des Kindes wird jo gut wie 
feine geiſtige und feelifche Entwidlung von wijfenjchaftlichen —— aus nach allen Richtungen 
beleuchtet. ... Das neue Bud hat alle Eigenſchaften, um als Grundlage für die Erziehung eines 
wahrhaft freien und vornehmen Volkes zu dienen. Welche Beiträge man aud aufſchlagen und 
Iefen mag, überall tritt uns Derjtändnis für das Wefen des Kindes und die Aufgaben der Sukunft, 
aber auch jene warme Begeljterung entgegen, die den Lejer unwideritehlich in ihren Bann zieht. 
Eltern, die es ernit nehmen mit ihrer Erzieherpflidt, werden in dem "Bud vom Kinde’ einen fajt 
unerjhöpflichen Hausihag gewinnen.” (Stantfurter Settung.) 


„Unter den Derfaffern ber einzelnen Aufläße erfreuen fich die meijten bereits der allgemeinen 
Ainertennung, ja eines Weltrufes als Arzte oder Pädagogen. Es iſt uns eine angenehme Pflidtt, 
das von konfeſſionellen und politiichen Tendenzen völlig freigehaltene Werk, in dem wir einen 
wirklichen Sortichritt in der populären Behandlung moderner pädagogiicher Anfchauungen erbliden. 
allen Eltern und Erziehern aufs wärmite zum eifrigen Studium zu empfehlen.“ (Kölniſche Seitung.) 
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DER SÄEMANN 





MONATSSCHRIFT FÜR PÄDAGOGISCHE REFORM 
HERAUSGEGEBEN VON DER HAMBURGER LEHRERVEREINIGUNG. 


UNTER MITWIRKUNG 
VON 

P. JESSEN - BERLIN 
HELENE LANGE-BERLIN 
R. LÖWENFELD-BERLIN 
H. MUTHESIUS - BERLIN 
J. ZIEHEN - FRANKFURT 
A. M. · E. von SCHENCKEN- 
DORFF-GÖRLITZ - M. VER- 

WORN- GÖTTINGEN. 


SCHRIFTLEITER: 


FÜR DIE PFLEGE DER KÜNSTLERISCHEN BILDUNG 


-LEHRERVEREIN IGUNG F-O-PFLEGE 






















-D-KUNSTL BILDUNG OH AMBURG- 





OTTO ERNST -GROSS- 
FLOTTBECK - A. LICHT- 
WARK-HAMBURG - K. 
LAMPRECHT- LEIPZIG 
P. NATORP- MARBURG 
G. KERSCHENSTEINER- 
MÜNCHEN - E. KÜHNE- 

MANN-BRESLAU 
P.SCHULTZE-NAUMBURG- 
SAALECK BEI KÖSEN 

K. LANGE-TÜBINGEN 


CARL GÖTZE 


W. Jahrgang 1908. Erscheint jährlich in 12 Monatsheften zu je 2 Druckbogen. 
Jährlich M. 6.—, vierteljährlich M 1.50. 
Der „Säemann“ ist eine pädagogische Zeitschrift, die durchaus neue Bahnen einschlägt. Der 


Das letzte Jahrzehnt hat die Fragen der künstlerischen Erziehung 
in den Mittelppnkt des Interesses gerückt. Künstlerisch erziehen bedeutet aber nicht nur für edle 


Boden dafür ist vorbereitet. 


. Lebensfreude genußfähig zu machen, sondern überhaupt der tiefere Sinn ist, die produktiven 


Kräfte wecken und pflegen. Dahin will die neue „Monatsschrift für pädagogische Reform“ wirken. 
Der „Säemann“ will bauen. Er ruft zur Mitarbeit alle, die das Ringen um das tägliche Brot und 
des Geistes Notdurft, die Kraft und das Bedürfnis der Bildung empfinden heiß alle, die die Quellen 
hüten, die unsere Ideale nähren, daß niemand ihre Klarheit trübe. 


„Allen denen, die nach einer Monatsschrift ausschauen, die ihre Aufgabe nicht in der Ver- 
fechtung irgendwelcher pädagogischer Dogmen erblickt, sondern die das weite Gebiet der Pro- 
bleme einer werdenden Erziehungs- und Unterrichtskunst ins Auge faßt und ihre Lösung mit ° 


frischem Wagemut und unangekränkelt von einer konventionellen Pietät in Angriff nimmt, allen 
denen wüßten wir keinen besseren Wegweiser zu empfehlen als den „Säemann“. 


Neun Zehntel 


von dem Inhalte des vorliegenden Bandes sind so beschaffen, daß er nicht veraltet, sondern auch 
für die Zukunft geistigen Nährwert behält.. Wir wünschen diesem Bande und seinen Fortsetzungen 
(Neue Westdeutsche Lehrerzeitung.) 


die weiteste Verbreitung.“ 


P.Jessen-Berlin: Der Arbeitsunterrichtim Dienste 
der künstlerischen Kultur. 

Fr. W. Foerster-Zürich: Grundfragen der Cha- 
rakterbildung in der Schule. 

E. Haufe-Waidbruck (Tirol): Was ich unter der 
natürlichen Bildung verstehe. 

0. Kästner-Leipzig: Der soziale, Charakter der 


Schulklasse. 


H.Wolgast-Hamburg: Be über alles. 
Schwimm - - Unterricht in 


H. Fricke - Hamburg: 
Mädchenschulen. 


H. Gaudig-Leipzig: Höheres Mädchenschulwesen. 
Helene Lange -Berlin: Das Endziel der Frauen- 


bewegung. 


F. A. Schmidt-Bonn: Die Leibeserziehung in der 


Mädchenschule. 


Dr. Gertrud Bäumer-Berlin: Kinderpsychologie in | 


der modernen Dichtung. 


Aus dem Inhalt: 


A. von Wallenburg-Münohen: Elternwünsche zur 


Mädchenschulreform. 


@. Kerschensteiner-München: Produktive Arbeit 
und ihr Erziehungswert. 

Th. Zielinski-St. Petersburg: Die soziologische 
Seite der Schule. 

A. Pabst-Leipzig: Der gegenwärtige Stand des 


Knabenhandarbeitsunterrichtes in Deutschl. 


Tanze. 


Albert Kalthoff-Bremen: Religionsunterricht. 
Richard Dehmel: Schulfibel und Kinderszeele. 
Albert Dresdner-Berlin-Halensee: Erziehung zum 


Ludw. Pallat-Halensee : Schulo u. Kunsti.Amerika.. 
A. Lichtwark-Hamburg: Musik und Gymnastik. 


H. Vordemfelde-Köln: Erholung u. Fortbildung 
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d. gewerblichen u. kaufmännischen Jugend. 
H. Soharrelmann-Bremen: D. Wesen.d. Erziehung. 


Probehefte auf Verlangen umsonst und postfrei vom Verlag 


























Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. 
Ss haffenstreude, en ar Don 5. Gansberg. 


2. Auflage. Mit Buchfhmud von €. Windels. Jn Leinwand gebunden M. 2.80. 


Inhalt: Dorwort. Unfere Schilderungen. Die Mittel der Darftellung. Die -Abfchaffung 
des Dialogs. Der Anfchauungs= Unterriht. Die Biblifchen Geſchichten. Naturkunde oder 
Menfchenfunde? Aus einer Perfönlichkeits: Geographie. Die fprachliche Derarbeitung. Aus einer 
Sammlung von Kinder-Dolumenten.: Der Hauptzweck diejes Buches. 

„Swei Bücher, die wir den Kehrern der Kleinen aufs wärmſte empfehlen fönnen. Sie 
wollen beweifen und beweifen es aufs befte, daß wir auch im Elementarunterrichte nicht auf 
verftandesmäßige, dürre, feelenlofe Keftionen angewiejen find, fondern daß auch der erfte 
Unterricht von Poefie, Stimmungsgehalt und lebhafter Empfindung erfüllt fein Tann. Diefer 
Gedanke wird in dem erften Buche theoretifch anziehend begründet, im zweiten praftifch aufs 
trefflichite durchgeführt.’’ (Deutfche Schulmann.) 

ne. . Es ift ein prächtiges, mit voller Seele gefchriebenes Buch, gleich originell im Inhalt 
wie in der Sorm.... Die Darftellung if fehr gewandt und von erquidender Srifche und 
Natürlichfeit. Das Ganze ift von einem poetifchen Hauche durchweht und bemeift, welche 
Poeſie fich dem Unterrichte der Kleinen und Kleinften von dem abgewinnen läßt, der den 
rechten Sinn dafür beſitzt.“ Rheiniſche Blätter.) 


lauderftunden. Stilterungen fir den Don 5. Bansberg. 
2. Auflage. Mit Buchſchmuck von E.Windels. In Leinwand gebunden M. 3.20. 


Aus dem Inhalt: I. Eine Seefahrt. 2. Der neue Kalender. 3. Die Weihnachts-Aus⸗ 
fiellungen. 4%. Sarben. 5. Der Garten. 6. Der Nordwind als Eiswind. 7. Der Weftwind als 
Regenwind. 8. Die Bank. 9. Tiovember. 11. Das Mikroſkop in der Elementarflafje. 12. Die 
Dergroßerungsbrille und ein Streifzug durch den Garten. 14. Das Salz. 15. Die £ampe. 16. Der 
BHerbft. 17. Mufeum und Theater. 18. Der Ausfichtsturm. 27. Die Berge. 28. Das Torfmoor. 
29. Die Austreibung aus dem Paradiefe. 32. Der I2jährige Jefus. 55. Die Weifen aus dem 
Morgenlande. 34. Jefu Einzug in Jerufalem. 35. Der Himmel auf Erden. 36. Der Staat. 
37. Weihnachten überall. 41. Die Gefchichte des Briefes. 

se. .+ Es tft fo frifch und treuherzig, als ob Slemming, Otto Ernfts befannter Ideal⸗ 

" pädagoge, es gefchrieben, und es muß eine wahre £uft fein, an der Hand diejes Führers die 
Herzen der Kinder fich zu gewinnen. Aber eigentlich haben wir hier doch mehr vor uns als 
ein bißchen fpielende Unterweifung für die Kleinen: ein phantafievolles, dichterifches Gemüt 
gibt fich in diefen Skizzen fund, das den Erwachfenen ebenjoviel, wenn nicht noch mehr, zu 
fagen hat als Schulfindern.‘’ (Wiesbadener Tageblatt.) 


SH durch die Welt der Broßftadtkinder. “rs: 
und Gedankfengänge für den An= 2. Auflage. 
fhauungsunterricht in Stadtfchulen. Don x)* Sansbera. mit Buch 
fhmud von E.Windels. In Leinwänd gebunden 4.3.20. sms umaunasaumuam 
„... Die Art, wie er feine Aufgabe erfällt, muß geradezu vorbildlich genannt werden, fo daß 
es gar manchem Pädagogen fchwer halten dürfte, es ihm gleich zu tun. Um fo mehr kann nıan 
von ihm lernen; das Buch ift ein Mufter, das zeigt, wie die Erzieher den Kleinen erzählen 
follen, um ihre Herzen ‘zu gewinnen und vor allem ihr Anfchauen, Denten und Sühlen zu 
bilden. Die Darftellung ift reizend, frifch, natürlich und anſchaulich; das ift echtes Jugendland, 
in das wir da durch des Derfaffers poetifche Gemütswärme geführt werden. . . . Das übrigens 
auch. äußerlich hübfch ausgeftattete Werkflein wird nicht nur dem Kehrer, fondern auch der 
Mutter, dem Dater, die ihren Kindern auf viele Sragen die Antwort nicht fchuldig bleiben 
wollen und ihnen das Derftändnis für das Keben, das fie täglich fehen, eröffnen möchten, ein 
wertvoller. Ratgeber ſein.“ (Abendblatt der Züricher Heitung.) 


lein- Elsbeth und die he ner onen 
Don Betty Hertel. mit Buchſchmuck von Franz Hein. geb. M2.— 


Aus einen Briefe von Profeffor Conrad an die Derfafjerin: Derehrtes Sräulein, nein, 
Kritif dürfen Sie von mir nicht verlangen. Dieje allerliebfte Feine Eisbeth und Kritif! ch 
bitte Sie! Aber meinen Eindrud fag’ idy Ihnen gern. In erfter Linie iſt alles fabelhaft Plug 
gemacht. Das wäre ein doppeldeutig Kob, herrichte das Kluge in Ihrem Manufltript auf 
Koften des Poetifchen. Zuweilen fait, aber felten. Die Schönheit bleibt Siegerin bis zum 
Schluß. In zweiter Eimie bemwundere ich Ihre weife Öfonomie. Sie malen mit fparfamen 
Sarben und werden nie eintönig oder Fünftlerifch ermüdend. Statt Ökonomie Fönnte ich auch 
fagen: Ihre fprudelnde Srifche. Und dazu beglüdwünfche ich Sie befonders. 

Und anläßlich der Widmung des. Buches fchrieb Conrad: „Welch ein anmutiges, 
finniges Menfchenfind in ihrer ernften Holdfeligkeit und reinen Kebensneugter, diefe Elsbeth.“ 

Inhalt: Wie Klein= Elsbeth eine Philofophin wurde. — €. fucht eine Seele und 
findet feine, — E. Gedanken über die Auferftehung. — €. Zuflucht zum heiligen Antonius. — 
Wie E. nach dem Keben forfchte. — €. Antwort auf Geifterfpuf. — Wie €. von der Schöpfung 
erzählt. — €. will nicht vor Menfchen Mnien. — Warum €. fih zum Zölibat entfchlieft. — 
€. will vom Ehriftfind nicht öffentlich befchert werden. — €. Gedanken über die Erbfünde. — 
Mie €. eine Serienfolonte baut. — Himmel und Hölle nah €. Sinn. — €. findet ihr Glück 
in der Heimat. — €. baut Kartenhäufer. — €. lernt den Tod Fennen. 
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Bericht und Botfchaft in erfter Geltalt. | 
| . Don . 
Dr. fritz Reſa, 
Oberlehrer am Realgymnajium in Grunewald. 
In zweifarbigem Drud mit Buhfhmud. In Gefchenfband geb. M. 2.60. 
— rein Doraug Le ua gar mir in der — ae Anordnung des Stoffes 3u liegen. 
! g zufammengeftellt und jtört die Lektüre niht. Es empfiehlt 


jtch, diefe Anmerkungen beim zweiten Lefen recht zu benügen. Sie erjegen einen Kommentar und führen 


in Einzelheiten der theologijhen Wiſſenſchaft gut ein.“ (Die Hilfe.) 


Aus der Mappe eines Glücklichen. 
Don Richard Jahnke. 


[III u. 78 S.] 8. 1907. geb. M. 1.60. 
„Diefe Blätter aus der Mappe eines glüdlichen Schulmeifters können den Schulen nicht warm 


genug empfohlen werden; den Metitern und den Jüngern und auch den Primanern, die über die ‚Rät 


des 
und über die ‚Rätfel des Todes un 


ne 



















Unfere Mutterſprache, 
' ihr Wefen. 6. verb. Auflage In Leinw. 
geb. M. 2.60 


Diefe Schrift, der vom Allgemeinen Deutihen 
Spradyverein die hödjite bisher: zuerfannte Aus» 
——— verliehen worden ift, hat ſich vom Tage 
hres Ericheinens an einer ſtets wachſenden Sahl 
von Derehrern zu erfreuen gehabt. Sie ruht auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage, iſt jedody gemeinver- 
ftändlih und überaus anregend geſchrieben und 
erfcheint fo geeignet, die äußerliche Auffajjung vom 
Wejen unjerer Mutterjpradye zu befämpfen und die 
weiten Kreije der Gebildeten zu fejleln und zu 
unterrichten. 


Deutfche Sprach- und Stil- 

lebre Eine Anleitung zum richtigen 

° Verfrändnis und Gebrauch 

unferer Mutterfprache, 2. verb. Auflage. 
In Leinw. geb. M. 2.— 


„Das Bud; ift feinem Inhalte, feiner Sorm, kurz 
feinem ganzen Gepräge nach dazu angetan, aud in 
bezug auf den Erfolg in die Sußtapfen des älteren 
Bruders zu treten. Die kurz geihürzte und be 
ftimmte, aber dabei nicht engherzige Art der Be- 
Iehrung, die . „. die doch die wohltuende Sicherheit 
gi t, daß man dem Führer allemege vertrauen kann, 

as tit es, was Weiſes Bücher auszeichnet und was 
ihnen jo viele Sreunde macht.“ —8 Zeitung.) 


ebens‘, über op mon und ——— „Glück und Sreude‘, ‚Eigenliebe‘, ‚Bildung‘, 

Gott‘ und über andere wertvolle Sragen des Lebens nachdenken 
und fih anregen wollen. Daß Goethe auf einem 
) fein befonderes Gepräge und feinen befonderen Wert.“ 


Prof. Dr. O. Weifes Schriften % deut ſche Sprache. 


nr 


jeden Blatte den Leitiprud liefert, gibt dem Bude 


(Monatsjchrift für höhere Schu!en.) 


- af 





Aftbetik.d. deutfch. Sprache. 
2., verb. Auflage. In Leinw. geb. M. 2.80 


Die Äfthetit der deutichen Sprache beabjictigt 
allen Gebildeten, die Derjtändnis für die Schönheiten 
unferer Sprache haben, ein Buch zu bieten, das zu 
dem über „Unfere Mutterfprahe“ ein Gegenftüd 
bildet. Aber während in der „Mutterſprache“ vor 
allem die Proja berüdjidhtigt wird, tritt in der 
„Aithetit“ die fchwungpvollere Ausdrudsweije der 
Poeſie in den Dordergrund. Denn es foll hier alles 
das erörtert und beleuchtet werden, was zum Shmud 
der Rede dient, was tim fhriftlichen und mündlichen 
ee äfthetifh wirkt, d. h. Sinn und Herz 
erfreut. 


Wie denkt das Volk über die 


. Don Friedrich Pelle. 
Sprache? 3. — von ©. Weife. 


In Leinw. geb. M. 1.8). 


ne... Polles Budy bedarf keiner Empfehlung; es 
wird aud fo feinen Weg gehen wie das Bud; Weifes 
‚Unfere Mutterſprache“. Seine Ausführungen be- 
ruhen auf einer ausgedehnten Belejenhett und einer 
liebevollen Beobadytung der Dentweite des Doltes 
und find dennoch fo friih und anziehend ge- 
fhrieben, daß fie in der Tat die weiteiten Krei'e 
für die behandelnden Sragen zu erwärmen ver: 

ögen.“ 


(Zeitihrift des Allg. Deutſchen Sprachvereins.) 


el 


Jeſus der Chriftus. 


ſJ 
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Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. 
| Rünftlerifcber Wandfchmuck || 
| für Schule und Baus || 
Sarbige Künftler-Steinzeicdynungen 


im Preife von 1 bis 6 Marf i | 
Größen 33><23, 41><30, 105><44, 60><50, 75><55, 100><70 cm | 


| Saſcha Schneider: Wettlauf. 100>x<70: M. 6.— 





| Die Sammlung enthält Blätter der bedeutenditen Künitler, 
wie: Karl Banger, Karl Bauer, Artur Bendrat, Karl Biefe, h. Eichrodt, Otto 
Sitentiher, Walter Georgi, Franz Hein, FSranz hoch, Serd. Kallmorgen, 
Guſtav Kampmann, Erich Kuithan, Otto Leiber, Ernjt Liebermann, Emil | 
Orlit, Maria Ortlieb, Cornelia Paczfa, €. Rehm-Dietor, Saſcha Schneider, | 
W. Strid-Chapell, Hans von Doltmann, h. B. Wieland u. a. | 


„... Dod wird man audy aus diefer nur einen bejchräntten Teil der vorhandenen Bilder 
umfafjenden Aufzählung den Reidytum des Dargebotenen erkennen. Indeſſen es genügt nicht, 
daß die Bilder da find, jie müſſen auch gefauft werden. Sie müſſen vor allen Dingen an die 
richtige Stelle gebracht werden. Sür öffentlihe Gebäude und Schulen follte das nicht ſchwer 
halten. Wenn Lehrer und Geiſtliche wollen, werden fie die Mittel für einige folche Bilder 
ihon überwiejen befommen. Dann follte man ſich vor allen Dingen in privaten Kreijen foldhe 
Bilder als willtommene Geſchenke zu Weihnachten, zu Geburtstagen, en und allen 
derartigen Gelegenheiten merten. Eine derartige große Lithographie in den dazu vorrätigen 


— — 


Künftlerrahmungen ift ein Geſchenk, das auch den verwöhnteſten Seſchmack befriedigt. U 
An den kleinen Blättern erhält man für eine Ausgabe, die auch dem beſcheidenſten Geldbeutel I 
erihwinglih tft, ein dauernd wertvolles Gefchenk.“ (Türmer:Jahrbud.) | 


Katalogmitfarbiger Wiedergabe von 140 Blättern gegen Einfendung 
von 20. Pf. pojtfrei vom Derlag B.&. Teubner in Leipzig, Poftitraße 3 
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VERLAG VON B.G.TEUBNER IN LEIPZIG UND BERLIN 


DIE HELLENISCHE KULTUR 


DARGESTELLT VON 
FRITZ BAUMGARTEN, FRANZ POLAND, RICHARD WAGNER 


2% stark vermehrte Auflage. Mit 7 farbigen Tafeln, 2 Karten 
und gegen 400 Abbildungen im Text und auf 2 Doppeltafeln. 


[XI u. 530 8.] gr. 8. 1908. geh. M 10.—, in Leinwand gebunden #4 12.— 


Die glänzende Aufnahme, die das Buch sowohl bei der Kritik als auch in 
weiten Leserkreisen gefunden hat, beweist, daß das Bestreben nach einer zu- 
sammenfassenden Darstellung der hellenischen Kultur, die auf der Höhe der 
heutigen Forschung steht, vorlag, und daß die Verfasser ihre Aufgabe vor- 
trefflich gelöst haben. In der zweiten Auflage wird den neuen Entdeckungen 
der letzten beiden Jahre, sowie der außerordentlichen Bedeutung der Vasen- 
malerei für die heutige. Forschung Rechnung getragen. Der schon außer- 
ordentlich reiche Bilderschmuck ist durch eine beträchtliche weitere Anzahl 
sorgsam ausgewählter neuer Abbildungen vermehrt. 


Aus den Besprechungen der ersten Auflage. 


„Seine Verfasser wollten in erster Linie ein Buch für Schule und Haus 
schaffen und haben bei diesem Bestreben eine äußerst glückliche Hand bewiesen. 
In schöner, ebenmäßiger Darstellung entrollt sich vor dem Blick des Lesers 
die reiche hellenische Kulturwelt. Wir sehen Land und Leute im Lichte 
klarer. und scharfer Charakteristik und träumen uns mit Hilfe der beigegebenen 
herrlichen Landschaftsbilder in die große Vergangenheit zurück. Das staat- 
liche, gesellschaftliche und religiöse Leben, das Schöpferische in Kunst- und 
Schrifttum steigt in leuchtenden Farben vor uns auf. Der feine kritische.Sinn, 
der die Verfasser niemals verläßt, erfüllt mit Zuversicht in ihre Urteile. Für einen 





Schüler der höheren Gymnssialklassen z. B. läßt sich daher in der ganzen gleich- .|f 


gearteten-Literatur ein schöneres, anregenderes Buch kaum finden.“ (Hochland.) 


. Dies Buch wird sicher seinen Weg gehen als eine im besten Sinne 
populäre Darstellung des ‘stillen Tempels der "großen alten Zeiten und Menschen’, 
durch den wir, nach Jean Pauls dem Buche vorangestellten schönen Leitwort 
die Jugend “zum Jahrmarkt des späteren Lebens’ hindurchführen sollen, und in den 
auch wir selbst von diesem Jahrmarkt mehr zum Nutzen für unsere Lebensauffassung 
recht oft zurückzukehren das Bedürfnis haben.“ (Deutsche Literaturzeitung.) 
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Ballspiel. Bild von einer schwarzfigurigen Lekythos aus Gela in Oxford. 
Nach Gardner, Ashmolean Museum. Aus: Die hellenische Kultur. 








Verlag von B. ©. Teubner in Leipzig und Berlin. 


Charakterköpfe νια 
zur deutfchen Gefchichte Karl Bauer 


Blattgröße etwa 25x30 cm 


1. Arminius 16. Goethe 
2. Karl der 17. Humboldt 
Große 18. Beethoven 
3. Barbarofja 19. Peitalozzi 
4. Kati. Mari- 20. Napoleon 
miltan |. 21. Königin 
5. Gutenberg £uife 
6. Dürer 22. Blücher 
7. £uther 23. Körner - 
8. Guſtav 24. Jahn 
Adolf 25. Uhland 
9. Wallenjtein 26. Ridyard 
10. Der Große Wagner 
Kurfürjt 27. Menzel 
11. Sriesrih 28. Krupp 
der Große 29. Kaifer 
12. Seydlig Wilhelm 1. 
13. Maria 30. Bismard 
Thereſia 31. Moltke 
14. Ceſſing32. Kaiſer 
15. Schiller Wilhelm Il. 


Mappe 
mit 32 Blättern ..... M.4.50 
mit 12 Blätt. nach Wahl N. 2.50 


Liebhaberausgabe 


32 Blätter auf Karton in Leins 
wandmappe........ M.10.— 


Einzelblätter 
auf Karton ........M.—.60 


URL, SEN Oerahmt 
Fa RER : 
—————— in Erlenrahmen und unter Glas 
(Sum Auswedjeln) .. M. 2.50 


„Es ilt etwas wie Menzeljher Schwung in diejen kühnen Sederzeihnungen. Eine ernite Dertiefung 
in dte Perjönlichkeiten fegt es voraus, wenn jede von ihnen ihrem innerjten Weſen nach erfaßt fein 
ſoll. Gewiß ift das bei einigen Bilöniffen nur mit Hilfe künſtleriſcher Phantafie möglich gewefen; für 
andere haben Porträts, zum Teil von Meifterhand, vorgelegen. Niemals hat Bauer diefe nachgeahmt. 
Immer jehen wir den Künjtler felbjtändig jchaffen, dasRGeſicht in feiner Weiſe durchgeiſtigen.“ 

(Deutſche Schulpraris.) 


„Aud in diefen Sederzeihnungen dokumentiert ſich Bauer, der uns ja"längitlichon als ein vor: 
zügliher Künftler befannt ijt, als ein Meijter des hiftorifhen Porträts. - Selbjtändigkeit und Eigenart 
der Auffaſſung, frappierende Sicherheit in der Beherrihung der fhvierigen Technik der Sederzeihnung 
find die hervorſtechendſten Merkmale feiner fünftleriihen Eigenart, joweit fie hier zum Ausdrud fommt.“ 

(Leipziger Lehrerzeitung.) 


„Sür den Kunjtfreund liegt der Wert der Mappe weniger in ihrer geihichtlichen Nebenabſicht, als 
vielmehr in der rein fünftlerifchen Auffafjung, mit der Bauer ſich in den Geiſt feiner os hinein 
gelebt hat. Blätter wie der Bismard- oder Moltfetopf oder das Beethovenbilönis jind meilterhafte 
Leiftungen. Aud da, wo man ſich nicht auf den erften Blid mit der Auffafiung des Künjtlers ein» 
veritanden erklären fann, wie bei dem Kopf Albrecht Dürers, fejjelt doch die wunderbare Schärfe und 
das momentane Erfafjfen einer derartigen Perſönlichkeit.“ (Der Kunftmartft.) 
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| Verlag von B. ©. Teubner- in Leipzig und Berlin. 
eutfche Götter- und Beldenfagen von Dr. Adolf 


San e Direftor des Gymnafiums und der Realſchule zu Solingen. Nach den 
g  beften Quellen für Baus und Schule dargeſtellt. Zweite, verbeſſerte 
Auflage. Mit zwölf Künjtlerfteinzeichnungen (Originallithographien) ron Robert Engels. 
In Leinwand geb. M. 6.—. Auch getrennt in 5 Teilen geb, je M 2.40. sauna 
see + + Kanges Buch follte ein Hausbuch für die Samilie werden, um mit der Sagen= 
welt unferer Altvordern, ihren Sitten und Anfchauungen vertraut zu machen; es wird gewiß 
Teilnahme und Sreude an der Sache erweden und durch die lebendige Deranfchaulichung der 
Götter und Beldenfagen die Jugend auf die deutfche Gefchichte vorbereiten.” 
(Zeitfchrift für lateinlofe höhere Schulen.) 


eutfche Heldenfagen. Dem deutjchen Volke und 
Dieeine Jugend wiedererzählt von Karl Beinr. Ked. 


weite, vollftändig umgearbeitete Auflage, beforgt von Dr. Bruno Buffe I. Band: 
udrun und Nibelungen. 2. Band: Dietrih von Bern. Mit Künftler= Stein 
zeichnungen (Originallithographien) von Robert Engels. In Leinwand gebunden je M. 3.— 


+++ So erfcheint das Buch, namentlich in dem neuen Gewande, als vorzügliches Mittel, 
unfere Jugend in die Sagenwelt des 15. Jahrhunderts einzuführen, ihr Intereffe an den marfigen 
Geftalten der germanifchen Dorzeit zu weden und zu fördern. Die äußere Ausftattung ift — zumal 
im Derhältnis zum Preis — hervorragend, der Drud ausgezeichnet, der ftattliche Band mit fünf 
bunten Originallithographien von Robert Engels gefhmüdt.” (Südweftdeutiche Schulblätter.) 


eutfche Böttergefchichte. Der Jugend erzählt von 


Profeſſor E. Salch. 2. Auflage. mit Titelbild. Gebunden M 1.20. 


se .. Für die Jugend hat nun Falch diefe Arbeit in mufterhafter Weife gelöfl. Er er⸗ 
zählt tatfachenmäßig, jchlicht und einfach, tritt ganz hinter die Begebenheit zurüd und wird da= 
durch fo lebenswarm und objektiv in feiner Schilderung, daß jeder, auch der Erwachjene, an 
dem Büchlein fein Jnterefje beleben fann. So, denke ich mir, hat in grauer Zeit der Dater 
oder die Muhme den jungen Sprößlingen der Edelinge und Sreien beim Herdfeuer den Götter- 
bericht erzaͤhlt.“ (Kathol. Zeitjchrift f. Erziehung u. Unterricht.) 


ie Sage von den Wölfungen und Niflungen. Der 
D Jugend erzählt von Profeflor E. Sal. sum «120. 


„Die Keftüre diefes ‚der deutfchen Jugend gewidmeten‘ Bächleins hat uns wieder einmal 
recht lebhaft zu Gemüte geführt, welchen Schag wir Deutfche an dem tieffinnigen und hoch= 
poetifchen religiöfen Mythos unferer Altvordern befigen. Ihn von Generation zu Generation 
weiter zu geben, ift eine Aufgabe von hoher ethifcher, poetifcher und nationaler Bedeutung. Die 
vorliegende Bearbeitung erfcheint hierfür als wohl geeignetes Mittel. Der Derfafler erzählt 
fhliht und einfach, mit treuer Anlehnung an die vorhandenen Berichte und mit gänzlicher 
un von Ergänzungen aus eigener Phantafie..... So hat er eine Sorm der 

arftellung gefunden, die man füglidh als Flaffifch bezeichnen darf... .' 
(Iugendfchriftenmwarte.) 


D: ZTibelungenlied. Dem deutjchen Volke erzählt 


‚von Profeſſor E. Falch. Mit Titelbild. Gebunden M 1.20. = 


Sal will den Gefamtinhalt des Tlibelungenliedes dem deutfchen Volke und befonders 
feiner Jugend in zufammenfafjender Erzählung übermitteln. Er berichtet fchlicht und einfach 
unter enger Anlehnung an das Epos, das fo in feiner ganzen Kraft zur Geltung fomntt. 
Alles, was den Gang der dramatiſch anfteigenden Handlung - aufhalten fönnte, läßt er beifeite, 
und wir folgen deshalb der fnappen und fpradlich vollendeten Darftellung mit größter 
Spannung. So glauben wir in der Tat, daß nicht befjer in unferer Jugend das Intereſſe für 
diefe gewaltige Dichtung gewedt werden fann als durch Salchs fchöne Erzählung. Die Aus⸗ 
ftattung des Büchleins ift vortrefflich, und die Umfchlagszeichnung, die den grimmigen Bagen 
auf Wache daritellt, bildet einen anziehenden Schmud, 


anziger Bilder. Ein Kinderbuch von Kaethe 


: Mit Bildern und farbigem Umfchlag nach Originalen von 
Schirmacher. Arthur Bendrat. In farbigem Einband M. 2.— wa 
Danziger Bilder! Wohl jedes Kind liebt feine Heimat, wenige deutfche Städte aber verdienen 
folche Kiebe fo wie Danzig, mit feiner großen Gefchichte, feinen fchönen alten Straßen, Gebäuden 
und Pläßen, an die ſich Kindheitserinnerungen mit befonderer Innigfeit heften. Die Kiebe zu 
diefer Heimat, die Anhänglichkeit an dies umfämpfte Stüd deutfchen Bodens will dies Fleine 
Buch weden und ftärfen, von deffen Größe, Schönheit und Bedeutung die Kunde weiter tragen 
helfen zu Groß und Klein in Danzig und im ganzen Deutjchen Reich! 
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Dr. ®. Dähnhardt 


eutiches Märchenbuch 


Mit vielen Heihnungen nnd farbigen Original: 
lithographien von Erih Kuithan. 2 Bändchen. 
DEUBRIWEN mr een FO 20 







Deutſche Märchen! Welch holder Zauberflang tönt aus diefem Worte! Wie durch den 
Schlag der Wünfchelrute ift eine ganze herrliche Wunderwelt vor unierer Seele aufgebaut. Vot⸗ 
fäppchen fchreitet durch den dunklen Wald, wo der böfe Wolf hauft; Schneewittchen birgt fich 
bei den fieben en über den fieben Bergen; das treue Gretel rettet ihr gutes Bänfel, und 


mit kluger £iit fchieben fie die alte Here in den Badofen hinein; Königsföhne ziehen auf Aben= 
teuer in die Weite und erlöfen die fchöne Prinzeifin; pfiffige Schneiderlein verrichten Helden: 
taten, Däumlinge werden Könige und arme Schluder fommen auf den grünen Zweig. Es ift eine 
bunte Welt voll traulicher, lieber Geftalten, in die uns Dähnhardts neuefte Sammlung hineinführt. 


Dr Dolfsmärchen. Bejammelt von 
2 2., verbefferte Auflage. Mit Bildern von 

Dr. Oskar Dähnhardt. O. Schwindrazheim. Geb. M 2.40. 
„In den alten Zeiten hatte nicht nur jeder Klang noch Sinn und Bedentung, wie es im 
Märchen vom Zaunktönig und der Eule heißt, auch jede Eigentümlichkeit im Bau und Keben 
der Tiere und Pflanzen war Gegenftand gemütlichen Betrachtens und Beobachtens feitens des 
Dolfes. Das drüädt ſich in unzähligen Dolfsnamen für Tiere, Pflanzen und Naturerfcheinungen 
aus, und ebenfo fnäpfen fich an diefe viele ausdeutende Märchen, die voller naiver Poefie find. 
un hat diefen Schag volfstundlicher Sorfchung gehoben und der deutfchen Kinderwelt 
einen duftenden Märchenftrauß finniger Naturbetrachtung überreidht. Die Sprache ift echt volks⸗ 
tämlich, fo, wie fie dem Volke felbft abgelaufcht if. Schwindrazheim, einer unferer befien 
für das Volkstum wirfenden und mit ihm vertrauten Känftler, gab dem Buche durch anheimelnde 
Schwarz-Weißzeichnungen einen trefflidhen Schmud.‘’ (Beiblatt zur Sächfifchen Schulzeitung.) 


chwänke aus aller Welt. Fiss mw Mt Dr. Oskar 


> mit 52 Abbildungen nad Heichnungen von Alois Kolb, 
Dähnhardt. In farbigem Einband 435. —- ussunusunuaue 


Ein lofer Schall treibt in diefem Buche fein Wejen, ein Spafvogel, begabt mit fprudelnder 
£aune und pfiffigem Sinn, ein Meifter der Schnurrpfeiferei, der unier der Schellenfappe eine 
Welt voll Unfinn und Unfug birgt, der aber auch gejunde Kebensweisheit und Erfahrung, derbe 
Wahrheit und ehrlichen Rat in die verfehrte Welt hineinzulegen weiß. Diefer Schalt ift der 
Dolfshumor. Seine harmlofe Nedluft reibt fi an Menfchen und Dingen, wo immer fie ihm 
begegnen. Nichts ift ihm heilig, und bisweilen, wenn er den-Unverfand des Kebens in voller 
£ächerlichteit fpiegelt, ftetgert fich fein Ubermut zu dreiftem Spott. So mutwillig er tft, fo kurz⸗ 
weilig. Darum find auch die Dolfsfchwänfe und Schwankmärchen — beide ftehen einander fehr 
nahe — zahlreich in aller Welt verbreitet und find wie vor alters, fo noch heute imjtande, ein 
urfräftiges Behagen an fchelmifcher Unterhaltung zu erwecken. Sie verdienen es daher, in einer 
Auswahl, die für Jugend und Dolf geeignet ift, neu herausgegeben zu werden. Die vorliegende 
Sammlung wird vielen erwünfcht fein und um fo willfommener, als fie es vermeidet, allbefannte 
Stoffe wie Eulenfpiegeleien, Schildbürgerftreihe, Srimmfche Schwantmärchen zu wiederholen. 
Das Buch bietet nur folche Stoffe, die einem größeren Keferfreife fernliegen. Manches ericheint 
zum erftenmal in deutfcher Überſetzung, mehrere Schwänfe, die erft jüngft aus dem Dolfsmund 
geiammelt wurden, find bisher noch nirgends veröffentlicht worden. Das Ganze ift eine gefunde 
KRoſt nicht nur für die reifere Jugend, ſondern auch für alle, die an herzhafter, naiver Komif 
Gefallen finden. 

Die vom Geifle des Doltshumors beieelten lebensvoll geftalteten Zeichnungen von Alois Kolb 
erhöhen den Wert des Buches und empfehlen es einer freundlichen Aufnahme im deutfchen Baufe. 
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ven J. Wille mi 15 Abbildungen auf Tafeln. Geb. M 2.— 
Die vorliegende, von dem Biographen der Herzogin Elifabeth Charlotte von Orleans 
beforgte, aus langjährigem geiftigen Verkehre mit der feiner eigenen Heimat Entftammten Pfälzerin 
Kifelotte hervorgegangene Auswahl aus vielen Hunderten von Briefen, nach Originalen und 
befannten Druden ift fo A en, daß alle Züge diefes merkwürdigen deutfchen und ganz 
befonders rheinpfälziichen Charafterfopfes von der Jugendzeit bis zum Tage, da die altersmüde 
£ifelotte nur mit Mühe noch die Jeder in die Hand nahm, zum lebensvollen Ausdrud kommen: 
follen. Die einzelnen Kapitelüberfchriften mögen den Hauptinhalt der getroffenen Auswahl 
befagen: I. Jugendbriefe und Jugenderinnerungen. II. Aus dem Staats=, Hof= und Gejellfchafts= 
leben £udwigs XIV. und des Regenten. III. Maintenon. IV. Religion und Kirche. V. Pfalz 
und Heidelberg. VI. Frau von BHarling. VII. Briefe verfchiedenen Inhalts. VIIIL. £ette Tage. 
Als Einführung und zum näheren Derftändnis der Sammlung gehteine Darftellung des Charakter⸗ 
bildes der deutfchen frau voraus. Zahlreiche Abbildungen, befonders Porträts, von denen 
einige bisher nur in fonft entlegenen Werten oder wie der Stich von De l'Armeſſin noch gar 
nicht veröffentlicht find, follen Perfonen und Zuftände beleben. 


D‘ Sagen des Plaflifchen Altertums. Don Stoll-£amer. 


Neu bearbeitet von Dr. Hans £amer, Überlehrer in geipsig. 2 Bände. Mit 79 Ab: 
bildungen im Tert und auf 6 Tafeln. 6. Auflage. Band Il u. U in Keinwand geb. 
je M.3.60. Jeder Band iſt einzeln Fäuflich. Beide Bände zufammen geb. M6 sau 


2 


De Götter des klaſſiſchen Altertums. Don Stoll⸗Camer. 


Populäre Mythologie der Griechen und Römer. Neu bearbeiter von Dr. Hans Lamer, 
Öberlehrer in Keipzig. 8. Auflage. Mit 92 Abbild. In Leinwand geb. M. %.50. 


Die allbetannten Werfchen Stolls, der fich um die Derbreitung und Popuiarifierung der 
Kenntnis des Plaffifchen Altertums fo hohe Derdienfte erworben hat, erfcheinen hier in neuer 
Form und in neuem, wejentlich verbefjfertem Gewande. 


Band J behandelt Sagenreihen wie die von Berafles, Chefeus, den Argonauten, Oidipus uſw., 
Band II wefentlich den Inhalt von Jlias und Vdyffee. 


„Die Götter des Maffifchen Altertums‘’’ behandeln die Götter des Ölymps, der Gemäfler, 
over Erde und der Unterwelt wie die befonderen Gottheiten der Römer. 


Die in reicher Zahl beigegebenen Abbildungen find in beftmöglicher Wiedergabe ganz neu 
hr worden. So werden die Stollfchen Bücher in ihrer Nleugeftaltung als die beiten 
rientierungsmittel über den antifen Sagenjchag und die antife Mythologie gelten därfen und 
fit bald der gleichen Beliebtheit erfreuen, die fie fich in ihrer alten Sorm durch Jahrzehnte 
bewahrt haben. 


+ + » Unter den Wiedergaben der antifen Sagen haben feit Jahrzehnten die Stollfchen fich 
allgemeiner Anerfennung und Beliebtheit zu erfreuen gehabt; fie werden es in der neuen Faſſung, 
in der fie hier vorliegen, in erhöhtem Maße tun! Da auch der Preis im Vergleich zum Gebotenen ein 
fehr-mäßiger ift, fo darf das Buch in feiner Neugeftaltung warm empfohlen werden.“ (Der Tag.) 


ejchichten aus Homer. Don F. W. Paul Lehmann: 
Schiller Direftor des Schiller: Realgymnafiums in Stettin. Dem deutfchen Dolfe 
» und feiner Jugend erähllt. am sau san wu u 


I. Ilias. Mit einem farbigen Umfchlagsbild und 8 Zeichnungen von Alois Kolb. geb. M. 2.40 


II. Odyffee. Mit einem farbigen Umfchlagsbild und 4 mehrfarbigen Dollbildern auf Tafeln 
von 5. £. Braune. geb. M 2.— 


re.» Paul Lehmann erzählt fräftig, völlig neuzeitlich, mit fühner Heranziehung alles 
‚im a u gen Sprachſchatze erprobten Guten und Anfchaulichen. Die Geſchichten find aus 
wirklichen Erzählungen in der Klaffe hervorgewahfen; an Unmittelbarkeit läßt deshalb der 
Stil nichts zu wünfchen übrig. Das Buch ift recht geeignet, nicht nur in Haus und Samilte den 
Hafftfchen Sagenfhaß treu zu vermitteln, fondern dürfte auch dem Unterrichte in folchen Anitalten, 
die das Original nicht lefen und doch nicht auf Homer verzichten wollen, unbedenklich zugrunde 
gelegt werden. Nach diefer Lektüre wird eine Derdeutfchung wie die von Voß vieles von ihrem 
Seltjamen und Steifen verlieren.’ (Katholifche Zeitfchrift für Erziehung u. Unterricht.) 


„Das fchöne Buch verdient rüdhaltlofe Anerfennung und, weitefte Derbreitung. Die Be⸗ 
arbeitung tft unübertrefflih. Mit feinem Derftändnis it alles Überflüffige geftrichen, der Aus= 
drud jo einfach und natürlihh, daß man die Keftüre nicht leicht unterbrechen wird, befonders 
da bei der vollendeten Eurhythmie auch das Ohr auf das angenehmifte befriedigt wird. Lehmann 
lebt nicht nur in Homer, fondern beherrfcht auch wie wenige die volfstämliche Sprache auf 
Grund intimfter Kenntnis feiner niederdeutfchen Mundart, feiner wahren Mutterfprache.‘’ 

(Greifswalder Tageblatt.) 


3% der Elifabeth Charlotte, Herzogin von Orleans. 
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Karl Kraepelin: Naturftudien 


(Mit Zeichnungen von ©. Schwindrazheim) 


„Su den Meiltern der voltstümlihen Darjtellung gehört unjtreitig Dr. K. Kraepelin, der mit 
feinen Naturſtudien ein Doltsbuh im wahren Sinne des Wortes gejhaffen hat ;zdenn ſie find jo recht 
geeignet, die lern» und wißbegierige Jugend Fſowohl wie aud den erwachſenen Mann des Volkes zum 
naturwiffenihaftlihen Denken anzuregen und ihnen die Natur mit ihremilebentund Werden näher zu 
bringen. Er beginnt feine „Plaudereien” mit den naturwiffenichaftlichen Dingen und Erfcheinungen 
des Haufes (Wafjer, Spinne, Kochſalz, Sand, Kanarienvogel, Steintohlen ufw.), führt dann zum Garten | 
(Srühlingspflanzen, Maitäfer, Grasmüde, Unfräuter, Schutzmittel der Pflanzen, Wärme uſw.) und jchließt 
mit Wald un) Seld (Laubfall, Infektenleben im Winter, Gefteinen, Derjteinerungen ufw.). Immer beginnt 
er feine in Sorm der Unterredung gegebenen Erörterungen mit dem einzelnen Sall und lettet allmählich 
zu allgemeinen Gejihtspunften über das gejegmäßige Walten in der Natur hin; dabei vermeidet er 
jede Schablone, jo daß die dialogiſche Form niemals ermüdend auf den Lefer wirkt, jondern im Gegen» 
teil anregend. Die Ausitattung tjt, wie bei allen Werten des betannten Derlags, vorzüglich; der Bilder- 
ſchmuck rührt von Schwindrazheim her und trägt jehr zur Veranſchaulichung des Dorgeführten bei. 
Deshalb kann audy der Preis ein niedriger genannt werden.” (Neue Bahnen.) 


Im Hauſe. Plaudereien in der Dämmerftunde. 3. Auflage. geb. M. 3.20. 


ne... So tft diefe Jugendfchrift ein Meifterwert, dem man leider nur wenige andere an die Seite 
ftellen kann. Die Knaben im Alter von 13 bis 17 Jahren und darüber hinaus, aber audy die Mädchen 
diefes Alters werden ihre Luft daran haben und Anregung finden, wie fie ihnen kein anderes Bud 
auf diefem Gebiet zu geben vermag; aber aud der Erwahjene wird es gern lejen, denn das tit ja 
das Wejen einer guten Jugendichrift, daß fie aud den Erwachſenen befriedigen muß. Wir können uns 
freuen, daß I einmal ein Gelehrter gefunden hat, der für die Jugend ein Herz befigt und ihr ein 
Weihnachtsgeſchenk macht, wir ihr felten eins geboten wird. Möchte der Dank der Kinder, Eltern und 
— nicht ausbleiben; möchte aber auch ſein Beiſpiel unter den Gelehrten an finden, daß 
unfere Kinder ſich nicht mehr zu begnügen brauden mit den Brojamen, die von dem Tiſche der Er- 
wacjenen fallen.“ (Pädagogiihe Reform.) 


Im Garten. Plaudereien am Sonntag Nachmittag. 2. Auflage. geb. M.33.60. 


„. .. In wirklich meifterhafter Weife hat der Derfajjer dieſes Buches es verjtanden, feine Dar- 
legungen dem JIdeentreife jugendlicher Forſcher anzupajjen, ihre Anjchauungen über die Dorgänge, die 
fih im Leben der Pflanze und Tier abipielen, zu erweitern und fie zu jelbjtändigen richtigen Folgerungen 
aus den einzelnen ſich ihnen darbietenden Erfcheinungen anzuregen, wodurdy zweifellos die Sreude am 
eigenen Beobachten und am Nachdenken über etwaige Beziehungen im Äußeren wie in der Lebenstätigfeit 
der STganIIgen Welt gejteigert wird. Die dem Bud als Dignetten beigegebenen 3eichnungen gereihen 
demfelben zum Schmude, geben aber zugleich anfprechende Erläuterungen zu einer Reihe wichtiger, in 
dem Dialog behandelter Fragen.“ (Hatur.) 


In Wald und feld. Spaziergangs-Plaudereien. 2. Auflage. geb. IM. 3.60. 


„... Die Dorzüge der Kraepelinfchen Naturſchilderungen liegen in den interefjanten Beobachtungen, 
der Lebendigkeit des Dialogs, der anregenden Darjtellungsweije und einer populären Schreibart. Daß 
ſelbſt gebildete Erwachſene mit Dergnügen das Buch lefen und es mit Dorteil benugen, darf behauptet 
werden. Unſere großen Schüler haben hier eine Fundgrube der ſchönſten und eindringlichiten Belehrung, 
dazu in vornehmem Gewande. Das Wert wird uns jehr warm empfohlen.” (Jugendſchriften⸗Warte.) 


Eine Huswahl aus des Verfaffers Naturftudien „im Daufe“, „im 
Volksaus be. Garten“ und „in Wald und feld“. Deranitaltet vom Kamburger 
Jugendſchriften⸗-Ausſchuß. geb. M. 1.— 

n... Aus des Derfaflers Schriften find neun Betrachtungen und Studien zu einer Jugendfchrift 
ausgewählt und zujammengeftellt worden. Sie handeln vom Wajjer, von der Spinne, der Stubenfliege, 
den Pilzen der Wohnung, den Regenwürmern, dem Laubfall und den immergrünen Pflanzen, dem Dogel- 
leben im Srühling, den Sorjtihädlingen und der Sorftktultur und den Wa —— Das alles ſind 
naturkundliche Gegenſtände, die der Jugend wohl zugänglich ſind, aber wenig von ihr beachtet werden. 
Und doch bieten fie des Intereſſanten und Wiſſenswerten genug, daß auch ein kindlicher Geiſt davon 
angezogen und befriedigt werden könnte, zumal in der befannten vortrefflidhen Ausführung des Derfaffers. 
Wir wünfchen dem Bude, defjen Preis fehr mäßig ift trog der guten Ausftattung, weite Derbreitun 
und zahlreiche Ceſer.“ (Literariihe Beilage zur „Schulpflege”. 


In der Sommerfrifche. Reife-Plaudereien. ”geb.7M. 3.20. 


„... Ein Bud, für die Jugend nennt Kraepelin fein neueftes Werk. Mit Redit! Er dürfte füglich 
noch hinzufegen: “Und für alle, die Luft und Sreude an der Natur haben, nicht zum wentgjten für den 
Samiltenvater und Lehrer.’ Treffliche Unterjtügung findet das gejchriebene Wort durdy die feinfinnigen 
Bilder, mit denen Schwindrazheim das Buch geihmüdt hat.“ (Südweftdeutiche Schulblätter.) 
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Natur-Paradoxe. 


Ein Bud, für die Jugend, zur Erklärung von Erfcheinungen, die mit 
der täglichen Erfahrung im Widerſpruch zu ftehen fcheinen. Nach Dr. 
W. Bampfone „Paradoxes of nature and science“ bearbeitet von 


Dr. C. Schäffer. 


Mit 4 Tafeln und 65 Tertbildern. In Leinwand gebunden M. 3.— 


Naturparadore! Wer denkt beim £ejen diefes Wortes nicht unwilltürlich an jenen befannten 
Dorgang auf der fogenannten „Schleifenbahn”, wo ein Sweiradfahrer feine Kunft und mehr noch 
feinen Mut beweiſt. Das wagehaljige Kunitftüd will dem Laien jchier unglaublich fcheinen, und 
doch beruht feine Erklärung auf einem einfachen phyſikaliſchen Geſetz. Der Radfahrer wird nur 
durch die Sentrifugalkraft, unter welcher man das Bejtreben kreiſender Körper, ſich vom Mittels 

unkt fortzubewegen, verjteht, gegen feinen nad) unten gerichteten Sig gepreßt und tjt volltommen 
Hier, ſolange die Einrihtungen fehlerfrei find. Das wäre die Erflärung für eines der betannteften 
Beifptele aus, dem Gebiete der mechaniſchen Paradore, mit denen fich der erfte Teil des Buches 
a Überall, wohin wir bliden: auf allen Sweigen der Haturmwifjenfchaften begegnen 
uns ähn I Dinge, welche den latenhaften Auffaffungen des — Lebens widerſprechende 

robleme bieten. Die Unlösbarkeit oder Lösbarteit ſolcher Probleme darzutun, iſt die Aufgabe 

es vorliegenden Buches. Der 2. Teil ijt paradoren Ericheinungen aus der: Lehre von den inneren 
Phufitali en Suftänden gewidmet. Als. ein. Beifpiel dient das Kapitel: „Eis zu fchmelzen, 
während es fälter wird”. Aus dem 3. Teil, der fih mit chemiſchen ne beihäftigt, 
jet als eines‘ der interejfanteften Kapitel erwähnt: „Das Seuer als afjerquelle‘. Der 4. Teil 
ift lediglich Paradoren in den Ericheinungen der Lebenswelt gewidmet und ihm folgt ein Anhang, 
welcher jenes befannte —— Paradoxon: Achilles und die Schildkröte, behandelt. Durch 
die Berückſichtigung ſolcher wiſſenſchaftlicher und doch in ihrer Erklärung allgemein gehaltener 
Probleme aber iſt das Buch mehr als ein bloßes Experimentierbuch: es bietet eine nachdenkliche 
Leltüre für jeden Nlaturfreund und fann vor allem auch der reiferen gebildeten Jugend zur Beleh⸗ 
rung warm empfohlen werden, da in dem Buche Dinge ihre Erklärung finden, die in den betreffenden 
naturwiffenjchaftliden Lehrbüchern keineswegs immer genügend gewürdigt werden fönnen. 


Populäre Altropbyfik. 


Don Dr. 7. Scheiner 


a. 0. Profeſſor der Aſtrophyſik an der -Univerfität Berlin, Haupt» 
objervator am Ajtrophnyiitalifchen Objervatorium bei Potsdam. 


mit 30 Tafeln und 210 Siguren im Tert. In Leinwand gebunden M. 12.— 


Inhalt: Die aftrophyfitaliihen Methoden. Phnfifaliihe und phnyſiologiſche 
Grundlagen. Die Spetiralanalyje. Die Photomeirie. Lie jtrahlende Wärme der Sonne. Die 
Himmelsphotographie. — Die Ergebnifje der aſtrophyſikaliſchen Sorfjhung. Die 
Sonne. Die Planeten, Monde, Kometen, Meteore, das Sodiafallidht. Die Nebelfleden. Die Sirfterne. 


Das 19. Jahrhundert hat audy für die Aftronomie, insbejondere aber für gewifje Spezial: 
weige derjelben, das Arbeitsgebiet vervielfacht, jo daß es ſchließlich für einen Sorfcher zur 
nmöglichfeit wurde, den Überblid des Ganzen zu behalten. Es war daher eine unausbleibliche 

Solge diejes Aufihwungs, daß diejenigen Gebiete der Ajtronomie, die ſchließlich A nur formal 
mit ihr zufammenhingen, ji von ihr abtrennten. So iſt auch die Aſtrophyſik ein Jelbjtändiger 
Sweig geworden; ihr Gebiet umfaßt jowohl die praftifche als auch die theoretijcdhe Anwendung 
der Phnfit, wobei die Chemie immer als eingefhloffen zu betradıten ijt, auf oie Beobachtung 
und aur die Erforfchung des Wefens der Himmelskörper. Die im vorliegenden Buche behandelte 
„Populäre Zurephn it" Stellt im weſentlichen den Inhalt einer Reihe von Vorleſungen dar, die 
an der Berliner Univerfität als Einleitnng in die Gebiete der Spektralanalyſe, Photometrie 
und Photographie der Geitirne gehalten wurden. In Werfen der „Populären Aſtronomie“ it 
wegen des gewaltigen Gebietes, das in denfelben dargeboten fit, die Aſtrophyſik nicht in dem 
Maße ausführlidy behandelt, wie es zum Derjtändnis und zur Würdigung der gerade auf dieſem 
Spezialgebiet in den legten Jahrzehnten erreichten Sortichritte erforderlich erſcheint. Dieje Lüde, 
die in unſerer populär-wifjenihaftlien Literatur bisher vorhanden war, Jucht vorliegendes 
Wert auszufüllen. Die „Populäre Aſtrophnyſik“ ift für den gebildeten Laien bejtimmt. In Rüd» 
jiht auf den Leferfreis find mathematijhe Betradhtungen nah Möglichkeit vermieden, wo dies 
nicht angängig war, jind diefelben etwa dem Standpunft eines Gymnaſialabiturienten angepaßt. 
Die zum Derjtändnis notwendigen aſtronomiſchen Kenntnilfe mußten natürlich vorausgefegt 
werden, joweit ſie in den populären Ajtronomien gan jind. Bei der jegigen Dolltommenheit 
photographifcher Reproduftionen war es möglich, den Grundfag zur vollen Geltung zu bringen, 
daß direkte Anſchauung wertvoller ijt, als ausführliche Bejchreibung; es wurden daher dem 
Bude eine große Sahl von Tafeln und Figuren beigefügt. 
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Sie durch Wald und Flur. Don Profefjor 


Eine Anleitung zur Beobadtung der heimifchen Natur in 
3 Sandsberg. Monatsbildern. Sür Baus und Schule bearbeitet. 4. ah 


mit 88 Illuſtrationen nach Originalzeichnungen von Frau B. Landsberg. Geb. M 5.— 
„Jeder Zeile des Buches merft man es an, daß der Derfafler bejeelt ift von einer glähens 
den Kiebe zur Natur, und daß er ſich vn mit re Bingabe der Beobachtung des pflanzlichen 
und tierifchen Lebens widmet. Daß ein Unterricht in der Katurbefchreibung, wenn er im Sinne 
der „„Streifzäge‘' von einem für feine Aufgabe begeifterten Lehrer erteilt wird, ganz außerordentlich 
fraditbringend fein muß, darf wohl als jelbßverfänblich hingeftellt werden.’ 
(Pädagogifches Archiv.) 
„Das Wichtigfte und Wertvollſte an diefem Buche if, daß ein Pädagoge es gefchrieben 
hat, ein Kenner der Kinderfeele wie des Kinderverftandes, ein Mann, der weiß, was das Kind 
zunächſt feffelt, woran man bei ihm anfnüpfen muß, um vom Nächftliegenden weiter vorzu⸗ 
dringen. In dem „‚gegenftändlichen‘’ Denfen, das Goethe, der Kinderkenner, fo rühmte, das 
Audolf Hildebrand, der große Lehrer, im Garten der deutfchen Sprachwiflenfchaft fo fruchtbar 
zu pflegen wußte, liegt die Zauberwirfung diefes Buches. Der Inhalt ift in drei größere Ab- 
fchnitte gegliedert, die fich auf ebenfo viele Jahre verteilen, jeder einzelne folgt in der Anord⸗ 
nung feiner Kapitel dem Lauf des Jahres, vom Monat Januar bis zum Monat Dezember, und 
beirachtel in diefem Spiegel das wechfelnde Leben der Pflanzen und Tiere. Eltern und Er⸗ 
ziehern darf diefe Anleitung warm empfohlen werden.‘ (Weftermanns Monatshefte.) 


„Niemand mehr, der diefes Buch als feinen Fährer erwählt hat, wird gleichgültig im 
Freien herumgehen, fondern er wird überall und jederzeit etwas finden, das fein Denken 
befchäftigen wird. Eine gewifie Befriedigung wird in die Bruft einziehen. Die Keftäre diefes fchön _ 
ausgeftatteten Buches fann nur aufs wärmfte empfohlen werden.’ (Eiterariſche Rundfchau.) 


2 Seuerzeug. Don Ch. M. Tidy. ‚näen Zunkrem " Had 
dem englifchen Original bearbeitet von P. Pfannenſch midt, Mit 40 Figuren im 
Tert. In Leinwand gebunden 4,2.— seuaunsuazs nun unun 


Das Büchlein, das einen der feffelndften Abfchnitte aus der Kulturgefchichte der Menfchheit 
behandelt, wird namentlich den Jungen Spaß machen, weil fie viele der befchriebenen Erperi= 
mente felbft ausführen fönnen. Das Büchlein erzählt davon, wieviel Scharffinn im Laufe der 
Jahrhunderte darauf verwandt worden ift, die Herrfchaft des Menfchen über Seuer und Kicht 
mehr und mehr zu befeftigen, jo daß fie ihm immer ficherer, immer befjer zu Dienften waren. 
Dazu aber ftellen die Dorträge in helles Licht, wie auch die Entwidlung der Seuererzeugung, 
des „Feuerzeugs“, aufs engſte verfnüpft ift mit der Ausbreitung der menfchlichen Erkenntnis 
überhaupt. So gewähren diefe Darbietungen einen lichtvollen Einblid in die Art und Weife 
naturwifienfchaftlicher Sorfchung. In der Darftellungsweife, gelegentlihh auch im Inhalt er: 
innern fie an ein berühmt gewordenes Feines Buch: Saradays „Laturgefchichte einer Kerze“. 
So darf das Büchlein insbefondere Schülers und Dolfsbibliothefen zur Anfhaffung empfohlen 
werden; aber auch Erwachfene, vor allem Kehrer der Naturwifienfchaften, werden namentlidh 
nad} der Seite der Stoffbehandlung hin manche Anregung aus ihm empfangen. 


hemifches Erperimentierbuch für Knaben. Don Prof. 
approb, Chemiker. Zweite, verbeflerte und vermehrte 

D T. Karl S cheid, Yuflage. mit 79 Abbildungen im Tert. In Leinwand 
gebunden A. 3.20 sum. 2 u. u u ir 
„Ein vortreffliches Buch, das uns lange gefehlt hat. . . . Der Derfaffer ift ein gründ= 

licher Kenner der Themie und beherrfcht zugleich vollfonımen die methodifche Behandlung des 
häufig fo fpröden Stoffes. So hat man denn überall in feinem Buche das wohltuende Gefühl, 
daß man fich in ganz ficheren Händen befindet... . Der Derfaffer zeigt nun meifterhaft, welche 
Tatſachen und Erlebniffe uns diefe ‚alltäglichen‘ Dinge erzählen fönnen, wenn man ihre 
Sprache verfteht. Er lehrt feine Salonzauberkunft, fondern ernite wiſfenſchaft in heiterem Ge⸗ 
wande. Der Knabe, welcher das Buch durchgearbeitet, hat nicht nur eine Menge chemiſcher 
Tatfachen und Yaturgefege, er hat auch einen Einblid in die Quellen des Dolfswohlftandes 
und in das Sein und Werden der Ylaturförper erhalten. Wir geftehen, daß uns feit langer 
Zeit fein Buch in die Hand gelommen ift, das feine Aufgabe tin fo gefchidter, gründlicher und 
— Weiſe gelöſt hat....“ (Zeitſchr. f. Cehrmittelweſen u. pädag. Kiteratur.) 


„Das iſt ein ‚neues‘ ‚recht empfehlenswertes Buch. Die Derfuche find intereffant, 
inftruftivo und mit wenigen Mitteln ausführbar. . .. . Die vorzägliche Ausflattung macht das 
Bud auch als Geſchenkwerk empfehlenswert. (Kiterar. Beilage zur ‚‚Schulpflege”.) 


‚+ + »Die glüdliche Dereinigung von Schulmann und Chemiler in der Perfon des Der: 
faflers gibt dem Buche fein Gepräge und feinen didaktifchen Wert. Nicht nur, daß der Der: 
fafjer als erfahrener Pädagoge den Stoff forgfältig fichtet und ordnet und ihn in der für die 
Jugend einzig richtigen Form der gemeinverftändlichen, aber keineswegs unmwiffenfchaftlichen Dar: 
ftellung behandelt, auch als geübter Chemifer beherrfcht er die Kunft des Erperimentierens, 
welche felbft mit den einfachſten Mitteln die Geheimnifje der Natur zu ergründen und dadurdı 
zu feffeln und zu überzeugen verfteht. . . .’ (Monatsfchrift für höh. Schulen.) 
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Derlag von B. 6. Teubner in Leipzig und Berlin 


Der deutiche Kaufmann 


Umfang XII u 704 S. Mit 5 Karten und 16 Bildertafeln. 
Preis in dauerhaften Gefchentband . . .... M.8.— 


Inhaltsüberjicht: 


Jede Abteilung ift einzeln käuflich, je 2—3 werden audy in geſchmack⸗ 
vollem Einband zufammengebunden geliefert zu den angegebenen Preijen. 


Wirtfhaftsgeographie (M. 1.20) — Br aatisgeriee (M. —.80) — Befondere 


Einrichtungen für den Handel (M. —.80) . . . 2... 2: 2: 220m. 3uf. geb. M. 2.80 
Errihtung und Betrieb eines Handelsgefhäftes (M. 1.20) — Warenkunde 
Kn—808 zuſ. geb. M. 2.— 


Korreſpondenz (M. —.80) — Buchführung (M. —.60) — Rechnen (MT. —. 80) zuſ. geb. M. 2.20 

Geld⸗ und Kreditweſen (M. —. 80) — Frachtweſen und Spedition (m. —. 80) zuſ. geb. M. 1.60 

Rechtsbeſtimmungen (M.1 — Poſt, Telegraphie und Sernſprechweſen (M.—.60) — 
Derjiherungsweien und Steuerlehre (M. —.60). . . 2-2 2020. zuſ. geb. M. 2.40 


Der deutiche Großfaufmann 


Umfang XU u. 576 S. Preis in dauerhaften Geſchenkband M. 8. — 


Inhaltsuüberſicht: 
Jede Abteilung iſt einzeln käufli, je 2—3 werden auch in geſchmack⸗ 
vollem Einband zufammengebunden geliefert zu den angegebenen Preifen. 


Doltswirtihaftlihde Grundlehren (M. 1.) — Weltwirtihaft (M. —.80) — 


Wirtfhaftsgeographie (M. 1-—). - - - . 2 ron. zuſ. geb. M. 2.80 
Großhandelsgefhäft (M. 2.—) — Budführung (M. —.80) — Rechnen, Arbitrage 

und Warentaltulatton (M. 1.20). - : 2: 220 nennen zuſ. geb. M. 3.80 
Geld» und Kreditverfehr (M. —.80) — Srachtweſen und Spedition, Seefrachtweſen 

(m. —.80) — Sollwejen (M.—.80). . -... 22 2 2 2 rennen zuſ. geb. M. 2.60 
Recdtsbeitimmungen (M. —.80) — Befondere Einrihtungen für den Großhandel 

ind Erport (N. 1:—): . u: =, 2 au wa wa wen zuſ. geb. M. 2.— 


Herausgegeben auf Deranlaffung des Deutichen Derbandes 
für das faufmänniihe Unterrichtswefen. 


Diefes groß angelegte Hand» und Hilfsbuch bietet dem jungen Kaufmann die Möglichkeit zum 

Selbfrftudium. Die in der Handelsichule erworbenen Kenntniffe werden gefeftigr und 

ergänzt. Der in der Praxis ftehende Kaufmann findet einen ——— Ratgeber 

in allen den vielen ſich immer mehr ee hg und immer ſchwieriger fi geftaltenden 
Derhältnijjen feiner Tätigkeit. 


Die beiden Bände tragen den verjchtedenen Bedürfniffen des Klein» und des Großlaufmanns 

durchaus Rehnung. Der Benuger des erjten Bandes iſt nicht gezwungen, fich mit Ballaft zu 

beladen, der für ihn teine unmittelbar praftifche Bedeutung hat. Der Lejer des zweiten 

Bandes aber erhält den Stoff, deſſen er bejonders bedarf, getrennt von dem ihm weniger 
Widtigen oder meiſt Befannten. 


€s beiteht fein Zweifel, daß ſich das Werk in feinen verjchiedenartigen Sielen aufs befte 
bewähren und im Gejamterfolge ein gut Teil dazu beitragen wird, die Aufhöhung des Bildungs» 
niveaus der Kaufmannjhaft auf den verjchiedenen Wegen feiner Derwendungsmöglichtett zu 
fördern. Der deutiche Handelsjtand aber, der jtolz fein kann auf den Befif eines jo hochwertigen 
Bildungsmittels, hat alle Urjache, dem Derbande für dejjen Bereititellung und die dabei entfaltete 
Sürjorge dankbar zu fein, und er fann dieje Rs Dantbarteit nicht bejjer und im eigenen 
Intereffe wirkſamer beweifen, als wenn er von diejem Bildungsmittel einen reichlichen und fo 
ausgedehnten Gebrauch madht, wie es das trefflihe Buch nad feiner Dorzüglichteit und 
Brauchbarkeit verdient.“ (Mitteilungen der Handelstammer zu Breslau.) 


Ausführlicher Profpekt umfonft und poftfrei vom Derlag 
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B.G. Teubners Künitler-Modellierbogen 


Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. 


Schon bisher bildete das Ausjchneiden und Aufitellen von „Modellierbogen‘‘ eine 
beliebte Bejhäftigung, der reifere Knaben an jtillen Winterabenden mit großem 
Eifer oblagen, obwohl die Gegenjtände in den meijten Fällen weder der Wirklich- 
feit entjpradhen, noch den bejcheidenjten künſtleriſchen Anſprüchen geredht wurden, 


auch das Material oft ſich als wenig dauerhaft erwies. Nun werden den Kindern | 


fachlich richtige und bedeutjame, wirflid brauch und haltbare, von Künjtlern 
entworfene Modellierbogen geboten. Weld; treffliche Unterjtügung des Wiſſens— 
triebes des Kindes wie der kindlichen Phantafie und des kindlichen Schaffenstriebes, 
wenn der Knabe beim Ausjchneiden die charakteriſtiſchen Tnpen der menſchlichen 
Lebensformen fennen lernt und, bei wichtigen Einzelheiten verweilend, greifbare 
Bilder der verfchiedenen Dölfer und Seiten gleihjam nacdhgeitaltend vor ſich hin- 
jtellen fann! — Das himmelftürmende Gejchäftshaus des Nordamerifaners rüdt 
dem Kinde nahe ebenjo wie die primitive Hütte des Esfimos und der Bazar des 
Orientalen; die mittelalterliche Stadt mit ihrem ehrwürdigen Dom und ihrem präch— 
tigen Rathaus bevölkert ſich mit wahrheitsgetreu wiedergegebenen Rittern, mit 
Patriziern und fahrenden Leuten. Das Schhwarzwalöhaus und der Alpenhof Iafjen 
ihm die eigentümlichen Bedingungen und Sormen deutihen Lebens lebendig 
werden, die Tnpen der Pflanzen- und Tierwelt gewinnen im Sufammenhang mit 
ihrer Umgebung gleicjam Leben. — Was das Auge las und das Ohr hörte, 
baut nun die Hand auf: im eigentlihen Sinne des Wortes „jpielend‘' 
lernt das Kind, es Iernt, _ einjichtige Eltern und Er: 
ſich nicht mit dem Schall | | 3ieher die Künſtler-Mo— 
des Wortes zu begnü= | ‚| dellierbogen ebenjo freu— 
gen, jondern wird be— dig begrüßen, wie es 
jtrebt fein, eine Anſchau— zweifellos die Jugend 
ung von den Dingen | jelbjt tun wird. 

zu gewinnen. So werden — — 












& 
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Stadttor mit Patrizierhaus. Nach Teubners Künjtler - Modellierbogen. 


Zunächſt find folgende Motive erjchienen: 


Aus deutfchen Landen: Aus dem Mittelalter Aus fremden Ländern: 
Alpenhof Stadttormit Patrizierhaus (2 Bg.) Wolkenkratzer 
Sennhütte Rathaus Japanifches Teehaus 

Staffagebogen 1: Alpenleben Staffagebogen 3: Mittelalter: Baus auf Ceylon 
ne: lies Leben Lappenlager 
warzwaldmühble : 
Staffagebogen 2: Shmwarz- Jeder Bogen koſtet 40 Pf., jeder Staffagebogen 20 Pf. 
waldleben Porto 10 Pf. 
— —— 
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Verlag von B. 6. Teubner in Leipzig und Berlin. 


4 ed 4 au 
Weltreifebilder. Von Julius Meurer. ran aurcaem 
fowie einer Weltkarte. In Leinwand geb. M 9.— . 

Der als Reifefchriftfteller bekannte Derfaffer bringt feine Reiſeerlebniſſe und =eindräde in 

Form von abgefchloffenen Bildern, deren ein jedes einen Keifcabfchnitt behandelt. In diejen 
Abichnitten ftellt der Autor möglichft anichaulich dar, was dem Weltreifenden in den einzelnen 
Kändern, 3. 8. Indien, Java, China, Japan, Nordamerifa, auf einer längeren See= oder CLand⸗ 
reife, oder in einer bejonders hervorragenden KLandfchaftsfzenerie, wie der Himalaia , entgegen: 
tritt. Sein befonderes Augenmerf hat der Derfafler darauf gerichtet, Dergleiche zu ziehen mit 
europäifchen Derhältniffen, um dadurch ein leichteres, der Wahrheit .oder Wirklichkeit näher 
-  tretendes Derftändnis des’ Kefers hervorzurufen, dem jene Känder und Dölfer fremd find. Be: 
fondere Sorgfalt widmet der Derfaflerder Schilderung der befönderen Eigenart der oftaftatifchenDöller. 

* „ Ich möchte behaupten, daß der-,,Meurer‘‘ unter Umſtänden beſſere Dienfte tun kann 
als der „Baedeker““. Denn nicht nur zu ſtillvergnügten Weltreiſen in Kämmerlein und Studier⸗ 
ftube, wie fie Jörn Unls alter Onkel fo leidenfchaftlich betrieb — auch für die Praris iſt das 
Buch äußerft ſchätzbar. Es unterrichtet über Kultur und Gefchichte der erotifchen Känder, über 
Dolfscarafter, Entwidlung oder Derfall der verfchiedenen Raſſen und beherrfcht mit gleicher 
Sicherheit die Myſterien religiöfer Kulten, wie die Sähigfeit, die prachtvolle Degetation ferner 
Reiche zu veranfchaulicken. Die ‚Weltreijebilder‘’ werden fich in ihrer gediegenen Ausftattung 
viele $reunde erwerben.‘ (Die Zeit.) 


Oftafienfahrt. Von Profeſſor Dr. f.Doflein. st: 


obachtungen eines Yaturforfchers in China, Japan und Ceylon. Mit zahlreichen Abbildungen 
im Tert und auf 8 Tafeln, fowie mit 4 Karten. In Leinwand geb. H. 13.— 

„Dofleins Oftafienfahrt gehört zu den allerbeiten Keife-Schtlderungen, die Ref. überhaupt 
fennt, die er getroft neben die Darwins ftellen möchte nur daß an Stelle der ernften Bedächtig- 
keit und Zurüdhaltung des Briten das lebhafte Temperament des Süddeutichen tritt, dem das 
Herz immer auf der Zunge liegt, und der deshalb auch vor einem fräftigen Wort nicht zurüd- 
fcheut, wo es die Derhältniffe aus ihm herausdrängen. Es liegt eine folche Sülle feinfier Natur— 
und Menfchenbeobachtung in dem Werk, über das Ganze ift ein folder Zauber Tünftlerifcher 
Auffaffjung gegofien, und allen Eindrüäden ift in geradezu meiflerhafter Sprache Ausdrud ver 
liehen, daß das Ganze nicht wirft wie eine HReife-Befchreibung, jondern wie ein Kunftwert, 
dem der ruffiich-japanifche Krieg, der zur Zeit der Reife gerade wütete, einige dDramatifche Afzente ver⸗ 
leıht. Auch die Ausftattung des Wertes ift eine vorwiegend feinfinnig kunſtleriſche.“ (Die Umſchau.) 


Das Mittelmeergebiet. Von Prof. Dr. H. Pbilippfon. 


Seine geographifche und kulturelle Eigenart. 2. Auflage. Mit 9 Siguren, 15 Anſichten und 
IO Karten auf 15 Tafein. Geh. .M. 6.—, in Leinwand geb. N. 7. — 

„Don dem höchiten Standpunft aus, auf den die heutige Wiffenfchaft den Sorfcher zu 
ftellen vermag, läßt der Derfaffer feinen Leſer die unendliche, von nicht auszugenießenden Neizen 
verklärte Mannigfaltigfeit der Naturerfcheinungen am Mittelmeer überfchauen. Er eröffnet ihm 
einen Blid in die fernliegenden Zeiten, da all diefe Herrlichkeit nody nicht war, und läßt dieje 
gleichfam vor den Kefern erftehen, um aus dem urfächlichen Zufammenhang der Ericheinungen 
die wefentlichen Eigenfchaften des Mittelmeergebiets zu entwideln und darzutun, wie diejes in 
jeiner Natur, wie in den Bedingungen, die es de menfchlichen Kultur darbietet, fich als eine 
wohl charafterifierte, von einer Umgebung ſich ubhebende Einheit darftellt ... . Nicht nur der 
Caie, der von dem Sorfcher Auffchlug und Belehrung erwartet, wird für diefe dankbar fein, 
aud; die Gelehrten, deren Sacharbeiten auf naturwiflenfchaftlichem, hiſtoriſchem, volkswirtſchaft⸗ 
lihem Gebiet hier zu einem eihheitlichen Bilde vereiniat jind, werden zweifellos in ihm wert⸗ 
volle Anregungen finden... Auf dem Gebiete der deutfchen, das ganze Mittelmeer umfafjenden 
fiteratur fieht Prof. Pbilippjons Werf unbedingt an erjter Stelle und wird wohl auch in der 
außerdeutjchen feinen ebenbürtigen Genofjen haben. - (Norddeutiche Allgemeine Zeitung.) 


6 ed 
Mittelmeerbilder. Von Geb. Reg.-Rat Prof. Dr. 
Gefammelte Abhandlungen zur Kunde der Mittelmeerländer 
Theobald fifcher. se £einwand geb. Al —— Neue Folge. Mit 8 Kärtchen. 
In keinwand geb. AL ẽ. - 2 

Das Werft fommt dem in inmer weiteren Kreifen des deutichen Dolfes fich ‚regenden und 
namentlich durch Reifen und Rundfahrten betätigenden Jntereffe an den Mittelmee:ländern 
entgegen und will das Derftändnis für eine Anzahl der wichtiaften Ortlichkeiten, Kandichaften 
und Känder diefes geographiich, gefchichtlich und naturgeichichtlich fo wichtigen und anziehenden 
Gebiets vermitteln und vertiefen. Der Derfafier, der die Mittelmeerländer faft in ihrer ganzen 
Ausdehnung vom Bosporus bis Süd: Maroffo, vom Fuß der Alpen bis zur Pleinen Syrte auf 
einigen zwanzig bald fürzeren, bald längeren Reiſen erforfcht hat, bietet den Kefern eine Sülle 
von Anregung und Belehrung. 

„Eben deswegen, weil die ernfle Arbeit eines rührigen Wlenfchenalters hinter dieſen 
Stizzen fteht, werden fie dem nach wirklichem Derjtändnis des Gefehenen fich fehnenden Mittel: 
meerfahrer, dem Kebrer, der dies Gebiet darzujtellen hat, auch dem Biftorifer, der für Geftalten 
und Zujtände der Dergangenheit die wenig wandelbare Grundlage der Landesnatur zu gewinnen 
und zu verwerten fucht, eine unjchägbare Hilfe, ein Quell der Belehrung und geijtigen Genuffes 
gleichzeitig fein.‘ (Petermanns Mitteilungen.) 





28 


| Aus Natur und Geifteswelt | 


Jedes Bändchen geh. M. 1.—, in Leinwand geb. M. 1.25 





Deutfches Ringen nach Kraft und Schönheit. Aus literarifchen 3eug- 
niffen eines Jahrhunderts gefammelt von Turninfpeftor K. Möller. I. Don Schiller 


bis Lange. [VIII u. 166 S.] 


In diefem Bude, zu deifen Titel das Schillerwort: „Ringe, Deuticher, nad römiſcher Kraft, nadı 
griehiicher Schönbeit!“ die Anregung gegeben hat, jtellte der Herausgeber aus der deutſchen Literatur der 
esten hundert Jahre das Beite zufammen, was von bedeutenden Dentern und Dichtern über die Leibes- 
erztehung, bejonders die Leibesübungen, gejagt worden tft. Neben dem Gediegeniten aus Guts-Muths und 
Jahns Werten ftehen Kr B. Aufſätze von Arndt, Diejterweg, Sr. Th. Difher und Lange. Welch eine Sund⸗ 
grube glänzender geiftiger Schäße die Werte diefer Männer bilden, das wird an den hier mitgeteilten, 
unvergänglichen wertvollen Proben jchlagend dargetarn. Der Herausgeber hat bei jedem Autor eine 
Würdigung feiner Perjönlichleit und feiner Stellung in der geiftigen Entwidlung feiner Zeit vorangejtellt 
und fo in diefem Bude ein pädagogiſches und turngeſchichtliches Ceſebuch zufammengeitellt, das den aller- 
wetteiten Kreifen willtommen fein dürfte. Ein zweiter, ergänzender Teil wird bejonders dte neueren 
Autoren zu Worte fommen laſſen. 


Die Leibesübungen und ihre Bedeutung für die Gefjundheit. 
Don Profeffor Dr. R. Sander. 2. Auflage. Mit 19 Abbildungen im Tert und 
auf Tafeln. [VIII u. 152 S.] | 


Will darüber aufllären, weshalb und unter welchen Umſtänden die Leibesübungen ſegensreich 
wirfen, indem es ihr Weſen, andererjetts die in Betracht fommenden Organe beſpricht; erörtert beſonders 
die en engen zwiſchen körperlicher und geiftiger Arbeit, die Leibesübungen der Frauen, die Be- 

deutung des Sportes und die Gefahren der ſportlichen UÜbertreibungen. 

„... Dazu verhilft das vorliegende Wert in einfacher, jedem verjtändliher Sprache, in jo vorzüg⸗ 
liher und erjchöpfender Weife, wie fein zweites... . Kurz alle e nidlägigen Derhältniffe jtnd in fo treffender 
Weiſe erörtert, daß man jagen muß: Diejes wertvolle Bud gehört nicht nur in die Hand jedes Lehrers 
und Turners, fondern auch in jede Familie behufs richtiger Erziehung der Kinder und Bewahrung der 
Erwachſenen vor Schaden durch Dernadläffigung des Körpers.“ (Bayeriſche Lehrerzeitung.) 


Bau und Tätigkeit des menjchlichen Körpers. Don {Privatdozent 
Dr. 9. Sadıs in Breslau. 2., verbefferte Auflage. Mit 37 Abbild. im Tert. [158 S.] 


Gibt eine Reihe ſchematiſcher Abbildungen, erläutert die Einrihtung und die Tätigkeit der einzelnen 
Organe des Körpers und zeigt dabei vor allem, wie diefe einzelnen Organe in ihrer Tätigkeit aufeinander 
einwirten, miteinander zufammenhängen und fo den menſchlichen Körper zu einem einhettliden Ganzen, 
zu einem wohlgeoröneten Staate madıen. 


„Der rühmlichſt befannte Breslauer Tleurologe He hier eine für gebildete Laien beredhnete Dar- 
tellung geliefert, welche ſich durchweg durch große Klarheit und glüdlihe Wahl der Dergleiche auszeichnet. 

ander Profefior der Phyſiologie wäre recht zufrieden, wenn nur jeder Kandidat alles das wüßte, was 
bier dem Laien er wird, Audy ein Arzt wird fich nicht ſchämen, hier gelegentlihh Aufflärung zu 
ſuchen. Die Abbildungen find außerordentlich gelungen und jehr injtruftiv. Bücher, die in fo glüdlicher 
Wetje die Wiffenfchaft popularifieren helfen und zu fo billigen Preijen — werden, dürften als 
legitime Waffen im Kampfe gegen die Kurpfufcherei verwendet werden.“ (Deutſche mediziniſche Preſſe.) 


Die menjchliche Stimme und ihre Hygiene. Sieben volkstümliche Dor- 
lefungen. Don Profeffor Dr. P. Gerber in Königsberg. Mit 20 Abb. [IV u.116S.] 


Dad} den notwendtgiten Erörterungen über das Suftandelommen und über die Natur der Töne wird der _ 
Kehltopf des Menjchen, fein Bau, feine Derridtungen und feine Sunktion als muſikaliſches Inftrument be» 
handelt; dann werden die Gejang- und die —— ihre Ausbildung, ihre Sehler und Erkrankungen, 
fowie deren Derhütung und Behandlung, insbeſondere Erkältungskrankheiten, die profeſſionelle Stimmſchwäche, 
der Altoholeinfluß und die Abhärtung erörtert. 


Schulhngiene. Don Profeffor Dr. £. Burgerftein. Mit einem Bildnis und 
33 Siguren im Tert. [VIII u. 138.] 


„... Burgerftein, der rühmlichſt befannte Derfaffer des vielleicht beiten Hhandbuchs der Schulhngiene, 
hat hier einen kurzen Leitfaden der Schulhngiene gejchrieben, der jo vortrefflicd tft, daß man wünſchen 
möchte, derjelbe möge jedem Schularzt und jedem Lehrer gteihpeitig mit der Anftellungsurfunde von Amts 
wegen überreidyt werden... In einer auch dem Laien verjtändlichen und gar feine Dorkenntnijje voraus- 
fegenden Darjtellung werden die Hauptpunkte der Schulhngiene beiproden ; unter Außeradtlaffung ftrittiger 
und zweifelhafter Dinge werden dem £ejer in Inapper und überfihtliher Sorm die pojitiven, abjolut 
fiheren Ergebnijje ſchulhygieniſcher Sorſchung mitgeteilt.“ 


(Schularzt Dr. Samoſch, Breslau, in der Schlefifchen Ärzte-Korrefpondenz.) 
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Aus Natur und Geiſteswelt 


Jedes Bändchen geh. M. 1.— 


Der Altoholismus, feine Wirtungen 
und feine Befämpfung. Herausgegeben 
vom Sentralverband zur Befämpfung des 
Altoholismus. 3 Bänöden. 
Die drei Bändchen find ein Kleines wiſſenſchaftliches 
Kompendium der Altoholfrage, verfaßt von den beiten 
Kennern der mit ihr zujammenhängenden fozials 
Ang entieher und jozialsethiihen Probleme. Sie ent- 
halten eine Fülle von Material in überfichtlicher und 
Ku Darjtellung und jind unentbehrlih für alle, 
enen die Befämpfung des Alkoholismus als eine der 
wichtigsten und bedeutungsvolliten Aufgaben erniter, 
ſittlicher und fozialer Kulturarbeit am Herzen liegt. 


Die Knabenhandarbeit in der heus 
tigen Erziehung. Don Seminardireltor 


Dr. A. Pabft. Mit 22 Abbild. 


Gibt einen UÜberblid über die Geſchichte des Knaben- 
handarbeitsunterrichts, unterfudt jeine Stellung im 
Lichte der modernen pädagogijhen Strömungen und 
erhärtet feinen Wert als Erziehungsmittel, erörtert 
fodann die Art des Betriebes in den verſchiedenen 
Schulen und gibt zum Schluffe eine vergleichende Dar» 
ftellung der Sniteme in den verjchiedenen Ländern. 


acht Dorträge aus der Gefund- 
heitslehre. Don Prof. Dr. h. Buchner. 
2. Auflage. Don Prof. Dr. M. Gruber. 
Mit zahlreihen Abbildungen im Tert. 


In Harer und überaus feffelnder Darftellung unter: 
richtet der Derfaffer über die äußeren Lebens» 
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bedingungen des Menjchen, über das Derhältnis von 
Luft, Liht und Wärme zum menſchlichen Körper, 
über Kleidung und Wohnung, Bodenverhältnijfe und 
Wafferverforgung, die Krankheiten erzeugenden Pilze 
und die Infeltionstrantheiten, kurz über alle wichtigen 
Stagen der Hingiene. 


Dom THervenfyitem, feinem Bau 
und feiner Bedeutung für Leib und 
Seele im gefunden und kranken 
Suftande. Don Prof. Dr. R. Sander. 
mit. 27 Siguren im Tert. 

Erörtert die Bedeutung der nervöſen Dorgänge für 
den Körper, die Geijtestätigfeit und das Seelen» 
leben und ſucht Harzulegen, unter welchen Bedin⸗ 


gungen Störungen der nerpöjen Dorgänge auftreten, 
wie fie zu befeitigen und 3u vermeiden find. 


Die Tubertulofe, ihr Wefen, ihre 
Derbreitung, Urſache, Derhütung 
und Heilung. Sür die Gebildeten aller 
Stände gemeinfaßlich dargeftellt von Ober- 
itabsarzt Dr. Shyumburg. Mit einer 
Tafel und 8 Siguren im Tert. 


Scildert nach einem Überblid über die Derbreitun 
der Tuberkuloſe das Wefen derfelben, beichäftigt fi 
eingehend mit dem Tuberkelbazillus, beſpricht die 
Maßnahmen, dur die man ihn von ſich fernhalten 
fann, und erörtert die Sragen der Heilung der 
QTuberfuloje, vor allem die hygieniſch⸗diätetiſche 
Behandlung in Sanatorien und Lungenheiljtätten. 


Erichienen find bis jegt 210 Bändchen der verfhhiedeniten Gebiete, u. a.: 


Abitammungslehre, Tarwinism.: Prof. Dr. R. 
Alfoholismus, der, 5 Bände. [ Befie. 
Amerilta. Am. Wirtidaftsleb.: Prof. 3. L. Laughlin. 
— Geſchichte d. Der. Staat. v. Amerika: €. Daenell. 
Anatomie d. Menſchen. 4 Bände: Prof. Dr. K. v. 
Bardeleben. 
Arbeiterjhug und Arbeiterverjiherung: Prof. 
®. v. Swiedined-Südenhorft. 
Arithmetif und Algebra I: Prof. P. Crantz. 
Aftronomie. Ajtron. Weltbild: Prof. Dr. S. Oppen- 
Auge,des Menjhen: Dr. med. 6. Abelsdorff. [heim. 
Automobil: Ingenieur Karl Blau. 
Bautunft, deutfche, i. Mittelalt.: Prof. A. Matthaet. 
Befrudtungsvorgang: Dr. €. Teidymann. 
Beleuhtungsartend. Gegenwart: Dr. W. Brüfd. 
Bevölterungslehre: Prof. M. Haushofer. 


Bibel. Der Tert des N.T.: Div.-Pfarrer Aug. Pott. 
a d. deutſche: Prof. Sr. Pauljen. 


Bud. ie ein B. entjteht: Prof. A. W. Unger. 
Budhgewerbe und die Kultur. Sechs Dorträge. 
Buddha. Leben und Lehre: Prof. Dr. R. Piſchel. 
Chrijtentum: Werdezeitd. Chr.: Prof. 3. Geffden. 
Dampf und Dampfmajdine: Prof. R. Dater. 
Deutihlands Weltwirtihaft: Prof. Paul Arndt. 
Dorf, das deutſche: Robert Mielfe. 

Drama. Das deutihe D.: Prof. 6. Witlowsti. 
Dürer: Dr. R. Wujtmann. 

Ehe und Eheredt: Prof. Dr. £. Wahrmund. 
Eijenbahnen: Prof. 5. Hahn. 
— techniſche Entwidlung der E.: €. Biedermann. 
Eijenhüttenwefen: Prof. h. Wedding. 
Elettrotehnit. Grundl. d. €.: Dr. R. Blodymann. 
Englands Weltmadt: Prof. W. Langenbed. 


Entdedungen. Seitalter der €.: Prof. S. Günther. 
Erde. Aus der Dorzeit d. E.: Prof. Dr. Sr. Frech. 
Ernä in ung u. Dolfsnahrung: Prof. Dr. 3. Stengel. 
Erztehung, moderne, in Haus u. Schule: 7. Tews. 
Srauenarbeit: R. Wilbrandt. 
Strauenbewegung, d. moderne: Käthe Shirmader. 
Srauentranth. Gejunöhettsl. f. Fr.: Priv.-Do3.Dr. 
Srauenleben. Deutfhes $.: €. Otto. [R. Sticer. 
Sriedensbewegung, die moderne: A. 5. Sried. 
Sröbel, Sriedr.: A. v. Portugall. 
Suntentelegraphie: O©berpoitpraft. H. Thurn. 
Sürftentum. Deutſches $.: Prof. €. Hubrid. 
Geijtestranthetten: Oberarzt 6. IIberg. 
Germanen. Germ. Kultur i. d. Urzeit: Prof, Dr. 6. 
Geſchichte: 1848. Prof. O. Weber. [Steinhaufen. 
— politiſche Hauptitrömungen in Europa im 19. Jahrs 
hundert: Prof. K. Th. v. Heigel. 


1 — Rejtauration und Revolution: Prof. R. Schwemer. 


— Die Reattion und die neue Ära : Prof. R. Schwemer. 
— Dom Bund zum Reid: Prof. R. Schwemer. 
— Don Luther zu Bismard: Prof. ©. Weber. 
Gefundheitslehre: Prof. Dr. A. Buchner. 
Gewerbe. Redhtsihuß: Patentanwalt B. Toltsdorf. 
Guymnaſtik. Deutſches Ringen nadı Kraft und Schöns 
heit I: Turninipeltor K. Möller. 
Bandwerf. Das deutihe H.: E. Otto. 
Haus. Kulturgejc.d. dtſch. Bauernhaufes: Chr. Rand. 
— D.dtih. H. und fein Hausrat: Prof. Meringer. 
Haushalt. Naturw i.h. 2 Böd.: Dr. 3. Bongarödt. 
— Chemie in Küche und Haus: Prof. Dr. ©. Abel. 
hebezeugefeſt. flüff. u. Iuftf. Körper: Prof. R.Dater. 
heilwiſſenſchaft. Moderne heilw.: Dr. Biernadt. 
— D. Aberglaube in der Med.: Prof. D.v. Hanfemann. 





30 


ae er SE — re Ze 72 Se a 2 
* 2 2 1 
Paz j 
E} 5 N s “ 
⁊ 


Aus Natur und Geiſteswelt 


Jedes Bändchen geh. M.1. 


Berbarts Lehren und Leben: Paſtor O. Slügel. 
——— Rektor Dr. B. Maennel. 
ſchulen. Techn. H. in nordam.: Prof. S. Müller. 
3 pnotismus u. Suggeition: Dr. €. Trömner. 
apan. D. wirtſch. Entwidl.: Prof. K. Rathgen. 
Ibſen, Björnfon u. Zeitgenoffen: Drof.R. Kahle. 
Fejuiten: Prof. Heinrich Boehmer. 
Jejus und feine Seitgenoffen: Paſtor K. Bonhoff. 
— Die Gleichniſſe J.: Prof. h. Weinel. 
— Wahrheit u. Diät. i. Leben J.: Dr. P. Mehlhorn. 
Jlluftrationstunft. Deutihe2.: Prof. R. Kautzſch. 
Infinitefimalrdhng. Prof. Dr. G. Kowalewsti. 
ISngenteurtednif. EOPIUHBEN Der 3. der Neu⸗ 
zeit: Baurat K. Merdel. 
— Bilder a. d. 3.: Baurat K. Merd 
Fugendfüriorge. I. ÖffentL — f. die hilfs- 
bedürftige um: Dir. J. Peterſen. 
— ſittl. u. gew. tät. Jug.: Dir. J. Peterſen. 
oe ee, Kafao ufjw.: Prof. Dr. A. Wieler. 
. Kalender: Prof. W. 5. Wislicenus, 
Kant, Immanuel: Prof. Dr. ®. Külpe. 
Knabenhandarbeit: Dr. A. Pabit. 
Kolonialbotanil: Sr. re 
Kolonien. Die deutfhen K.: A. Heilborn. 
Hranftenpflege. Dorträge: Chefarzt B. Leid. 
Kriegswejen im 19. Jahrhundert: O. v. Sothen. 


Kultur. Anfänge d. menſchl. K.: Prof. Dr. £. Stein. 


Kunft. Bau und Leben der bild. K.: In: Dolbehr. 

— deutiche K. im tägl. Leben: Prof. B . Baenöte. 

— Oftajiatiide K.: Dir. R. Graul. 

Kunftpflegei. Haus u. Heimat: Sup. R. Bürfner. 

Leben. Erjheinungend.t. (mod. Biol): Dr. h. Miehe. 

LSebensanjhauungen, jittlihe: Prof.Dr. ®.Kirn. 

Leibesübungen: Prof. R. Sander. 

Licht und Sarben: Prof. C. Graetz. 

Luft, Waifer, Licht u. Wärme: Prof. Blohmann. 

Luther: Prof. Dr. h. Boehmer. 

Mädchenſchule. D.höh.M. in Deutſchl.: M. Martin. 

a und Meeresleben: Janjon. 
Menſch. Dorlef. aus d. Anthrop.: A. Heilborn. 

— Bau u. Tätigfeit d. menfchl. Körpers: 2 Sadıs. 

— Mechanik des Geijteslebens. Prof. M. Derworn. 

— und Erde: Prof. A. Ki Ban off. 

— u. Tier. Kampf zw. M. u.T.: Prof. K. Editein. 

Menſchenleben. "u. 3ieled. M M.: 7. Unold. 

Metalle: Prof. K.S 

Miete, die, n. ‚BGB. — Dr, M. Strauß. 

Mitroftop: "Dr. W. Sceffer. 

Moleküle — Atome — Weltäther: Prof. Dr. 6. Mie. 

Mond: Prof. J. Sranz. 

Münze: Dr. A. Lufhin v. Ebengreuth. 

Muftt. Haydn, Mozart, Bencon: =. €. Krebs. 

— Einführ. in d. Wejen d. M.: Prof. C. R. Henning. 

— Geſchichte der M.: Sr. Sp iro. 

— Grundlagen der Gontunit Prof. 2: nenn. 

Mutterfprade. Unſ. M.: Prof. W 

Mythologie. Germaniiche M.: Dr. v. — 

Napoleon lJ.: Privatdozent Th. Bitterauf. 

DNaturlehre. Bun Bulle Prof. $. Auerbadı. 

tunen Prof. R. Sander. 

Obſtbau: Dr. €. Doges, 

Optiſche Inftrumente: M. v. Rohr. 

Dädagogit. 

Daläjtina und Kine Geichicte: Prof. v. Soden. 

Pflanzen. Unf. Ku N. 

— Dermehr. u. Serual. b. d . Pfldnzen: Des 

— Datürl. u. fünjtl. Pfl-» u. Tierftoffe: B 

— Werden u. Dergehen d. Pfl.: Prof. P. Gifevius. 


€. Küjter. 





Splele. 


Allgemeine P.: Pror. Dr. Th. Ziegler. 
Prof. K. Giejenhagen. 
. Bavint, 
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Dflanzen. Die Pflanzenw. d. Mikroſk.: €. Reufauf. 
Philojophie d. Gegenw. i. Deutihl.:Prof.®.Külpe. 
— Einführung in Geh hilofophie: R. Richter. 
— Sührende Denter: Brot. 3. Cohn. 
Plankton. Süßwajjer-PI.: ©. Zacharias. 
Polarforſchung: Prof. K. Haſſert. 
Pompeji, Hofrat Prof. 2 Sr. von Duhn. 
Doitmejen: Poftrat 3. Bruns. 
Recht: Moderne Redytsprobleme. Prof. 3. Köhler. 
Religion u. Naturmwifjenihaft: A. Pfannkuche. 
— Israel Religionsgefhichte: Prof. Dr. Gieſebrecht. 
ee Strömungen d. Gegenw.: A. G. Braaſch. 
Rembrandt: Prof. Paul Schubring. 
Rom. Die ſtändiſchen u. fo3. Kämpfe t. d. röm. 
Republit: Privatdoz3. Dr. £. Bloch. 
Roufjfeau: Prof. P. Henjel. 
Säugling, der: Dr. W. Kaup 
—— ge u. 8S iffahrtspol.: Prof. X. Thieß. 
Schiller: Prof. Tn. Siegler. 
Schopenhauer: Oberl. 9. Rigert. 
Schrift. und Buchwejen: Prof. O. Weiſe. 
Shulhngiene: Privatdor. Dr. £. BUFOSEUEN: 
Shultämpfe der Gegenwart: J. Tew 
Shulmelen Geſchichte d. dtſch. Sch.: Dir. K. Knabe. 
— vVolksſch. u. Lehrerbild. d. Der. St.: Sr. Kunpers. 
Seetrieg: K.v. Malgahn. 
Seele. Die S. des Menſchen: Prof. J — 
Shakeſpeare und feine Zeit: Prof. E. Sieper. 
Sinne. Die 5 S. des nen Drof. ci. Kreibig. 
Soziale Bewegungen: Prof. G — 
Mathematiſche Sp.: w. Ahrens 
Städte, deutſche, u. Bürger i. Mittelalter: B. heil. 
— Geograph. betradıtet: Prof. K. Haſſert. 
Städtebtlder, hift.,a. Holland: Regbaum. A. Erbe. 
— Kulturbilder aus griech. Städten: €. Siebarth. 
Stereoffopu.f. Anwendungen : Prof. Th. Hartwig. 
Stimme, menfdl.: Prof. P. 5. Gerber. 
Strahlen, fichtbare u. unfihtbare: Prof. Dr. R. 
Börnjtein u. Mardwald. 
an A. „iur Dann d. ne — w. Caun⸗ 
— Bilder a. d. chem. T [hardt. 
Telegraphie: Poitrat J. Al 
Tiere. Bezieh. zuein. u. 3. Pflanzenwelt: Prof. K. 
Kraepelin. 
— Einführung in die Tiertunde: €. Hennings. 
— Swiegeitaltd. Gefchledhtert.d. Tierwelt: Sr. Knauer. 
— Lebensbeding. u. Derbreitung d.T.: Prof. ©. Maas. 
Tubertuloje: Oberjtabsarzt Dr. W. Schumburg. 
Verfaſſung des Deutſchen Reihes: Prof. Coening. 
Dertehrsentwidlung tn Deutſchl.: Prof. W. Lof. 
Der — s weſ., us d. : Prof. Dr. A.Manes. 
Dollislied, Das deutfche D.: J. W. Brutinier. 
Doltsftämme u. Candſch. dtſch.: Prof. ©. Weife. 
Wald. Der deutihe W.: Prof. 5. Hausrath. 
Wärme. Lehre: Prof. R. Börnitein. [Prof.R.Dater. 
Wärmefraftmajdhinen. Tleuere W. (Gasmald.): 
— Neuere Sortjhhritte a. d. Geb. d. W.: Prof. R. Dater. 
Weltall. Der Bau des W.: Prof. 3. Scheiner. 
ne d. gr. Philofophen d. Neuz.: 
ro 
Welthandel. Geihidhte des W.: Dr. Schmidt. 
Weltproblem: Nase ei Dr. 3. Pegoldt. 
Wetter. Wind und W.: Weber. 
Wirtihaftsleben. Deut A D. i.19.Jahrh.: Prof. 
— Deutſches W.: Prof. Chr. Gruber. [ „Po hle. 
— Wirtjhaftl. Erdkunde: Drof. Chr. Gruber. 


Illuftrierter Katalog auf Wunſch umſonſt umd poftfrei vom Verlag. 





p EEE, 


———— a 





| Beturtigungen im \ Freien | 


Arrangements und Aufführungen, Hejellichaftsicherze, Solo: 
Piecen, Reden, Toaſte, Gejellichaftsipiele, Gartenfeite, 
Kinderfejte, Sommerfejte, Korjo u. a. m. . 

Zur Unterbaltung im freien für gefellige Vereine 
» und Privatkreife herausgegeben von A. Bourfet :: 


Preis M. 1.50 


Auf Wunſch liefern wir koftenlos unfern neueſten illuftrierten 


ze Spezial-Katalog we 
für Sommer- und Vereinsfefte 


über: Luft-Ballons, Dekorations-Artikel, Theater-Requifiten, 


‚Rinderfeft-Artikel, Illuminations-Artikel, Feuerwerke, Spiele, 


ss 2: 2 ss Vereins-Artikel, Mufik-Inftrumente etc. :: :: :: :: 


Heft I. Acht Damen-Reigen 1.— | Heft VII. Neue Damen-Reigen 1.— 


ah 1: ara Bag. 1.50 | HeftVIII. Vier Knaben-Reigen 1.— 


u. Damen .......... 1.— | Beft IX. 6 Roftüm-(Charatter-) 
Heft IV. Sechs Kinder-Reigen 1.— Reigen ....... 2.2... — 
heft VI. SiebenMädchen-Rei- Heft X. 6 Charakter-(Tanz-) 

Gen nern 1.— Reigen. 5.24 2.304 1.— 


Bei Bedarf von Theater- und mufikalifchen Aufführungen 
für Kinder oder Erwachfene jtehen bejondere reichhaltige 
und illuftrierte Kataloge koftenlos zu Dienjten, auf Wunfd) 
ss 2 3: 22 25 35 auch Huswahllendungen :: :: :: :: 22 2: 


G. Danner's Theaterbuchhandfung, Mühlhauſen (Chir) 


— — —— — 


Reigen- und Tanz: Aufführungen 
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